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V(3RWORT 


D on Dank, welchen auch diel'er Band Ernfi Curtius in reichftem Mafse fchuldet, kann ich nur 
noch auf einem frifchen Grabe niederiegen. Seine «Nachträglichen Bemerkungen zu den Tempel- 
giebeln« gehören zu dem Letzten, was der geiflige Urheber der deutfehen Ausgrabung Olympias ge- 
fchrieben. Er hat fle auf meine Bitte hinzugefügt. Nun wird jener Nachtrag ein Zeugnis deffen bleiben, 
wie er feinem Werke treue Teilnahme und Mitarbeit bis an da.s Ende gewahrt. 

Die erfte Aufgabe, welche der vorliegenden Bearbeitung der olympifchen Bildw'crke gcftellt war, 
bcBand in deren möglich^ volKUndiger Verzeichn ung, unter befonderer Berückfichtigung der Fund- 
umlldndc; die zweite in der Wicdcrhcrffcllung der in trümmerhaftem Zuftand ausgegrabenen Skulp- 
turen, fowie der Ermittelung ihres urfprünglichen Zulammenhangs untereinander und mit ihrer einzigen 
Umgebung. Es iif diefer Teil unferer Arbeit, welcher die gröfste Mühe und Zeit gckolfet und das 
fpäte Erfcheinen diefes Bandes am meiden veranlafst hat. Aber ich hielt es für eine unabw'eisliche 
Pflicht, diefc Ergänzung der olympifchen Funde nicht nur in Worten und auf dem Papier, auch 
nicht blofs an kleinen Modellen, fondern im Grofsen an den AbgUflen zu verfuchen. Es war dies das 
einzige Mittel, um das, ohnehin noch überweite Gebiet mt^icher Imümer einzuengen. Ich glaubte 
daher nicht eher ruhen und diefe V'eröffemlichung nicht früher abfchliefsen zu dürfen, bis die W'ieder- 
herflcllung der olympifchen Funde, foweit von ihnen Abgüffe zu befchaffen waren, im Grofsen nahezu 
durchgeführt, und für die Forfchung eine leidlich zuverlsilige Grundlage gefchatfen war. Dagegen 
mufstc auf die Löfung einer dritten Aufgabe, der rcizvollftcn von allen, von vornherein im wefent- 
lichen verzichtet w'erden: auf den Verfuch einer kunflgcfchichtlichen Flinrcihung und künft- 
lerifchen Würdigung der olympifchen Bildwerke. Seltene Ausnahmen haben w'ir nur dort gemacht, 
wo fich die Stellung eines Werkes innerhalb der gefchichdichen Entwickelung mit wenigen Worten 
darlegen, oder durch den Hinweis auf die Arbeiten anderer andeuten liefs. Mufsten doch felbll die 
ausführlicheren Erörterungen über Technik und Bemalung der Giebelgruppen vom Zeustempel in das 
Jahrbuch des Archäologifchen Inflituis (X, 1895 S. i ff.) verwiefen w'erden, um diefen, ohnehin fchon 
auf mehr als das Doppelte des ursprünglich geplanten Umfangs angefchwollenen Band nicht noch mehr 
zu beladen. 

Die Angaben über alles Th at fachliche und die Fundumffände beruhen für diejenigen 
Bildwerke, mit welchen die franzöllfchc Expedition in der Zeit vom 10. Mai bis zum 20. Juni 1829 
Oljrmpl«. nt,». 1 
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die Kunde auf olympifchcm Boden in fo gl.in/cndcr W'cifc eröffnet hat, auf den Berichten der Knt- 
decker, Abel HIouet und Dubois, l«)wie den rafeln Ravuific^, PoirotH und Trezels im 
1 . Band der Kxpi^dition de Mor( 5 e. Man vei^leiche die Verzeichnung der franzölilchen Kunde auf 
S. 13^ tf. und die S. 181 angeführte Lineratur. Die ausführlichere Monographie von Kiienne Michon 
über diefen GegenOand (Revue ArchcoU^ique II S. 78 IT. und 1501V.) eii'chien crll nach beendigter 
Drucklegung jenes Abfehnittes. Ich konnte daher nur noch den erllen Teil jener Abhandlung auf S, 181 
kurz anführen. Dag^en durften einige Lilien und Zeichnungen der franzölifchen Stücke, die aus 
Dubols' Nachlals in den Bclit/ W. Kröhners übergegangen waren, dank feiner Kreundlichkeit, für 
unfere Darllcllung benutzt werden (V S. 13*1). 

Der Bericht über die Kunde in den Ausgrabungen des Deutfehen Reiches während der 
fcchs Arbcilsw intcr vom 4. Okt«)bcr 1875, bis z.um 5. M;tr/ iHHi entllammt den ausführüchen 1 ‘age- 
büchern und Inventarcn der Kxpcditi<»n. Beides, 'Vagcbuch und Inventar, wurden wahrend der crllcn 
z.wei Au.sgrabungsjahre (1875/1870 und *8701877) von GuUav Hirfchfeld und während dclfcn Ab- 
wefenheit von Rudolf Weil geführt. Kür die vier letzten Winter vom III. Jahre ab bis zum \’I. 
übernahm rmerzcichnetcr die Abfalfung des Tagebuchs, und für das V. und VI. auch das Inventar 
der Steinbildwerkc. Die Inventahfierung der übrigen Kunde hat im III. Jahre Weil, im IV. Kurt- 
wangler, im V. und VI, Purgold beforgt. Diefe Ordnung wurde jedoch, wie hier und da gelegentlich 
kleinerer Reifen, fo in der crllcn Hälfte des I\'. Arbeitswinters durch fehwere l>krankung des \'cr- 
falfers geftört. W'ahrcnd diefer Zeit — cs lind die Monate vom lO. Oktober 1878 bis zum 28. Kebruar «87^ 
während deren der Kololl'alkopf der Hera aus dem Hcrairm und die meitlcn von den Schntzhäufern 
hcrilammcnden Rclicfbruchllückc ausgegraben wurden — hat Kuriwänglcr fowohl Tagebuch wie 
Inventar geführt und wurde dabei nur eine kurze Zeit lang von Gullav Kürte und A. Milchhöfcr 
untciilützt. 

Seit meinem Kintritt in den Dicnft der Ausgrabung (Oktober 1877) habe ich fall fämUichc 
plallilchc Kunde, insbelVmdcrc diejenigen aus den Giebeln und Meiopen des Zeustempeis, gleich nach 
ihrer Aufdeckung gezeichnet, die wichtigeren meill in der Kundlage fkizziert, um diele und deren l'm- 
gebung fell/uhalicn. Hierin, wie namentlich in der forgfältigen KinmelTung der Kunde wurde ich auf 
das Dankenswertelle durch unfere GcnolTen vom Baufach unicrllützt. Wie im I. Ausgrabungsjahr 
Adolf Boctticher, im II. Streichert und, mit befonderem Kifcr und Krfolg, Steinbrecht, von dem 
die Gicbelfundkarte im II. Bande der »Ausgrabungen« herrührt, die graphifchc Verzeichnung der Kunde 
beforgt hatten, fo machte (ich während der folgenden Jahre vor allen Dörpfcld um diefen Teil 
unferer Aufgabe verdient, wie neben ihm Bohn, Borrmann, Gracf und Graeber. 

Das Wicdcrhcrltcllungswcrk begann naturgemäfs mit einer Zulamincnfügung der ausge- 
grabenen Statuentrümmer, und zwar unmittelbar nach ihrer Aufhndung in Olympia felbll. In gröfserem 
.Mafsllabc konnte cs jedoch cril nach der mit Hilfe von Martinclli und Kaiudis durchgefühnen Ab- 
formung der Kundllücke umernommen werden. Ks gefchah dies teils in der Berliner Mufeumsformerei, 
befonders aber während der vorläuligen Aufllcllung der AbgülCc, welche mir oblug, zucril in der Ro- 
tunde de.s Königlichen Alten Mufeums und fodann in der früheren Dombaullättc zu Berlin. Über diefe 
Arbeiten habe ich, foweil (ie die Giebel und Metopen dc.s Zeustempeis angingen, bereits auf S. 114 
Anm. 3 und S. 138 Anm. 2 Rechenl'chaft abgelegt. Dort wurde auch berichtet, dafs die Abformungen 
nach dem Abfehlufs der Ausgrabung nochmals gelegentlich der Rückkehr des rntcrzeichneien nach 
Olympia während des VV'inicrs i88ti,87 wieder aufgenommen w’urdcn. Leider kollete auch damals 
die uncrläfsliche Abgiefsung der Giebel- und .Mctopcnbruchllücke Ib viel Zeit und Geld, dals nicht nur 
fümtlichc Bildw'crkc aus römifchcr Zeit mit wenigen Au.snahmcn, fondern auch eine Reihe wichtiger 
gricchifchcr Stücke ungcfomit bleiben mufsten. Ich bedauere dies befonders für den fchönen phcidiafi- 
fehen Zeusrumpf (Taf. LVIII, 1), den Kololfaliorfo des vermutlich arglvifchcn Zeus (Taf. LV|, i ), den 
lelcrl’pielcnden Apollon (Taf. LN'II, 3 — 5), den Doryphorostorfo und den muimafslichen Hermes 
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(Taf. LXII, 1 — 2). Die Bcfchalfung von Abgülfen auch Uidcr wichtigen Stücke bleibt ein Wunfeh für 
die Zukunft. Vielleicht geht er eher in KrfüDung, aU die Hoflnung auf eine Gnibung nach den ver> 
lorenen Köpfen und Körpern aus den SüJhillftcn beider Tempelgicbcl und Mctopcnrcihcn.’) 

Die Hauptaufgabe meines letzten olympifchen Aufenthaltes belland in der Aufnahme fümtlicher 
Bildwerke für 'rafcln und Text des vorliegenden Uandes. Diele Arbeit wurde mit Hilfe von Beamten 
der Keichsdruckerei während der fechs Monate vom Oktober i88d bis März 1H87 durchgeführt. Wefent- 
lieh gefördert wurde das Unternehmen durch den Bildhauer Richard Grüttner, deffen Thätigkeit 
bereits in Berlin den olympifchen Skulpturen zu gute gekommen war, und der nun im Aufträge der 
griechifchen Regierung die Aufhellung der Giebel, der Nike und des Hermes im neuerbauten Syngros- 
Mufeum zu Olympia zu beforgen hatte. Ihm gelangen dabei zahlreiche neue ZufammenfUgungen. Ich 
felbll konnte mich damals, aufser einer erneuten Durcharbeitung des gefamten Beilandes an platlifchen 
Funden, befonders den Metopen und den übrigen Bildwerken widmen. 

Zu Kode geführt konnte aber die in Olympia und Berlin begonnene Wiedcrherllellung der 
Bildwerke erÜ im Dresdner Albertinum werden, dank den von der Gcncraldircktion der Königlich 
Sächfifchen Sammlungen zur \*erfügung gehellten Mitteln und der allbcreitcn, thatkräftigen Förderung 
diefes Werkes durch den Generaldirektor der Königlichen Mufeen zu Berlin, Herrn Gchcimraih l>r. 
Schöne. Auch der Verwaltung des Louvre, insbefondere Herrn Hdron de V'illefoffe bin ich dabei 
für mannigfache I nterllützung durch neue AbgUli'e verpnichiei, welche es ermöglichten, manche zweifel- 
hafte Punkte in der VViederherllcllung der Metopen klarzullellcn. Hier in Dresden hatte Ich mich des 
Beirates von Robert Diez, fowic der Hilfe einer ganzen Anzahl jüngerer Bildhauer zu erfreuen, unter 
denen hier nur Hans Hnrtmann-Maclean, Otto Rühm und der Reflaurator Reinhold genannt 
werden mögen. Befonders viel aber danke ich dabei dem Infpektor der Dresdner Skulpturcnfammlung 
Max Kühnert, der zugleich die Zeichnungen zu den Krgänzungen der Metopen (Taf. XLV), Nach- 
träge zu den von Ludwig Otto herrührenden Tafeln des Mcgarcrrclicfs und der Zcustcmpclgicbcl 
(II — III und XV’Ul — XXI), fowic die zahlreichen und mühfamen Vorlagen für die Zinkdrucke im Text 
ungcfcrtigi hat. 

Was die fonilige wiffcnfchaftlichc Bearbeitung der Funde anbetrifTt, fo begann diefc 
bereits in den wöchentlichen Berichten, welche die Mitglieder der Kxpediiion an das Direktorium der 
Ausgrabungen zu Berlin zu richten hatten, und deren wefentllcher Inhalt in den amtlichen Rclchs- 
anzeigerberichten zufammengefafst zu werden pflegte. Letztere find hier nach dem Abdruck in der 
Archäologifchen Zeitung angeführt worden. Die erflen Abbildungen der Funde brachten bekanntlich 
die fünf Bände der »Ausgrabungen zu Olympia«, herausgegeben von K. Curtius, F. Adler, 
G. Hirfchfcld, G. Treu und W, Dörpfeld (Berlin, Wasmulh 1870 — 18S1), Die Kriäutcrungen 
mufsten lieh hier auf das Allcrnotwcndigilc befchränken. Linen knappen Auszug hieraus brachten die 
von dem Direktorium hcrausgcgcbencn «Funde von Olympia« (ebenda 1H82). Spätere Studien 
und Nachrichten über den Fortgang der Wicdcrhchlcllungsarbciicn wurden im Jahrbuch des Archäoio- 
gifchen Inflituts verölTentlicht oder in den Sitzungen der Berliner Archäologifchen Gefellfchaft vorgelegt 
(Berichte im Archäologifchen Anzeiger). All diefes verzeichnen die den Befprechungen der einzelnen 
Bildwerke angchängten Litteraturangaben unter der immer lleigenden Zahl von Krörterungen, mit 
welchen die FachgenofTen das Bekanntwerden der olympifchen Funde von Anbeginn an begleiteten. 
Wir haben verfucht, aus diefen Verhandlungen nach Kräften zu lernen, und, foweit die uns gefleckten 
Grenzen cs gclbttctcn, ihre Summe zu ziehen. 


•1 Siehe S. 95 Anm. 3 und das Jahrbuch des Inft. IV S. 170 Anm. 3. — Eine volUlSndisv Sammlung der olympifchen 
AhgUlfe beHczi neben Üerlin auch die hresdner Skulpturcnfammlung. Aufgefdhrt Hndcn fie üch aufser in der »Ek-rchreibung 
der CipsahgülFc der in Olympia nuspegrabenen Bildwerke» Auflage, Berlin, Spemann jSqij und l>ci Friederiebs- Wolters, 
GtpsahgtHl'c antiker Bildwerke in den K. Mufeen zu Berlin S. 111 ff., auch im Vcrtcichnis der in der Formerei der K. Mufeen 
lu Berlin käuflichen GtpsabgQflc O893 S. S4S'.‘, und zwar hier mit beigefetzten Ptvifen. 
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Wieviel ich bei der Ausarbeitung diefcs Bandes meinen Gefährten wahrend der olympi- 
schen Jahre danke, und zwar fowohl den engeren FachgenoSfen, wie den Architekten der Expedition, 
zeigt fall jede Seite diefcs Buches. Keine Namen kehren auf feinen Blattern häufiger und mit beflerem 
Recht wieder, als die ihren und die unferer V'orgänger, welche die fchweren .Mühen des Anfangs 
getragen und die reiche Kmie der beiden erden Jahre geborgen haben. Auch von ihnen weilt einer 
der Hauptarbeiter, Gullav Hirfchfeld, nicht mehr unter Jen Lebenden. 

Von Gelehrten, welche nicht dem V'crbande der Expedition angehörten, haben mich W. Ditten- 
berger in Halle für infchriftlichc Kragen, Fr. Spiro in Rom für den Text des Paufantas, R. Lepfius 
in l)armdadt für die Bedimmung der .Marmorarten, Paul Arndt durch den Nachweis cinfehlägiger 
Denkmäler mit ihrem freundlichen Kat unterdützt. KunlUreunden und Fachgenoflen^ welchen ich bei 
der Veröffentlichung von Kundwerken für die Erlaubnis und mannigfache Hilfe verpHichtet bin, habe 
ich auf nachdehenden Blättern mehrfach zu danken gehabt. Mit befonderer Anerkennung aber mufs 
ich hier der Mitwirkung meines Kollegen, des Dircktorial-Adidcntcn an der Dresdner Skulpturcnfamm- 
lung Dr. Paul Herrmann gedenken. Sowohl bei der Ausarbeitung wie bei der Ucvifion des 'Fcxics 
w'ährcnd der Drucklegung hat er mich durch mannigfache Beiträge unterdüt/t und zahlreiche Aufnahmen 
für die photographifchcn Textabbildungen hergedellt. Von ihm dämmt auch das furgfältige ulphabetilche 
Regider, welches in feiner Ausführlichkeit die Benutzung diefes Bandes wefentlich erleichtern wird. 

Dresden, September i8yö, 


Georg Treu. 
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kulofklcr Henko|rf Mit KkUitdn 


I. Altertümliche Bildwerke. 

A. Bildwerke aus Kalkflein. 


Tafel I. Koloffalkopf der Her« aus gctblich- 
weiiscm Kalkrtcin. 

Die Deutung auf l-lcra wird für ein derartiges 
(jftncrbild von doppelter l.cbcnsgröfsc fchon durch Alter 
und Ruhm de* Herakulte* in Olympia nalic gelegt. Sic 
hndci ihre Bcftlitigung in der Blütterkronc, den Heden 
eines unter diefer hcrvorfchcndcn Schleiers und den 
weiter unten anxuführcndcn Gründen, welche für die 
Zugehörigkeit de* Kololfalkopfe« xiim Tcmpcibildc des 
Hcraions fprechen. 

Der Kalathos der Göttin bedcht aus einer Reihe 
aufrechter Blatter, deren obere, kantige Begrenzung aus 
Abbildung i erhellt. Sie entfprechen in ihrer Form der 
BUiierkronedesaltertQmlichen Herakople.s auCTafcl VII. i 
und den Kytnaiien dorifcher Bauten. 

Für den Red eines Schleiers halte ich den rund- 
lichen bogenförmigen Anfatz. dclfcn hinten, rechts und 
unten gebrochene Hefte die Nebenzeichnung zu .Ab- 
bildung I in ihrer genaueren Gedalt giebt- Man könnte 
an die bisweilen hornanig gebildeten VorfprOnge denken, 
welche auf MUnzbildcrn der famifchen Mera aus deren 
Kalathos hervorragen. .Allein jene VorfprOnge litzen, wie 
die Überlicht bei Overbeck, Kutirtmythülogie III Mbiutafcl i 
am bequemden zeigt, regclmlU'sig viel höher als hier, 
wo der Anlau Itch unterhalb der Grundlinie des Kalathos 
befindet. .Auch würde ein folches Horn Jkh fchlcchi 
zum BUitterkrunz fügen. Viel beder erkljJrcn (ich Form 
OlTenpm Ul. i 


I und Stellung jenes Anlatzes. wenn man annimmt, dafs 
I er von dem nach vorne Ubergebogenen Rand eines, gegen- 
würtig mit dem ganzen Hinicrkopfc dach abgefpellien 
Schleiers herrührt. Diefer hing entweder gleichmafsig 
auf beide Schultern herab, oder er wurde von der Göttin 
mit der l.inken gefnfst, wie auf den fparianifchcn und 
legeaiii'chen Griibdeincn. Für eine folchc fchlcierfaffendc 
Gebärde könnte man die um mindedens 3V1 
das rechte Ohr vorgcl'chobcnc Stellung des linken Ohre* 
geltend machen. Diefe* lieht nebd den HKngelucken 
gr.idc 7 u aus. als ob es von einem dahinter befindlichen 
Gegendand nach vurnc gedrUngt und fad aus feinem 
Zufummenhang mit dem Haupte gelöd würde. Allein 
cs crfcheini nach den erhaltenen Siizbildern diel'er Epoche 
zwcifclh.-ift, ob die daiunrifchc Pladik wirklich fchon in 
fo früher Zeit dies letztere Motiv wagte. Sclbd bei 
einer argivifchen Terrakotta -Hera des V. Jahrhunderts 
tritt es noch in wefcntlich vortichligercr Fällung auf.‘) 
Wie dem auch fei, die wuUlige Starke des Randes svürde 
(ich in jedem Falle durch die Notwendigkeit rechtfertigen, 
für den Schleier eine Verdarkungsrippe zu gewinnen. 
Ünd auch die aud'allcnd wagcrechie Stellung des von 
hinten her um den Fufs der Blünerkrone gefchlungcncn 
Zopfes erkldn fich ,'mi beden, wenn eine Vcrfchlcierung 

‘j Annalidcir InlV tav, d'agg. A= 0 \crbcck, Kutill- 
mythnlt>giv lll j». a.s,c. 
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A. Altertümlich« Kalklleinwcrkc. 


dtr« Hinicrhaupic»* den ßildhuuer der NutwendiKkeh 
Uberhob. den Zufammenhung des Zopfes mit dem Nacken* 
haar darzutlcllcn. Endlich weil! auch die nachluffigcr 
werdende Ausführung der Kaarllrühnen Uber dem linken 
Ohre darauf hin, dafs hier ein dahinter belindticher 
Gegcnlland die Arbeit des Stecheifens hinderte. 

Kinwenden lici'sc lieh allenfalls, dafs bei der vor- 
gclchlagencn Deutung jenes Anfat/es der Schleier nicht, 
wie gewöhnlich, über den Kalaihos geworfen, fundern 
unter ihm weggezogen wjlre. Aber gerade diefe Weife 
der Anordnung kehrt auf den Münzbildcrn alter Kuli* 
llatuen hifultg wieder, fehlt Übrigens auch auf fpHiercn 
Vafenbildern nicht ganz. Selblt die bogenförmige Aus- 
boufchung des Schleierrandes, die lieh hier auch bei den 
Scitenlockcn wiederholt, lindct fich dort.') 

Wie gut der Schleier zur Krautkronc unfervr Hera 
iHoben, Archüolog. Mürchen S. i8o A. i) pafst, ill ein* 
leuchtend. Kr erfcheint um fo angcmeirencr, >scnn, wie 
wir unnchmen mUlfcn, neben dem olympifchen Hera* 
bilde Zeus fclbfl dalland. 

Die Zugehörigkeit dt-s Kopie» zum Tempel- 
bildc des Heraions erkannte zucril Furiwänglcr, in 
dclTcn ßeifein er dem Opiflhodom des Heraions gegen* 
Uber vor der OÜmauer der Palftlfra ausgegraben wurde 
(13,5.0 m (Udlich und 3 m öülich von deren Nordoflccke; 
Tagebuch vom ti. Dezember i8p8; Inv. IV. 1033. Vcrgl. 
die allgemeine Fundkarte'. Der Kopf lag mit dem Ge- 
liebt nach unten im Sand eingebettet, ein l'mlland. dem 
wir die gute Hrlialiung feiner Uberfttfehe mit verdanken. 
Wie die Höhenlage, 33 cm Uber der Walfcrrinne der 
PuUillra und dem antiken Aliishodcn bewies. i(t er in 
fpHicrcr Zeit hichcr vcrfchlcppi worden, sermutlich um 
in eines der byzaniinilchen GemUcher verbaut zu werden, 
welche (ich hier an die Otlmauer der Pallillra anlchnicn. 
In der That fanden fleh in deren Mauern zahlreiche 
KalkllcinbruchftUckc und. was befonders bemerkenswert 
irt, mehrere Fragmente von dem grofsen, thönemen 
Heraionakroter vor. 

Legten nun fchim diefe Fundumllandc den Gedanken 
an die thronende Hera des Heraions nahe, fo wird die 
Zugehörigkeit dadurch noch wahrfcheinlichcr gemacht, 
dafs die in jenem Tempel erhaltene Balls für die Götter- 
bilder genau aus demfelben Mergclkalk belicht, wie unter 
Kopf. Bedenkt man ferner, dafs ein Werk aus fo weichem 
und der Verwitterung auch durch fein fchiefriges Gefüge 
fehrOark ausgefetztem Stein unmöglich im Freien geüanden 
haben könne, dafs aber in fo alter Zeit kein GebSude 
in der Altis vorhanden war, geräumig genug um eine 
Statue von dicl'cr Gröfse zu bergen; dafs endlich ein 

' Vcrgl. die familchc Hera bei Overbeck, Kunsimytho* 
logiclll .Münztafcll, 1 — 9, die ephdlfche Artemis und Ähnliche 
Idole bei Gardner, Ts’pes ofOr««k Coins Tafel 13,4. 5. t>. to. ij, 
fowi« die ZufammenllcUung hei Baumeiller, Denkm. des klalf. 
Altertums I S. tio3. Unter den V'afenbildcm fehc man be- 
fonders das theraifche, Arch. Zeitung 11^54» Tafel 63, 3; für 
die fpatere Zeit vcrgl. Oserbeck, Atlas der Kunilmytholngie, 
Tafel IO, 3. 11. 14. übrigens fpringt ja auch der Umrifs der 
Seitcnlocken in ähnlicher Weis« vor. Vcrgl. für diefen Zug 
das altertümliche Silzbild aus Tc-gca Bull, de corr. hcIL XIV 
Tafel 11. 


altes Götterbild von folcher Bedeutung von Paufanias, 
bei feiner bekannten Vorliebe gerade für altertümlich« 
Werke fchwcriich Übergangen wurde, fo ergicbi dies 
alles eine an (iewifsheit grenzende Wahrfcheinlichkeit 
dafür, dafs wir hier wirklich dos Haupt jenes altchr- 
würdigen Herabilde» vor uns haben, tUr welches der 
heilige Peplos von den fechzehn eleifchen Frauen ge- 
woben und der Wcttlauf der Jungfrauen vcrunBulict 
wurde Pauf. V, j6, 3;, 

Die Wone des Paufanias, mit denen er der Kult* 

I bilder im Hcraion gedenkt, lauten wie folgt (V. 17, 1): 

, Tew ^ irrt*' ip ri dte<., r« 8« 

i MtcSvuiK*' trr<f i'ei , Kapmuti 8* yntta rt «tu 

I ietMiittoec trcri- »»1 rr Kiip< 0 .v- i^/tt hl irru- «rÄ«. 

I Bisher hat man an diefer Stelle hinter eine 
Lücke angenommen, und die Worte naflftyM» h'i u. f. w-. 
gewöhnlich auf eine dritte Statue, eniwcdcr des Hermes, 
des Ares, des Pelups oder eines Kriegers bezogen.') 
Dem gegenüber hat Robert (Archdologifchc Mdrchen 
S. 113) durch die Vergleichung von Pauf. VI, 8, 4 und 
VI, ti. I zu zeigen gefucht, dafs ir/u?uft auch hier öv« 
Ktm'sC liehe, die Stelle mithin lückenlos überliefert fei. 
Jedenfalls kann neben Hera fchwerUch noch ein anderer 
Gott aufscr Zcu.s gcllandcn haben, dem das Hcraion 
Wühl urfprünglkh mit geweiht war. Behelmten Hauptes 
(fand er da, wie auf der iunifchen Vafc Memum. dell. 
Inll. .Arch. VI — VII Tafel 78 , 'Overbeck, Atlas der KunH- 
mvihologic Taf. 4. 81 in dem Giebel des Mcgarcrfchaiz- 
haules iWhe unten Tafel II — III, F und Abb. 7) und 
auf der Münze von lafos irt Karien tMüllcr- Wiefeier, 
Denkmäler der alten Kunfl II, 3, 3i; Overbeck. Kunft- 
mvthologie II MUnztafcl 3, ti S. 3oo.*| ill doch in der 
That nk lit abzulehen, was Hermes oder Ares hier follten; 
und auch für Pelops ill die Aulltellung im engOen Verein 
mit den höchllcn Göttern, und zwar gcwilTermafscn 
als Gegcnltück zu Zeus, kaum angemclfcn. Noch weniger 
freilich für Jus meiifchlkhe Wcihvll.-indbild eines Kriegers. 

Allerdings feheint die verhältnifsmlifsige Breite des 
erhaltenen Bathronreilcs zunflcIiH für eine .Autficllung 
von drei Gcllaltcn nebeneinander zu fprcchcn. Die Balls 
mifst jetzt bei einer Höhe von 0.41 m in der Grund- 
fläche 4,07 zu i.30 m, ill aU'o ungefähr drei Mal fo breit 
als tief (vcrgl. Bd. I Taf. i8 u. 19 und Taf. 3b, wo (ie 
ganz im Hintergründe zu fchen ill). .Allein Dörpfcld 
hat (ebenda S. 33) mit Recht hervorgehoben, dufs das 
Bathron nicht mehr in feiner urfprünglichen Gellall er- 
halten fei: denn es greift beiderfeits um 13 cm Ober die 
Standplützc des letzten Paares der Inncnfüulcn über, 
I und müfsic, vollends zu der Zeit, als hier die alten 
> Zungenmauern noch bellandcii, den Raum hinter den 

• Vcrgl. Schubart zur angeführten Stelle in beiden Aus- 
gaben und der Cberfciziing des lAiufnnias. Panufka, Annali 
I dcir Inll. Arch. iHjr) S. 107 f.; Brunn, Gesch. der gncch. 

KOnlllcr I S. 40 f.; Oscrbeck, KunflmythoUigie II S. 10 und 337, 
j 111 S. 1 1 : Purgnld, Auflitzu Emfl Cortius gewidmet S. 118 f.; 
I Furtwanglcr, Brr>nzefunde aus Olympia S. 31, .Anm. 1. 

I * VcT|d. aufscr Bobert a, ji. O. branz in den Berliner Jahr- 
I büchern für wilTcnlchaftlichc Kritik 1841 S. »13, Wclcker, 
I griech. Götterlehrc II, S. zu um! Sauer, .Anftng« der 
' llaiuarifchcn Gruppe S. 10 f. 
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TempelbilJem volUlandig unzugänglich gcmiicht hab«n. 
Hiezu kommt, eine Löchcrreihe an der Vordcrfdte 
der Bari5 lieh auf den, im üegenfau zu den Übrigen, 
hochkaniig gesellten SeitenblOcken nicht forifeizi und 
die letzteren fchr nachlaflig, unter teilweifer Ausfüllung 
der Fuge mit Zlegelfchcrbcn, angefügt lind. Die Balis 
feheint aifo erd nach HinwegrSumung der Innenflluten, 
vielleicht erft in byzoniinifcher Zeit erbreiierr worden zu 
fein. Sehr wahrscheinlich blieb dabei auch die Tiefe 
nicht die alte; doch läfst lieh dies jetzt nicht n>ehr licher 
entfeheiden, da die 1,30 m zur Aufllellung eines Sitz- 
bildcs von doppelter LebensgrOfse allenfalls noch aus- 
reichen, wenn man feine Tiefe zu etwa 3 Kopflängen 
rechnen darf. Die Hohe der Statue mag, nach anderen 
SitzbilJern der aUcrtOmlichen Kpoche zu urteilen, bei 
5'/, Kopflängen etwa m, aIfo mit dem Bathron 
zufammen noch nicht 3 m betragen hoben, falls die gegen- 
wärtige Balishöhc von 041 m wirklich die urfprünglichc ift. 

Zu der ßd. ( S. 34 au&gcfprochenen .\nnahme, dats 
die Balis vom Ort gerückt worden fei, fehe ich keinen 
zwingenden Grund. Ihr Platz feheint vielmehr zur Auf- 
llellung des Tempelbildes ganz vorzOgHch geeignet. 

Dafs die Schlufswortc des Paufanias. welche die 
Kultbildcr des Zeus und der Hera als tfyi* wir).« be- 
zeichnen, nicht zu ändern feien (Brunn, Gefch. d. griech. 
KOnltlcr I S.47 f. hatte früher bekanntlich vo^efchlagcn. 
flau «?).« vielmehr ,^erT« zu Icfen', wird jetzt allgemein 
zugegeben werden. Bereits vor .\ufhndung unferes 
Kopfes verglich Schubart im Philologus XXIV S. J74 
trelTend eine Stelle des Plutarch im Poplic. c. 49: 

/tir>.frw «rtl H^ytaxie Tr Offenbar follten auch 

hier die Kultbilder als in StolT und .\usflilirung alter- 
tümlich Ichlichtc Werke bezeichnet werden, gegenüber 
dem koftbaren Cedemholz, Elfenbein, Gold, Marmor 
und Erz der übrigen, zum Teil viel fpäteren Standbilder. 

Ergeben die Worte des Paufanias mithin nichts über 
den Künfllcr des Hcrabildes, fo ifl auch aus den übrigen 
im Heraion aufgcflclhcn Kunftwerken hiefür kein An- 
halt zu gewinnen, denn ihre Vereinigung Hl die Folge 
mehrfacher und mannigfaltiger rmgcllaltungen gewefen. 
Hierüber wird zu Tafel XI.IX ff. und LXIli, 6 noch zu 
handeln fein. 

Kunllrichtung und Zeit unferes Hcrakopfes lallen 
fich all'o lediglich aus dclfcn Stil erfchlicfsen. Die Ver- 
handlungen über den letzteren, welche der nachflehende 
Littcraturbericht auffUhri. habe ich an diefer Stelle nicht 
näher darzulcgcn Was aber die Entflehungszcit anbe- 
triffi, fo Uifsi diefe lieh vorläufig nur vermutungsweife 
auf den Anfang des VI. oder allenfalls das Ende des 
Vll. Jahrhunderts anfetzen; aifo auf das Ende Jenenigen 
Epoche, welcher nach DOrpfelds Vermutung die grofsen 
Umbauten am Heraion angehOren: die Krfetzung des 
alten flachen Daches durch ein giebelfOrmiges und der 
Zungenmauern in der Cella des Tempels durch Innen- 
fflulcn. Möglich daher, daf» die Weihung unferes 
Tempelbildcs des Zeus und der Hera den Abfehlufs fencr 
grofsen baulichen Umwälzungen im Heraion bezeichnet. 

Dafs die Statuen vermutlich in Olympia felbfl an- 
gefenigt worden find, ergiebt lieh aus der verwendeten 
Steinart. Sic feheint mit dem weichen, leicht fpali- 


baren tertiären SUfswatfcrkalk Ubereinzuftimmen, welcher 
in der Nähe der Altia bricht. ') Sein fchiefriger Bau er- 
klärt die flache Abfpellung des ganzen Hinterkopfes und 
der Nafe zur Genüge. 

Von der urfprUnglichcn Färbung w'ar bei der Auf- 
findung nur noch helles Gelbroi am Zopfe und Dunkel- 
rot auf dem Stirnband zu erkennen. Aber die flachen 
Einriuungen der Kronenblätter weifen deutlich auf eine 
Bemalung in wechfclnden Farben hin, ähnlich wie bei 
den donfehen Kymattcn. Durch Farbe ausgefUllt waren 
I natürlich auch die Zirkelkreife der Augenflerne, bei 
denen die ungewöhnliche Gröfse der Pupille auffällt, 
fowie die Flachheit und flarkc Neigung des Augapfels 
I (vergl. die Seitenanlicht Abb. t).*) 

An den Brauen war die Bemalung durch plaflilche 
Hervorhebung der oberen Grenze unterflüizt, ein feliener 
Zug, der auch um Köpfchen von Meligu ;athen. Mit- 
teilungen VII, 1882, Taf. 6) und der Sphinx von Spatj 
I wiederkchn. Färbung von Lippen und Gewändern. 
fowHc vermutlich auch ein durchgängiger Überzug des 
Nackten mit einem gelblichen Farbton darf bei einem 
Kalkfleinwerke diefer Zeit ohne weiteres vorausgefetzt 
werden. Letzterer dürfte hier zu der auffallend guten 
Erhaltung der Oberfläche viel heigetragen haben. 

Zu diefem dauernden Schmuck wird endlich bei 
I fefllichen Gelegenheiten eine vorübergehende Schmückung 
des Götterbildes mit dem geweihten Peplos getreten fein. 

Höhe 0,52 m, Breite 040 m, Dicke 0,23 m. 

Furtwüngler, ArchQolog. Zeitung 1879, S. 40. — 
Treu, Ausgrabungen zu Olympia IV, Tafel i<S-i7,S. I3tf. 
— Milchhofer, Mitib. des Arch. Inll. zu Athen I\', 1871», 
S. 7»». — Brunn, ebenda V||, 188a, S. 1 lö. — L Mitchell, a 
hillorv’ of ancient sculpiurc, S. 209 f., Figur lOj. — 
üoeitlcher, Olympia, *8.244 ff-* Figur 54 (*8.23^ ff,, 
Fig. 44 . — Brunn. Ober cekionifchen Stil II, Sitzungs- 
bcr. der baycr. Akad. der WifT, philof. philol. Q. 1884, 
S. 524. — Fncderichs- Wolters, GipsabgOffe zu Berlin, 
S. 139 n. 307. — Flalch, in Baumciflers Denkmälern 
des klaff Altertums, S. U04, T. mit Figur 1295 auf 
S. 1087. — Winter, Jahrb. des Arch. Inll. II, 1887, 
S. 323 ff.; derfclbc, Mitth. des Arch. Inll. zu Athen XIII, 
1H88, S. 124. — Laloux CT Monccaux, Rellauraiiitn 
d' OhTnpic , S. loti. — J. Vogel , in Rofehers Lexikon der 
Ms’thologie 1 , 2 Sp. 31 it> ff. — CoUignon, hilloir« de la 
sculpture grecque 1 , S. 239r. Figur 115. — Overbeck. 
Gefch. der griecK. naltik I, 1 * S. 123 mit Figur 18. — 
l.echat. Bull, de Corr. Hell. i8ci2, S. $22, Anm. — 
Kalkmann, Proportionen des Gclichte.s in der gricch. 
Kunll S. loff. und 88. 

*'• Bocking, vorläufiger Bericht Ober die geologirchc 
Uiuerfuchung von Olympia, Monatsberichte der Akad. der 
Wiff zu Berlin i88i S. 318 nehil Karte, welche hei ßoeiiichur 
Olympia* als Tafel III wiederholt ifl. 

*< Die letzteren Kigentamlichkeiten fclwinen fich mir 
teils aus der Schiiiumetlertechnik , teils aus dem Reltreben 
zu erklären , den Niederhlick des GOiterbildes zu verati- 
fchaulichen, wie bei den älteren fclinuntifchen Meiopeti. 
Anders tL Cunius, Sitzungsberichte der Akad. d. Witf. zu 
Berlin 1891 S. <>91 ff. zu Taf. 5, 1. Er erblickt in der Ab- 
flachung des Auges einen für die charakteristischen 

Zug. Vergl. auch Magnus, die Darflellung des Auges in der 
antiken Plaflik S. 7. 13. 43 fl‘. zu Fig. 4. 
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I A. AUcrtQmlichc KalklWinwcrfcc. 



An das voriichcndc fchliefscn wir die Erwähnung 
einiger BruchOUcke au$ demfelben weichen weifsen 
KalkHein an, aus welchem die Tempelbilder des Hcraions 
beflanden, weil bei ihnen der 
Gedanke an die Zugehörigkeit 
zu diefen durch Gröfsenverholt' 
nilTe und alieriUmlichen Stil 
nahe gelegt wird. Sie werden 
daher hier am beften befprochen, 
auch wenn fich ihre Zuweifung 
bei näherer PrQfung teils als un- 
lieber, teils als unhaltbar heraus- 
llelkn follie. 


Nur an der Vorderfeite Reite der Bearbeitung, fonll überall 
Bruch. Spuren roter Farbe. Gefunden im Prytaneion, i m 
unter der das Gebäude in nordlüdlicher Richtung durch- 


Hutrt>nKttt«rk au< KUaitvin 

a) Abb. 2 . Haarbruch- 
tt Qck; HöheOfiam. Breite 0,14m, 
Dicke 0,06 m. Gefunden in der 
Palältra (Tagcb.vom6.April 1878; 
Inv. III. n. 937 a}. Man unter- 
fcheidet neben den Querrillcn 
fchwächere fcnkrcchte Furchen, 
welche das Haar in hcrabhängende 
Strähnen teilen. Oben links An- 
fatzfpur. Hinten Bruch. Vielleicht 
Refl eines auf den Rücken 
herabhängenden, lieh nach unten 
verbreiternden Nackenfehopfes. 
Schwerlich zur Hera gehörig, da 
deren Hinterkopf wohl von 
einem Schleier bedeckt war (liehe 
oben]. Eher könnte man an den 
neben ihr flehenden Zeus denken. 
— .Ausgrabungen IV, S. 13; 
Friedrichs -Wolters, GipsabgUlfc 
zu Berlin n. 308. 
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BrartiMiiik 4» K4A.llciii 11:5t 


Bnichaück <inrr (?) m» Kallklt«i* 11:5V 

b\ Abb. 3. HaarbruchltUck, wahrfcheinlicher 
von der Mähne eines Löwen, als von einem geflochtenen 
Zopfe herrührend, der fonft von zu gewaltiger Gröfsc 
gewefen fein mUfstc (die einzelnen Strähnenteile find 
gegen iocmlang}. Höhco,i3m, Brciteo,iom. Dickco,i4m. 


ziehenden Thonröhrenleiiung aus römifcher Zeit (Tagcb. 
vom 37. Februar 1879, Inv. IV n. 1287). 

Ausgr. IV, S. 13; Friedrichs -Wolters n. jo8. 
c. ä. e Abb. 4. Zwei zufammcnpalfcnde (c d\ und 
ein vereinzeltes BruchflUck (e) eines nicht fichcr 
beflimmbarcn Gcgenllandcs. 
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Alle drei Präsente waren gegen $ m nidUch vom 
grofsen Herakopfe mit Teilen des Hcraionakroters und 
dem Kalkrteinplcrd auf Tafel IV, 3 zufammen in die 
byzantinifchen Genscher vor der Oftwand der Palaftra 
vermauert; e in dem Unterbau einer Keller (Inv. V ‘ 
n. 1351 und 1359, Tagcb. vom 31. Oktober und ’ 
6. November 1879I. c d: Höhe 0,75 m, Breite 0,31 m, 
Dicke 0,113 m; e: Höhe 0,30 m, Breite 0,35 m. Dicke , 
0,18 m. An allen drei Fragmenten hat lieh nur 
vorne, bei c (/ auch links ein Ttnl der urfprünglichen 
Bearbeitung erhallen; fonO überall Bruch. RcÜc roter 
Farbe. 

Am annehmbarflen fcheini in Bezug auf diefe Stücke | 
der zucrü von Dörpfeld mündlich ausgefprochme Ge* | 
danke an Teile des Merathrones. In der That fchcint 
hier an dem, zur Linken bchndlichcn, mit abgcAuftm 
Streifen und Rundllaben verzierten tcktonifchen Gliede 
rechts ein Körper oder Gewand gehaflei zu haben, denn 
nur von einem folchen kann wohl die unregelmitrsig 
gefchwungene ßruchkantc hcrrUhrcn, welche den bogen- 
förmigen Anüiiz am oberen Rande unter Durchfehnei- 
dung des mittleren Rundflabes bis nach unten hin fon- 
letzt. Allerdings weifs ich ähnliche Formen an erhaltenen 
DarÜeUungen von Thronen oder SelTeln nicht nachzu- 
weifen, und die vorgefchlagene Beihmmung mufs daher 
vor der Hund zweifelhaft bleiben. 

Tafel Kampfder Götter und Gigan- 

ten, Giebel re lief vom Schatzhaufc der Mcgar er, 
aus weifsem Kalkftein. Da die Einzelheiten wegen der 
Harken Zerflörung des Reliefs fchwer kenntlich lind, fo 
wnirdc der Giebel auf unferer Tafel zwei Mal dargdlcllt, 
in Kupferlichtdrtick und in einer Radirung l... Otto’s, in 
welcher einiges verdeutlicht und die KrgOnzungen ein- ' 
getragen worden find. Einzelne Teile giebt überdies 
Tafel IV, 1—3 in gröfscrem Mafsllabc. 

Gefunden wurden die BruchHückc ausnahmslos ' 
in der, das byzantinifche Befenigungavicreck im WeHen 
begrenzenden Mauer, und zwar in deren lÖdlichOem, 
an die Nordwcftecke der SUdhallc anflofsendem Teile. : 
Hier -waren lie auf einer Strecke von mehr als 8 m 
(37^— 45,70 m flldiich von der Süd - Altismauer) mit 
grofsen Mengen architektonifcher Terrakotten zufammen 
als Füllung zwifchen die Bautrümmer hinein geworfen 
worden, aus denen die Mauer aufgeführt w*ar. Vergl. 
die allgemeine Fundkartc. iFurtwanglcr im Tagebuch 
vom 16.— 33. November 1878 und dem Inventar der 
Steinbildwcrkc IV, n. 996 — 1000, 1005 0'.} Die Relief- 
trümmer lind mithin aus der ifufscrflen Nordoflccke in 
den femÜen SOdwellen der Aliis über 350 m weit ver- 
fchleppt worden, noch dazu mit dem ganzen Oberbau 
des Schatzhaufes zufammen. Es ift dies im hohen Grade 
lehrreich für die Bcuncilung der FundvcrhflltnilTc in 
Olympia, und zwar um fo mehr, als die Zugehörig- 
keit von Giebclfchmuck und Bauteilen zum Thesau- 
ros der Xlcgurcr durch folgende Thatfachen völlig 
gdichert iil: 

I. durch die übcreinllimmung von GcgenAand, ' 
RcliefausfUhrung und Gicbellönn (vergl. Taf. II — Ul | 
bei M.) mit dem Bericht des Paufanias VI, 19, 13; T«v 


i» ia$tfyttTTtu 4t$rf « »«n 

ire^JUBV. 

3. dadurch, dafs die BruchHücke zusammen mit 
zahlreichen Bauteilen vermauert waren, deren Zugehörig- 
keit zum Megarerfchatzhaus durch den ebenda gefundenen 
Architrav mit der in hclleniilifchcr Zeit in den Putz etn- 
gchaucncn Infchrifi M6r|APlEftN Ikher geHelh wurde 
(vei^I. Purgold. ArchVolog. Zeitung 1879, S. 311 n. 333 
und in Bd. V diefes Werkes). Auch beftanden on jenem 
Gebäude die Nagelleisten zum Teil aus dcmfclbcn Mergel- 
kalk wie unfere Reliefs (Dörpfeld I, S. 53 *j. 

Die Gröfse des Giebelfeldes lafst lieh nach drei 
erhaltenen Tympononblöcken und den bekannten Mafsen 
des Triglyphons genau bestimmen. Auf Grund diefer 
Thatfachen hat Dörpfeld die Höhe auf 0.744 m, die 
Breite auf 5,70 m fcftgcftellt. Das Verhältnis bader 
betrogt alfo nicht ganz 1 : 8 (zwifchen 1 ; 7,6 und 1 : 7,7). 
Um die volle Weile des Giebelruhmens im Lichten zu 
erhalten, mufs man zu obigen Mafsen aber noch die 
Stärke des die Gicbclwand nach oben hin begrenzenden 
Kymas mit 6,5 cm hinzurechnen. Denn wohrend die 
Hintergrundplatten des Reliefs fich unter jenes Kyma 
hinunterfchoben (vergl. Abb. 5}, grilT die Relicferhebung 
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DKfchfctiBiu da G*et<U lom .Hegtref -Sduulin» |i:M. 

der Gellalten oben teilweis über das Kyma hinaus, wie die 
; Seitcnanlkht des BrucbllQckes auf unferer Abbildung 6 
! zeigt. .An lichtem Raum war im Giebel für die Relief- 
gellalien mithin verfügbar in der Höhe 0,84 m, in der 
Breite ca. 5,95. Weniger ficher ifl das Mafs für die Tiefe 
des Giebels zu beftimmen, da kein Block des aufflcigcnden 

>1 Dafs das auf Reliefs hindcule, hatte bereits 

vor Auflindung der GiebelbruchflQcke Schubart iin F^UoIngus 
XXIV S. 384 hervorgehoben. 

*; In den unmittelbar nach Auffindung der Gicbelbruch- 
(lOckc erfchienenen crflen Berichten wurde auf Grund der 
«igcntOmlichcn Einklinkungen an den Ecken des Gebälkes 
(Bd. 1 Taf. 3S.1 die Möglichkeit offen gclalfen, dafs das Ge- 
bäude auch noch mit RclirÜTiefen gcfchmOckt gewefen fein 
könnte. Seit der Zweck jener Ecklöfung bekannt iH, erledigt 
fich diefe Annahme von felbl) il. S. 53 . 
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I A- Allcrlümlkhc K.jlklU'jnvMrrkv*. 


GicbtlKcisüin inii volllli^ndig crlultencr Ausladung uul 
urn gekommen ili. Njvh Üörpfcld s Berechnung muf» 
die («ehcliicfc ungefähr 0^5 m betragen haben. Für 
die Wiederherliellung vier Compolitiun kommt diele» 
Mal' weniglfen« unmiitelKir nicht in BiMracht. 



6 
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SvlMItTCMfr» 41 ! » 

llt un» durch die lichcrctj Malsc des Tvmpanons 
eine fefte Grundlage für den Wiederaufbau der (iicbcl- 
gruppc gegeben, (o gilt c» andrerfeits- unter den zahl- 
reichen in Olympia au»gegrabencn und offenbar von 
ganz vcrfchicdencn Gebäuden hcrflammendcn Relicf- 
hruchlUlcken au» Kalkllcin diejenigen auszuiondem. 
welche wirklich in den Megaretgicbel hinein gehörco- 

Die von um nicht zu den inegarifchen Giehel- 
rcliefs gezählten Kalkrtcinfragmcnie hnden lieh 
teil» auf Tjfcl IV vereinigt, teil« in den Zeichnungen 
wiedergegeben, welche die Krhiutcrungen zu jenem 
Blatte begleiten. Von dielen Stücken fcheiden einige, 
wie das Pferd -Tal. IV. % Abb. 12 . da« M.tultier ;Abb. 1 3), 
Ichon durch ihre Grftüc und die bedeutendere Stifrke 
ihrer Helielpl.iuen. andere wieder fchon durch ihren 
Gegenlt.ind au»: fo die Hände mit den Doppclriöien 
(Abb. 14', die Uiwenwürgende Kyrcnc (Abb. t8'» die 
Vögel iTaf. IV. 4-7 Ahb. und 21), da» anfeheinend 
ornamcniulc Giebellragmeni Abbildutig 3i. Alle jene 
Kelieficile fiitd überdies in der Nordwelicckc der Aliis. 
aifo in weiter Kmfernung von den Hellen de« Mcgarcr- 
gicbels auvgegr.iben worden. Kbenfo da« rätfelhafte, 
unter i». 15 abgebildetc Bruchflück. welches lieh vor 
der üllfeitc des Zcustcmpcls fand und überdies durch 
feileren Stein von den mcgarifchen Kclicfs untcrfchicdcn 
in. In noch viel höherem Grade ift du» l>ei der Kumpf 
Icene Abb. 10 der Fall. Dies Stück ill allerdings mit 
unleren Gicbelretlcn zufammen aus der bvzanliniichen 
Wcltmaucr hervorge/ogen worden, kann aber Ichon 
wegen feiner beträchtlich kleineren Verhältnille und der 
Uärkeren Fufsleillc halber nicht vom Giebel des Megurer- 
fchatzhuuics llummen. ('hrigens l'chliefst auch fchon 
der mit den vorhandenen Geflalien annilhcrnd gcfüllic 
Kaum und deren deutlich erkennbarer Zufummenhang 
die l'oterbringung weiterer BruchllUcke von größerem 
Umfange in unferem (Jjcbcl aus. 

l.äist lieh mithin die .^l^«fchciJung frentder Belland- 
teile vcrhälinismufsig leicht und Ikhet vollziehen , fo 
waren die Schwierigkeiten um fo gröfser, s'elche die 


: unzwcilelhafi zum Megarcrgiebel gehörigen BruchllUcke 
I durch ihrcTrümmcrhafligkcitfcincrWicderhcrllcIlung 
enigegcotetzicn. Doch habe ich die tUHnnigfaliigcn Um- 
wege hier nicht zu Ichihtem, welche fchlief»lich zu dem 
auf Tafel II -III dargcHclIteti Enjebnis führten. Die« 
mag jetzt im wefentlichcn für lieh fcibll fprechen. Ich 
gebe daher im folgenden nur wa« zur Begründung der 
Anordnung und zur Scheidung des Sicheren vom Zweifel- 
hallen unumgänglich nötig itU erörtere fodann die 
. Deutung und Krg.'lnzung der einzelnen Ciellaltcn, ihre 
' fechnilche .AiKlühruug und Bemalung und bcfprcdie 
zum Schlufs kurz Stil und Zeit de« Werke«. '• 

I Der Platz des grofsen ir»s Knie geiunkenci» Gigan 
ten (ß dicht recht« neben der Giebelmittc ill gegeben' 
cinerfeits durch leine Höhe, andrerfeits durch die als 
Stützen flehen gebliebenen Sicinm.nrcn hinter Schild 
und Helm. Diele würdefi fehr Hörend hersoriicten und 
I der Schild die Gcllalt überdies zum grfifsten Teile decken. 
' vvulUc nvitn den Giganten in die Unke Gicbelhullte hin- 
über tchieben. Kr gehön alfu auf die rechte Seite vom 
Relchauer. N’on d’Krfem Augenpunkt aus entwickelt lieh 

I ' fein Bewcgungsmoiiv neben dem zurückgel'chobcneit 
Schilde bei weitem am gUnlligllcn. 

Nur bei einer folchen .AulUcUung gewinnt man auch 
in der Höhe den nötigen Platz für feinen (ivgner, Dielcm 
gehört auf dem links ftch anfchlicfscnden BruchllUck. 
bei K da« nackte linke Umerbein an, welches lieh mit 
ilem rechten Heine de« Gig-intcn kreuzt. Such der 
Stellung und den etwas kleineret» Vcrhaltniilen jenes 
' Beines zu urteilen, war die. wie die Nacktheit zeigt, 
mifnnliche (iellah aufrecht und weit ausfchrcitend dur- 
gcllelll. Sie wird den Gig.mien. w'enn .auch nur ein 
• wenige«, Uberr.igt und daher mit ihrem Haupte der 
Giebelmittc eher etwas naher gcHandcn haben, als diefer 
Mithin muf» dert*ig»ni (/ auch fchon aus diefem Grunde 
feinen Platz rechts von der Giebelmhie finde«. 

Stand die GdlaU feines Gegners — wir werden Ite 
1 wegen ihre« bevorzugten Platze« und der hervorragenden 
j GrölVe des ihi gegenUbergeflelhcn Gigamen fchon jetzt 
Zeus nennen dürfen — nun genem in der Miiiellinic 
des Giebels, wie Zeu« und Apollon in den grofsen 
I olympllchen Tcmpelgiebcln und -Athcna in den aginc- 
I tifchen GiebelJ^p^vll? Oder bildet ein Kdmpfcrpaar 
das miniere HaupMlück de« Giebel« Fiin« Antwon 
. auf diefe Frage läf«t lieh nur aus der Beuachfung der 

>' Zufinnmenfctrung «nd Oeufmjg de« (JiebeK habe ich In 
allem wefentlichcn fchon in Olympia zu Kode geführt. In Jab. 
die vorläufige Aulflcllnng der Abgötre im lierliner Campn Santo 
und deren Verbreitung nnmittclhar nach Ahfchlutk der Aus- 
grabungen erfolgen konnte. Nach jener AuflK'llung ill Tafel I 
hei Mnlmherg, daoHrKii II. tNta^erTH« tli 

gdcfugr Zu einer Krganzung de« Relief« im fJmfsen fand lieh 
dagegen erll in Dresden Ocicgcnheit. Sie wurde von A. Rein- 
hold und M, Kalmen in Thon durchgeführt und von Ktihfiert in 
Otto« Zeichnung emgetragen. Kine Vorarbeit hierzu bot »uch 
, die HngefQhrtc Schrift Malmbcrg.«. Die in letzterer erfwllenen 
Imümer, fimie diejenige« der kleinen Skizze itn Aufrif« 

I des Schauhaules Hd. 1 Tafel ;}<>, find in unlcrem Wiedcr- 
herlleiUrngsentwurf auf Tafel II III, 1 und in den nach- 
flehenden FvrittUterungeii llinfcimeigeod tivrichngl wrmlen. 
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rck'hicn Gicbclhalfie gc\\ innen, deren Zulainmenhang 
jetzt grörsicnteiis auch i'chon üufseriieh, durch das An- 
einanderpairen der BruchftUcke gcwihrleiltei wird. 

.^ut diefe Weife ilt gleich der AnlVhlufs der auf den 
knicenden Giganten G folgenden Getlalt H gelichert; 
es ill ein im Profil nach rechts hin wdt ausfchrcitcndcr, 
jugendlich nackter Gott. Zu der Panci der GOttcr 
wenigllens werden wir ihn zahlen mUlVen. du vor ihm 
eine zu Boden gefunkene Gellult (l) liegt, all'o doch 
wohl wieder ein Gigant. 

Dufs der letztere hier wirklich folgte, liifsi i'ich aller- 
dings nicht durch aneinunderpalVende BruchdUchen er- 
weifen, wohl aber durch den Zufanimenhang der Um- 
rilTe. Die Verbindung wird durch das zwifchen // und 
I eingeordnete BruchllUck zweier lieh kreuzender FUfsc 
hergedelli. Von diefen kann der nach rechts fchreitende 
wegen feiner Stellung und dem links daneben befindlichen 
Plaitenrande nur zu H gehören. Es crfcheini hier die- 
felbe Fuge, welche in ihrem weiteren Verlauf die Brüll 
von H fchniii. Der auf unferem BruchÜück davor licht- 
bare aut die Fcrfe aufgencuzte rechte Fufs dagegen 
weill deutlich auf eine liegende Gellah. Er findet feine 
Fonfetzung ebenfo in dem rechten Beine von /. wie 
deifen unicrgefchlagcncs linkes Bein in dem, aller- 
dings ebenfalls nicht unmittelbar anpalfenden KnieltUck 
davor. 

Die Verbindung des Giganten I mit feinem linken 
aufgellUtzicn l'nterarm und dem knicenden gewapp- 
neten Gott (A'l daneben, fowic weiter der Zufummen- 
hang diefes letzteren mit dem Beine des zu Boden gc- 
flreckicnCigantcn Z. davor lind durch genau ancinander- 
palVendc Bruchflschcn gegeben. Das ausgclircckte linke 
Bein von L wird wiederum von einem Plattenrand genau 
an derfclben Stelle gefchnitien, wo die Fuge fich an 
den Ptcrv'gcs eines rechtshin auf dem KQckcn liegenden 
Panzerrumpfcs entlang zieht. Auch fein Anfehlufs an 
dtefer Stelle ill mithin gcwahrleiliet. 

Erweilt lieh die Cicllaltcnrcihc von F bis L mithin 
als eng verkettet, fo lallen lieh hieraus nachflehcndc 
zwei Folgerungen ableiten: 

I. erhalten wir die Antwort auf die oben S. 6 auf- 
geworfene Frage, indem es lieh nunmehr als unmöglis'h 
ergiebt, die ganze zufummenfchlicfsende Geflultenfolge 
Ib weit nach rechts zu fchieben, dafs Zeus in die Mittel- 
linie des Giebels zu flehen kommt. Denn andcmfalLs 
wQrde der Helmbufch des knicenden Gottes K keinen 
Flau mehr unter der Giebelfchrjfge linden. Mithin 
füllte nicht eine Einzclgellalt, fondern die 
K&mpfergruppc FG die Mitte des Giebels aus. 

3. iH uns damit die .Abfolge der Gcflaltcnpaare 
— denn in folche zerfiel die Compoliiion offenbar — 
auch für die Unke Gicbelhillfte gegeben. Dies erll 
ermöglicht uns die Einordnung der wenigen, fehr zer- 
llörten Helle jenes anderen Flügels. Wir werden aifo 
auch hier in der Keihenfolge von rechts nach links zu 
ßnden erwarten: bei F eine nach links ausfehreitende 
Gottheit; bei l) einen am Boden liegenden, fich im 
Gegenfinne von l aufllQizenden Giganten; bei C einen 
nach links knieenden Gott und endlich bei R einen 
rücklings zu Boden gellreckicn Giganten. 


In der Thal fügen l'ich die erhaltenen Hefte diefem 
j Schema genau. Zunfichlt ift unmittelbar links von der 
I Mittelgruppc bei E noch ein Fufs erhalten, delTen Stellung 
' auf eine nach links von Zeus vorllUrmende Gcftalt htn- 
weift. Diefe felbft ift verloren. 

Als Gegenftückc zu den beiden gellürzten Giganten 
der rechten Giebclhiilfic / und /. Hellen lieh die Hefte 
I zweier am Boden liegender (icftalien dar, H und D. 
Von diefen hat die eine, D, freilich erft durch die Zu- 
fummenordnung von vier BruchUQcken wiedergewonnen 
werden können, die nicht unmittelbar aneinandcrfchlicfscn, 
aber in Vcrhaliniircn. Bewegung und Linien fo gut mit 
einander ftimmen, dafs ihre Zufammengehörigkeii als 
gelichert angcfchen werden kann. Zweifeln könnte man 
nur in Bezug auf den Oberkörper, da diefer nur halb 
fo breit ift wie das HüfienftUck und dabei auf feiner 
ganzen linken Seite, nicht etwa Bruch, fondern Bear- 
beitung zeigt. Da er aber in feiner gegenwärtigen Ge- 
ftuli unmöglich vollllandig fein kann — die erhaltenen 
Teile ergeben eine l nform — , feine linke Hälfte «hb in 
jedem Fall angeftücki fein mulste, Ib hindert nichts, ihn 
ebenfalls dem Giganten D zuzuweifen, zu dem er im 
übrigen iretflich pafst. 

Diefer flUizt lieh mit dem rechten Ellenbogen auf, 
mufs alio höher hinaufgereichi haben, ah fein auf dem 
Rücken daliegcndcr Gcnolfe B. Mithin ift er bei D cin- 
zuordnen , w o er ein durchaus palfcndcs GegcnftUck zu 
/abgiebt. Endgültig beftaiigt wird die Einordnung des 
hintenUbei gellürzten Giganten bei B durch die Fonfetzung 
der Umrille feines Hauptes auf der anllofscndcn Kckplaltc. 

Zu diefer Eckplattc nSmlich gehören offenbar die 
beiden bei .4 aneinandergefOgtenBruchllQcke. Schwieriger 
ift es zu fügen, was denn auf ihnen eigentlich dargeftcUt 
war, da die ganze Rclieferhcbung herunter gcfchlagen 
ift. Zum Glück ift aber doch wenigftens noch ein Teil 
! der L'mrilfc erhalten, und diefe deuten mit Beftimmtheit 
auf ein Sectier hin. Auf ein folches führt die tifch- 
ihnliche Form des Körpers nebft den ftoirenanigen Vor- 
fprüngeii am Rücken und der Fifchfehwanz, in welchen 
die Gcftalt nach links ausläuft. Ein folches Mccr- 
ungcheuer im Gigantenknmpfc anzutreffen, wird uns nicht 
all zu fehr wundem, wenn wir uns delfen erinnern, 
dafs bereits auf einer älteren fchwarzHgurigen Vafen- 
fcherbc von der athenifchen .Akropolis A^'^. 1886 

' Taf. 7, 1 SS M. Mayer. Giganten, Taf. 1,1) die Göttcnicrc 
mitkOmpfien und ebenfo auf einem altertümlichen Bronze- 
blech aus Perugia (Mayer, Giganten, Taf. 1.3), von dem 
lieh noch weitere Teile im K. K. Mufeum für Kunll und 
Induftrie zu Wien bclinden (Katalog der Archaolog. Aus- 
llcllutig während der Verfammlung Deutfeher Philologen 
und Schulmänner zu Wien, 1893, n. 1378). Hin Seeder 

*) Vollkommen enifprvchende Meerungeheucr kannten 
wir bisher crll aus etwa einem Jahrhundert fpateren Denk- 
mälern, z. B. den felinuntifchen Rcliefgelhrscn t>ci Benndorf, 
Metopen von Selinunt, S. i3 = Kckule am. Terrakotten II, 
Taf. 57, und der Müru« von Pnfeidonia bei Gardner, Tvpes 
of greek coins, Taf. V, 5. Dafs ähnliche Bildungen aber auch 
fchon im VI. Jahrhundert nicht ganz fehlten, zeigt der 
korimhifebe Pinax, Am. Denkm. des Inft. I, Taf. 7 n. a6 und 
die berliner Andromedavafe Mon. dcH' InJi X, 
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erfchcint im Giganienkampf fo früh bis jetzt allerdings 
nur in unterem Giebel. ‘) NichLsdeitosveniger wird man 
hier mit Sicherheit fchliersen dQrfen. dat's PoCeidon in 
der Nahe lein mUlFe. 

In der That erkennen wirPofeidon in der letzten 
noch cinzuordnenden Gctlalt der linken Giebelhflirte, 
dem bei C als GcgcnllOck zu K knieenden Gone. Von 
diefem ilt in unmittelbarem Zufammenhange mit li frei- 
lich nur das rechte L-ntcrbein vor der linken Wade des 
liegenden Giganten erhalten, ncbll einem Gewandrand, 
der darauf hinweiO, dafs die Gelialt einen bis Uber die 
Knice hiniib reichenden Chiton trug. Ich glaube aber 
auch ihre obere Hälfte lieber in dem aus vier ßnich- 
ßUeken zufammcngcfctztcn Obcrkflrpcr nachweifen zu 
können, der lieh auf unferer Talcl bei C eingefügt und 
auf Tafel IV. 2 in gröfserem Mafsllab w'iedergegeben 
findet [vergl. auch Ausgr. zu Ol. IV, Taf. 19 b, a und 6). 
Allerdings fcheini diefer Oberleib nirgends mehr un- 
mittelbar aufzupalfcn; feine Stellung konnte daher nur 
nach dem Zufumraenhange der Linien unter Vergleichung 
des GcgenflUckes bei K bcllimmt werden. Dennoch 
halte ich die Zuweifung tür vflllig unanfechtbar. Die 
durch den Bruch des Plaitcnanfatzcs geliehene ProHI- 
wendung nach links, die Mafsc und vor allem die 
kurzhalfig geduckte, Itark vorgebeugte Stellung geben 
das genaue Gegenbild von K. Ferner fchetnt jener 
Oberkörper wirklich einem Pofeidon angehOren zu 
mUlTen. Der lange gerippte I.innenchiion. die Binde 
mit den Stimlocken, das lang Uber den Rücken hcrab- 
fallende Haar patfen gut zu diefer Deutung. Geliehen 
wird lic durch eine genauere Betrachtung des Bunbruch- 
liUckes. Verfolgt man nämlich [am bequemUen auf der 
Otto'fchen Hadirung die feinen l^ngsrillen des Bancs. 
fo ficht man. dafs lic in der Quere von der Bruch- 
kante eines gröfseren Gegenßandes gcfchniitcn werden. 
Von diefem aus zieht lieh ein Ichliingenüshnlicher Körper 
zum linken .Ärmel hin und fcheini lieh von hier aus 
bogenförmig wieder zum Bane zurOckgekrümmt zu 
haben. Was kann nun jener mäßige Gcgcnfland, der 
den Bart deckte und aifo doch im Arm des Gones ruhte, 
anders gewefen fein, als jener Frdklumpen, welchen 
Pofeidon in der archaifchen Kunfl auf feinen Gegner 
im Gigantenkampf zu walzen pflegt und der für die 
Phuntalie jener Zeit die Infel Nifyros der Koifchen Sage 
bedeutete?*) Allerdings trägt Pofeidon die Infel fonfl 
flets im linken Arm , felbfl auf dem Rcfl des einzigen 
Vafcnbildcs, das ihn nach links vorfchrcitend darflellt 
( K»;>ru. i88t>, Taf. 7.2). In unferem (licbel aber 

wird die Abweichung durch den Zwang, welchen die 
ungewohnte Linkswendung, räumliche Knge und Com- 
politionsrücklichtcn gemcinfam gegen das Moiiv aus- 

Beifpieltf aus fpälcren Epochen bei M. Mayer, Ciganien, 
S. 380. Ein Kifch ftndpl fuh neben dem Gefpann des Pn« 
feitlon auf der Ollmetopc XIV des Parthenm Taf. 5 bei 
Michaeli« . 

■1 Vcrgl. die Aufzahlung der Vafenhilder hei Overheck, 
Kunftmythologic III, S. 318 ff. lAtlas, Taf. 4— 5, 11 — 13 und 
.Maximilian Mayer, Giganten und Titanen, S. 3t(> iT. !>»« 
alicfle Bcifpiel bietet die bekannte jonifchc Vafe des Lnuvre 
Mon dell' Inll. VI — VII, Tafel 78 ä Overbeck , Atlas, Tafel 4,8- 


üblen, wohl hinreichend gcrcchtfcnigt. Wie nun die 
Vafcnmalcr jene Infel mit allerlei Getier zu beleben 
pflegten [vergl. die Beifpiele bei Mayer, Giganten, S. 318. 
und die dort angeführte Stelle des Klaudian), fo wird 
ihr auch hier eine Schlange betgegeben worden fein, 
nur dafs diefe gröfscr geriet, vielleicht weil lie am 
Kampfe Teil nehmen follie. Auf letzteres feheint auch 
ein Anfatz vor der rechten Hand des Giganten H hin- 
zuweifen, den ich in diefem Zufammenhange auf nichts 
anderes zurQckzuführen weifs. als auf den Kopf der 
Schlange, wenn ich diefe Annahme auch für nichts 
weniger als lieber ausgeben möchte. Wie gui das See- 
ticr zu Häupicn des Giganten in diefen Zufummenhang 
hinein pafsi, ifl einleuchtend. *} In der Linken des 
Gottes werden wir aIfo einen Dreizack zu ergänzen 
haben, von delfen Schalt unter dem Arm noch ein 
.Anfatz erhalten ifl. Kr war mithin aus dcmfelben Stein 
gemeifselt. 

Der Gegner des Pofeidon B erfchcint in feinem 
Motiv dem infclfchleudcmden Gotte vollkommen ange- 
pafst. Kr ifl mit unicrgcfchlagcncm rechten und ausge- 
flrecktem Unken Bein auf den Rücken niedcrgcllürzi und 
deckt (ich noch oben hin mit feinem Schilde. Kin Stück 
der Infcl fcheini noch mit auf dem Schilde geruht zu 
haben. Ihren Anfatzbruch verfolgt man bis auf 12 cm von 
dem erhobenen Knie de« Pofeidon nach links hin. Die 
Rechte hielt ein mit der Spitze nach oben gerichtetes 
grofses Schwert. Das Haupt mufs behelmt gewefen fein, 
wie das aller übrigen Giganten; Jen L'mrifs des Helm- 
bufchzipfcls glaubt man noch auf dem Hintergründe 
verfolgen zu können. Im übrigen aber war der Gigant 
auffallender Weife nackt, was man befonders deutlich 
an der rechten HUfle gewahrt. 

Wie Pofeidon durch Sceticr, .Attribute und Tracht 
kenntlich gemacht war. fo bezeichnet« die volle Wulfen- 
rüllung fein Gegenilück K deutlich als Ares. Der Gott 
trägt einen Helm, \on delfen hinten herabhängendem 
Bufchzipfcl die rechteckige Bruchliclle auf dem Kücken 
herrOhren wird. Darunter hei das Haar in einer breiten, 
rechteckigen Malle herab, die nur diesfeit« des Zipfels 
durch wellenförmige Furchen gegliedert ilt. Hin Krz- 
panzer. unter welchem Uber Jen Schenkeln der fein- 
gefältelte Chiton hcrvorfchaut, Bcinlchknen, Schild voll- 
enden feine .Ausrüllung. Der Schild ifl befonders deut- 
lich hinter dem Umrifs des Rückens fichlbar. Der rechte 
Arm des Gottes mufs vorgcftrcckt gewefen fein. Auf 
diefe Stellung führt cinerfeits die Richtung des Schulier- 
anlatzes und andrcrleits die volllländige Au.«arbeiiung 
der Teile unter der .Achfclhöhle. Die Hand zückte aifo 
wohl die Lanze gegen Jen liegenden Giganten. Dazu 
p.sfst auch die vorgebeugte .Stellung des Kricgsgoties gut. 

Die Lage des Giganten /. ilt durch die erhaltenen 
Rede von Hein. Rumpf und ßartran.l gegeben. .Aus 

Ich verflehe daher nicht, warum M. Mayer, Giganten 
S. 288 verlangt, Jiif* man da» Sceticr »in keinem I'hIIc« lÜr 
die Deutung verwerten folle. da es doch nun einmal vor- 
I handen ill. Er nimmt den Gott für Dionyfos und die 
] Schlange für einen l.öwenfchwcif. Absr folhc der l.nwe 
I wirklich mit feinem Hinterteil am Barte des Pofeidon ge- 
I fcircn haben* 
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letzterem duf« der Kopf hitiTeiiüber gefut)keii war. 

Die lui^c des Rumpfes aber und der Refl des rechten 
Schuhenmfaizcs lallen annchmen, Jafs Ikh die Arme 
aufwärts neben dem Kopf liinflreekten. In der rechten 
Brullhfllftc i(l eine Wunde angcdeuict. Oie Lanze des 
Ares aber kann hier die ßrufi nicht ßcirolTen haben, da 
jede Befelligungs* oder Anhiizfpur fehlt. Wir haben 
daher angenommen, dafs der Speer, ungefähr der Giebel- 
ncigunp folgend, delfcn Arm weiter oben unter der 
Achlel traf, wie in der feliountischen Metopc Benndorf 
Taf- übrigens ifl I. im (jegcnfaiz zu dem heg- 
rcichen üoiic. ohne Behifchicnen gelulTeti und nur mit I 
einem [.ederpanzer ausgcflaitet. hi olfeiibar beablich- , 
ligicm Wcchfcl der Bekleidung fehlt am unteren Rande 
»ler Lederflrcifen die Angabe des Chiton, welcher beim 
Ares und den Gigunicn G und D die Schenkel deckt- ^ 

Was über fUlhc die Ecke bei M"* Die durch die 
erhaltene Gicbclncigung lieber hierher gewiefenen Bruch- 
tlOcke geben keinen Aulfchlufs (man vergleiche mil'scr | 
der Tafel auch Abb, 6!. Ich hatte früher wegen der 
hclmiihnlichcn Umrifsform an der Rclicferhcbung des 
hkkftUckc.s fragweife an einen gefallenen Giganten gc- 
daclii. und ein folchcr »11 auch noch In Bd. l Tafel jb 
gezeichnet worden. Aber bei der vcrfuchsweifen Er- 
gänzung der AbgülVe in Thon zeigte lieh, dafs für einen 
loten Giganten hier viel zu wenig Platz vorhanden fei. 
Eine rechteckige Einklinkung, welche ich früher mit zur 
Form des Relicfunfatzes gezogen hatte, erwies ikh mir 
letzt einfach als Leere für eine Plinlhcnklammcr. Endlich 
führte der cntfprcchendc Fifchlcib in der cnigegengcfctztcn 
Giebelecke auch hier vielmehr auf ein ähnliches Tier. Aus 
dem Platiemull bei Af wird, wie gefagi, eine Emfehei- : 
düng nicht zu gewinnen fein. Vermutlich aber ill das 
ebenfaUs bei Af cingezcichncte Schlangcnrtück hierher 
zü verweilen, welches nach Fundon, Sicinan. Dicke. Form ; 
und l nierfchneidung der Fulsicillc lehr wahrfchcinlich 
zu unferem Giebelrelief gehört. In iliefer Vorausfetzung 
ill die Ecke, dem Seeiier der anderen Giebclhalfie cm- 
fprcchcnd, auf unferem Ergllnzungscntwurf mit einer 
zufammengeroUien Schlange gelullt worden, von der 
^vohl angenommen werden darf, duk lle lieh auf den 
llcrbcndcn Gig.imen Itürzic.') Alle Einzelheiten mufsten 
hier natürlich willkürlich gegeben werden; das V'orhanden- 
fein einer Schlange aber halten wir nach dem erw.’fhnten 
Rruchllück und der Amdugie des Sectiens io der gegen- 
überliegenden Giebclcckc doch für wahrfchcinlich genug, 
um cs gewilfcrmafsen in den Text unfcrcs ErgUnzungs- 
vcrfuches mit einzufeizen. 

Wir haben jetzt nur noch ein RelicfbruchltUck 
unterzubringen, das nach Fundort und Steinart. Gröfsc 
und Arbeit cbcnfills zu unferem Giebel gerechnet werden 
mufs. Es ifl das auf ‘rafel II- III bei /"'von vorn und in 
;\bb. 7 von der Seite gegebene Fragment. Erhalten ill 
an ihm deutlich die ovale Rundung eines llclmkopfcs 
und die Stcinmulle, welche diefen mit dem Rcliefgrund 
verband. Hierdurch aber ill die Wendung ties Helmes 
nach vorne mit einer leichten Drehung nach der linken 

‘ Man vergleiche z. B (»erbard, Aiiserl. V,m'nbiUk*r I 
50 — 51.+ und l'r<»chn<T, Musw-s de Frsince Tafel I«. 
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Schulter hin geliehen. Macht nun Ichon die bctrüchtliche 
Gröfse des Heln)es und des ganzen BruchHückes leine 
Unterbringung in den Seitenflügeln des Giebels unmöglich, 
fo liehen vollends diefe Wendung nach vorn und rechts 
vom Bcl'chauer die Zuweifung des Helmes an die Haupt- 
gotiheit der Miiielgruppc F. Bcllütigt wird die bän- 
reihung an diefer Stelle noch dadurch, dafs lieh bei 
einer folchen Aufilellung die beller «usgearbeitete Helm- 
fciic der Mitte des Giebels zuwendei. 



7 

>«il«ii4Nrii.Hi( »wm HeUnkopr* a«s A«» »m Ui^Kaellrf Je* VU^iur» 

Wir hsiicn alfo einen behelmten Zeus unmittcl 
bar links neben der Mitte des Giebels anzunchmen. 
Diefer Helm ouf dem Hatipte des Gottes kann im Gig-mten- 
kampf um fo weniger Wunder nehmen , als aul der 
bekannten jonil'chcn Vafc des Louvre iMonum. dell 
lolt. VI— VII, Taf. 78 =s Overbeck, .Atlas der Kunll- 
mvthologic Taf. 4, 8^ nicht nur Zeus und Aihcna. fonJern 
auch Hera im Helm gegen die Giganten ktimpfen. Aul 
einer anderen Vafc (Frochiicr. Musees de France Taf. 7) 
crfcheini auch Dionyfos im epheubekranzten Helm 
Gewifs hat man diele und ifhnlichc Züge mit Recht daraus 
erkllfrt, dass die Durllcllungeii der Gigantcnlchl.icht ihren 
IVlprung von den für die gewöhnlichen Zweikampfe 
ausgebildcten Formen genommen hatten.*) Soweit freilich 
wild liier diele Ubcrcinllimmung kaum gegangen fein, 
dafs man Zeus auch mit Panzer und Schild ausgdlaitct 
und feine Rechte, wie die eines inenVchUchcn Krieger*, 
mil einem Speer bewehrt hatte. Vermutlich war er nackt, 
oder tloch nur mit dem Chiton bekleidet und fchw.mg 
den Blitz. Für einen Schild des Zeus aber ill Uber feinem 
Gegner nicht einmal genug Platz vorhanden. .Auch 
weift ein .Anfjizbruch hinter dem Hclmbufch des Giganten 

*' K<»cpp, Jahrb, des Arch, Inft II, S. 37a Sngar auf die 
Niohidenvi-Tlolgung find diefe KamptVehemata ül«rtR»gen 
worden. Vcrgl die fchwarrfigunge Vnle in den henkm.lL-rn 
des Inftnuis L IVifvt 1*. Von dem behelmten Zeusbilde de» 
Hcrnion« und dem Zeus Areios der karifchen Manze haben 
wir bereits oben S. t gefprochen. 
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dcullk'h daravit hin. datn der Gon ihn am Helme pa^rktc, 
ähnlich wie aut der VafcniVherbe 1885, 

Tafel j. 3. 

Neben Zeus, der iWh umer der niedrigen Giebel- 
fchrü^e ziemlich puppenhaft ausgenommen haben mufs, 
i() fein mächtiger Gegner G ins Knie gefunken. Das 
behelmte, breitbärtige H.'iupt neigt lieh auf die RruH 
und blickt mit grinfend verzerrtem Munde \or lieh hin. { 
Mit der Hechten griff er fich abwärts in die Seite, wo 
neben der Stütze für die Hand eine Wunde angcdcutct 
in.*]' .Am linken .Arme trägt der Gigant einen gcvsaltigcn 
Rundfchtld, in welchem ein grofses Wahrzeichen, wie 
der viereckige Zapfen zeigt, aus Stein vingcltQcki Hur. j 
.Ähnlich waren auch die abwiirtsgerichtctenBackcnklappcn ' 
eingezapft und der mächtige Hetmbufch. Tbcrall aber j 
bemerkt man dasßcnrcbcn, den Zeusgegner, wie durch ; 
her. orragende Gröfsc, fo auch durch reichere Bewaffnung 
vor feinen GenolTen auszuzcichnen. Darum trägt er von 
allen (iiganien allein den Krzpanzer und ßcinfchicncn. 
Auch die fauberc Arbeit der Kinzelheiicn läfsi der belfere 
l£rh.iltungszunand hier gut erkennen: die geringelten 
Lückchen über der Stirn und das zierliche Gefältel des . 
Chitons unter dem Panzerrand. Im Gegenfatz hierzu 
lind die Augen nur als rohumrilfcnc, vorquellcnde 
Buckel gebildet, deren Gliederung lediglich der Malerei | 
Ubcrlallcn blieb. Hierüber wie über die durchgängige 
farbige Ausllatuing aller Teile wird noch weiter unten 
zu reden fein. 

In dem weiiausfchreiicndcn nackten Gotte zur Linken 
des Zeus 1//; in Herakles nicht zu verkennen. Apollon, 
an den man fonll allenfalls auch denken könnte, kommt, 
wie dies neuerdings Mayer (Giganten S. 388 bclläiigt. 
in den äheffen Darftcilungcn nicht vor, und (fehl auch 
in den fpätcren noch in zweiter Linie. Herakles aber 
wird fein ftchender Platz neben Zeus im Giguntenkampf 
durch die übereinslimmendcn Zeugnilfc der dorifchen 
Sage und der allgemeinen bildlichen Obcriicferung feff 
angewiefen.** Der erhaltene Rumpf fcheim zunächif 

*) Kin Blitz kann nicht etwa in der Wund« gefleckt haben, 
da in diclcr fvde Befefligungs- oder Anfaufpur für einen foicben 
fehlt. Die gewöhnliche Annahme, dafs die Rechte, erhoben, 
mit irgend einer Waffe eine machtlos ahwehrende Bewegung 
mache, ifl lichcrlkh unrichtig, wie die StQue an der Hnifl 
beweilf L>enn ein Lanzenrefl kann iene Stütze nicht fein, 
weil ein folchcr Speer, ohne Halt am Hintergründe, zu zer- 
brechlich gewefen wäre. Dagegen zeigt die mangelhafte He- 
arbi'itung der Reliefpkitle dahinter deutlich, dafs hier der gc- 
fenkle l'nterarm vorübergefUhrt war. Rin zweites Beifpiel 
eines fnlchen garu frei heraukgearbeileien Gliedes bietet das 
Weit zurückgeflellie rechte Bein von //, welches über dm 
linken KulA von G hinwegging. 

.Man vergleiche befonden die VafenbilJer mit dem 
Wagenkampfe des Zeus in Gemeinfchafl mit flcrnkles und ^ 
.Atheru, welche zuletzt Alayer, Giganten S. S03 zulämmen- 
geflelll hat. i,Die hauptßtchlichflen Beifpiele bvi Overbeck, 
Atlas der Kunllmyihologie Taf. 4 und 5.1 — Herakles als 
Führer der HerakliJen im Kumpfe gegen die, in dm Gigantm 
rymholifirten Autitchthonen: Mayer a. a. O. S. Mio. Megara 
als eine der frUhellen dorifchen Königsburgen auf dem lf>- | 
oherungszuge in den Peloponnes: Fr. Cuuer, Parteien und | 
Politiker in Alben 5 s. 44. 


I grofsc Cbereinllimmung mit dem Herakles des Kpiflyl- 
I friefes von .Atlos zu zeigen; vvrgl. Clarke. Papers of 
' the .Archacolog. infl.of .America I. Tafel Collignon, 

hill. de U fculpi. gr. I, S. 183. Fig. 85. Lnd die zu- 
I gehörige linke Hand belläiigt in der Thai, dafa er einen 
Bogen hielt. .Aber der rechte .Arm war vermutlich 
anders bewegt. Darauf fcheim zunächll eine leichte 
Verfchiebung in Nabel und Hüfte hinzuwcilen und 
ferner die Noiwendigkeii, die bei der fonlligcn Cber- 
fUlIung des Giebels doppelt einphndliclic Lücke irgend- 
wie auszulUllcn, welche zwischen dem Schild des Zeus- 
gegner G und dem Rücken des Herakles klafft. 
Köcher und Löwcnfell kann man hierbei nicht zu 
Hilfe nehmen, denn wenn lie vorhanden gewefen waren, 
müfsten die erhaltenen Teile hiervon irgend eine .Spur 
zeigen. Ks fcheint alfo kaum etwas anderes übrig zu 
bleiben, als Herakles, nach einem Vorfchlag von 
P. Herrmann. mit der Rechten die Keule fehwingen 
zu lalfcn. Man vergleiche hierzu die Karapanos'fche 
Bronze bei Ravet, mon. de l'art ant I, Tafel 24 
Collignon. hill. de la fculpi. gr. I, 284, in welcher 
Herakles ebenfalls neben dem Rogen die Keule lühri. *1 
Natürlich aber läfst lieh nicht mit Sicherheit behaupten, 
dafs hiermit das richtige getroffen fei. Das Haupt haben 
wir (wie auch fchon früher .Malmbcrgl nach dem Vorbild 
des Reliefs von .AIlos und der fclinuntifchen .Mciopcn 
bartlos ergänzt, zumal da der Rumpf einen jugendlichen 
Kindruck macht. *) 

Der Gegner des Herakles / gehört, wie wir 
fahen. zu den am meiden zerflönen Gcllalicn. Nur die 
Bewegung der Beine, der Hach aufgellOi/ic l'nierarni 
und die i.agcrungslinkn des Rumpfes lalfen lieh ncK'h 
mit Sicherheit erkennen. Dafs letzterer mit einem Leder- 
panzer bekleidet war . wird trotzdem angenommen 
werden dürfen. Sein Haupt mufsic. wie der Hoarfchopf 
im Nacken lehrt, fall in der Sviienanlichi zum Herakles 
gewandt fein. Der llcgförmtgc .'Anfatz am Relicfgrundc 
wird den Kopf alfo an feiner rechten Sehe gclIUtzt 
haben. Der rechte Arm endlich machte mit dem Schwert 
Wühl eine abwehrende Bewegung, während der (iigunt 
vermutlich fchon von einem Pfeil des Herakles durch- 
bohrt dalag. 

Vom Zeus aus llQrmie bei E im Gegenlinnc 
zu Herakles nach links hin eine andere Göiiergellalt. 
Wir können lic eben fo lieber benennen, wie jenen, 
obgleich von ihr nur der zurUckgefetzte Fufs übrig 
geblieben HL Ks ifl die welche 

an dem Khrenplaize zur Rechten ihres Valem in der 
Gigantcnfchlacht nicht fehlen konnte. *) L'nd auch ihre 
Ausllflttung mit Helm. Lanze und fpltz vorgcllrccktcr 
Aegis nach An einiger alter Palladien Hl durch zahl- 

•' Weitere Beifpicle auf Münzen bei Furtwangler in 
Rnfehers l^exikon der .Mythol-tgic 1,3 Sp. 3143 f., wo die 
erwähnte Bronzellatucttc ebenfalls abgebildct ilL 

* Hin weiterer Grund hierfür hegt in der Stilgnitung, 
welcher der Giebel angchört und von der weiter unten noch 
die Rede fein wird. 

*1 Man vergleiche die fchon Anm. 2 angefühnen Vafen- 
bilder mit dem Wagenkampfc des Zeus, und Preller -Robert, 
griech- Mythologie I*, S. 74. 
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reiche Vafcnbildcr gegeben, wenn auch fuft Hcis in der 
Gegenwendung nach recht« (vergl. Mayer, Giganten S. 192 
und 309I. Aihena erfcheim fo felbll noch auf der Gi- 
ganicnfchalc des Erginos und Ariflophanes ^Overbeck. 
Alias der Kunftmythologic, Tafel 3, 3), ein Beweis für 
die aursergewöhnliche 2^higkctt, mit welcher diefer 
Typus in der Volksphantafie haftete. Ein Kundfehild 
wUrdc überdies xu viel von der GOitin gedeckt haben, 
und der über dem Giganten zu (Üllende dreieckige 
Raum führt von fclbA auf die Aegis. Weitere Anhalts- 
punkte für die Ergänzung der Göttin bieten zwei An- 
lauhrüche auf dem rechten Schenkel des von ihr zu 
Roden geworfenen Giganten. Von diefen kann der 
grOfscre kaum von etwas anderem herrühren, als von 
dem linken Fufsc der Athcna. ') Und zwar mufs diefer ' 
auf den Schenkel felbll getreten fein, ganz wie auf der ' 
felinunufchat Meiope Tafel s bei Benndorf; denn der 
Schenkel ift unterhalb des Bruches wiederum bearbeitet. 
Oberhalb des Fufsanfatzes belindet fich ein zweiter, 
kleinerer, ziemlich kreisrunder Anfatz von 3V|Cm Durch- 
melfcr. Wir haben angenommen, dafs diefer von der 
Lanze der Athena hcrrühri . welche hier in den Schenkel 
des Giganten drang. Mithin hätte man Ikh auch die 
Lanze aus demfelbcn KalkAcin gcfchniiten zu denken. 

Von dem Gegner der Athcna D haben wir 
fchon gcfprochen. Kr ilt wie die meilien Giganten mit 
Helm und Lederpanzer ausgdlatiet und ohne ßein- 
fehienen. Im übrigen bleibt nur nachzutragen, dafs 
feine Rechte nicht etwa, wie man angenommen hat, 
ein Schwert hielt, denn «s fehlt von einem folchen 
jede Anfatz- oder BefeÜigungsfpur . und dafs feine 
Linke wahrfcheinlich mit dem S^iiild bewehrt war. 
Ein folcher. mit der Inncnfcitc nach vorne gekehrt, 
würde den Raum nicht nur gut ausfüllcn, fondem auch 
am bellen die Anftückung der linken Rumpfhülfte 
erklären. 

LalTen lieh die Göncrgcftalien in unferem Giebel 
überall mit Sicherheit deuten, fo bleiben dagegen die 
Giganten am bellen unbenannt. Eine fefte, allgemein 
angenommene Cbcrlicfcrung hat lieh für die paarweifc 
GegeiiQberllellung bcllimmtcr Götter mit bcllimmtcn 
Giganten bekanntlich niemaUau-sgcbildet: welche Gegner 
im befonderen die mcgarifche Sage den einzelnen GOttem 
gegenübcrflellte, ill uns unbekannt. Die Gigantennamen 
der attifchen Cbcrlicfcrung aber, wie Tie. übrigens eben- 
falls in fchw'ankcndcr Auswahl, die Vafenbilder geben, 
ohne weiteres auf den megarifchen Giebel zu übertragen, 
haben wir offenbar kein Recht. 

Blicken wir zum Schlufs auf das Gefamtbild des 
Giebels zurück und Ubcrfchlagen wir dabei Gewinn 
und Vcrluft, fo zeigt lieh, dafs von den fünf Kämpfer- 
paaren und den Tieren in den Ecken, alfo von zwölf 
Geßalicn neun io beträchtlicheren Reden erhalten lind; 
die drei übrigen liefsen Ach wenigdens mil annähernder 
Wshrfcheinlichkcit ergänzen: ein nicht ganz ungündiges 
Ergebnifs, wenn man vollends bedenkt, dafs das cr- 

*) Malmberg, di:r diefen Anfaii: Uherfchen hat, licht den 
linken Fufs der Athcna daher zu weit zurück, obgleich er 
ihn ganz richtig auf den Schenkel des Giganten fetzt. 


haltcnc in feinem Zufammenhangc zumeid durch an- 
einanderpalTende Bruchdächen und drengc rbvihmifche 
Knifprechung geliehen ill. 

Der vordchenden Begründung unferes Wledcrhcr- 
dcllungsverfuches fchliefsen wir noch einige thatfächlichc 
Angaben Uber di« Sleinarbcit und die Bemalung 
des Giebels an. 

Von feinem Steinmaterial haben wir bereits 
oben gcfprochen. Es id anfeheinend derfclbe gelblich 
wcifsc. weiche, im olympifchen Thale felbft brechende 
tertiäre Süfswaflerkalk, aus welchem das Hcrabild des 
Heraions und vielleicht auch einige der auf Tafel IV 
abgebildetcn Reliefs gemeifselt lind Allerdings gab es 
auch in Megara einen guten Mufchclkalk. Vergl. die 
Stellen bei Fr. Cauer, Parteien und Politiker in Megara 
und Athen S. 33; ßlUmncr, Technologie III. S. 39 
Allein die Befchreibung. welche PaufaniasI, 44,6 und 
K. G. Fiedler :Reifen durch Griechenland I, S. 331) von 
dicicm Mpy^iTTc machen (•airy^g« Al ai 

rtntrcs- tvunv ei» igröfstenteils aus Steinkemen von 
xweifchaaligen Mufcheln«), patfen auf unferen Stein nicht 
und lallen ihn überhaupt für bildhauerifche Zwecke 
wenig geeignet crfchcincn. Es ill mir daher auch zweifel- 
haft. ob die ligna Mcgarica bei Cicero ad Attic. I. H 
wirklich Bildwerke aus megarifchem Stein And. 

Das Relief bellehi, ebenfo wie die Gicbelwand, aus 
fünf Blöcken, id alfo zweckmäfsiger geteilt als der 
athenifche Hydrogiebel, bei dem eine Fuge gerade 
durch die Milte geht. *| Im übrigen nimmt der 

Fugcnfchniit keinerlei RückAchi auf die Compolition. 
Wie die Tafel zeigt, laufen die Fugen nicht nur durch 
Schenkel und Brud des Giganten, fondern fehneiden 
auch mitten durch .•Kthcna und Herakles. Bei dem 
letzteren trennt die Fuge eine fo dünne Scheibe von 
Leib und Brüll ab, dafs diefe Teile unfehlbar hinten 
abkanten rnUifen, wenn die Blöcke eiil nach Fertig- 
(lellung der Reliefs aneinander gedofsen worden wären. 
Es folgt hieraus unzweifelhaft, dafs die Gruppen 
erd nach Verfetzung der Blöcke oben im 
Giebel, alfo jedenfalls in Olympia felbll aus- 
gemeifselt wurden.*) Auch fo noch hat man 
gt^bubt gegen das Abkanten Vorforge treffen zu müden, 
indem man die Fufsleidc an ihrer L'ntcrlciie, freilich 
ziemlich nachlüllig untcrfchnitt. Die fcitlichcn Stofs- 
dächen hat man mit unregelmäfsig eingekerbien Kreuz- 
fchniitcn vcrfchen, olfenbar damit der Mönel beder 
hielt. Befedigt waren die Reliefs im Giebel aufserJem 
durch hakenförmige Bodcnkkmmcm. Zwei ihrer Leeren 
haben Ach noch in der Grundleide vor dem linken 
Fufs des Aresgiganten <|bei und in dem rechten EckfUlck 
(Af; erhalten. Nach Ihrer Stelle zu urteilen wurde jcvler 
Block unten von zwei Klammem fcdgchalten . die gerade 
du gefeifen haben müfsten. wo die Reliefs jetzt am 

*; Die urfprOnfdiche Dicke der Steine mufs minJellens 
0,28 m betragen haben. Der .MittclWock maafs in der Breite 
c. i,i8fn, die .Scilcnhiöcke , ihre Gleichheit voraiisgefetzt 
c. t/>4m; die Eckdücke etwa i,zom, falls nicht vielleicht 
die äufserflen Spitzen befonders angedückt waren. 

■1 So auch Mnlmbcrg 0. a. O. S, 4 
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nürktlen betVhadigt lind. Es fchcinen alfo in der That 
diefe Klammem pewden zu fein, welche beim Heraus- 
retfsen der ßl&ckc deren Zertrümmerung am Itarklten 
veranlafsten. 

Spuren der Werkzeuge« mit denen die Reliefs 
ausgearbeitei wurden, lind an der RUckfeitc und den 
vcrllecktcrcn Teilen fo deutlich lichtbar, dafs man noch 
die Breite der vcrfchicdencn Stcmmeil'en und Meifsel 
metlen kann. FOr den Gebrauch des Zahneiiens Hndcn 
lieh keine Anzeichen. Dagegen haben tich an der V'order- 
feile noch Spuren des Bohrers erhalten, mit dem die 
Tiefen bei der etilen Anlage des Reliefs herausgehoit 
wurden: fo zwifchen den gehobenen Knieen des Pofeidon 
und feines Giganten, C und /?. und vor dem rechten 
Knie des Ares, A’ ileizieres Bohrloch ill an den Gips- 
abgülTen verfchmiert'. Eine runde Höhlung im I^b 
des Sectiers A mufs, wenn lic nicht s*on einer StUckung 
herrUhri, Red einer Fehlbohrung fein. 

Der Stein gellattete in feiner Weichheit fowohl die 
bequeme Ausarbeitung feinerer Einzelheiten, wie die 
Anbringung kralliger Tiefen, crfchwene aber Harke 
Unierfchneidungen. Es blieb daher z. B. hinter dem 
Schildratui des Zeusgiganten F eine plumpe Stcinmairc 
bis zum Grunde als Stütze liehen. Remerkenswert ill 
dabei, dafs dies auf der von der .Mitte ubgewandten 
Seite gefchah. K« wurde aifo auch hier vorzugsweife 
lür den Cberbltck von der Giebeimitie her gearbeitet. 
Stärker ausladende Teile, welche frei herausragen 
lullten, wurden angclIUcki. So lind beim Zeusgegner 
C allein an vier Stellen Einzelheiten eingcfeui: das 
kreisrunde Schildzeichen, der Bufch und beide Bucken 
klappen des Helmes. .Am .Athenagiganten D feheinen 
fogar die ganze linke Hiflttc des Oberkörpers fammt 
dem Schild und Teilen des Helmes und Bulchcs bc 
fonders angefUgi; wcnigllens «rweifen fich uns. die er 
Itulienen Teile als unvolUlänJig. Zahlreiche weitere 
EinlllUc mögen mit den verlorenen Teilen des Reliefs 
vcrfchwundcn /ein. Die noch lichtbaren Stückungen 
waren, nach der Zurichtung ihrer Leeren , Insbcfondere 
den quadraiifchen Zapfenlöchern an G, zu urteilen, 
fammtlich aus Kulkdcin hcrgcllellt. nicht etwa aus 
Bronze wie Andere angenommen haben. .Metallene 
Zuihaten laifen lieh nirgends nachweifen und waren 
höchlt wuhrfcheinlich ouch nie vorhanden, wenn Joch, 
wie wir fuhen. felbfl der Dreizack des Pofeidon und 
die Lanze der .Aihcna aus Kalkllein gemeifsclt waren. 
Natürlich mufsicn die Watfert und ähnliche Gegen- 
lliinde in Folge dellen ziemlich derb gearbeitet werden. 
So ill denn auch hinter dem aufgerichteten Schwerte 
des Pofeidongegners li ein plumper, bis zum Relief- 
grund lieh crdreckcndcr Steg liehen geblieben. 

Wurde in unferen Reliefs aifo die .AusfchmUckung 
mit metallenen Einzelheiten vcrfchmUhi, fo fcheini man 
die Hilfe der Farbe um fo reichlicher in Anfpruch 
genommen zu haben. Erhalten waren freilich auch 
hier wieder fchon bei der Auffindung nur noch wenige 
Rclle. Es lind die folgenden: am Relicfgnmd ein helles 
leuchtendes Blau, und zwar neben den Helmanfäizcn 
und Beinen des Zeus und feines Gegners. Kifenoxydrot 
an Schild und Helm des Zeusgiganten G, am Chiton 


des Ares, am Haarfchopf des Heraklesgiganien /. dem 
Hinterkopf und Bart des Pofeidon. Wie gewöhnlich 
überwog allb in der Ausflattung der RcUcfgcÜalicn aut 
blauem Grunde das Rot. Es war auch vermutlich, 
neben Schwarz, der Deutlichkeit und Arbeiiserfparnts 
wegen, zur Hervorhebung von feineren Einzelheiten 
ver^vandl. So fand lieh Rot aufscr an den Lippen auch 
an den Augen des Pofeidon, die hier wie überall am 
Giebel in ganz roher Weife lediglich aU kuniig be^ 
grenzte mandelförmige Buckel gebildet lind. Von der 
Art, in welcher die Belebung der glatten Haarmalfcn 
durchgeführt war, geben die feinen Hillen auf den 
I Bärten des Zcusgiganien G' und des Pofeidon (LI Auf- 
fchlufs. .An den Nackenfehöpfen des letzteren und dem 
des Ares (A' lieht man auch, wie die Fortfetzung diefer 
(Gliederung gegen den Rclicfgrund hin der Schralfirung 
mit einer dunkleren Farbe überblfcn blieb. Sie mufste 
fogar die FonfUhrung der Zehenivilung in der Tiefen- 
richtung des Giebels am revhten Fufs des .Ares beforgen. 
F'Ur die .Aegis der .Aihcna, welcher die .Medufenfratze 
: mit ausgcrcckicr Zunge nicht gefehlt haben wird, fowie 
die Fifch- und Schlangenleiber in den Ecken ill die 
Bemalung in wechfelfarbigen Schuppenreihen jetzt von 
neuem durch die Athena vom pilillratifchcn Tcmj'cl, 
die Triton- und Tvphongicbcl geliehen. Endlich wird 
man nach altem Brauch dur^h Farbe das .Apotrupaion am 
Schild des Zeusgegners kräftig hervorgehoben, die glatten 
I.ederpanzer durch Zicrilreifen belebt und von den ein- 
heitlich gefärbten ehernen Harnifchen unterfchieden 
haben. .Malerei verdeutlichte gewifs auch analere, von 
unten her bei der Kleinheit des Mufsllabes foml kaum 
erkennbare Einzelheiten, wie die Infcl des Pofeidon, 
die Schlange darauf, das Blut der Wunden und der- 
gleichen mehr. 

Die durchgängige bunte Färbung all diefer Teile wird 
von niemandem in Zweifel gezogen werden. Dagegen 
ill die Farbloligkcit des Nackten mehrfach behauptet und 
darin fowohl, w-ic in dem Hellblau des Grundes eine 
epochemachende Neuerung unfcrcs RcUcts gefehen 
worden. ') Sicherlich mit l'nrvchi. Denn hellblauer 
Grund kommt auch fchon auf den ältclien der olvm- 
pifchen Kalklleinrclicfs vor, z. B. dem ßruchllUck der 
Kyrcnc (vcrgl. S. zi]; und auch an den Tuffgichcln 
der Akropolis kann ein FarbenUberzug fchon wegen 
der löchrigen BefchaiTcnheit des Steines nicht gefehlt 
haben. Was aber die Bemalung des Nackten an- 
betritft, fo wird lic durch den glcichmäfsigcn l'Grhaltungs- 
zufland der nackten und der bekleideten Teile gewähr- 
Icillci, eine ThaU'achc, die bei der aufserordenilichen 
Weichheit des Gelleitis ganz besonders ins Gewicht fällt 
Wir denken uns alfo die FIcifchtcilc. wcnigllens der 
männlichen Gcllaltcn, ähnlich wie an dem athenifchen 
Hydragicbel auch in unterem Relief mit blufsroien oder 
gelblichen Farbtönen überzogen. 

' P. J. Mficr, Miuh. des Arch. Inü. zu Aihtn, X, 1885 
S. IJy H. 

* l.c'hhut RiiU. de corr. hellen. XIV, S. 5^3 um! 
nimmt gelben (irtmü an. Wer aber weifs , wie leicht gerade 
das ](»cker aufliegendc Hellblau verfchwindei , der wird auch 
diefe Fartte wenigdeiis nicht fOr ausgefchlnlTen halten. 
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Eine farbige Dartk-Ilung Jer L'mrahmung des 
Giebelfeldes, der bunten Kvmablancr am oberen 
Kandc der lympanonwand, des reichen Terrakoua- 
fclmiuckes feiner Traulrinne mii den Wulleripeiem. Siirn- 
und Firllziegcln wird der II, Band auf Tafel nq. 4 — 6 
bringen. Kinftweilcn verweifen wir auf das charakic- . 
ridifchc. aber in den KinzcIheiten dem allgemeinen 
Typus der Schatzhiuifer mehr angenilhcne AvjuardI 
Paul Gruefs in ßuumeillcrs Denkm<ilcrn de» kluilikheii 
Altertums II. Tafel 4b, und auf Tafel 37 in Band I diefes 1 
\^'crkcs^ aus welcher die .Aniieht der Sima in unferer 



t 
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Abbildung 8 veiederhoh ill. Eine phoiographifchc .An* 
lieht in den .Ausgrabungen zu Ol. V, Tafel 2nb. links 
unten. 

Die Sima zeigt eine Doppelreihe auf- und abwärts 
gewandter, wcchfelllilndiger Palmeitcn und HlUihen in 
Dunkelbraun und Braunrot auf fein gcfchlemmietn gcibet) 
Thongrund, der feinerfeits den gröberen rötlichen, llark ' 
mit Kicfcln durchfetzten Thon deckt, aus welchem die i 
Sima fall malliv hcrgedellt ill- Nur eine 2.3 cm llarkc, 
rOhrenaiiigc Höhlung zieht lieh durch die Sima in der 
Längsrichtung hindurch Ncrgl. S. 5 Abb. 5), welche 
nach R. Boirmanns Vermutung weniger das Brennen 
befördern, als da.s Richten und Verankern der Trauf- 
rinne vermiiiclft cine.s durchgellecktcn Stabes erleichtern 
folltc. Die Zugehörigkeit der Sima ill durch den 
Fundort in der byzantinifchen Weftmauer mit Bau- 
teilen des Schatzhaufcs zufammen und durch den 
l 'miland geliehen, dafs auf der Inncnleitc der llcincrncn 
Ortsbalkcn in der Vorhalle ganz diefeUn: Verzierung 
uufgemah war (vergl. I. Taf. 36, 38 und S. 52). In ; 
Olympia fclbll fcheint cs noch zwei ganz ühnliche j 
Traufrinnen an anderen Schaizhilufem gegeben zu 
haben (eine von ihnen ill Ausgr, IV, Taf. 20a, Mine, 
die andere in den Funden von OL, Taf. 40a, Mine, 
abgebildci; beide werden im II. Tafelband«, Taf. 118,3 | 


und iiq.2 wiederholt werden'. Von ausvvilrtigcn Simen 
gleicht ihr die von R. Rorrmann im 41. W'inckelmanns- 
Programm der Berliner .Archaolog. Gefellfchaft auf 
Taf. 2,2 wiedergegebene felimintifche, jedoch nur im 
Ornament, nicht im Profil (vergl. feine Bemerkungen 
ebenda, S. 23^ 

An einem Eckllück der Sima hat lieh noch der 
Anfatz des umtnilehend abgcbildeien Löwenkopf- 



WalTerrpeicrs erhalten (ergänzte .\nlichtcn auf unferer 
Abb. 8. ferner in Bd. I, Taf. 37, und II, Taf Jfq,5’. 
eine photographifchc Aufnahme in Bd. II und den Ausgr. 
zu OL V, Taf. 30, oben rechts . Prou der fchletiden 
Sclntauzt erkennt man noch deutlich den kräftig aiisfprin- 
gendet) N.ifenwinkel, die energifche und verlländnisvollc 
Müdellining der Maske und ihre llilvollc lünfUgung in 
das doppelte Mahnenrund mit den llrcngcn, tlammcnanig 
gcfchwungcncn und geriefelten Striihnen. aius denen die 
kreisrunden, aufrechtllehenden Ohren ebenfo charakic- 
rilUfch hcrausrugen, .Alle Elemente linden lieh hier 
fchon vorgcbildei, aus denen fpQtcr der Zeustcmpcl feine 
fehünen Walferfpcicr entwickelt, fogar die palmcncn- 
artige .Anordnung der Siimmllhnc und die ormimcniale 
.Ausgetlaltiing des I.efzerirandc». Noch näher aber lieht 
den megarifchen Wallerfpciern der kolulfulc Löwenkopf 
an der Traufrinne aus Himera im Mufeum zu Palcimo 
(v. Sybcl. Wcligcfchichic der Kunll, S. 87I. .An Farben 
zeigt die Maske das Gelb des Thoncs mit braunfchwnrzen 
Einzelheiten und braunroter Mähne, 

Auf feiner oberen Fläche hat vias EckllUck der Sima 
eine rechteckige Vertiefung von ca. 20 zu 26.5 cm Seiten- 
lange. Oflenbar war tic t\lr ein Eckakroicr bcflimnit. 
Dergleichen Akrotcrien aus Tcrrakoita, z. B. die Helle 
einer Sphih.y (4I und einer Nike (3} bietet unferc Tafel VHL 
Leider läfsi lieh nkht Tagen, zu welchem Gebäude jene 
Stücke gehörten; und ebenfowenig Ufst cs lieh ent- 
feheiden, ob unfer Schatzhaus überhaupt ein Firüakroter 
aus Terrakotta befals, oder ob, wie urfprUngltch am 
Zeustempel, nicht der eherne ■vergoldete?) Schild deiTen 
Stelle senrat- 

Von diefem Weihefchild berichtet Paulanias VI, 
H), 13 mit folgenden victbcfprochcncn W'oncn: i'ntvtriTai 
»«rrriv T8V inrcv, «se Kefwcrfav 

TC** /.tyt'.rir. rfr.rn- yb’ywtjjCr«' rysCtutt 

ryr l■un't• yrVcin 
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1 A. Altertümliche K-iUilU-iriM-erke. 


hi raC «iraC J«ev itt*wre< ‘l* i‘-ur»Ttat -/ttf av» *rw it» 
rer* ev 9 ’lht viro 

iti rvuMctCTtt <(i ä^.U( 7 M<^rv. ?.tyeiTta ht nai X^uu 
tMtarytm- Xfic raw Ka^»--Wew Mryrt^fCn rav vy®’*‘ 

Al tr ^9tt\,f'er fr*Tu vm^Oi-*) rrc utr/p»; 

f>a<Vrtn' et ^Iryn^iU'. rtt A» «'«cvuiffi* tu 9ft?uu»C ftfktk: | 
lyjw *(xe>. II yi e A<ti(»'^iHve< i7>> *) AiTacav «rm 

«<rv^-/jAa>> tu(-cVTT»- izemrf. 

Die Weihung des Schui/haules und l'dncs, wie wir 
Iahen, gleichzeitig gearbeiteten Giebelfchmucke^ aus der . 
Beute einc^ Feldzuges der mit den Argivern verbündeten 
M^arer gegen die Korinther ill aUo durch die Weih- f 
infehrift des Firlll'childes lichcr gettcIU. Dals wir aber 
Uber die Zeh jenes Krieges nichts sviifen und die chrono* 
logilchen V'^ermutungen des Paut'anius irrig lind, darüber | 
ifl altes einig. Brunn Gcl'ch. der griech. KünUIer I. S. 4Ö) ' 
hatte vor der Aufhndung unlerer Rclicis daher vor^c- 
fchlagen, vielmehr die im Schauhaus aulgeOclltc Ache* 
loosgruppe des »Dontas*- zum Ausgangspunkte für die ' 
Krmittelung von Zeit und Schule zu machen, aus welcher 
das Giebelreliel' hervorgegjngcn fei. *i Im Gcgcnl'atz 
hiezu hat Purgold in jener Cedernholzgruppe vielmehr 
einen Hell von dem uriprünglichcn Giebellchmuck des i 
Hcraions Ichcn wollen. 

Aber auch wer ihm hierin nicht folgt, fondern es j 
in der That t'Ür wahrfcheinlich halt, dafs die Weihung 
der Gruppe die Vcranlall'ung zum Rau des Schatzhaulcs 

•) Phorbas Archon von Athen nach Ph»lnch«rt*% 077 | 
IJ3 Jahre , nach EufcNosy53 31 Jahre. Geizer in Fr. Her* 
inonns Lehrbuch der gricch. Siaatsaltertömer*, S. 777. I 

Clavicr: mr» k' tVm«. So auch Robert, ArchJolog. 
M&rchen, S. 3, .Anm. Dagegen «ill Malmberg ;i«Diiri,H 
II. .i|)TP4MAi. CNto«. Hl. S. iio ;S. 3 des Sondcrahdruck» 
h* 9 tv «' Ichreiben. all'o 400 Jahre nach PhnrtKis, was un« 
gcf&hr auf die Zeit filhrert wOrde, in welche man die Reliefs 
aus lUlillifchen Granden feuen mufs. Allein es lO doch l'chwvr 
glaublich, daf» Paufanias die erllaunliche Thatfache einer 
vierhunderijahrigen Auflwwahrung der Kriegsbeute berichtet 
haben f(»Ute, ohne ein Wort Ober d»e Selllamkeit diefcs. Ver- 
fahrvfts hinzuzufilgen. Hebt er doch gleich darauf, und zwar 
im Gegenfalz zu dem vorhei^tehcndcn , ausdrücklich her\nr, 
wie die Megarer futner Anficht nach die in dem Schatzhaufe 
aufgcllellie Acheloosgruppc fchon von Alters her Iwfeir«« 
haben mOfsten, da lie das U'erk eines SchOlers des Dtpoinos ! 

und Skyllis fei. I 

* rbcrAwT«; vergleiche Robert, ArchJologifchc Märchen, I 
S. III tf I 

*; Weiler ausgeführt hat diefc Vermutung AJ. Üoetticher, | 
Olympia*, .S. 217 ff. Widerfprochen haben mit Recht Michaelis | 
in feiner Anzeige des RoetticherTchen Buches, Literaril'ches 
Gentralhlaii 1^3, Sp. 810; Rohen, Archdolog. Mürchen, | 
S. 114; .M. Mayer, Giganten, S. z8ii, Anm. 40. j 

*' Puq^old im ArchJInlog. Anzeiger i88<), S. 12 ff. Den | 
anderen Gielwl des He^4lion^ foll die .Aliasgruppe aus dem . 
Schatzhaufe von Fpidamno« gefüllt halten. Allein dies Ul, | 
auch von den technifchen Bedenken abgefvhen, welche das I 
Material nahe legt, fchon deswegen nicht recht wahrfchein* 
lieh, weil in den voniusgcfetzlen Givbclgruppeit ein nüherer 
Bezug zu den Haupigotihviten desTvmpeb fehlt. Dürften doch . 
Heraklcsthatcn ohnehin kaum einen angemeffenen Schmuck I 
Rlr ein Heiligtum bilden, in dem Hem aU Haupigittiheit | 
verehrt wurde. 1 


gegeben haben müge, wird ictzt, nach .Auffindung der 
Giebclrclicls den Vcrtuch für ficherer und ausfichts- 
volier erachten, ihre kunllgefchichilichc Stellung aus 
dem Stil des Bildwerks felbll zu ermitteln. 

Ks iü das Verdienll Kekules, auf die nahe Ver- 
wandtfehaft des megarifcheil Giebels mit den Metop>en des 
fclinumilchen Tempels ^'zucrlt hingewiefen zu haben.* 
Eigentümlich Ul beiden die krühtge und gedrängte An 
der Relief iH'handlung und HaumfUllung, die unierfeizte 
StUmmigkeii der Gellalieii und die Vemachläfsigung ihrer 
feineren Durchbildung zu Gunficn heftiger Gcwaltfamkcii 
und derber Deutlichkeit in Bewegung und Ausdruck. 
Von übereinllimmcndcn Flinzelhciicn lullen die khnliehen 
Formen di^ Erz und i.ederpanzer, die gleiche FMielung 
der unter ihnen hervurfetieiulen (Chitone, die Aclmlich- 
kcil von Gctichtsjusdruck und Ban in den verwunvfeten 
Giganten fofort in die .Augen. .Man vergleiche hiefür 
den Zeusgegner C mit dem llerbenden KXmpen bei 
Benndorf, Metopen von Sclinuni. 'I'af. 3 Diefelbc Tafel 
Bellt uns auch einen Zug befunders fchlagcndcr. weil 
fclicncr ('bercinllimmung vor .Augen: den auf den 
S^'henkcl des l'nterliegenJcn aulgcfcizien Fuis, welchei' 
die ungellQm vordringende Kampfesleidenfchufi fo gut 
malt liehe die KrlOuicrungcii zu E und D oben S. ti). 
Endlich darf hier auch noch an die S. 13 hervor - 
gehobene Ähnlichkeit einer fclinumifchcn Tcrrakoitulima 
in Müller und Technik mit der megarifchen zurück* 
erinnert werden 

Für die zeitliche Einreihung unfercr Gicbelgruppcn 
geben uns. in Ermangelung einer lichcren Daiirung der 
fclinumilchen Mciopen vom lempel F', fchon w*egcn 
der Gleichheit des (iegenlLindes den verhflltnismäfsig 
bellen .Anhaltspunkt die Gicbclrelle vom alten pili 
llratifchen Athcnatcmpcl Siudniczka, Mitt. des Arch. Inll. 
zu Athen XI. i884>, Beilage zu S. 1K7'. Man wird die 
megjirifchen Kalknctnrvliels für nicht unbeträchtlich älter 
halten und ihre Enillehungszcit fumit etwa um die .Mitte 
des Jahrhunderts anfetzen dürfen. Sie Acic aifo in die* 
fclbe Zeit, in welcher Theognis die Wechfclfälle Megarzs 
und des eigenen Gefchicks in leidienlchafilich lehrhaften 
Dichtungen befang. Damals wird es gvwcfcn fein, dafs 
ein glQcklis'her Krieg mit Korinth der Stadt reiche Sieges 
beule zufUhrtc *) .Aus diefer zehnicic lie dem oivm- 
pifchen Zeus und den göttlichen Stadthelfem von Megara 
mit dem gicbclgefchinUckten Schuizhaus den Sieges- 
dank. ") 

Die erllvn Nachrichten \nn dem Funde bei Furi- 
«üngter, Archiolog. Zeitung 187H, S. 172 ff. •— Treu, 
.Auigr. zu Ol. IV, S. 14 ff. mit Tafel i8 und tu. — 
DürpfelJ, ebenda, S. 37 ff. zu Tafel 34. — Cher Zufnmmcn- 

• Archüolng. Zeitung 18S3, Sp. 241; Baedeker Griechen* 
lanJ,S. LXXXIIt. Die FUnwendungen Brunns Mitth. des An:h 
Inll. in .Athen VII, i88i, S. 114 fcheinen mir hiegegen nichts 
zu verfangen, da der Wechfelverkehr der Multerllndt und 
ihrer ficilifchen Kolonien eine fondauemdc Gemcinfimkeil 
der SlibrI fehr wohl erilAfX'n würde. 

* W, Gauer. Parteien und Politiker in .Mcgara und 
Athen, S. 37. 

■' .Man vergleiche die Lifte der Siegeshelfcr von Sclinunt 
bei Benndorf. Mctiipcn von .Selinunt, S. 27. 
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Taf. IV, (ja’K'lrcliefü von SchauhfluftTn. 


ffUunp und Deutung des GiebelrvHefs: Treu. Archüo- 
k^. /eitimg S. 4-1 }f. und aust'CIhriichcr in der 

PhilrtlngilVhen Wochcnlchnk n. 13 Sp. 3fiit tf, — 
Vvrgl Icmcr; Ad- B<H-Hicherf Olympia*, S. io8 fl',* 
S. »1.4 tr mit TaHd V|, — Lucy M. MtU’hell, a hillory 
of Ancti-ni Sculpturc, S. an 1 f — Kekultf, Archäolog. 
Zeitung i>0t3, S. 141. — IkTfcltH-, üaitlekcr Griechenland, 

S. I.WXIIJ. — Brunn, Mmheilungen des Archaolog. j 
Inti in Athen VII. S, 114. — Friederichs - Wohers, 
Oipsflbgailf der K. Mul'cen au Hcrlin, S. 13Ö n. ^14, 
2*J5. — Fr. Richter, de thdauri» OJympiiU' iffotris, 

S. j4 f!'. — Malmberg, HanHrKN H. .tpsrn.iniMnrei«. 
OdnirrTn« III, S. 315 tF. und 3*4 fT. ,vt'rgJ. den Aus.aug 
im Jahrb, d. Arch. InH. III, S. ni^‘. — Kuhnen, in 
Rnfehers Lexikon der Mytholc^ie I, a Sp. n<»3. *— .Maxi» 
milian Mayer, Gigamtn und Titanen 1XS7, S. 2S1I if 
— Mafch, in Baunteillers IkinkirWtlcrn klafüLiien 
Altertums II, 1 104 l' mit .Ahtnldung lii/a .iut S. 10S3. — 
t.^{i>u\ et .Monce-iux, Rellauraiion d Olympie, S. 1^4 IT. 

— Die, Kampfgruppe und KJtnpferupeti, S. 74. — 

A. S. Murrny, Handl)tK>k <>f Greek .\rchae<ilogv S. 10»/ 

— ColUgnim, hilhiire de ]a sculptwre jcreapje I , S. ajti fF j 
— Overheck, Gelel», d- grieehifehcn Platlik 1 *, S, I4l. | 

Tafel IV, 1. Kn icctuler Gigant aus weiftem 
Kulkllcin. Der Gegner des Zeus im Giebelrclicf des | 
Mcgarerfchauhaules, C auf Tafel II, 111 . Vcrgl. Uber das 1 
Nähere oben S. lo. j 

Tafel IV, 7. Oberkörper de» Pol'« i Jon au» dem 
Kalklteingiebel des Megurcrfehatzhaule'«^, C auf Tafel 11 III. 
Vcrpl. oben S. S. 

An die vortlchcnde Bcfprcchiing des Mcgarergiebels ^ 
Ichliefscn >vir die Krlituierung anderweitiger Bruch- ^ 
llQckc von Kalktleinrcliefs an. welche, wie lieh 
zeigen wird, fümtlichc vermutlich cbcnlalls aus den 
Giebeln von Sch.itzhaijfcrn Hammen. 
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KrucHltöci ein«r Kjrapncfn« ■u'i 4fi» S^ltHizhauit« von 

^yr«l•lul d) <1 : 5» 


Abb. 10. RcliefbruchÜück mit den Heden 
einer KampfIcene aus Kalkllein iHöhe 0,24 m, Breite 
o,i7^m, Tiefe 0,35 m^ übrig ift nur noch ein nach links 
vom ßcfchaucr ausichrciicndcs rechtes l.'ntcrbcin, welches | 
von dem rechten Arm einer anderen Gcitalt von hinten 
und oben her — der Oberarm war, wie die SciienanUchi | 
zeigt, ziemlich Heil in die Höhe gerichtet »■ umklammen ; 


wird. DeriVIben Figur ntufs der Rdl einer nach unten 
gerichteten rechten Hüfte (7) ungehören, »vclchc hinter 
der Wade ihres Gegners lichtbar wird- Jene offenbar 
nackte und männliche Gcllah lircekte demnach ihre 
Beine nach recht» hin vom Helkhuucr. als wenn lie vom 
Vorfchrciienden gefchleifi wUrde. Anfchcincnd Hammen 
die RcJle alfo von einem Bcliegtcn. der die Knicc feines 
Gegners riehenvl umfalMc irvttrrc 7ow*i‘|, etwa wie in 
der Gruppe der iroifclten Feldfchlacht bei Benndorf. 
Heroon von Giölbufchi- Trvfa Tafel 11. A 6. Mine. Aus 
dem ganzen Gebiete der ahertUmlichett Kunfl weifs ich 
freilich nichts ähnliches zu vergleichen, als etwa die be- 
kannten Darllcllungcn der Doloncb, welche doch auch 
nur dem Sinne, nicht dem Motive nach verwandt lind. 
Nicht zu unferer Gruppe iVheinl der bogeiifürmige. nach 
unten hin fpitz zulaufcnde GegenHand zu gehörett. welcher 
auf dem HruchHUck links Iichtbar wird. Ks wird das 
Knde eine» Pkrdcfchweif» fein,*} IH die» richtig, fo folgte 
auf der links anllofsenden Platte ein Heiter. F-s wird 
durch ein folches Anllcigcn in der Höhe der Gcrtaltcn 
ferner noch vvahrlchcinlichcr, was fchon von vorne herein 
zu vernunen war, Jal's imfcr Hclicl'bruchHUck einem 
Giebel angehurt, und zwar dellein rechten F'iUgcl. 

ü'ntcr dielen LmHflndcn fehien es zucrtl nahe zu 
hegen, auch diefes Fragment dem Megurergiebcl zuzu- 
fehreiben, zumal es, wie wir bereits oben S. 6 hervor- 
gehuben haben, mit detlen Kelten zufammen au» der 
bvzaniinifchen WcHmauer hervorgezogen w-urde |lnv. IV, 
n. io3t . .Allein fchon feine technifebe Zurichtung ilt 
eine andere. Die AnlchlufsHachc links iH glatt, nicht 
cingekerbt; die ü'merlcitc ebenfalls, und an der Vorder- 
kante fall unmerkheh abgefchrilgt. Fine in die untere 
Flache cingcfchnittcne unregelmäfsigc Höhlung füllte 
offenbar ein tcHcrcs Haften auf der Mönelfchicht llchern. 
Diu GrundlctHc tft um 3—2,5 lUirker, Relicfcrhebung 
und Ghedmafsen dagegen beträchtlich kleiner al.» im 
Megarergiebel, |u im Verhältnis zu dcllen Mittelliguren 
Ibgar kaum halb fo grofs. Ks ergiebt dies fchon ein 
Vergleich unferer .Abbildung mit Tafel II — III, welcher 
derl'elbc Mufsflab von 1 : 5 zu Grunde liegt. *} Da nun 
auch der Kalkllein fehr viel dichter, hürtcr und weifser 
ill, als am Schaizhaufc der Megurer, fo ergiebt fich 
ganz unzweifelhaft, dals das Relief einem anderen und 
zwar kleineren Gcbauvle angehön haben mUHc. 

Wenn nun Kleiftheii und Sieinart, FniHehungszeit 
und Fundort unferes BmchllUckcs wiederum mit grofser 
\V.ihrfcheinlichkcit auf den Giebel eines Schatzhaufcs 

*) Der Suittnanficht etwa eines Schildes oder Bogens 
kann jener Retl juivh Form und Stellung nicht angehören; 
denn er betindei lieh rechts vom rechten Kufs und 
rechren Ami der beiden Kämpfer. Bei einem Bogen von 
fn Harkern Relief müfste überdies auch die Sehne plallifch 
iiusgcarl»citct fein. 

* KampfbruchHück Megarergiebel 

Relieferhebung cm bis 3o,4i cm 

ünterbein 12,5 cm 21— atJem 

Unterarm lohne Hand 8 cm 10,5— 13,3 cm 

Fufs 8.3 cm ia,i cm 

Nicht ficher mefFen läfst lieh die Dicke der Reliefplaue, 
da das Fragment hinten gebrochen ill. 
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I A. Attcrtumlich« KiilkHcinwcrke. 


ftlhrcn, fo itl die Auswahl nivh» •) Nur fUnt' Schiitz- 
haul’cr haben fehmalcrc Stinileiten aU der Mc^arer 
'rhetauros, dcll'cn Breite 6.80 m bcirflpi. ts find die 
lolnendcn: die SchauJidulcr von Svrakus I Tat'. 31. n. IVl, 
das vott Bytjinj! ,I Tat'. 33. n. \T'. die beiden {jelcgcnilich * 
des Aufbaues von der Ivxvdra des Altikov Herodes nieder- 
jScriircncn (I Taf. 31. n, II und III und das kleine Sehatz- 
haus von Kvrene i;I Taf. ^a. n Vlll . Da ticb jedoch 
dem let/tcrcn fein Gicbelfihmuck mit ^rolser Wahr- 
fcheinliihkeii zuweilen l:U'si .liehe unten m Abb, 18—io 
und Taf. IV, 4 , das Material der beiden bereits im II. 
nachchrilUichen Jahrhuiidcn überbauten Thefjuren II 
und III aber iiiiwerlK'h noch in byzaniinilcher Zeit für 
den Bau einer Fellun^sm.iuvr zur Vcrlüj^unp Hand, fo 
bleiben nur die beiden ikliaulrüufcr von Syrakus IV^ 
und Byzanz iVI) übrig. Der geringe Brciicnunierfchied | 
beider Gebäude IV mifst ti^S m, VI ill 6,35 m breit’ wäre 
kaum geeignet eine htiifeheiilung heibeiz.urülircn; wohl 
aber dicThatfachc, »dafs fich in der Nahe des Fundamentes 
|voni Sch.iizhaufe der Syrakui'cr und zum Teil in leine 
Grundmauern verhauij viele Spliner de» blendend weifsen 
Sülswallerkidkcs vurgefunden habe» jau* dem auch unfere 
Kampffccne gcmcifscit illj während folclie «n anderen 
Stellen nicht beobachtet lind« (I S. 4ri\ Aus dem- 
leihen (irunde hat Dftrpfeld a. a. O. dicicm Thefturos 
auch die auf Tafel 34 de» I. Hemdes ahgcbildctcn Säulen 
und Gcbülkilücke aus eben vitelem härteren Kalkllein 
zugefchricben, darunter auch ein KckllUck des Giebcl- 
rahmens I. Tafel 34, 9, dcifcn Winkel auf eine (iiebcl- 
ncigung von 1 luhn. Kine weitere BcHäilgung diefer 
Zuteilung ergiebt (ich darnus, dafs auch die inutmafs- 
liehe Auffchrifi des Schatzhaufes der Synikufaner in den 
gleichen Stein cingegraben war. wenn anders das neben- 
Hehend ahgebildctc Kruchftück jener Infchrili aiigchhri 
{Abb. Nur ein l'mfUnd fcheint zu widerfprcchun. 

der auch Dörpfeld davon /urQckgehaltcn hat. feine 
Wicderherrtcllung des Übcrb.mcs als eine endgültige zu 
betrachten: fowobl jene Bauteile, wie die Formen unteres 
Keliefs lind zu altertümlich für die Kpochc nach der 
SchliK'lii von Himera. auf welche die Weihung .les 
Svhatzhaufcs gewüholich zurückgefühn wird. .MIcin 
Bautanias nennt bekanntlich Himera gar nicht. Fr wUrdc 
lieh auch fchwcrlk'h über den Kampe, aus dellen Beute 
die Stiftung (Umimen tolhe, fo dunkel ausgedrUckt 

h Niehl in Betracht knmmi dahui da» kleine tk-itauJc 
hinter der Kvedr» de» Atlilu)s Herodes I Taf. 31, • , Wälchc» 
Bohert neuerdings Min. Je» «ihen. Itilf t8<>3 S. 37 tV. für da» 
TempeUhen der Kileühyia und de» SoHpolis erklärt hat, denn 
dcil’cn Vorhalle war von IloU lw>jpfcld l S- 44 b , »md 
nalärlich «benfowenig diw fclmn z« Ifiufanjas /eil halb 
zerflhne Heiligtum der Aphrodite Pauf. VI, 30, tl . 

■ Vergl, die Ikfprechung der Infchrift im V. Bande diefe» 
Werke», Allerdings ill die Bearbeitung des Gnnuks recht 
nachlai'fig nusgetUhrl und auch die Kingnilning der RucliHalHüi 
anfeheinend eine itcmhch rtüchiigc. Aber cs li.indclt fich 
vermutlich mich nicht wm eine momimenialc Bauinfehrifi, fo 
wenig wie Hei der Anicnmfchrift de» Sekronicr- Thufuums, 
fondv'm lediglich um eine pniktifchen Zwecken Jienenda 
Bczcichming de» Schiitzhaufes lelbll, i>der doch cim.*» xu 
Jiefem gehörigen Ifiuteile» oder Weibgelchenke*. 


haben, wenn die Weihung des Schatzhaufes IclbÜ nach 
jener berühmten Schlacht überliefert oder gar in der 
Wcihinfchrilt erwähnt geweteu wäre. Auch berichten 
feine Wonc lediglich die Stifiimg einiger im Schatz- 
haui'e emh.iltcncr Wcihgcfchcnke durch Gelon und die 
Svrakulimer.*'- Die Bezeichnung als Ku^//<S9»»»» 
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hrai>itbii;l. ton äer .Viimhnli de« SduUlisuiti «on Syraliu r> ii . ) 

betteiH vollends nicht», d.i lic oftenbuf aus einer Zeit 
Hammt. in der das Interetle un den punikhen Beiite- 
rtücken die Teilnahme Ittr (ielon und die Stifter de* 
Schatzhauie» überwog. Ich muls daher die Zugehtirigkeit 
ftiwohl jene» Gebälk«* wie unfere.» GicbelbruthHOckes zu 
dem Schatzhaus von Syraku» nach der i berciuHimmutig 
von Stcinari. Infchrift und Malcen dcnni>ch mindcHcns 
lür wahrJchcinlich halten, und zwar um fo mehr. «1» 
da» GiebeKragmem. wie lieh zeigen wird. In keinem 
.mvlereii Scliatzhau»giebel umerzubringen Hl. .Auch würde 
eine Kampücene ja gerade für den Thelauros der 
Svrakulaner ein fchr palfendcr Schmuck fein. 

.Allerding» ill aul dem BrucliHück nur fehr wenig 
übrig, fo sfilx «in \ nvil über dellen Zeit vemtellen 
crfchcinen könnte: allein da» Verhältnis de* «rofsen und 
plumpen Fulscs. an dem nur der grofse Zeh plallifch 
angedeutet ill. zu den zierlichen Knöcheln und Waden 
ill in feiner Verwandtfehaft mh dem Megurcrgtebel ein 
fo cbaraktertHilche» Merkmal. Juf* man da» BnulUlöck 
kaum in die Zeit nach 480 wirvi hcrabrUcken dürfen. 
Die Technik iil ebenfalls noch diefdhe. wie am Mcgarer- 
giebel. nur dem häricreii Steine cnilprtvhend etwas 
fauberer und fcbärler. Von Farbrellcn hat lieh nui 
Lichtblau am Hintergründe eiiiaheo. 

Kurz ervt-ähm Ausgr. zu Ol. V,S. it> und Frieiii.i-ieh*« 
Wdlter», Vcrxeichni» der (iipsabgaife tu lierltn n. yat. 

Tafel IV, 3 und Abb. 12. Vorderteil eine* 
Pferdes aus Kalkllein, in drei Stücken aus den Wänden 
eine» byzantinifchen Gemaches vor der NorduHeckc der 
PalJIlrj hervorgezogen. Vergleiche die allgemeine Fund- 
k.mc (Inv. V, n. 1337 t Tagebuch vom 23. Oktober 1870 
Höhe 0.47 cm. Breite «.30 cm. Dicke 0,255 "’ovon 
0,12 cm auf die Ausladung des Reliefs. 0,135 
Hintergniiidplaite kommen, deren Rückiche erhalten iO. 

Verluchi man du» Pferd zu ergänzen und rechnet 
nach Mafsgabc verwandter Vufcnbilder auf die Beine 

Pauf, V|, ut, 7: 1 > Pu iu’i.W/» t KatJ'pStWw 

Mai 4>rräö.4u r« 3L;>s*Xou.. a»a>p;u4Ta 
$« ly uot>u uk)'«: Koi >v:aiu. kirtf r»h iuSttiv. PiXwt«; 

I« «ta>rua *ai fftmt r_ Mt nC' ws;ir'i 

*trsfs»rr^. 
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eiwa V, des Maises vom Scheitel bis unter die BruA, 
fü erhält man eine Höhe von etwa 64 cm und unter 
Hinzurechnung einer Fufslciftc von 6 cm mindcliens 
70 cm. Diefes Mafs mufa lieh noch um einiges tUr 
den Kopf des Ketters erhöht hoben, deil'en Vorhanden- 
fein fich mit Sicherheit einerfeiis aus der Heilen Kichtung 
des oberen ZUgels und ondererfeits aus dem UmHande 
ergiebt, dal's die Bearbeitung des Hintergrundes das 
Vorhandenfein eines zweiten Pferdes, mithin die Zu- 
gehörigkeit zu einem Gefpanne ausfchliefst.*) 


unfehwer erraten. Au-s einem Friefe kann er nicht 
Hammen; denn ein Gebäude aus jener Zeit, umfangreich 
genug um einen Fries von diefer Grötsc auhtunehmen, 
Ichli in Olympia. Auch der Reiter mufs aifo einem 
Gicbelrelief angehörc haben. Dafs er in diclcm die 
Mitte füllte, iH aus iiufscrcn und inneren Gründen wenig 
j wahrfchcinlich. Schon die ungewöhnlichere Links- 
I Wendung fühn vielmehr darauf, ihm einen zweiten 
; Reiter im Gcgenlinne gegenüber zu Hellen und in beiden 
die bekannten typifchen Nebenfiguren eines Zweikampfes 



Sicht aber einmal der Beiter fefl, fü Iflfsi Itch der 
Inhalt der Compoiltion, zu der er gehört haben mufs, 


Vei^l. die Suitenanncht aut Abbildung la. Keine 
rechte Eflilarung weifi ich fOr die Verdoppelung der 
ZOgelriemcn zu geben. Blnfse NachlJlfllgkeit, wie bisweilen 
auf fiochtigeren Vafcnbildern und Reliefs (Conze, Aitifche 
Grabrehefs Tnf. 9, i £= &>J 1 . Rarracco Taf. ajl Ul hier 
ausgefchlolfcn ; aiif dem forgtHliig gearbeiteten xanthifchen 
Leichenzug ;Brunn« Rruekmann's Denkiniller n. 101, rechts 
ohcni tfi der anfeheinende untere Zügelricmen wohl viel- 
mehr ein PcitfchcnHiel, da die Fortfelzung zum Pferdemaulc 
hin auf dem Rehclip'unde fehlt >ergl. für die Form des 
Peitfchcnllicls den lYerdcknechl darunter; fo deutet auch 
fchon Prachov in dem ruflifchen Text zu feinen Monuinenta 
Xamhiaca S. jS', Vielleicht ifl nach einem brieflichen V'or- 
fchlag G. Kbnes die doppelte ,\ngabe des Zügels nur eine 
Folge des oltertUmUch deiulichcn Beflrebcns, den (iang des 
Riemens möglichO zu vwanfchaulicben. I>ann mCifsie die 
Linke, ganz wie beim xanthifchen Reiter, weiter oben am 
Hälfe, die Rechte tiefer unten am Widerrill gelegen haben. 
Ich bemerke noch ausdrücklich, dufx es nicht wohl möglich 
ift, den unteren ZUgelricmcn an unferem KalkHeinpferde für 
den Reil eines Lanzenfehnftes oder Pcitfclicnllieles zu nehmen. 

Olymp-a HL >. 


I ZU fehen, wie lie ttamemlich auf korinihifchcn Vafen 
i fo gewöhnlich find. Auf diefe werden wir durch den Stil 
; dc*s Pferdes, insbefondere die Form feiner Mahne ohnehin 
versviefen.*) Vcrfuchi man die Mitte des Giebels nach 
I diefem Schema zu ergänzen, um daraus «nntihemd die 
räumlichen VerhaltnilVe des Schatzhaufes zu berechnen. 

*) Ich führe als bckanmcile Heifpiele nur die KummiliU- 
vaf« ;Aimali dell' Inll. »Ktvi, B = Wiener Vorli^eblatler Scr. III, 
Tuf. I, 3 s Wilifch, Allknrinchifche Thontnduftrie Taf. 3,411 
s Brunn, grioch. Kunllgefch. l, S. 153) und Jax Berliner 
GefUfs mit dem Zweikampf des Achilleus und Memm>n an 
• Mon. dcll’ Inrt. 11 , Taf. 38 *= Overhock, Gallcrie heroifchcr 
Bildwerke Taf. az, 1). Weiteres findet fich gefaminelt Iwi 
Luckenhach in neckeifens Jahrbüchern, SupplementbanJ XI, 
S. 53fitf.; fichc auch P. J. Meier im Rheinifcheti Museum N. 
F. XXXVIl , S. 348 , III und Bie, Kampfgruppen und Kämpfer- 
typen S. jj. — Für die MBhncnfonn vergleiche man aufver 
den angeführten Beifpielcn befonders die knriitthifchen Pinakes 
bei Collignon in den Monuments Grecs puMie« par l'axxociaiion 
pour l'encouragoment des enides grect^ues II, n. it— >13 S. 37 
und zS, fowie die Antiken Denkmäler des Arch. lull. I, Taf. 7, ai 
und b, 5. 
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fo lieh» man, dufs dic'fe fehr bi'if8^.hilicb« fseweten f«in 
mUlTcn. Die ganz« Grup|>c bruu^'hi in derHöhe mindcllcns 
0,90 — I m Platz. Hieran.^ aber folgt, dafs das betreffende 
Scholzhaus noch grhlser war, aU der Megarenhefauros. 
dellcn lichte Giebelhöhe nur 0,744 betritgt, ja überhaupt 
zu den allcrgröfstcn Schutzhaufem gehört haben mufs. 

Von gröl'scren Thefauren aber Und in Olympia nur 
die von Gela, von Kpidamno« und Metaponi und von 
Sckyon vorhanden. Von diefen fcheidei wiederum der 
Gcloer-Thefduro» fchon wegen der An feiner Terra- 
kottavcrkleidung aus. und das S».huizhaus der Sckyonier. ■ 
weil C!v überhaupt keinen plailifchcn Gicbclichmuck belafs 
(I S. Für die beiden übrig bleibenden Schaizhaukr 
von Kpidaitmos und Mciapont berechnet Dörpteld die 
lichten Giebelmafse uufS.70zu i,iom und 8.1^ zu i,iobic ^ 
1,20 m. Sic waren alfo von annähernd gleicher Gröfsc. j 
ZuCiunllcn von Kpidamnos aber füllt die den korinthifchen j 
Vafen fo völlig entfprcchcndc Behandlung der .Mähne in» 
Gewicht, welche tkh bei dem Wcihgefchenke einer, 
wenn auch nur mittelbaren Kolonie von Korinth jeden- 
falU heller erklären würde, al?* an dem Schatzhaute von 
Metaponi. .\n die korinihil'chen Vafen crinnen auch die 
Muflerung der Mähne in wcchlclrarbigen Sireilco. Sie 
waren bei dem KulkHcinplerd in Bbu und Hol gemalt, wie 
l'clbll noch bei dem fogenannsen Peri’errciter der Akropolis 
^Studniezka, Jahrb. d. Inll. VI S. 243I: nur dafs an dem 
oivmpilchcn Bruchltück beide Farben bei der .Auflindiing 
bereits in- und Übereinander gcrtolVcn waren. Oer 
Sürnlchopf war blau, der Kör|>ei’ de* H<Mle-s. nach 
einigen Hellen unter dem Bauche zu fchüelsen, vielleicht 
gelb; einzelne Spuren von rot mögen auch hier von den 
Mähnen oder dem ebenfalls rot hemaUcn Zaumwerk l 
ubergdlollen lein. Der Helicfgrund Hl hellbl.m, 

AbgL’hildtfl Ausgrabungen V, Tafel 35 b, S. ii> j 
Treu - Kruälint bei Fftederichs-Woliers S. 139 n.a»rij; | 
Boetrichcr, Olympia * S. 244; Siudniczka , Kyrene S. 54. ] 

Wir latfen hier des verwandten tiegcnilandcs. wegen 
folgen ; 

Abb. 12, Ncbcnzcichnung. das Mähncnbruch- 
llüek (?) etncis nach link» gc\v.jndicn Plcrdes. Kalk- 
ftein. Hohe 7.JCTT1. Breite ß,jctn. Dicke ficm. Hinten 
Bruch, oben links SchnittHüche. Das Fragment war in 
die -Mauern dcsfclben bvzaminifchcn Gemaches verbaut, 
aus deiten Wänden das eben belprochene Kalklleinpferd 
hervorgezogen vvursl« (Inv. V, n. 1343, Tageb. vom 
24. Oktober «879 . Wenn nun auch die Anordnung der 
Mähnen UhcrdngclHmmi zu haben Icheit». fo hl ilie 
Arbeit der Str-ähnen dm'h vcrfchicden, fo dal» die Zu- 
gehörigkeit zum Giebel des Schatzbaules von Kpulamnos , 
fchon aus diefem tirundc zweifelhaft bleibt, 

Frwähnt hei Fritnlericlu»' Wolters, Berliner fiips- 
abgöffe, S. 1 39 n. vjy. 

Abb. 13. Himerteil eines Maultier.», aus Kalk- i 
flcin. Gefunden unter Jen Steinen, welche aus den 
Ipäten TrUmmerbauten hinter der .Südiitlhalle Hammen. , 
Inv. V. n. 1542: Tageb. vom 2. .\pril ib8o. Hohco.ism, 
Breite 0.27 m. Durchmeller 0.30 m- Uiiigsum und hinten 
Bruch. Farbfpuren: rot «m Phallos und blaugrün 
zwilchen den Beinen, wohin cs vom Grunde aus über- 
gcHulfen fein könnte. 


.Aut ein Maultier, nicht aul ein Plcrd weill die 
ithyphallische Bildung des Tieres mit Bedimmtheil hin. 
und damit weiter auf eine bakchifchc Darflcllung. Ver- 
mutlich ritt Dionyfo» fcibll, ein Silen oder eine Mänadc, 
vielleicht auch Hephällos. falls dcllcn KUcktUhrung dnr- 
geflelll geweten fein tollte, aui dem Tiere- .Auf einen 
Heiter führt auch die Hichtung der Brüche, 

Vcrfucht man. das Fragment dcmgcmäfs zu ergänzen, 
fo erhält man ein Mafs. Jus wenig hinter dem Reiter 



ib. I) :5l. 

vom Kpidamnicr-Thelauros zuiückbleibt. ja diesen viel- 
leicht noch Übertrotfen hat, alfo eine Höhe von min- 
dcHcns 70 bis 75 cm eireichic. Auch die Tiefe des 
Reliefsblocks war beim Maultier lUK'h bedeutender; 
denn die gröfstc Starke der Hintcrgrundplaltc irt hier 
bei 20 cm noch nicht erreicht, während Tic dort nur 
13 cm betrug vergl. zu Tat- IV,^'. 

Alles dies, fowie die Lberlegung, d«fs das Maul- 
tier doch fchwerlich die Mine des Giebels eingenommen 
haben werde, weiH auf ein noch gröfsercs oder doch 
mindctlcns ebenfo grofscs Svhatzhaus hin, wie das von 
EpiJamnos. Hin solcltvs war in OIvntpia nur noch in 
dem Thesjuros der Mciaponhner vorhanden, für deilen 
Giebel Dörpteld eine Breite von etwa b.bom hei einer 
Höhe von i.io bis 1.20 berechnet Denn der 1’hc- 
fauros von tJela hat, chtnfo wie das. Übrigens viel 
jüngere Schauhaus von Sekyon. keine Giebelreliefs be- 
fellcn, Eine Darllcllung bakchifchen Inhalts würde aber 
zu einem Weihgefchenk gerade Jicter Stadt lehr gut 
fallen, welche die Ähre im MUnzwappc-n führte, ‘J in 
deren Gebiete der Weinlh*ck in folcher Stärke gedieh, 
dafs lic das Heiligtum ihrer Hera mit Sflulcn aus Re- 
benholz fchmUckcn konnte (Plinius n. h. XIV, 9], und 
deren Geireidtiegt-n fo grofs war, dafs lie fielt getrieben 
lühlte . dem Gotte in Delphi ein 'XcVt*vi' zu weihen 
iSimbu VI. 2Ö4 . Vielleicht itl daher .auch die unge- 
wöhnlich grofsc Zahl lilbcrncr CicIIh'hc nicht zufällig, 
welche in dk-tem Schawhaufe aufbew.ihrt wurden 'allein 
132 Schulen, Alhettaeu* XI. p. 479 F. Pre-Htr, Polemoni» 
Periegetuc Fragm. XXIT. Als ein verwundus Werk aber 
wäre der Satyrian/. Min. des Inft. zu Athen XI. i88(>, 
Tafel 2, zu vergleichen, in welchem Studniezka {ebenda 

’ I>jni,-ben vereinzelt mich ila« Haupt des Itionytos: 
Cataloguc of greek coin» in ihc Bnlifh -Mulcum, Italy S. 150 
n. <n. 93. 
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S. 79) ein Stück vom Giebel des fflicren Dionytosicmpcls : .indcrcn in dictem Thefsuros aufgeflellien Bildwerke an* 
am Südabhang der Akropolis erkannt IkiI. ' gehören: denn das Schatzhaus fclbll ftammt. wie aus den 

Um ihrer Beziehung zu bakchilchen Darflellungen Darlegungen DOrpteld s a. a. O. hervorgeht, aus nach- 
willen wird man vielleicht auch die folgenden Bruch- parthcnonifchcr Zeit, und ein Bildwerk aus Kalkllein 

rtücke dem mctaponiinilchen Giebelrclid zuweilen dürfen, wird man nicht fo lorgfaltig aufgehoben haben, wie die 



U 

MlnJe mic Uopp«IMt<a. KalklWin U-5)- 

Abb. 14. H^nde mit Doppeh'lötcn, Kalkllein. 
Höhe 0,15 m. Breite 0,17 m. Nur vorne noch Rclle der 
Bearbeitung. Fundort unbekannt. 
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S<im una SchultCT noci Silens i>t Kdlk.ien |t 1 5 k 

Abb. 15. Stirnhaar und Schulter eines 
liegenden Silensff). Gclundcn vor der OHlrom des 
Zeustempeis >Tageb, v. 11. November und 31. Dezember 
1878; Inv. IV, n. 1049'. Höhe 11 cm, Breite 15 cm, 
Tiefe aa — 24 cm. Ringsum Bruch; nur an der Untcr- 
i'ciie ill der Anlatz der cm dicken, nach vorne um 
I cm ubralletidcn Fulsleide erhalten. Farbfpuren: Blau 
am Scheitel und Stirtihaar. Rot im Itmem der Spiiz- 
ohren und auf der Schüller. Der Kulkllein fchcini von 
feflercr Bcfchatfcnhcii als der olvmpifchc. 

Die Deutung gehe ich mit allem Vorbehalt. Doch 
weifs ich aus dem Hell und den Einkerbungen über 
und neben ihm nichts annehmbareres hcrauszuerkenncn. 
als Hauptfchmuck . Spitzuhren und Stirnh.'iarc eines am 
Boden liegenden Silcns. dcllcn Kopf auf feine linke 
Schulter hctiibgefunken wäre. Vielleicht nahm er in 
diefer Lage eine der Kckcn des Giebels ein. 

Die nachflehenden BruchflUckc lallen wir hier ledig- 
lich folgen, weil ilc in dicicm Zufammenhang am 
padendtlen uufzu/Jihlvn lind. 

Abb. 16. Schlangenhals, aus Kalkitcin. I.Sngc 
11,2 cm, Dicke 3— 4 cm. Gcfuiideo wurde Jas Bruch- 
llUck nach AbfchlulV der deutlchen Ausgrabufjgeii 
am 12. März 1885 gelegentlich einer .Xusräunmng des 
Thesaufos der Sekyonicr. Die Zugehörigkeit zu einem 
Relief wird durch die Vemacttlfilligung der Rücklciic und 
den hier erhaltenen .’\nlatzbruch gessldirleiilet, .\us dem 
Giebel des Schatzhaulcs kann das l^clict aber nicht etwa 
Hammen, da Jieles überhaupt keinen Gicbelfchmuck 
befaf' (vergl. I, S. 42}. .Auch wird cs nicht etwa einem 



,Si.hti>ni|<Tib»l« . PclicIVnjchriuci. au» KalkIt^in |i : 

myronifchen Nun zeigt der Schl.iiigcnhals auf 

den Hautfaltcn der IJntcrfcitc allerdings eine laO natura- 
liHtfchc Behandlung, mufs aber dennoch Ichon wegen 
der Stcinarl, «len rautenförmigen Furchenkreuzungen 
auf dem Rücken und den glatten mandelförmigen .Augen- 
buckeln noch der altertümlichen Kunlt angchören. 
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bruHiHficL *<im R«.-s«n «in<« Ldwen (?L KalUUia > 1 : 5.1 

Abb. 17. KückcnltUck eines I.öwen Kalk- 
ftein. I löhc 4 cm, Breite 9,5 cm, Tiefe 8,5 cm. .Auf einen 
Löwen icheint insbefondere die neben dem Anfatz des 
HlnicrfchenkeU erh.ihetic Schweif^uallc hinzuwclfen. 
Dills auch dies BruchllQck von einem Relief flamme, lafsi 
der l'mlland vermuten, dafs die zwifchen den Kreur- 
fchrafhruiigcn cntllehcnden kleinen H.)uicnfcldcr nur an 
der Vordcrlciic durch feinere tingegrabene Wellenlinien 
belebt lind. Der Fun»lori, wclllich vom Meiroon Jnv. 
der griech. Ephorie n. 26 vom 17. Januar 188;,'. weilt 
auf die Thefuurentcrrairc. 

Abb. 18 — 20 und Tafel IV, 4. HruchllUckc des 
Gtcbclrelicfs vom Schatzhaule der Kyren.ier. 
.lus Kiilkllcin. 

Abb. 18. K yrene mit dem Löwen; Rumpf mit 
einem Stück der Relicfplatte. die hinten fow'ic ringsum 
gebrochen ill und nur links einen Reil der l'cnkrcchicn 
Schniiiriuche zeigt [Hohe 0,23m, Breite t%28m, Dicke 
0,26ml- (jetündcii unter Jen Steinen, welche aus den 
byzaminifcheti TrümmcrhUitcn öHlich von der Südoll- 
halle rt.imnien |Inv. VI, n. 1714, Tagcb. vom 31. De- 
zember lÄk)}, 

Die Deutung auf die von .Apollon geliebte ihella- 
lilVbe Nymphe Kyrene, die Mutter des .\riilaios und 
die ttliede Schutzgöttin des gleichnamigen Siadigcbieics. 
ill von Franz Siudniczka gefunden und in Icinem Buche 
Uber Kyrcne ^l.cipzig 1890' mit dem Hinweis auf zwei 
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A. AltcrtOmIkhc Kalk(lein>^i’rkc. 


kyrensikhc Bildwerke de» ßriiikhcn Mutcums be^irUndei 
worden, welche diefe Nymphe einen Löwen würgend 
durflellen. ‘) Diefe Denkmäler Ibmmen allerdings erO 
aus römifeher Zeit. Aber bereits Pindar hanc, w-ic 
Studniezka ausführt, nach einer Khoic Kcliods in der 
IX. pvthifchen Ode die fvs>4v«v als die löwen- 

wUrgendc Jungfrau befunden, ro*' ä ymT.H*. föruArip«^«- 
yji' »jr llrc>.i'o'^ een Artre«*«» ii.XttTit ...... K«'yi 

i-*!' Xie*Tr »er fr«>.i»ie«y<rt’ ixTtf 

'Air6?>Äv. Dafs dicfcr Ringkampf nur eine 
fpaterc rmdeutung des l.öwcnanribuics fei, welches 
Kyrene urfprUngluh uh einer alten Nuiurgöttin zu- 
komme, die zugleich Herrin der Tierwelt ill, hat 
Sludniezka weiter durch den Hinweis auf die ältclien 
Darflcllungen der Tsnia erwiefen ;man vergleiche 


I Wie fene iclinuniifche Gorgone, fo war auch Kyrene 
I in der Vorderanficht dargelleUi. Ihr Haupt aber muh 
j fic ein wenig zur rechten Schulter zurUckgewandt haben; 

I denn ihre Scitcnlocken liegen links vor, rechts hinicr 
der Schulter. Die darkc Ausbiegung der im Verhältnis 
zu dem breiten HaUc auffallend eng zulammengvfchnür- 
' len Körpermille nach der Unken Hüfte hin deutet auf 
heftige Bewegung. Diefe ober kann tkh nicht, wie 
' Sludniezka, Kyrene S. 29, wollte, im altertümlichen 
■ Knielauffchema nach links vom Bcfchaucr vollzogen 
haben, und zwar fchon deswegen nicht, weil foiill der 
gehobene rechte Schenkel fich mit dem Löwcnleib 
kreuzen mUfste (vergl. hierfür und für das Folgende 
die Krgimzungsfkizzc auf .Abb. 20). KyTcnc kann über- 
haupt fchwcriich nach links (vom Refchnucrl gekniet 




iB 

Itumer Jcf kttrac siü Um ScbaiJtZMile» <lcr KitctiScT 


tnsbefondere die theräilchc Vufenl'cherbe bei Sludniezka, 
Kyrene. S. 1Ö2 ä Arcliffolog, Zeitung 18^4. Taf. 61). 
.Auch auf unferem BruchftUck feheint mir die Kleinheit 
des Löwen einer folchcn Deutung gUnOiger, als der | 
.Annahme eines eigentlichen Ringkampfcs, für welchen | 
die Griffe cbcnlalls svenig geeignet waren; Kyrene packt | 
den Lüweti mit der Linken an den Vordertatzen, wah- 
rend die Rechte leinen L'nterlcib ähnlich umfafst haben 
wird, wie die Gorgone auf der fclinuniil'chcn Metope 
das FiUgcIpfcrd halt. Sie trugt den Löwen vielmehr, 
als dafs lic mit ihm ringt, oder ihn würgt, wie cs die 
durgeflellic Sag« allerdings eigentlich erforderte. Viel- 
leicht ill dies eine Nachwirkung der alten Kultbildcr, 
in denen man Kyrene mit ihren Löwenabzeichen dar 
gcllcllt zu fehen gewohnt war.*) 

•J Suidoic/ka, Kyrene S.3of. big. 22 — 13; in Rofehers 
Lex d. Mythol- Sp. 17H’, 

•;i Auch bei Herakles pHegf der Uiwe nur dann ib klein 
gebildet zu fein, wenn er kxtiglich die Rolle eines Attributes I 
l'pielt, wie m den phönikifch -|p 4 cchifchen I Icmklcsllatucttcn I 
hei Perrot und Chipicz III, S 577 Figur 38<j und 300, nie- | 
muU aJ>er jm Rjngk.impf, detfen .Schemata zuletzt Furtwangler , 
in Rofchcr's Lexikon der MylboRipie, 1,2, Sp. 2195 ff. zu- 
lammcngeflelll hut, Aus dtefer Aufzählung ergiebt lieh auch, 
dafs Herakles, wenn er den Löwen, w-ic fo häufig, mit der 
einen Hand an der Tatze gepackt hat, ihn dann mit der an- 
deren auf irgend eine Weife unlchSdlich macht, entweder, 
indem er mit der Waffe ziillüfst, oder die Schriaiiz-c des Tieres 


I hüben oder gefchriitcii fein. Denn der tlberfdilag ihres 
Gewandes und der mittlere Saumflrcif, von dciTcn Be- 
grenzung (ich unter dem Rande des Cberfchlagcs noch 
ein RctI erhalten zu haben feheint. würden dann nicht, 
wie fie doch mUlIcn, vor der Mitte des Körpers herab- 
hangen. Dals der Bogenrand des Cberfchlages viel- 
mehr nach rechts vom Bcfchaucr, alfo nach der linken 
Hüfte der Nymphe hin aus weicht und lieh hebt, feheint 
mir vielmehr darauf hinzuweifen, dafs ihre Heine lieh 
ebenfalls nach derfelbeti Seite hin bewegten. In den 
hier lichibaren, Hark umerhöhlten Anfatzbruch ivergl. 
die Scitenanlicht auf Abb. i8| läfst ftch auch fchr 
wohl ein mit wenig gebogenem Knie vonretender 
linker SclienkvL nicht aber die Gluiäen einer nach 
der viiigegengefctztcn Seite hin gewandten Getluli 
hinein crglinzen, wenn anders diefe in ihrer Körpermiilc 
nicht völlig verrenkt auslehcn folL Die fcharfc RUck- 

packt, oJer endlich am hSuligfien, indem er es am Hälfe 
wOrgt- Kin Würyjcn ift otfcnNir auch auf den Nikollhcncsvafen, 
Wiener Vorlegchüttcr 1890/nt, Taf. a, aa, gemeint, wenn hier 
auch der l’mcrarm aus NachlSIligkeit des .Malers ein wenig 
cider auf das Schulterblatt des Tieres herabgerutfeht ift. Bei 
der Kyrene aber feheint recht eigentlich eine Gcbcrdc des 
Tragens beabfichtigl. Auch lind die im Albertinum zu Dresden 
untenmmmenen Verfuche, fte nach Studniczka's.Annahmc im 
Hingk-impfichemA nach links knieend zu ergSnzen, an der 
Kk'irtheit des Löwen und an den erfialtenen Heften des Ober- 
körpers gefchciterl, Vergleiche die folgenden Ausführungen. 
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wärtsbeugung Je» Oberkörper» aber, welche in unferer 
Ergänzung beim crüvn Blick auffillig erfcheint, kehrt 
aut zahlreichen Vatcnbildcrn vcrl’chiedcnfter Stiiarten, 
wenn auch meid in gcmilJcncr Form, bei den rQck- 
blickend duvoneilenden Gelt.iliea wieder.*) Sehr hauHg 
erfcheint hier diejenige Schulter gefenkt, welcher der 
zurUckblickcndc Kopf lieh zuwendet. Auf den mut- 
mafslichcn Sinn diefer Fluchibcwcgung der Kyrcnc wer- 
den wir bei dem Verfuch, ihre urfprtlnglichc Stelle im 
Giebel zu ermitteln, noch zurUckzukommen haben. Hier 
tragen wir nur noch da» Wenige nach, was wir von 
der urfprllnglichen farbigen Ausftallung ihrer Geflalt 
wilTen oder crfchliefscn können. 

Von dem fenkrcchien MiiiclOrcir der unteren Ge- 
wandhtilfte. auf welchen der Anfaiz einer Furche unter 
dem übcrfchlag hinzuweifen fcheint, luil'cn wir fchon 
gcfprochcn. Für diefen fcibll iü ein breiter farbiger 
Saum durch eine eingcgrabcnc bogenförmige ParaUel- 
lintc geliehen. Ganz der Farbe Uhcrlalfcn blieb der 
Abfehluf» der Armelötfnungcn an den Schultern. Kr- 
hallen lit aber lediglich das Rot des Chitons tmd zwar 
an den gcfchütztcrcn Stellen des Gewände» unter der 
Achfcl. Rot, etwa mit fehwarzer Zeichnung, werden auch 
die Haare der Nymphe und die Mähne des Löwen gewefen 
fein. Für die nackten Teile beider wird man lichtgelbc 
Farbe vorauszufetzen haben. Am Grunde waren bei der 
Auffindung noch fichere Rcfle von Hellblau zu fehen. 

Die Zugehörigkeit zum Schatzhuufe der Kyrenäer 
folgt aus dem Gcgcnfland. Zu dicl'cm klcinflcn aller 
olympifchcn Thefauren paifcn auch die kleinen, ziem- 
lich beirikhilich hinter den Gcflalien vom Mcgarcrgiebel 
zurOckbldbenden AbmelTungen des Rumpfe». Der im 
Vei^leich mit dem olympifchcn etwa» härtere und 
weifscre Kalkflcin des BruchflUcks füll fich noch jetzt 
in Kyrcnc finden.’) Au» ihm war anl'chcincnd auch der 
ganze Oberbau des Schatxhaufes aufgcl'tlhn. 

Demfelben Giebel gehört vermutlich auch das fol- 
gende Stück an: 
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Abb. 19, Tafel IV, 4. Rumpf eine» Huhnes 
in Relief {Höhe 0.155 m, Breite 0,375 m. Dicke 0,33 m) 


') Zum Beilpiel: Gerhard, Auserwlhlte Vafenlnlder I, 3 
‘7» jf*» 4't 43 . f>4 u- (■ w. 

*) Karl von Zitid, Cher tien gi.*<jbtgifchen Bau der Liby» 
fehen Worte ;München iN^k> , S. 41 , angeführt hei Studniezka, 
Kyrcnc, S, 38. 


Der noch daranhaftende Reit der Hinivrgrundplalte i(l 
ringsum und an der RUckl'ciic gebrochen, fu dafs lieh ihre 
Silrkc nicht mehr meflen lafsi. Die Heliefcrhcbung bctrttgi 
0,14m, alfo nur 4 cm mehr als bei der Kyrene. Der 
Kalkllcin feheim. trotz leichter V'crfchicdenhciien, derfelbc. 
Entdeckt wurde der Hahnenrumpf unter den Steinen der 
TrUmmermuuem im Nordwelten vom Prsiancion (Tage- 
buch vom I. Juni t88o; Inv. V, n. 1607), alfo fvhr weit 
von dem hinter der SUdufthalle gelegenen Fundorte der 
Kyrene und dem l'ntcrbau des Schaizhauk-s. Trotz 
diefer betrlfchilichen Kmlernung der Fundltcllc und der 
übrigen leichten Verfchiedenheiien hui Studniezka, S 36, 
die Zugehörigkeit zum Kyrcnllcrgiebel mit Recht auf 
Grund der l'chlagcndcn Obcrcinrtimmung in der Bildung 
I de» Hahne» mit den Vögeln auf den Vufen von Kyrcnc 
behauptet. *) Die .Ähnlichkeit zeigt (ich, im Gc^enfatz z. ß. 
zu dem anderen Kulkrteinhahn uuf unferer Tufel IV, 7 und 
Abb. 31 oder dem xanthifchen HUhnerfrie» in Brunn- 
, ßruckmann’s Denkmälern der gricchifchcn und römifchen 
Skulptur n. 103, befonder» in der aul'fullcnd langgcttreck- 
ten, rechteckigen Gellall des Rumpfes, der fchemaiifchen 
Scheidung der einzelnen Gefiedericilc und deren hölzern 
flcifcr Sondcrbildung: den wie aus Ubcreinandcrgcfcho- 
benen Schindeln gel'chnitztcn Schwung- und Schwanz- 
federn, der felifamen FedermJihnc auf dem Rücken, den 
dünnen Halsfcdem. Abweichend von dem Vafenhuhn 
in nur die Behandlung der Gegend Uber dem Flügel- 
anfaiz. Aber die fehuppenförmigen Dcckfcdem werden 
urfprünglich gewifs auch hier auf die eigentümliche 
lederunige Hülle aufgemult gewefen fein . in welcher 
; der FlQgcbrm jetzt zu Hecken fcheint Sic kehrt übrigen» 

I mit dcmfclbcn fchcmatifchcn Randfaum auch fonfl bei 
I den Vögeln der Arkclilasfchalc und anderen kyrcnäifchcn 
I Genffsen wieder. Auch al» Begrenzung der Löwen- 
mähne findet fich jener nahiähnliche Doppelrand fowohl 
auf den Vafen wie bei dem Löwen, den Kyrene in 
ihren Armen halt. 

Wie du.» Gewand der Nvmphe, fo war auch der 
Hahn urfprünglich rot bemalt. Rede der Farbe haben 
fich noch an den Schwungfedern erhalten. 

Für die Einordnung der BruchftOcke in den 
Giebel des Kyrcnäcil'chauhaufes bietet uns die Berech- 
nung feiner lichten Manfac einen erflen Anhalt, welche 
I Dörpfeld bei Studniezka Kyrene , S. 33 , angdteih 
hat. und zwar auf Grund der bekannten Breite von 
Fundament (5,76 m) und Oberftufe (4,85 m). Er ver- 
anfchlagt Breite und Höhe de» Giebels im Lichten 
auf 4,50 bezw. o.fio m. Beide .Maafsc wird man für 
äufscrite halten dürfen, wenn man bedenkt, dafs der 
Mcgarei^iebel bei einer Oberflufenbreite von 6,50 m 
nur 5,70 bezw. 0,744 >nif»t und dafs bei den olyinpi- 
fehen Schatzhäul'crn fogar Gtebclneigungen von t : 10 
Vorkommen. 

Verfucht man nun die Kyrene auf Grund der 
oben angcflcllten Erwägungen in mäfsiger, rechtshin ge- 
richteter SchritiflcUung zu ergänzen (verg). S. 301, wie dies 


*) Studniezka, Kyrene, S. 36 Figur z8 k Puchrtein, 
Arch. Zeitung 1881, Tifcl 10,2. Weitere Beifpide Iwi 
Studniezka a. a. O. Anm. 17. 


Digitized by Google 



22 
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in uol'crer Skiue. AbbiUung 20 j{efcheh«n if), fo erhall 
man iXlr lie eine Höhe von etwa 49— on unJ mit 
der Bodcnlcittc. deren Dicke man mit RUcklichi auf das 
llarkc Relief des Hahnes nicht unter 3 cm W'ird veran- 
fchUnen dürfen, von etwa 55 cm. Kyrene tnufs aifo ganz 
in der Nahe des höchllens 60 cm hohen Giebelfcheitels 
geftanden haben, und zwar, wie lieh fichcr lagen Ufst, 
rechts von diefem. Dies folgt erttens aus der rohen SiUtz- 
malTc, welche der Bildhauer hinter dem linken Arm der 
Kyrene hat liehen lallen und die hier ebenfowenig wie 
im Mcgarergiebel der Stüizblock hinter dem Schilde des 
Zeusgigamen, der Gicbelmitte zugewandl gewefen fein 
kann ‘vcrgl.dicSeiicnanlicht aufAbb. 18I. Ks folgt zweitens 
aus der leichten KUckwendung des Kopfes zur rechten 
Schulter hin. welche der (iellalt von dieler Seite her 
den gündigeren Anblick fiebert. 


Mehr menfchliche (Jeltahcn als diefe zwei, oder 
höchllens drei fcheint der Giebel Oberhaupt nicht ent- 
halten zu haben. Denn w enn man nun auch den Hahnen- 
rümpf nach Mafsg.ibe des Vorhandenen und der kyre- 
niifchcn Vafenbildcr ergänzt, fo crhült man unter Ein- 
rechnung einer etwa 5 cm Harken Kulkleille fchon fUr 
den Rücken des Hahnes eine Höhe von ca. 37 cm. Die 
Scheitelhöhe der bogenförmigen Schwanzfedern aber 
mufs, wenn diefe dem mZchiigcn Rumpf cinigermafsen 
entfprechen foUen, mindellens 42. wahrfcheinlich aber 
bet 45 cm <»der noch höher gelegen haben. Dann aber 
wird es völlig unmöglich, dem Hahne und der Kyrene, 
wie Studnk'zka dies wollte, die Piütze in der linken 
Giebcteckc anzuweilcn. Schon der Hahn allein mufs 
vielmehr, wie unfere Skizze dies darthui. mit (einem 
Schweif bi« an die Mittclgrupi'e herungereicht und bei 
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Aus diefer Aufllcllung der Kyrene rsvlits von der 
Giebelmitic vcrfuchcn wir eine annähernde Vorllellung 
von der dargellellten Handlung zu gewinnen. Wie wir 
fahen, war die Nymphe in lebhafter Bewegung nach 
rechts hin begriffen und wandte da« Haupt leicht zur 
rechten Schulter zurück. Diefe Bewegung Izfsi fich nach 
dem Zufammenhang der Sage wohl am palfendflcn als 
Flucht vor der l.iebesverfolgung des Apollon deuten. 
Tritft diefe Vorausfeizung zu, fo mufs der Gott zur 
Unken des Befchauers, entweder in der Mitte des Giebels, 
oder weher links auf dem der Kyrene cntfprcchendcn | 
Platze gellanden haben. Welche von diefen beiden .An- 
nahmen die richtige ill, ob allo .Apollon allein, oder dos 
Liebespaar zufammen die Giebelmitie einnuhin, läfst lieh ' 
nicht mehr mit Sicherheit fagen. Auf unlerer Abbildung io | 
>11 der zweiten Annahme der Vorzug gegeben worden, 
weil fonll die Mittclplaite zu fchmal zu werden drohte, 
um auch nur für eine einzige, nach rechts ausfchrchcndc 
Gedalt noch Platz zu bieten. Es ifl hier aIfo voraus- 
gel'etzi worden, dafs der Schnittrand zur Linken der 
Kyrene der Mittelfugc des Giebels angehöre, und dufs 
allo Apollon links, Kvrene rechts von diefer Mittellinie 
cinzuordnen feien. 

Das Schema der l.iebesverfolgung wird onlclieinend 
nllurdings erÜ auf den rotfigurigen Vaf«n zum flehenden Aus- 
vlruck ik« erotifchen Verkehrs zwifchen Qittern und Sierb- 
liehen. Daf« es aber bereits viel früher erfunden wurde, 
zeigen die bekannten hnchaltertümlichen Münzen von l.«tc 
Gardner, Trpes of greek coins, Taf. lü, 1, 1!, auf welchen 
ein pferdefafsiger Satyr einer HichenJ nach ihm umblickenden 
Nymphe nachtlcllt. 


I der Kleinheit des Giebels dclfcn Flügel fall alldn gefüllt 
haben. V'crmutlich ill dann noch ihm gegenüber in der 
Ecke ein zweiter Vogel zu ergänzen, wahrfcheinlich 
eine Henne, wie im xunihifchen Kriefe und dem 
verwandten olympifchen GicbelbruchllQck Taf. IV. 5 
s^Abb. 3ij), weil eine folchc die fonll auffultigc Hin- 
wendung des Hahnes zur Ecke am cinfachiten erklären 
würde. SclhllvcrOändlich wird diefem Vogelpaar ein 
zweites in der rechten Hälfte de« CJiebel« entfprochen 
haben. 

In den vorltchcndcn .Ausführungen mulstc natur- 
gcmBfs mancherlei unfichcr bleiben, insbelonder« in 
Bezug auf die Gellaliung der Miitelgruppe. Dennoch 
h.sben wir von einer bildlichen Darllellung des Kyrcnker- 
giebels nicht ganz uhfehen zu dürfen geglaubt, weil lieh 
nur durch eine folchc die beiden Thaifachcn anfchaulich 
begründen üefsen. welche wir für genügend geliehen 
i halten, dafs nämlich die Mine nur von zwei, höchllens 
I drei menfchlichen (iedaUen eingenommen wurde, und 
I dafs der ganze übrige Giebel im wcfcntlichcn von zwei 
Vogelpaarcn gefüllt war. 

I So uncrw'artct diefe /.ulammennellung nun auch 
I fein mag. Io wird doch niemand aus ihrer Seltfamkeit 
oder den MifsverhäliniiTcn der Gröfsc zwifeben den 
] Gollern und den Vögeln einen Gegengrund gegen die 
Zufjmmcngchöiigkcit beider herleiien wollen. Diemenfch- 
lichcn Gellaltcn erfcheinen hier vielmehr, wie auf den 
Tierfriel'en der V.tfcn, ul« fpäierc Eindringlinge in ur- 
fprUnglich allein mit Ticrbildern gcIchmUcktc Giebel. 
Ein Beilpici bietet das fchon von Studniezka verglichene, 
mit Löwen und Hähnen gelullt« (iiebeldreieck in Hiifch- 
fcld s paphliigoniicben KeUgräbem, Tafel 2. Noch bis 
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in iii< aiiifchcn TulTpchcl hinein fpUn man die Nach- 
wirkung derani^er Tierßruppen an den pewahi^en 
SchUngcnleibern und dem Hiel’enkrebs, auf welchen lieh 
Studniezka ebenfalls mit Recht als ScitcnllUck zu der 
unverhaltnismäfsigen Grül'su des kyrcnüilchcn Hahnes 
berufen hat. Wie zilh lieh Tiere namentlich als Kck- 
fülUingen halten, zeigen aul'ser dem Gigunienkampf de^- 
Mcgarcr- Schauhaufcs vor allem der nachflchcnJ bc- 
fprochene Schatzhausgicbel. dclfcn Flügel mit Hahnen. 
Hühnern und Walfcrvögcln vorgcfchriucncrcn Stiles 
gefüllt waren. 

Jenem jüngeren Giebel und dem mcgarifchen Relief 
gegenüber tragen die kyrcnüilchcn ßruchitUcke deutliche 


dafs. auf den erhaltenen RruchnUcken wenigrtens. 
Schneidungen der Geflaltcn durch Platicnfugcn ver- 
mieden find. 

Die römifchc Zeit, welche das Schauhaus dem 
Kailcrkuli weihte jPauf. VI. ig, 10: »rrii-ri«« hi tv trlrv 

l und neu verputzte Dörpfeld 1 , S. 4X;, ver- 
fchonte doch Jus alte Giebclrelief. Beweis dafür ifl. 
dafs feine Helle noch in byzaniinifcher Zeit zur Ver- 
bauung bereit llandcn. 

l>ie früheren Befprechungen der Bruchflückc ftehe 
bei Sludniczkii, Kvrene S. 18 ff. l.'nler den Anzeigen 
dec Huckci erwühtven Siudnic/kas auf die Giehelbruch* 
flücke fwzClgliehe (äimhinalion zuflimmend: Maaf» in 
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Merkmale eines höheren Aticnums an lieh, was ganz 
iler Thatfachc emlpricht, dafs tic einem der iihellcn. 
xvenn nicht dem flltcllen olympifchen Schutzhaiife ent- 
llammcn ;Dürpfcld I, S. 4g . Dafs lic trotzdem aber nicht 
Uber den .Anfang des \'I. Jahrhunderts hinaus gerückt 
werden dürfen, zeigt ein Vergleich der Kyrcnc mit den 
beträchtlich fchwereren, derberen und roheren Formen 
der fclinuntifchen Mciojvcn, Die Stiftung des Schutz- 
haufes wird alfo wohl etwa in die Regierung Battos 
-des Glücklichen" fallen^ jene Zeit, in welcher auf den 
Ruf der Pythia Anlicdler aus ganz Griechenland in 
Kyrcnc zufammctillrömtcn und das Hellenentum hier 
zu glanzender Macht- und RekhtumsfUllc brachten. *) 
Dafs der (iicbclfchmuck in Kvrenc fclbll gcmcifsclt 
und fertig nach Olympia verlVhirt't wurde, fcheini lieh 
JUS der Steiniirt zu ergeben. Mit diefer Annahme tlimmi. 

Stuilinczk«. Kvrenc, S. 31», fchwankie zwifchen der 
Zeit Arkdiljs II >554—544 “*kr R.mos II 574—554. Ich 
möchte mich, nach Jsm oben gefügten, für di« IctzUTc ent- 
feheiden. So iciit auch Studniezka in Rofeher» l.c\ik«n der 
'lytholopic, f. V. 


den (jöiiingifchen gdehnen Anzeigen iJk(on. n,S. ff- 
und Masimihan M-iver, l>. I.ill. Zuilung ilStx», Sp. 15S1. 
Sidic neuerdings auch Studniezka in Rofeherv Ixxiknn 
der Mvthologie Sp. 1724 f. 

Tafel rV, 5 — 7 und Abt>. 2 i. Drei Bruch- 
rtUckc von Vögeln, Rclic eines Gicbclrclkfs in 
Kalktleiit- 

Tafel IV, 5 (Abb. aic). Hinterteil eines 
kauernden Schwimmvogel». Gefunden im Nord- 
werten des Zcusicmpcls zw’ifchcn Wcfl-.Altis und Wclt- 
rerralU-t)maiicr Inv.Vn. t5i4,Tagcbuch vom iz. - 18. Mlirz 
i88oi, Höhe 16, Breite 10. Dicke >>cm. Ausladung 4.5; die 
urfprUnglichc Platicniliirkc nicht mehr bcllimmbar, da 
hinten Ifruch; gegenwärtig beträgt lic nur 4,5 cm. Da- 
gegen hat lieh link.s der Schninrund der Fuge, oben 
der des auliteigendvn Kytnas erhalten, fo dafs hierdurch 
die Zugehörigkeit zu einem Giebclrelief feft ftchi. Auf 
dem oberen Schniitrand haben lieh noch Hefte eines 
roten Kittes wie bei den Marmorziegcln des Zeustempels' 
erhalten. Sonll keinerlei Farbfpuren. 

Die Form des Hinterteiles und die von den beiden 
folgenden Stücken abweichende .-\nordnung der FeJem 
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A. Altertümliche KAlkOrinwcrke. 


in drei hiniereinanJer (tehenden Keihen lüfst an einen 
\Vaircr%'0((cl denken. Kin Steizfur^er kann es jedoch \ 
wegen der kurzen untergeklappten Beine nicht gewel'en 
fein; eher eine Gans oder ein Schwan. I 

Tafel IV, 6 (Abb. 2ta). RumpfflUck einer 
Henne, gefunden nach dem Abfehlufs der dcuil'chcn 
Ausgrabungen am i;. Februar 18H5 in einem der Nord- 
gcmScher der Palüllra Jnvcnlar der griechifchen Fphorie 
1885 n. 39, Höhe 13, Breite ii, Dicke 6 cmi. Die 
Reliefplaiie lü ubgefpcllt. Von der tcchnilchen Zurich- 
tung i(l an dem Bruchilücke nur ein Rel) des fenkrechicn 
Fugenfehnittes erhallen, welcher uns zugleich die richtige 
Siellung des Rumpfes giebt. 

Dafs eine Henne dargcftcUi war, zeigt ein Vergleich : 
mit dem xanihifchen HQhncrfries (Brunn -Bruckmann, 
Dcnkm. n. 103). Nur hangen an unferem BruchllOck 
die Flügel weniger tief herab, und das Gefieder itl 
plaflifch reicher gegliedert durch rauten- und fehuppen- 
förmige Federn an Bauch und FiUgclarm, der durch ; 
einen Doppelrand gegen die Schwungfedern abgegrenzi 
itl. Von den Schuaingfcdeni ifl die oberlle Lage durch 1 
feine Schraftirungen belebt. Für die Übrigen Reihen 
fcheint fchwarze Farbe, von der bet der Auffindung 
noch Rcrtc vorhanden waren , diefe Zeichnung fonge- • 
führt zu haben. 

Tafel IV, 7 (Abb. 21 bei b). Rumpf eines 
Hahnes: aus den fpificn Zicgcimuucm im NorJoflcn 
des Prytaneions hers'orgezogcn (Tagcb. vom 10. Mai 1880; ' 
Inv. V n. 1391]. Höh« 19. Breite 34, Dick« 7,5 cm. , 
Die Hintergrundplaiic ifl abgcfpcilt. wie es fcheint noch ' 
mit einem Teil der Rclicfcrhcbung, da der Anfaiz des 
rechten Beines fehlt. Die Gliederung der Flügel- und 
HuUfedcrn ifl plaflifch duKhgefUhri, nur BrufI und 
Bau«-h find glatt geladen. Vielleicht war die Zeichnung i 
hier in fehworzer Farbe auf rotem Grunde weiter ge- 
ttlhrt, wie auch beim Huhn. Vom Rot haben lieh Rcllc 
an und unter dem Flügel erhalten. 

Di« Zufammengchörigkeii der vordehenden 
drei BruchftUck« ergiebt fich aus der Gleichheit des ^ 
vermutlich olympifchcn Kalkdcins, der Gröfsen- | 
verhalinilfc und vor allem der ('bercinflimmung in der 
flachen Erhebung, welche lieh fonfi unter den Kalk- 
fleinrdicfs in Olympia nicht nachweifen lüfst ;eine Au.s- | 
nähme macht nur das noch flachere Ornament Abb. 33\ 
Demgegenüber kommen geringere l.'nietl'chicde in der 
plaflifchen Durchführung des Gefieders kaum in Betracht. 
Sieht man doch z. K., wie der Rücken des kauernden . 
Schwimmvogels nur wegen der Nähe des darüber liegen- | 
den Geifons glatt blieb. Dies l'owohl wie die Führung 
des Fugenfehnittes mitten durch die Vogcllciher hindurch 
weifi auf eine Ausmeifsclung des Reliefs im Giebelrahmen 
fclbfl hin. Dasfeibe Bruchflück fichert durch den Winkel 
feiner Schniitrttnder die ungewöhnlich flachen Verhaiinilfc 
des Giebels. Seine Höhe und Brette verhalten fich wie 
1 : 10 (gegen 1 : 7,6 beim Megarergiebcl}. Damit ifl eine An- 
ordnung der Fragmente nahe gelegt, wie lie Abbildung 31 
bicict Trifft diefe Einordnung im allgemeinen das j 

*) Die Schwimmvögel in den Ecken find dort zu ' 
Schwanen ergänzt worden, weil fich ein Emcnhals unter . 


richtige, fo füllten auch hier, wie im Kyrenegiebel die 
Vögel allein die Flügel des Giebelfeldes Was die 
Miitelgruppe darflellte, läfst fleh nicht mehr erraten. 
Vielleicht ifl aber wenigflens eine ungefähre Veran- 
fchtagung des Raumes möglich, den lie eingenommen 
hat, falls es nämlich gelingt, das Schutzhaus ausfindig 
zu machen, zu welchem der Giebel gehört. 

Dies Unternehmen ifl nicht ganz auslichtslos, wie 
fich aus folgender Zufammcnflcllung ergiebt. 

Von den zwölf Scliatzhäufern. deren Grund- 
mauern fich in Olympia noch ganz oder tcilweife er- 
halten haben, fcheiden zwei als bereits in römifchcr 
Zeit zerflön aus: die Thelaurcn II und Ul. Von 

den etwaigen Gicbelrcliefs diefer Bauten dürfen wir in 
den zwei bis drei Jahrhunderte fpäter emilandencn 
byzantinifchen TrUmmermuuern natürlich keine Rcfle 
mehr vorzufinden erwarten. 

Die Schatzhäul'cr von Gcia und Sikyon embehnen 
des plaflifchen Giebelfchmuckes ganz (vcrgl. BJ. I, S. 43 r., 
S. 35 1 . und Taf. 41!. 

Bereits zugewiefen wurden Refle von Giehelrclicfs 
folgenden Thefauren; von Megura Taf. U bis Ifl), Syrakus 
(Abb. lol, Kpidamnos Taf. IV. 3 und Abb. 12I, Metapont 
lAbb. 13— 15I und Kyrene ,\bb. 18—20, Taf. I\',4\ 

Es kommen mithin für die Unterbringung unfercs 
Vogclrclicfs nur noch drei Schatzhaufer in Frage: das 
von Sclinus, von Sybaris und von Byzanz. 

Von diefen feheidet wiederum das der Selinuntier 
aus. da die erhaltenen 'rympunonblöcke (Olympia I, 
Taf. 33,4! zeigen, dafs der Thefauros wahrfchdnlich 
gar keine Giebelreliefs befafs, und auch eine fleilere 
Giebelneigung aufwics (1:7,3 1:10}. 

Das Schaizhaus von Sybaris aber gehört feiner 
Höhenlage wegen neben dem von Kyrcnc zu den 
alteflcn Thefauren Olympias (vcrgl. hierüber die Aus- 
führungen im II. Textbande'. Zu dief'em hohen Aller 
pafst der vorgefchriliene Stil der Vogclleiber nicht. 
Dies lehn ein Vergleich mit dem kyrenäifchen Hahne 
Tafel IV'. 4 und den rotfigurigen attifchen V'afcn der 
älteren Siilanen. VV'ic diefe wird der olympifche Vogel- 
gicbcl in die letzten Jahrzehnte des VI. Jahrhunderts 
gehören. 

So fcheint denn zur Unterbringung des Vogclrclicfs 
nur noch der Giebel des Schatzhaufcs von Byzanz 
Übrig zu bleiben. Die Weihung müfste dann in die 
Zell vor der Eroberung von Byzanz durch Glanes 
(513 V. Chr.l fallen. 

Gehen diefe Vermutungen nicht fehl, fo Isfst lieh 
die lichte Breite des Giebels aus den erhaltenen Grund- 
mauern des Schauhaufes aufhöchllens 6 m veranfchlagen, 
feine Höhe auf 0,60. Von jenen 6 m nahmen die Vogcl- 
Idber in beiden Flügeln über 4 m ein. Für die Miitel- 
gruppc können mithin kaum 1,80 m übrig geblieben 
fein. Dafs fle aus menfchlichen Gcflalten befland, 
werden wir bei dem vorgefchrittenen Stil der Vögel 
wohl annehmen dürfen, der fchon an fich einen Rück- 

der GicbclfchrSgc weniger bequem umerhringen lief» und für 
einen gefenkten Kopf («'ie Wiener VorlegeMäiter lAfo— 9t, 
Taf. 3I die Richtung des Rumpfes zu lleii fehlen. 
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Taf. IV. Oicbclrelicfs von ScKatihäufern. 


fall in die Periode der au^lihlier^ilich mil Tieren gcfüllicn 
Giebel wenig wuhrfchcinlich macht. Möglich H), dafs 
der Kyrcncgicbcl aufdicCompoliiion einen Einflufs geübt. 
Die BnichflCIcLc find ku« cruahnt in den Ausgr. V, 
S. »6 und hei Friedicrich» * Wollen» n. ay8 — ayif. 

Abb. 32. BruchliUck eine« Giebeirclict's mit 
Ornamcntrcll. Kalkfleiii. Höhe 0,23; Breite a^i (an 
der oberen Schräge gcmcfTcn 0445); Dicke 0,225— 0,24m. 
Unten lediglich Bruch. Dagegen iO die ziemlich nach- 
IdfTig bchundclte Hllckleitc und die forgfalüg geglättete 
obere Fläche des Blockes erhallen ; die Ictzicrc fogar 
noch mit den Spuren eines roten Anttrichs oder Kittes. 
Hecht-s der Reit einer Anfchlufsilächc mit 
links ein halb nus^ebrochcncs, von obenher eingreifendes 


können auch von f|>liicrcn ßcfchädigungcn herrühren. 
Lafst lieh mithin eine auch nur einigermafsen lichcre 
Ergänzung des BruchÜückes nicht geben, fo wird man 
doch für wahrfchctnlich halten dürfen, dafs cs einem 
Pflanzcnornament angehürt hat. ') L'rfprUnglich hob 
(Ich die Verzierung rot von blauem Felde ab, wie 
fichcrc Kelle am Grunde und dem »Pinienzapfen« lehren. 

Hervorgezogen wurde das BruchflUck aus den 
fpäten Zicgclmaucrn an der Nordoflcckc des römifchen 
Pr)tancion-Umbaucs. (Tagcb. v. 13. April ilWo, Inv. V, 
n. 1556;. Fis itl dies eine Gegend, wo auch fonfl viel- 
fach von der Schaizhäufer-Terratre herflammende 
Trümmer verbaut waren, z. B. der kyrcnSifchc Hahn 
(Taf, IV, 4) und der flachere Hahnenrumpf, welchen 



DUbclloch, welches fich nach unten hin etwas verengert ' 
(obere Breite 2K, untere 2f mm). Der daneben lichtbarc 
Teil der Stoi'sfuge bildet mit der oberen Begrenzungs- , 
linie einen fpitzen, die AnfclilufsHiüche rechts einen i 
flumpfen Winkel. Das BruchflOck gehörte ulfo einem 
Giebel an. Seine Breite und Höhe werden lieh ungefähr I 
wie I verhalten haben. Auffallend crfchcint die I 
bedeutende Starke des Kalk(lcinblockc.s im Verhältnis ' 
zu dem lehr fluchen nur 5,— 10 mm holten Relief 
Ringsum ifl der Hintergrund unregclmäfsig uusgetieft. 
Vom Ornament fclbft hat lieh nur ein pimenzapfen- 
förmiges Glied ganz erhalten, welches mit fehuppenartig 
geordneten Vierecken verziert ifl. Zur Linken glaubt 
man den gefchwungenen Doppelrund eines Blaues oder 
dergleichen zu fehen. Möglicherweife cntfpruch ihm 
rechts ein zweites Blatt; wenigllcns legt der fymmctrifchc 
Verlauf des Rruchrandes diefe Annahme nahe. Das 
ergäbe dann die Form des Volutcnkelchcs (v. Sybcl, 
Kritik des flgypi. Ornaments Taf. III, wo unter Voluien- 
kelch D fclbfl der Doppelrand wiederkehrt. Vergleiche 
auch das Brunzeblech bei Furtwlutglcr OL IV, Taf 39 
n. 695). Freilich find diefer Annahme die unrcgcimäfsig 
geformten ßruchanntizc nicht gOnÜig, welche auf ienem 
»Blatte« zu fehen find. Für fie weifs icli keine Erklärung. 
Die auf der Zeichnung lichtbaren Eänkerbungen dutivben [ 

Oijmpi«. III, I. 


wir dem Thefuuros der Byzaniter zugefchrieben haben 
(Taf. IV, fl Es liegt daher nahe, auch bei unferem 
Bruchflück an den Gicbclfchmuck eines Schatzhaufcs 
zu denken. Vielleicht itl cs alfo kein blofs zufälliges 
Zufummenireflen, d.ifs von d»m Schaizhäufcrn gerade 
noch eines übrig iü, dem wir bisher noch keinerlei 
Giebelrefle zuweilen konnten: das Schalzhaus von 
Svbaris. Zu dic-fem würde auch das otfenbar hoch- 
flllcrtUmlichc Relief, wenigllcns der Zeit nach, gut paffen. 
Weitere Beflätigungen diefer Annahmen fehlen freilich. 
Der Giebel diefes Schatzhaufcs dürfte nach Dör^^reld s 

Ich geflehe, lange an das Sil p h ion gedacht zu haben, 
und zwar um fo mehr, als Kyrcnr aufscr Sclinus die einzige 
unter den ihefaurenwcihcndcn Studien ifl, welche ihr Schau- 
haus durch das Abzeichen einer Pflanze kenntlich machen 
konnte. Allein da die erhaltenen 1'vilc fich dem ornamentalen 
Schema der Silphionflaude, wie wir Ile von den MOnz- und 
Vafcnbildern her kennen , doch nicht recht cinfogen wollen : da 
das Löwenweib fleh ferner kaum anders als mit StuJniczka 
auf Kyrenc wird deuten latfcn, und da es endlich auch durch 
die L^nterfchiede in Reliefcrhcbung und technifcher Zurichtung 
ausgefchlolfcn ifl, dals beide Bruchflückc zu ein und dem- 
fclbcn Giebel gehört haben könnten, fo wird man in dem 
fraglichen Ornamcnircfl Joch wohl die DartlcUung einer 
anderen Pflanze fehen mUllen. 

4 
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!lcrcchnunj» eint Brthe von ^»,70. eine Höhe j 

von rund 0,75 m peluibi babtn. Wtlchen Plui/ inntf- 
hulb icincs rcLhtcn riü^jcLs unfer Bruchltück ttwu cin- 
iiuhm, vermögen wir niclu mehr zu lagen. Nur daiV , 
cs dem ilufstriltJi rechten KckbkKk nicht angehüren 
könne, ill lichcr. — 

Ich reihe den olvinpifchcn Halkllcinrelicfs «tK’h da» 
von Kuriwimgler In Hand IV, Tafel 9 unter rt. by ab- ■ 
gtfbilJtie und S.l“ heiprochene kicme Köpfchen aus 
Mcrgclkalk, nn, weicht» ebvnf.dU von der 5 »chaizh 3 ufcr- 
Tcrrallc llammt, und fchliefsc diefe CbcrlHhl mit ttutnn 
Hundwerk aus Kalkllein: 



33 

\VMSerlrci«rTiJ(T LA«« an« Kaiklitia. l'n^cTMlicbl 1 ' 10 


Tafel V, 1—2 (und Abb. 23). 1 . legender l.öwc 
aus gclbgrauwcifsem, hanem Kalkllein, Lang 0,785 m', 
breit und hoch 0.23 m. Das, Kopf und MitteHeib um 
faflende HauptlUKk wurde 1.75 m norJötlllcli von dem 
üufsereii ürundmaucrritig de» Philippcion» und zwar in 
der Höhe der Oberkante des erhaltenen Fundamentes 
ausgegraben, mithin noch innerhalb des antiken Bodens. 
Vergleiche die allgemeine Fundkanc (Taget, vom 
16. Februar 1878; Inv, III. n. 790'. Du mm da» kleinere 
Hintcricilfragmcnt ebenfalls hier in der Nahe gefunden 
worden ift, rUimlich vor der Südwcllcckc des Hcraion» 
(Tageb. vom 10. Mdrz 1880; Inv. V, n. 151a), fo hat es 
einige Wnhrlchcinlivhkdt, daj» der Löwe ouchurfprilnglich 
in dieftr Gegend oufgelltlU war. Mögltchcrwcilc diente er 
uh Wjll'erfptier asi einer lehr tiefliegenden, aifo lehr alten 
Rohrleitung, welche hier von der NcvrJweftcckc des I lerai- 
ons her in füdlichcr Richtung am Philippeion vorbeixieht 
und fchon in antiker Zeit aufj^er Gebrauch geletzt worden 
war. Jedtnfttlh Ift eine ähnliche Verwendung des Löwen 


durch die röhrenförmige Höhlung gelichert, welche von 
feiner linken L'bnkc licr zwilchen den Vorderbeinen in 
den Rjvhen gclühri ift (man vergleiche bclondcns die 
LmcraiirK-ht Abb, aj). Wie er im übrigen angebracht und 
wie leine L'mgcbuttg gelLiliet war, lahi lieh nicht mehr 
fagen. Nur daraut wollen wir noch aufmcrklam machen, 
dah fein .Füllager leicht gewölbt gewefen fein mufs und 
Jafs er katim ohne Hed.ichung d.igcftandcn haben kann. 
I)jnn die OberHuche hat lieh vortrefllich trhuhen, ftelleft- 
weis fogar auch der F.irbcnUberzug. Man umcrfcheiJet 
das Br.iunroi am Hauch, dem Glied, den Ohren und 
am ümrifs der Iris, fowic das leuchtende Rot des 
inneren Maules zwifvhen den Zähnen. .\uch an den 
Schuppen der Mähne hat lieh noch hier und da clw-as 
Hraunr«)t erhalten. Dennoch wird man lieh jene svohl 
in wcchielnden Reihen bunt Inimalt und durch einen 
pSaltifch vorgeriizteu larlnpcn Dnpj'tlrand vom Ks'rper 
getrennt zu denken haben. Die hochahertümliclK* 
Miihncnbchandlung in Schuppenform ill um fo fehlamer, 
als die Schuppen hier wunderlicher Weife gegen den 
Kopf hin gerichtet lind und nkht umgekehrt, wie dies 
ein olympifclie» Erzblech zeigt Bd. IV Taf. 30 n 695^. 
(Linz vcrcinzcli lieht lic nicht. .Man vergleiche die Gra- 
virung des Haares am llitncrkopf des IrUhcr im P.ilazzo 
Sciarra K’finJlichen Hrt>n/.eephtben Höm. MiuciUingen 
18Ä7 Tafel 5} und die Schuppen der Aegis, welche Stod 
nk'zka in der 1887 Sp, 136 mit 

Recht als Heweis dalür anlührt, dafs eine derartige Rc- 
hatidliing des 'l ierlelles in Itltcrer Zeit noch viel verbrei- 
teter geivcfen fein mUlfc. Mit dkfern aheriümlichen Zuge 
Itimmcn auch die fchcmatifchcn Paralleltjlien an Augen 
und Maul und die magere .Arbeit der Flanken überein. 
Der Löwe macht in jeder Re/iehung einen noch ahenüm- 
licheren Eindruck aU der kerkyraifchc vom (Jrabmal 
des Menckrates Overbeck, PKiftik I* S. 17b, Fig. 32: 
CoÜignon, histoire Je la sculpiure 1 S. 220, Fig 104 . 
Er dUrtiv demnach etwa dem .Anfang des VI. Jahr- 
hunderts angc'hürei). 

l>as früher gefundetve Vnrdeneil ifl abgchildct in 
den Ausgr. zu OL III Taf. 21b; vergl. S. t6 ,Tr. 
und ;\fchäol->g. Zeitung 1S78 35 Tr, ^ Kriedctichs- 

Woilcn, (iipsabgülVe des Herliner Mufeums S. 130 
n. 3or>; Studniezka, E*»;««'; 'Arjijauskry»««- 1887 Sp. 13Ö 
Anm. 2. 


B. Altertümliche Bildwerke aus Marmor. 


Tafel V,4 — 5 ;und Abb. 24). Kleines w cibliches 
Standbild aus graublflulichcm. Inkonischem Marmor'i. 
Höhe 0^8 m (urfprhnglich etwa 50 cm]; Hieiie (in den 

*;i la*psiiis, griech. MnrmorftuJien S. 131 n. 3‘/>, zum 
l-öwen Tafel V, 3: Grauer körniger Marm«>r, ähnlich dem 
vnn der Bvilts des I^tkedatmonicr-Zeus, deren Marm'>r von 
dem Verfuller aU genau üt»ereinftimmcnd mit einem feiner 
Handllücke vom AnftehenJen aus Jen antiken Hrüchen von 
Vresihena pffchUJc-ri wird. 


I Schuhcrn)o,i 13 m; Dicke (untcn)o,o8 m. Die .Augenfterne 
I lind tnchicrförmig ausgehohn. um mit einem farbigen Stuft' 
auspetiilh ?,u werden. .Auf dem Haupte » 3 g» da» Weib 
I einen Kalathos. deilett Auflicht Abb. 26 giebi, ebenfo 
* wie die Gellalt des Ichicf nach hinten geneigten .Anfaiz- 
bruches auf feiner oberen Fläche. Vor» ificlcm wird 
wdrer umtn noch die Rede fein. Unter dem Kalaihos 
fällt diis Haar in einer breiten .Mafte auf den Rücken und 
in ic zwei HdfigeU'ckcn mich vom über die Schultern 
herab. Nur die Schncckcnlöckchcn Uber der Stirn lind 
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Taf. V, 3 — 5. l-ik«»nifches Mannorbi’clien. 


2? 


plartifch cinjjchcnilcr bchiindcll, cbcnfo wie die ab- 
llchcndcn, fuhUm pel»h‘^rmigcn Ohren Im übripen 
blieb die Ktnzelpücdenmp des Hjarc> dem Pinfel (Iber- 
latVcn. Ebenfo die Mullcrunp des ef)putjfehlicl'sciidi;n 
Peplos, ddlcn plane Walzcnpcllult wir uns wohl haupt- 
ßfchlk'h mit qucrlaiircnden ZiLTllrcifcn hvlcbi zu denken 
haben» wie bei der Nikandrefbiue und deren Ver- 
wandten*}. In Haehcm Relief auspedrUekt fmd icJip- 
lieh die fcnkrcchtcn Saume des hinten herabhanpenJen 
Mantels und dellen Zipfcli^uartcn. welche das Weib in 
beiden Hunden hält. 




»4 

B«ckcit 9n» bktitiisjhcm \V»rii»r*irr«tdl«tiir»*fT»uch t : jo, 


Diese Q.uülKhen und S.lumc habe ich früher fArchSo- 
lopifche Zeitunp iMSf> S. 4^1, einem zuerfl von PurpoUl 
auspefprochenen Gedanken folgenvl. lUr Schlaiipen pc- 
nommen und dos Weib dempemöfs für eine Eumenide 
erklärt, unter Vcrplcichunp der bekannten argivilchcn 
Reliefs (Milchhftfer, Miti. d. Arch. Inrt. zu Athen IV» 
Taf. 9 Rofeher s I-exikoo der .Mythologie I, t Sp. 1330). 
Diese Deutung hat den Beifall von Wolters, Flufch und 
J. Vogel gefunden Jfichc die Liueraturangubc am SchlulTc;. 
Bekämpft hat fie Funwänglcr (ftchc ebenda-; und die 
Auffindung de.s von Cherumyes der Hcr.i von Samos 
geweihten weiblichen StuiiJbilde» im Louvre» noch 

•} Ähnlich am Küpfchen von Mcligu, Mitt. d. aihcn. 
Inn. VII Tafel ö. 

•j Fujl»anglcr, Archäolt«;. Zeitung iKRi Sp. 334. Ver- 
gtdehe für die Mtjftcrung des Gewandes auch die krciifchc 
Statue bei l.oewy in Jen Rendicoiui della R. .Accademia dei 
Lincei VII» i S. iWw und *i02, die Spiegclllaue bei Mtchon, 
Mtmiim. Grecs Taf. ii Mitte, und Jas von Studniezka ver- 
Olfentlichte Thnnrclief aus der Sammlung Santangclo .Mitt. des 
Röm. Inil. VT. lÄji, S. 453, die Klitias- und Sophilosvafe 
fnwie verwandte GefafsbilJer. 


mehr aber Jas Weib vor der Deichfcl des cyprifchen 
Kalklleinwagcns in Wien» Archäolog. Anzeiger i8qi 
S. 171 n. 5, haben ihm m. E. Recht gegeben. Bei der 
letzteren find die Zipfel des Mantels, die Ile mit beiden 
Händen htilt» ganz ähnlich gestaltet wie hier*), ln 
Betracht kommt auch» dufs nur die Qualle unter der 



»S 

uaiil CrwacJIdiitnr bt 0«n HSnini 4 ct ««iblktiru Stütifigur 
1 *t- V, «-5 unJ Abb. II : 51. 

rcchicJi Hand allenfalls titteitt Schbngcnkopf gleicht, 
der rL*chtcckige Zipfel auf der linketi Seite dagegen einem 
folchcn vttllig unähnlich ift fvcrgl. Abb. 25}. 

Fenier ftnd die vorausgcfctzicn Schlangcniciber nur 
vorne fcharf begrenzt, vcrlauleii dagegen nach hinten 
fall unmerklich in das Gewand, welches lieh um die 
Rückfeile des Weibes herumzicht. Dies erhellt befon- 
ders deutlich aus dem in Abb. 37 wicJergcgcbcncn 
ßruchllück einer gcnatien Wiederholung unferer Figur. 
Nach oben hin sserden wir un.s die Säume durch die 
Farbe etwa fo foncefelzl zu denken haben , wie an dem 
Wcihgcfchenk des Cheramyes. d. h. an der Mittellinie 
der Arme entlang und Uber die Schultern weggefuhn. 

Wenn ich alfo Funwängler auch in He/.ug auf Ju.s 
Motiv der Geflull Recht geben mufs, fo vermag ich 
doch feiner Deutung auf Hera nicht beizuBimmen, und 
zwar weil die Geflalt nachweislich als Teil eines 
üerfitus gedient hat. Es crgiebi (Icfi dies: 

I. aus dem Anttttzbruch auf dem Scheitel des Kalalhos 
^Ycrgl. befonders die Obcranlichi auf Abb. tG). 



a6 

Aiiftirtir dvT KalHit)ii* n<b 4 Ani'Mbrwb vvn dn Mvuatiiir 

Idf. V, 4—5 «nd AM). 14 (I :«t. 
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Hrachiluck «texr wtibUctira SiuUiigiiT jim lnk»nitclira Hann:>r ii : *f. 

*; Sic Wird von R, v. Schneider, Jclfcn Freundlichkeit 
ich dies bellatigcndc Angaben Über die Einzelheiten der 
Gewandung verdanke, a. a. 0. für den Lenker des Wagens 
erklärt; wie mir jedoch fcheint, mehl mit Recht. 
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28 J AllctlUfnliche Mjrmnrucrkc. 


3, aus Jem BruchlUkk einer zwciicn. In Sicinart, 
Arbei» unJ Maf^jn jienau cmlprechcmlen Wieder- 
holung. Es flammt, wie Abb, 27 zeigt, von 
deren unterem Ende !Höhc7,5L'm; Breite tu em; 
Tiefe 8,5 em-. 

3. aus der BefehatfenheiT des nachltchcnd belVhric* 
benen Stückes; 



Ohefanfu'ht Jo i^wco TiC. V, 3 onU A^^. n 11 : y. 

Tafel V, 3 und Abb. 28. Liegender Löwe aus 
demfclben lokonifchen Marmor, wie das vorgenannte 
weibliche Standbild Tafel V, 4—5 Anm. 1 auf 

S. 26;. Das Hinterteil fehlt. Länge des erhaltenen 0.23 ni; 
HOheo.zm; Tiefe (an der Bafis gemelTcn; 13.5cm. Wie 
die Sicinart. fo Itimmen auch .Austlaitung und Arbeit völlig 
Uberein. Man vergleiche die cingebohrten .Augenllcmc. 
deren Umgebung und die unbeliolfencn Körperformen, 
welche in ihrer Stumpfheit fu deutlich verraten, dafs 1 
der Mcifscl den ungewohnten harten Stein hier wie dort I 
nicht recht zu bewHltigcn vermochte, und daher die 
fchSrfere Hervorhebung aller Einzelheiten durch Malerei 
bewirken mufstc. Enttcheidend ftlr die Zufammen- 
gehörigkeit beider Stücke i(l jcdtx'h der in Abb. 28 
von oben dargeltellte Anfatzbruch auf dem Rücken des 
Löwen, welcher dem unteren Durchlchniit der beiden 
weiblichen Figuren, von denen uns Kelle erhalten find, 
fo genau entfpricht, dafs man eine von ihnen, oder 
doch eine dritte cntfprcchcndc Wiederholung auf den 
Rücken des Löwen wird flellcn müiren, obgleich bei 
den erhaltenen Unterteilen grade das Kubende fehlt. 
Auch die Unterbringung der Fufsfpitzen des Weibes 
«uf dem Rücken des Löwen macht keine Schwierigkeit, 
da die Zehen hier ebenfowenig vorgcireicn fein werden, I 
wie bei den Weihgefchenken der Nikundre und des | 
Cheramyes. 

Von befonderer Wichtigkeit für die W'iedcrhcr- 
(Icllung ilt der in cm lange und 13.5 cm dicke Reit 
einer ringförmigen, an ihrer Vorderfeile mit einer Mittel 
rille vcrfchcncn Balls unter dem Löwen (man vergleiche 
auch die Obcranfichi Abb. 28;. Dicfcr Rcll bcwcill nicht 
nur, dafs der Löwe und was auf ihm lland, einem 
grofsen runden Geräifufs angchörtc, fondern gclUttct 
auch, trotz der rohen Zurichuing, die Oröfse des Ringes zu 
mciTcn. Hiernach betrug delTcn inncrcrDurchmcircr unge- 
fähr 24,5, der fiufserc 51 cm. Ein auf dicfcr Grundlage im 
Dresdner Albcninum unternommener Wicdcrhcrftcllungs- 
verluch, welcher .Abbildung 24 zu Grunde liegt, erwies 
ferner, dafs drei Löwen von etwa 40 cm Lange auf der 


ringförmigen Balis Platz haben. Drei Frauengcllaltcn wer- 
den aifo wohl auch den oberen Teil des Gerätes gellUut 
haben. Einen weiteren Anhalt zu Jdi'cn Krg.ln/ung gab 
der .Anfatzbruch auf dem Kabihos de% erhaltenen Weibes. 
Wie Abb. 26 zeigt, ill au<.h hier ein bogenfürmiger 
Rand erhalten, welcher darauf hinwcill, dafs die drei 
Frjiiengdlaltcn gcmeinl'am einen runden Gcgcnlland auf 
dem Haupte trugen. Der Durchmeller jenes kreis- 
förmigen Randes mufs etwa 26 cm betragen haben, 
alfo ungefähr eben fu viel, wie die innere Öffnung 
ilcs Baiisringcs. Die SiUtztigurcn llandcn alio ein wenig 
hintenüber geneigt. Dafs der getragene GegenftanJ 
ein Recken war, Uil’st lieh aus der Thaifachc er- 
fchlicfscn, dais der .Anfatzbruch nach hinten zu ahfidli. 
Wohl um iiiefem Becken eine breitere SiandHächc 
zu gewähren, hat man auch den Qucrfchnitt des 
Kalathüs rückwärts birnenförmig lUsgdVhwcift. Es 
erhalt jetzt alfo auch Jiefe, auf Jen crllen Blick 
lehr auffallende Eigentümlichkeit ihre ganz natürliche 
Erklärung. 

So irilTi denn alfo alles zu dem S\hlutTc zulammen, 
dafs wir hier ein einfacheres und älteres Bcifpicl des 
Tvpus von llcincrnen Wcihcbeckcn vor uns haben, 
von welchen neuerdings Sauer in den Mitieilutvgen des 
athen. Inil. XA'll, i8y3, auf Tafel 7 die Reüe zweier 
Exemplare aus naxifchem Marmor verütfemlichi hat, 
welche im athcnifchcn Ccntralmufeum aufbewahrt werden 
[vcrgl. ebenda, S. 41 , n. 24 und 25}. Dem vorgefchrine- 
nercii und reicheren Stile jener Recken enfprechend 
werden lic von fcchs, übrigens ebenfalls ilark zurtlck- 
gelchntcn weiblichen Gdlaltcn getragen und lind auf 
der rechteckigen Randpljiic des Beckens mit HcUelver- 
zicrungen und einer cingegrabenen Weihinfehrift ge- 
fchmtickt, Auf imfcrern ulympifchen Exemplar dürfte 
beides, oder wcnigflcns Jas Ornament aufgcmalt ge- 
w'clcn fein. Die Gefamtform jener Hecken ;il>er haben 
wir, trotz ihres jüngeren l’riprungcs. unferem Wieder- 
herflellungseniwurf zu Grunde legen zu dürfen geglaubt, 
der auf diele Weife eine Höhe von ca. 8ti cm erhalt. ') 
Entfernter verwandtes bieten die erwähnte SpiegcHlUizc 
Mon. Grecs II, 11, zahlreiche Huccheronatucncn (z. H. 
Arch- Anz. i88<) S, 165) und vor allem der von drei 
knieenden Kolollen aus getriebenem Erz getragene Krater, 
den Kolaios der famifchen Hera weihte illcrod. IV, 152). 

Da die pEumenide» oder »Hera« lieh jetzt als eine 
von drei GcrUifiUizcn herausgcflelll hat, fo wird es 
mindeflens fraijlich, ob man überhaupt eine mytholo- 
gilchc Deutung verluchen darf. Wegen des Löwen 
etwa an die irer-’wi zu denken, jft fchon um der 

dreifachen Wiederholung des Motivs willen nicht rat- 
fam. *) Da nun der Löwe auch B. bei dem Münchener 

•i Das von Sauer, athen. Mm. XVII, S. 33 Hl, ab in 
Olympia befindlich erwähnte Fragmem eines thichcn Beckens 
ill nach feiner Angabe aus nnxifchem .M.umor, kann alfo 
nicht zu unferem Dreitufs gehört hahen. 

*■ Etwas anderes \v 5 re «s, wenn es anginge, etwa djis 
QuSIlchcn in der Richten des Weihes für den Schweifhüfehd 
des I.üwen zu hallen, auf dem fie fleht. wm.in ich einen 
Augenblick gedacht habe. .Aber von alten anderen Bedenken 
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Spiegel aus Herroione (KOrte in den Arcbüolog. Studien» 
Brunn gewidmet, S. 36» 2) als Träger einer StützKgur 
auftritt, fo liegt cs wohl naher, diefes Motiv für rein 
ornamental und als folches vielleicht l^r eine Krbfehaft 
aus dem Orient zu halten. 

Es erübrigt noch der Verfuch, den urfprQngUchen 
Aufftellungsort des Wcihgel'chcnkca an der Hand 
der Fundorte feiner erhaltenen ßruchllücke zu ermincln. 
Es w'urden nflmlich ausgegraben: 

Kopf und Oberteil des Weibes in der Vorhalle 
des Buleuierions, neben einem byzantinifchen Grabe, 
und zwar in der Höhe von delfen Oberkante (Tagcb. 
vom 26. Dezember 1878: Inv. IV, n. 1042}. 

Unterteil des Weibes, verbaut über der Mitte der 
Echo halle (Tagcb. vom 26. Februar 1880; Inv.V, n. 1495). 

Rumpfflück einer Wiederholung des Wcibes(Abb. 27), 
verbaut im Süden der Zanes (Tageb. vom 1. Januar i8to; 
Inv. V» n. 1409). 

Löwe; Vorderteil, vor dem Schatzhaufc von 
Kyrene (Tugeb. vom 11. Mai 187Ö; Inv. III, n. 9^); 
MmelltUck l>cim Megarer-Thefauros (Tagcb. vom 
30. Dezember 1878). 

Von all diefen zufammengehörigen Bruchllücken 
fuhren olTcnbar die auf der Schauhäufcrlerratrc ausge- 
grabenen am erflen auf den urfprUngUchen Sundon; 
fchon ihrer Höhenlage wegen und weil fie unverbaut 
aufgefunden wurden. Den Weg, auf welchem die übri- 
gen Teile des Dreifufses in die Poikilc und die Vorhalle 
des Buleuierions verfchleppt worden, bezeichnet das im 
Süden der Zane.s verbaute Fragment. 

Wir hätten uns das auf drei Löwen ruhende, 
frauengeflützte Becken alfo irgendwo auf der The- 
faureni erraffe zu denken, fei cs ab fUr 

den gotiesilienfllichen Gebrauch, fei es, was wohl wahr- 
fcheinlichcr i(l, als einfache Weihgube, und zwar aus 
Lakonien. Dafs cs cbendafclbft gefertigt worden fei, 
Iflfst aufser dem Marmor auch die Verwandtfebaft mit 
der fpartanifchen Relicfbalis vermuten. Auf jener tragt 
Helena einen Mantel von ganz ähnlicher Form, wie wir 
ihn für die nutzenden Frauen vorausfetzen mufsien, nur 
dafs er dort über den Kopf gezogen ift. Wie jenes 
Werk, fo wird man auch unfer Weihbecken bei Ver- 
gleichung der Nikandre, fowie der Löwen vom Mene- 
kratesgrabe und dem Didymaion noch ins VII. Jahr- 
hunden fetzen mUlTcn. 

Von aufserhalb OlyrnpÜLS und l.akonicns zu Tage 
getretenen UbereinnimmenJen Bildwerken iH namentlich 
ein beim Pioion ausgegrabenes kleines weibliches 
Standbild zu nennen*), und zwar weil cs in feinem 

abgefehen» fcheiiert diefer Vorfchbg fchon an der Umnttg- 
lichkeit, den Gegenfland, welchen jene in der Linken hält, 
entfprechend zu erklären, fowie an den Obrigen, weiter oben 
zu GunHcn von GewandHlumcn geltend gemachien Thatfachen. 

') Abgchildet bei Collignon, hifl. de U sculpt. gr. 1 , S. 1x3. 
Kavvadias, rx>nrr« S. 51 n. 4. Der Mar- 

mor ift penteiifeh iLcpfius, Marmorftudien , 5 . 83 n. 170). 
Ks ift wenigUcns der l-'rwägung wert, ob die Statuette nicht 
cbcnfalb ab Trägerin eines Beckens gedient haben könnte, zu- 
mal fie auch in der Gröfse mit dem erfigenannten olympifchcn 
Exemplar genau Qbcreinfiimmt. 


rundlichen Sphyrelatonftil der befprochenen olympifchcn 
Beckemrägerin Zug für Zug cmfpricht, und weil cs im 
Motiv — die Hände hängen, ohne das Gewand zu 
faifen, ruhig an den Seiten herab — mit dem folgenden 
olympifchcn Siaiueitenfragmem QbereinlUmmt. das erü 
durch die vorBchenden Erörterungen verfländtich wird. 
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Bmctiftück <raa b>tckentr«j;n>i«n 0t Weib«» mu taaoiufch«m Marmor U : jv 

Abb. 29. Unterteil einer weiblichen Statuette 
aus demfelben lakonifchen Marmor, wie die Teile des 
oben S. 37 f. befprochenen Dreifufses , Höhe 1 5, Breite 6,7, 
i Tiefe 7 cm. Das FigUrchen mag urfprönglich etwa 
35 cm hoch gewefen fein. Erhalten ifi lediglich ein 
Stuck des Unterteils vom Güncleinfchnitt abwäm. Die 
Walzenform des den Körper eng umfchliefsenden Peplos 
enifpricht jenen StUtzfiguren, nur dafs die Arbeit noch 
roher ift. Die Hände hängen, wde bei der oben er- 
' wähnten PioionOatuene, einlach an den Seilen herab. 
Zu der Vermutung, dafs auch diefes Standbildchen 
einem ähnlichen Gerät angchört, wie cs Abb. 24 zeigt, 
veranlafst mich der Umfland, dafs ihr Unterkörper 
nach hinten hin in einen fpitzen Grat ausläufi (vcrgl. die 
I Durchfehnitte auf Abb. 29). Es läfsi fich dies wohl 
! kaum anders erklären, als dadurch, dafs hier mehrere 
StUtzfiguren mit dem Rücken fo dicht gegeneinander 
llandcn, dafs ihre Bc.srbeiiung nur von der Vorderfeite 
her gefchehen konnte. Aufgelefen wurde das Bruch- 
I nuck an der Wefialtismaucr vor der Nordweflccke des 
I Zcustcmpcis (Tagcb. vom 30. November 1877). 

Furtwänglrr, Archäolog;. Zeitung 1879, S. 40. — 

I Treu, ebenda 1888, S. 49 und Ausgr. IV, Taf. 15, 

j S. 14. — Kurtwänglcr, Archäolog. Zeitung 1882, S. 204, 

I Anm. 8, und Bronxefunde aus Olympia, S. (>7. — 

! Friederichs- Wolters, S. 141 f. n. 313. — Flafch, in 

Bautncillcrs Denkmälern des klaflifchen Aiienums 11 
S. 1 104 U. — J. Vogel, in Rofehers l^xikon der Mytho- 
logie, Sp. 2117. 

Tafel VI, 1 — 4. Lebensgrofser behelmter 
: Kopf (im folgenden mit A bezeichnet), aus parifchem 
j Marmor (Lepfius, griech. Marmorfiudien S. 131 n. 4021. 

Höbe 0,21 m; Breite 0,163 Tiefe 0,36 m. Die 
I Einzelmafse des GcTichis fiche S. 33 Anm. 1. Ausge* 
I graben vor dem Pclopionihor, in der Flucht der Nord- 
TerrulTenmauer des Zeustempels, 31,88m nördlich und 
7,1 jm wefllichvonderNordwellcckcdesTcmpels, in einem 
, mit Porosbrocken , Putz und Ziegclfcherben , Kohlen* 
I und Knochcnrcficn, tiefer unten auch mit vereinzelten 
I fehwarzgefirnisten Vafenlcherben gefüllten Schuttloche. 
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1 B. AltcnOmJichc Mjrmorwcrkc. 


lieilcn ürnriUc (ich an einer l^intvnkimi; Jer fchsviir^cn 
Krdfchivlu %'«rroljjei> lie!'«ri). reichte anv;hciiicnd 

utuer allgemeine Niveau der antiken Zeit hinab. 
Der Fundort des Kopt’cs t’clhrt bg etwa i ni unter ilcr 
gcgcn\v; 3 nigcn Oherkame der \Vcllj|ii«im3uer, *.79 m 
unter dem Oll-Siylobai des ZeustemiseU. Siehe die 
tdlgcmeinc Fundkurtc. Tagebuch vom 21. Februar i8^>o; 
Inv. V, n. 14S1; vergleiche auch meinen Wochenbericht 
au.s dem V. Ausgrabungsjahr n. 21. 

ln den BolirlftclivrTeiheii über der Stirn Haken bei 
der Auüindung noch zwei, durch Verwitterung fall 
völlig in ihre einzelnen Krvilallc aulgclöilc Marmor- 
zapten, aus denen hervorging, dats von den Schnecken 
der Stirnlöckchcn jede einzeln aus Marmor gearbeitet 
und belönders eingefeut svar. *) EbenJu in dem Haar, 
svelches auf dem Scheitel zwifchen den Backcnkbppcn 
des zurUckgcl'chobcnen kurinthifchen Helmes lichibar 
wurde. Das unter dem Helmrand Uber den Ohren 
hervorivhcnde Futter gehört hier ali'o nicht etwa eitter 
heronJcreti. den ganzen Sehadcl bedeckenden Kupi'e 
an. hingcletzt waren auch .Augen und Wimpern; die 
letzteren wiederum au.s einzelnen Bronzc/acken, wie ikh 
aus dem Löcherkrunz innerhalb <ler Lider zu ergeben 
icheint. *) 

V'on icdmifchen KigcntUmlichkcitcn itl tönfl noch 
hervorzuheben, daJ's Ohr und Han der linken Seite, 
wie die Prohluufnahme n. 4 auf 'l'aici VI lehrt, ini 
Vergleich mit der febr forgfahig nusgeftJhrten rechten 
Seite (ebenda n. 3) nur aus dem Rohen gehauen iH, 
offenbar weil diele .Stelle dem .Mcil'scI nicht bequem 
erreichbar und fOr die Seiienant'ichi durch irgend einen 
Gcgenlland gedeckt war. Hieraus habe ich bereits in der 
.Archaolog. Zeitung 1880, S. 48 f. und Ausgrabungen V, 
S. 13 I. aut einen Schild gcfchloilcn, von dem uns in 
folgendem Bruchrtück ein rcil erhalten tcheim: 

Tafel VI, 5 — 6 und Abb. 30. Arm und Schild 
mit Phrixos auf dem Widder als .Abzeichen 
aus dem gleichen partlchcn Marmor wie der behelmte 
Kopf A. Höhe 27 cm; Breite 28 cm; Tiefe lo'/» ‘•Tti. 

•) VcTgt über ähnliche l.ockcnllQckungtn an den weib* 
liehen Statuen der Akropolis Lechat, Bull, de Corr, 
eStgi, S. 354 f. Auch die Ärinclknüpfchvn lind an jenen 
bisweilen aus cingelallenen einzelnen Marmonapfen her- 
gotlellt, Wolters, Mitth. d. Inll. t. Atlieii XJI, »8X7, S. 1Ö4. 

*! Ober die fonll in Olympia Obliclw HerlleUung der 
Brojuewimpern vcrgl. Furiw 3 nglcf Ol. IV. Taf. 5 n. ki und 
S, 1+ 

•: Niehl etwa Herme», wie FufiwSiiglor iSammlung 
Suboumf!', Skulpturen, Einleitung S. 5, Anm. 4- deutet. 
Denn für Hermes p.tfst weder die kn-.ibenh.ifie Bildung, 
noeh das augenfehetniieh feltr bedeutende Gröfsettverhalinis 
des Widders zum Knaben, noch endlich die durch die 
wehenden Clilamyc/ipfel, den voigLdseugien Olrerköqwr des 
l^risns und das erhobene Vorderbein des fprcngenrfe« 
Widders — ein Anfat/ iQ noch erhalten — angedeuietc 
Eile des Rittes, Von SchUdzcichen in HnchreJid vergleich« 
man .lufser dem nachftchend bcrcbriebcnen olympifchett 
Bruchrtück Abb. 31) noch das aginctifchc Frogmcni, auf der 
Tafel zu Brunn's AulTatz über das Harpyienmonutm-nt rnn 
Xanthos in den Sitzungsber. d. baver. Akad. d. Witf »870 M, 2 
^Nikef. 


Dicke d« Schildes felbtl zwifchen und 1', cm; 

Hcliefcrhebung 3 — 10 mm. Gefunden etwa 9 m nord- 
fUUich der Nordortecke des ZeustempeU, und zwar 
vermutlich in einer tjidteii Trümmerttiuuer. Vcrgl. die 
allg. Kimdkiirtc (dicEintrügung nach Strcicheri'j«Siiuatiuns' 
plan vom 18. Januar 1877; Tageb. vom 2. Februar 1877, 
Inv. II. 5^8 b\ 



Schitatem iiim UwfiK.rt.u(.re 14 Z.\ 1 . 1 — 4 |Kl>6ric uiyt 

Die Zugehörigkeit zu .4 wird durch die t^bereio' 
rtimmung des .Marmors und vor allem der Arbeit nahe 
gelegt. Wie lieh am Kopf« «in Gcgcnfal/. zwifchen 
dem aherillniliclu-n Gefamifchcma und der rieil'chig 
individuelle» und belebten Einzdform von Wangen und 
Lippen fühlbar macht — die Bildung der üppenbaut 
insbefondere irt von geradezu Uberrafchender Natur- 
w'ahrbeit — fo (cheinen auch in der Gcrtalt des Phrixos 
die rteifen Gewjndzipfel und die llrcng altertümlichen 
Umrille des Körpers im Widcrltrcii mit den fein be- 
wegten FUlchen von Jellen Innvnzeichnuttg, Ferner 
1 erinnern die wellenförmig bewegten Furchen und Flüchen 
: der Hauten »m WiJdervHef' deutlich ati die welligen 
I Nackcnlüvkchcn von .L*) .Aus .allen dielen (irtlnden 
j und da insheiondcre auch die Haltung de* Armes und 
' ScJnldes der durch die uribearbeiirte Stelle an der 
1 linken Seite von .1 geforderten Stellung cmfpricht, fo 
1 itl die Zul'jmnicngehörigkcit beider lehr wahrfchein- 
lich. Völlig tichcr irt rie freilich nicht, da lieh in 
Olympia auch noch folgendes zweite ScliildbruchlUlck 
gefunden hat: 
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S.hz»brwct)ltiicX M» >h n;5). 


Dielelbe B«.’h:mtJlung des Keiles findet (ich an dem 
Uiwen »'bruchrtück, S. 19, Abb. 17, und m einem ehernen 
WiJderkopf der Dresdner SkulpturenCammlung wieder. 
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Abb. 31. Bruchdück eines Schildes (b) aus 
parifchem Marmor. Hohe 9 cm; Breite 6,^ cm; Dicke 
1,8 cm; Rdieferhebung bU 5 mm. Gefunden vor der 
Mine der fbdlichen Langfeiic des Zeustempels, an der 
Süd-Terrall'enmauer (Inv. IV, 1080; Togeb. vom 28. Ja- 
nuar 1879). Das in feindem Flachrelief ausgcdlhne 
Schildzcichen feheint dnen Vogel oder allenfalls eine 
Sirene dargedclit zu haben ; wenigdens glaubt man auf 
dem ßruchdUck die Deck- und Schwungfedern eines 
Flügels und die Anibtzc von Vogelbcincn zu erkennen. 
Die Arbeit iO noch zancr als auf a. ‘) 

Vielleicht gchön zu a oder ^ auch 



R4BJtlia'k SchtUe» m» panicHnn .U 4 rm<>r f<- 11:51. 

Abb. 32. Das Stück eines Schildrundes (c) 
aus parifchem Marmor. Hohe 13,6cm; Breiterem; 
Dicke 1 — 2 cm. Der Durchmeder der SchildwOlbung 
betrug urfprünglich ungefähr 73 cm. Rechnet man 
hierzu für den Rand jcdcrfciis noch 7,5 cm, fo erhält 
man dnen DurchmclTer von 90 cm, was ungeftfhr der 
GrÖfsc eines wirklichen Schildes cnifpricht (Vergl. 
Furtwänglcr, Olympia IV, Taf. 40, a und S. 16a f.) Zwei : 
cingcgrabcnc parallele Kreislinien, als Begreruung eines 
farbigen Reifens vorgeritzt, erinnern uns daran, dafs ! 
wir Ul» auch die aufgelühnen Schildzdchen bum be- 
malt zu denken haben, wie denn auch am Phrixos- ! 
fchild die cingeritzten Doppcllinien des Gevvandfaumes 
Itclicnwcis noch erhalten find. 

Tafel VI, 7 — 8. Rechter Fufs aus parifchem 
Marmor, auf einer 3V,— 4 cm dicken Platte. Die Länge ' 
des Fufscs fclbd beträgt 0.247 feine Breite o.q8 m; I 
die Höhe 0,03 m. Der grofsc Zeh fchdm um eine 
Kicinigkdt länger gewefen zu fein als der zweite und id 
von diefem noch nicht durch einen gröfseren Zwifchen- 
raum getrennt (vergl. S. 34 zu Abb. 34I. Der Fufs wurde ' 
aus dem byzantinifchen «Archiiravbau» hersorgezogen, 
welcher der Oilfront des Zeustempels in einer Imtfcmung 
von etwa 30 m gegenüber lag ,;lnv. II, 4ei3; Tageb. vom ^ 
6. März 1877), alfo ganz in der Nähe des SchU Jarmes <r. \ 
Deswegen und weil er auch in Stcinari, Mafsen und ' 
altertümlichem Stil mit .1 zu Himmen feheint, id er 
hier angefchlolfcn worden, ohne dafs jedoch die Zu- i 
gchOrigkeii zum behelmten Kopfe A und Schitdarm n 
lieber behauptet werden könnte. Da der Plinthenrund | 

*'■ Man vergleiche auch die photographifche Aufnahme [ 
in den Ausgr. V, Taf. 19. 


an der rechten Seite des Fufses und hinter der 
Ferfe fehr knapp abfehnddet, mufs der Fuls zurtlck- 
gcdcllt, der linke aber, wie gewöhnlich, vorgefetzi 
gewefen fein. 

Tafel VI, 9 — 10. Lebensgrofscr behelmter 
Kopf \B). Höh«; Kinnbruch bis Helml'chcitel 23,8 cm; 
HuUbruch bis Helmfcheitcl 33.3 cm; Breite 18cm; Tiefe 
;Nafcnbruch bis Nackenfehirm) 23,6 cm. Die Gelichis- 
mafsc gicbi .Anmerkung 1 auf S. 32. Nicht nur dark be- 
dofsen, fondern auch durch Feuer befchädigt, fo dafs der 
parifch« Marmor an feiner Oberfläche zum Teil in feine 
Kryllalle zerfallen id, und diefe für die Zw’cckc der 
Abfurmung durch Tränkung mit einer GummilOfung 
zufammengehalten werden mufsien. Hervorgezogen 
wurde der Kopf aus den SchutuuffÜllungen unter dem 
Fufsbuden des fpätcren Envcitcrungsbaues im Norden 
des Ncrohaufcs (vergl. die allg. Fundkartc). Hier lag er 
39,85 m ödlich und 13 m nördlich von der Nordodecke 
der griech. Sudoilhalle. 80 cm unter der Oberkante 
der Ziegelmaucrn jener Gegend und, wie fich fpäier 
herausdclhc, 70 cm über den Mauern des alten 
gricchifchen Baues, ilnv. VI, 1685; Tageb. v. 11. De- 
zember 1880.) 

Nach Auffindung diefes Kopfes habe ich eine Zeit- 
lang daran gedacht, ob er nicht mit A zufammen zu ein 
und demfeiben Werke, und zwar zu einer Kampfes- 
gruppe gehören könnte (Ausgr. V, S. 12}. Dies hat 
Funwängler fPreufs. Jahrb. LI. S. 383, Sammlung Sa- 
bouroff, Kinleitung zu den Skulpturen S. 3, Anm. 4) 
weiter dahin ausgefUhrt, dafs er dabei auf die vom 
Syrakulicrl.ykonasgcdifictcnPhormis-Gruppcn hin wies.*) 
Flafch, der ihm zudimmi, macht hierfür auch die 
Funddelle von .4 (oben S. 30) gellend .Baumeiflers 
Daikmälerll, 1104V). Allein diefer Fundort kann um 
fo weniger etwas bcwcilcn, als die übrigen, der Gruppe 
zugcfchricbcncn Rruchdückc in der ganzen Alt» zer- 
dreut lagen, A nachweislich in einem alten Schuttloch 
uufgefunden wurde, und B, wie wir fahen, ganz weil 
davon im Südoden der Altis aus den SchuttauflÜllungen 
unter einem fpätcren .Anbau des Ncrohaufcs hervor- 
gezogen worden id. .Man könnte alfo mit gutem Grunde 
fragen, ob wir Oberhaupt berechtigt feien, die Statue, 
zu welcher H gehörte, unter den von Paufunius auf- 
gefÜhrten Werken zu fuchen. Da aber das Alter der 
auf alle Falle lehr fpätannken Ziegelmaucrn, unter denen 
B gefunden wurde, nicht mehr lieber fcllzudcllcn id, 
und auch au» anderen Gründen lalfe ich diefe Art der 
Beweisführung bei Seite und befchranke mich hier auf 
die Nachweife, dafs erden» A und B niemals Teile 
einer und derfclbcn Gruppe gebildet haben können, 
dafs fic zweitens vermutlich überhaupt keiner Kampfes- 
gruppe angchören und drittens , dafs A auch aas 
zeitlichen Gründen den Phorm» fchwerlich dardclieti 
kann. 

*1 i^us. V, 37, 7. b raZ; äya>rM«ri cai 

csViv/y. «at U3*i!; «vifw K«i rcify 
yi «'>!«' j'öcavT« 31 lal roxTai.' rif CTMTi^r.« wit- 

^s<wr« tuu rit M;iivaus<'. rer 

Awscrev. 
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B. AltenQmliche Marmorwerke. 


Gegen die Zugehörigkeit von A und ß zu einer 
und dcrfelbcn Gruppe fprcchen folgende Gründe: 

aj Die l'nterfchkde in der lechnifchen und kUnfl- 
lerii'chen Ausflunung beider Köpfe. A hoi eingefeizte 
Stimlöckchen , Augen und Wimpern; B nicht. In /I 
lind die llratfcn, dreifachen Schneckenreihen des Stirn- 
haare« von den lungeren, teichigcwclhen Löckchen im 
Nacken und den nummenförmig gcnalteien feinen Zotteln 
des Bartes deutlich unierfchieden; B bedeckt Stirn-, 
Nacken- und Barthaar gleichmtfsig mit einförmigen 
Ringeln. Bei A ifl der Helm auch auf feiner Rückfeite 
auf das fauberüe ausgefühn; bei B lieht man am 
Hinierkopf und Nackenfehirm überall noch die rohen 
Mcifsclhiebc und eine Art Rille, welche etwa von 
einem Metallkranz herrühren könnte. Überdies tragt A 
einen zurückgefchohenen korinihifchen Helm, B einen 
attifchen alieflcr Form , ähnlich dem des Arillion 
auf der Stele des Ariftokles. Wenn man nun auch 
diefen Zug, ab auf dem Beltrcbcn nach Abwcchfelung 
beruhend, bei Seite lalfen wollte, so kommen doch 
weiter hinzu: 

b' Die Gröfsenunterfchiede. über diefe belehrt am 
bellen ein Blick auf unfere Tafel VI. Sie erhellen aber 
auch aus einer Zufammcnllcllung der Kinzclmafse, wie 
lie die Anmerkung giebi. ‘) Noch entl'chcidender aber 
Und : 

c) Die V'crfchiedenheiten im Proporüonsfchcma. 
Das Gel'tcht von B bietet in der V'ordcranfichi ein 
ziemlich gleichmubig umritTcncs Rund, das in der Gegend 
der Schbifen und Backenknochen am breitcHen erfcheint. 
A ill dagegen gerade um Stirn und SchlHfen auffallend 
eng cingezogen, wahrend lieh darunter die Backen- 
knochen und noch mehr die Kinnladen ilark heraus* 
wölben. Demgemafs betragt der innere Augenabflund 
bei A ungeQihr eine Augenbreiie, bei B fall andert- 
halb. >) 

ä) Die Unterfchiede der Arbeit. Einer flcifchig 
fafligen und lebendigen Behandlung der Formen um 
Augen, Wangen und Mund bei A licht in B eine alter- 
tümlich rohe und leere Mache gegenüber. Auch in dem 
gegenwärtigen Erhaliungszuftand erkennt man noch, wie 
die Mundfpaltc bei B in einförmigem Bogen durch- 
gezogen in, wahrend fie in A, auch abgcfchen von der 
zarten Behandlung der Lippenhaui, fein bewegt erfcheint. 
Das Ohr von B^ welches Abb. 33 rechts dem von A zur 
Vergleichung gegenüberfleüt, ifl gegen die Wange zu 
fchematifch begrenzt; das von B zeigt die fliefsenden 
Cbergfinge der Natur. Das Ohrläppchen von A iO klein 
und angewachfen; das von B grofs, Acifchig und voU- 

‘ Helmkopf .- 1 . Helmkopf ß. 

{Taf. VI, I— 4 -J (Taf, VI , j) — 10 ,} 


Hiinranfau bis MundTpalic 

10,5 cm 

11 , j cm 

Schlafcnahiland 

«3 • 

«4 • 

Ohreoabdand 

'4,5 - 

*5 • 

BuckenkncKhenabdand. . . 

«3,7 • 

•4,3 - 

Augenbreite 


2,7 • 

Innerer Augcnahfland . . . 

1,6 . 

3,9 - 

Äufsercr Augenabltand . . 

7,8 • 

9.* • 

Mundbreile 

4,“ • 

5,a • 


rund ausgebildet. — Dergleichen Unterfchiede find an 
einer und dcrfclben Gruppe gewifs kaum denkbar. 
Sie feheinen mir vielmehr nicht nur auf verfchiedene 
Hände, fondern auch auf einen Wechfcl der Zeilen 
hinzudeuten. B ifl fichcrlich filier als A. 
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Ohrrn d«r t>«b«tnit«o tkOfde A und tl ii :}|. 


f} Auch nach der Bewegung der Köpfe dürfte es 
(ich als fehwer möglich erweifen, die Statuen, denen .4 
und B angchörten, zu einer Kamplesgruppe zu vereinigen. 
Eigentümlich iil beiden Köpfen die auffallend flarke 
Hebung und Vorllreckung des Kinnes, welche auch für 
A trotz dem Verlud des Halfes durch den breiten Nacken* 
bruch und die Spannung der Haut Uber den Kinnladen 
geliehen ill. Nun lind lür einen Wiederaufbau der 
Kumpfesgruppen zwei Annahmen möglich: entweder 
war der eine der Kfimpfer zu Boden geworfen, beziehent- 
lich fonll irgendwie als Beilegter gekennzeichnet; oder 
die beiden Gegner Händen einander Auge in .Auge gegen- 
über. Die erderc Vorausfeizung ifl gewifs die wahr- 
fchcinlichere, vollends bei den Gruppen des Phormis 
(r0i> rr^ATiKr*»' utt- rat- uay^euivef Aber 

wie fntl cs möglich fein, A den Niederblick auf einen 
beficgten Feind abzugewinnen? Und auch zu B den 
Körper eines l^ntcrliegendcn hinzuzuergfinzen wird immer 
fchwicrigcr, je mehr man cs im einzelnen verfucht. 
JedenfulU will cs mir nicht gelingen, dies mit den be- 
kannten Ilaiuarifchcn Stellungen Icrtig zu bringen. Da- 
bei id der fchon erwähnten Rille am Himerkopf des 
Helmes von B noch nicht einmal gedacht, welche viel- 
leicht auf einen Kranz deutet. War ein folcher wirk- 
lich vorhanden, fo würde fchon dadurch allein die Zu- 
teilung des Kopfes an einen Unterliegenden unmöglich. 
Entfchliefst man lieh nun aber zu der, doch fchon an fich 
I unwahrfchcinlichercn Annahme, dafs die Gegner fich in 
annähernd gleicher Stellung und Höhe gegenüber- 
dunden, 16 bleibt nicht nur die auffallend Harke Vor- 
drcckung des Halfes bei beiden uncrklfirt, fondem cs 
nimmt vor allem auch die ruhige Armhaltung des 
Schildes (a) nicht recht (richc S. 30). Denn man würde 
dann nach dem Sinn der Handlung und der heftigen 
Bewegung der Knplc vielmehr erwarten , dufs der Kfimpfer 
feinen Schild zum Schulze vordrackte, wie cs das Erz- 
bildchcn von Dodona i.Archfiolog. 2 ^itung 18^2, Taf. 1) 
und die acginciifchcn Vorkämpfer thun. 

Die zuletzt angel'Qhrtcn Gründe bleiben auch in 
Geltung, wenn man darauf verzichtet, beide Köpfe ein 
und dcmfelben Werke zuzufchrciben und de an ver- 
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fchiedene Kampfcsgruppcn verteilen wollte. Gegen die- ' 
jenigen des Phormis wUrde m. K. Qberdies Tchon die | 
Zeit fprechen, auf welche der Sül hinweiü. FUr H 
irt dies ohne weiteres einleuchtend. Es gilt ober ; 
wohl auch Itlr A. 

Unter den verfchiedenen Vcrfuchen, den jüngeren 
Hclmkopr A nach Schule und Zeit zu bellimmen, welche 
die Überficht der Befprechungen aufzfihlt, bietet offen- 
bar die Zut'ammcnnellung mit dem Aihenahaupt vom 
peilinrutirchen Tempel der Göttin^ fchon um der voll- ' 
foftigen Wangen und Lippen wegen, bei weitem den 
am meiden geficherten Anhalt.'} A fcheint allerdings 
etwas fptiier als der Athcnagicbel. Immerhin wird man 
zunüchd geneigt fein, auch ihn, insbclbndcre mit RUck- 
ficht auf die {Ungeren FunddUckc im Perferfchutt der 
Akropolis, noch in die letzten Jahrzehnte des VI. Jahr- 
hunderts zu fetzen, icdcnfolb aber kaum mehr als höch- 
dens um einige Jahre die Grenze des neuen Jahrhunderts 
zu Uberfchreiten. Auch diefer Umdand aifo feheim mir 
der Zurückführung auf die W'eiligefchenke des Lykorias 
wenig günftig, die man lieh doch wohl erd nach den 
Grofsthaten des Micron errichtet denken mufs, an welchen 
Phormis Teil hatte, nlfo fchwerlich vor der Einnahme 
von Syrakus und der Schlacht von Himers. 

Wenn die Küpfc alfo m. E. weder zu den Phormis- 
anathemen, noch überhaupt zu Kampfesgruppen gchffn 
haben werden, fo fragt fich, was fie denn fond dardcllen. 

Robert {ArchHolog. Märchen 5 . 113, Anm. 1) hat 
wenigdens fragweife zur Erwägung gedeih, ob tlc nicht 
von Zeusdatucn dämmen konnten. Allein fclbd wenn 
man bei einer derartigen Deutung an Helm. Schild und 
der darken Vordreckung des Kinnes keinen AndoCs 
nehmen wollte, fo würde ihr doch fchon das Phrixos- 
abzcichcn w'idcrfprcchcn. 

Nach der Haltung der Köpfe fcheint cs mir viel- 
mehr bei weitem das wuhrfcheinlichltc, lie Waffen- 
läufcrn zuzufchreiben. Dieter Gedanke liegt jetzt um 
fo näher, nachdem Haufer einen folchcn in derTuxfehen 
Bronze (Jahrb. des .\rch. Inst. I, Tat. 9} w'icdcrcrkannt und 
den gleichen Typus in einer Anzahl von Vafenbildem und 
auf einem kyzikener Staier nachgewiefen hot (ebenda II, 
S. 93 fr.!'. In allen diefen Werken kehrt als gcmcinfamcr 
Zug das darkc V'orrcckcn des Kinnes bei vorgebeugtem 
Oberkörper und l'citwans zurückgenommenen Schilde 
hervor. Natürlich id jetzt nicht mehr zu entfeheiden. 
wie weit die verlorenen Körper unferer Statuen icnen 
Bildern im einzelnen ähnlich waren; die Köpfe in ihrer 
auffallenden Haltung cntfprcchen jedoch ihatiachlkh 
einem verbreiteten Typus von Hoplitodromenbildern, 
für deren daiuarilche VcPivendung auch die balisartige 
Andeutung der Balbis auf den Vafen- und MUnzbildcrn 
zeugen. 

Ich hübe früher (Archüolog. Zeitung 1880 S. 48 f.) 
auch noch weiter gehen und in dem jüngeren Helm- 
köpf (A)y fowic dem Schildarm Rede von dem Stand- 
bilde des Eperados erkennen zu dürfen geglaubt, und 

M Für ilitf Arbeit de» M.-iarvs vergleiche man auch Jnx 
weibliche SiandbilJ von der Akropolis 'E4. Ae;^. Tafel 5. 
= Musees d'Aihenes Tafel 7—8. 

Olym^. (II. I. 


zwar wegen des PhHxos im Schildrund.”} Für diefes 
fclicne und daher gewifs nicht bcdcutungslofc Abzeichen 
fehlen l'ich mir am ungezwungenllen eine Erklärung zu 
linden, wenn man es als Hsmilienwappen deden fafste, 
der fich auch auf dem Fufsgcdcll feiner Statue der Ab- 
dämmung von Klytios und Melampus gerühmt hatte, 
die ihrerfeits aus detnfelben Gefchlechte thefTalifcher 
Aioliden enifprolfen waren, dem ouch Phrixos angehörte.*} 
Diefe Combinadon hat viel verlockendes, weil fie das 
Schildzcichen am befriedigendden erklären würde. Denn 
die Deutung auf die erfolgreiche Mecrfahn des Phormis 
oder delTen heimifchen Gott Hermes würde mit der 
Beziehung der Bruchdücke auf die Lykortas- Anstheme 
fo wie fo hinfällig, auch wenn Hermes nicht ohnehin 
ausgcfchlolTen wäre [fiehe oben S. 30, Anm. 3). Allein 
da wir die Zeit des Eperados nicht kennen und von 
ihm überhaupt nur durch die angeführte Stelle des 
Paufunias etwas wilTcn, fo id hier dennoch Uber eine 
blofsc Möglichkeit nicht hinaus zu kommen. Der Name 
Eperados begegnet uns fond nur noch auf einem Bc- 
amienverzeichnis aus dem Ende des II. oder Anfang des 
III. nachchridlichen Jahrhunderts, wo er als 
crfchcini.*) Es w’äre alfo keineswegs ausgcfchlolfen, daCs 
auch der Watfenlflufer gleichen Namens diefer fpmen 
Zeit angehörte. 

Flafch (in Baumcidcr's Denkmälern II, S. 11CX4., V) 
hat gegen die Zuteilung des behelmten Kopfes A und 
des Schildarmes a an die Statue des Eperados den 
Umdand geltend gemacht, dafs die Bafnünfchrift des 
Phrixos nicht gedenke und dafs das Schildzcichen 
für den HopUtodromen unpall'cnd gewefen wäre, 
da die WaflenUuler nicht mit eigenen, fondem mit 
ofilzicllen Schilden zu laufen pdegten. Allein Paufanias 
teilt uns, wie er ausdrücklich bervorhebt, nur den Schluis 
der Weihinfehrift mit. Und felbd wenn Phrixos in deren 
Anfang nicht ausdrücklich genannt war, fo könnte dos 
Schildzcichen den Stammbaum der Infchrift zu ergänzen 
beftimmt gewefen fein. Was aber die Verwendung amt- 
licher Schilde beim Wuffcnlauf anbetrilft, fo feheim lic 
mir die Anbringung des Familienwappens an der Statue 
des Siegen nicht ausfchliefscn zu mOlTen, zumal wenn 
diefer, wie in unferem Falle, feiner Abdämmung fhrh 
auch in der Weihinfehrift gerühmt hatte. Ich kann diefe 
Einwände daher nicht mit Reifch igrievh. Weihgefchenke 
S. 43, A. 1) für entfeheidend halten. 

Viel fehwerer w 4 cgt der Umdand, dafs aus der 
Epoche, in welche man den Kopf aus diiidilchen Gründen 

”> Pauf. \’l, 17,5: IE'IIXiI«,' .... Eiru«PT9C irro • 0t«v9m 
<x>jv M«|r tl»a nai giärTi; • 'Eiritsatfr; riu KV.ti- 

>«MUj 6', elf iiri Tfü in>f#uuaT«; Tji nX«vri'' 

lir k* KX-nd«» tv;(suai ilnri 

ft« trus Mi>«:uirski 3 ft». 

Folgt ii«r Stammbaum des Melampus und des Klytios. 

Sn dinilei auch Ihiufanias V, sy, 9 den Hahn auf dem 
Schilde des Idomeneus auf delfen Abllnmmung von Helios, 
um von den Reifpielcn , welch« Fuchs nus liichtcm gvfammelt 
hat, ganz ru fchwcigen 'de nitinne quam veicres artilices in 
I clipeis imaginihus exnrnandis odhihuerint S. I7f,;, 

*) Archüolng, Zeitung 1878 S. 97 n. no vergl. 1880 
S. 57 n. 347; und Bnnd V diefes Werkes. 
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RC AlicrtQmliche Marmorwcrfce unJ Terracotten. 


gerne fetzen möchte, d. h. aus der 2 ^*it von der Hin* I 
fUhrung dc& WafTcnlaufs, Ol. 65 bis Ol. (>9, die Namen j 
der Sieger im Watfenlauf ßmiltch bekannt fmil. und 
dafs Kperaftos nicht unter ihnen ilh*) trfl Olvmpijs ;o 
und die folgenden würden für EperaOos frei fein, ln 
die erden Jahre des V. Jahrhunderts könnte der jüngere ! 
Helmkopf allenfalls auch noch gchürvn. ltnmerhin \cr~ 
licrt aber die Zurückführung auf Eperados hierdurch 
an Wahrlchcinlichkcit.*; Daran aber, dafs die be- 
fprochenen Bruchdücke in der 'l'hai Standbildern von 
Watfcnlttufcrn ongchören. glaube ich feühalten zu müircn. 

Treu, ArchSologifche Zeitung i>Wo S. 4^1' und 
i88t Sp. 75 f. — E. Cunius, ebenda iHHo S. in. — 
Treu. Ausgr. V. Taf. iS, 10, S. U f. — E. f jjrtius, Kund« 
von Olympia Taf. ai, S. trt — Brunn, Minh. aus Athen 
VII, iMSa, S. ii4f. — KonraJ Lange, ehendo S. ww. 
— Richard Förller, das Portrait in der gricchifchen 
Plaflik .Kiel 10 und S. aa, Anm. 5. — Boetneher, 

Olympia •, S. ii8f.; *, S. 146 f. — Furtwanglcr, Preufsi- 
fch« Jahrbücher LI, S. 382. -- Durfelbc, Sammlung 
Sattourtilf, Einleitung zu den Skulpturen S. 5, Anm. 4. 
— Lucy M. Mitchell, a hiflors' of .meiern sculpiure 
S. 13,3, Figur lai. — F'rtederich»- Wolters, Gipsahg. tu 
Eterlin S. Hilf,, n, 3 « 5 “ ’S»»»- — RoIhtI, Archaohigilche 
MArchen S. 113, Anm. 1. — Flafcli, in Buumeiiler's 
Denkmälern des klaflifchcn Altertums II, S. 1104 l,’. f. 
— Reilch, gnechifche Weihgefchenke S. 42, Anm. i. — 
Sittl, die Patricierzeil der griechifchen Kiinü, Tafel 1, 
Figur 9, S, 31 , Anm. ao. — Overbeck, Gcfchichte der 
griech. Plallik I *, S. 178 und i<»8, 

Abb. 34. Bruchftück kleinerer altertUm' 
lieber Standbilder aus parifchem Marmor. 

ff) Linke Hand mit dem Reil eines flabförmigcn 
Abzeichens zwifchen den gcfchlolTcnen Fingern. Länge 
ti cm; Breite 5, cm; ali'o etwa */s lebcnsgrofs. Durch 
Brand bcfchsdigt. Lnter den aus der .Altis in den 
Kladcos hinausgckarricn Erdmalfcn, fUdlich von der 
neuen Brücke, uulgckfen. Inv.V, t^^. 

3 ) Rechter Fufs auf einem ca. 18 cm langen und 
breiten PlinihcnbruchhUrk. Lange des Fufscs felbfl 

•} Vergl. die Ausgabe dt?.s S. Julius Africanus von J. Rutgers 
zu 01. LXV— LXIX, und die neuelle Zulammcnlkllung der 
olympifchen Sieget bis tum Ende des IV. Juhrhundem v. Chr. 
von Gullav Hugo F'Urller Zwickauer Gymnadalprogramm 
von iSt>l) n. 135, 140, 144— 14Ö, 151, 154. 

*1 Richard Förftcf (das Portraii in der griechifchen Plallik 
S. 32 , Anm. 5) hat für unteren Eperalloskopf an den erllcn 
Sieger im Waßenlauf, Damaieios von Heraia Olympias 65 
und 6ö' gedacht. Allein irgend eine Gewähr ilt auch Kiert'ilr 
nicht zu gewinnen; und die Erwähnung a rgi vife her Kcinllier 
(Lutclidas und Chryl'nthemis- ah Verfertiger der Statuen des 
Dfimarvios und feines Sohnes 'Paul', VI, 10, 4 ift, fo viel 
ich fehe, nicht d.izu angelhan, diele Annahme zu empl'chkn. 


ca. 18 cm: alfo etwa */s LcbcnsgrOfsc. Dafs die 
PUnthe fich nach dem vor den Zehen hinbufenden Bruche 
hin verbreiten, zeigt deutlich, dafs der rechte Fufs zU' 
rück, der linke vorgefeut wur. Das Fehlen von Ge- 
wand bist auf eine msnnlichc Gefldlt fchlicfscn. Fund- 
ort: auf der Thcfaurcnterralfc (tdic Identität mit Inv. II 350 
ilt wegen der UbereinOimmenden Mufsc wahrfcheinlich, 
^ jedoch nicht völlig geliehen). 
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Hand and Pult« loo kjcMcrta imartnorn«n bl^dNMcTß 11:5]. 


y) Linker Futs auf einem 4,3 cm hohen Plinihen- 
bruchflück J.ange 19 cm, Breite 13 cm'. Länge des 
Fufscs ca. 19 cm, Breite 7 cm. Gefunden 3.25 m fUd- 
lich vom behelmten Marmorkopf .4 «Taf. VI, 1—4. 
Vergl. die allg. Fundkane. Inv. V. 1483; Tageb. vom 
21. Februar jK8o). Der Plinthenrand umgiebt den Fufs 
vorne und an den Seiten ganz knapp; nur hinter der 
Kerfe i(l Bruch. Der linke Fufs war alfo vorgefetzt. 
Zur Belcftigung an der Balis diente ein noch jetzt 
mit Blei gefülltes I.och, zu dem eine Vergufsrinnc 
fühn. 

Für Form und Bcfcfligungswcifc der Plinthc vergl. 
die Baien des Kalbtriigcrs und der Charopinoslöhne 
Athen. Mittheilungen XML S. 113 und 139). fowie des 
Viphikartide:s(Biill.de Corr.Hcll XIL Taf. 13 =sColIignon, 
hin, de b sculpt. gr. I, S. 131). Nach der an erflerer 
Stelle von Winter gegebenen Kinieilung der alieriUm- 
liehen Fufsformen würde 3 einer älteren Gattung ange- 
hören, welche den grofsen Zeh nicht von dem zweiten 
trennt und ihn auch noch nicht kürzer als diefen bildet, 
*/ dagegen zu der in diefem Betracht fchon etwas weiter 
vorgcichriitcncn Art. •/ >11 auch in den V'erhäliniHen 
breiter und gedrutigcncr uls 3 , 

Bei dem elenden Erhahungszufland der BruchnUckc 
hcfchränkt lieh ihr Inicreile auf den Nachweis mindeflens 
zweier, wenn nicht dreier, verimiilich männlicher Mar- 
morllatuen in der Ahis, welche etwa */a Icbensgrofs 
waren und in altenUmlichcr Schrittflcllung mit vorge- 
fetztem linken Fufs dallandcn. 


Digitized by Google 


Taf. Vtl, I — 4. Hcfai* - und Zeuskopf. 


3 S 


C. Altertümliche Bildwerke aus Thon. 


Tafel VII» 1, und Abb. 35. Oberteil eines 
weiblichen Kopfes mit Kalathos, aus gebranntem 
Thon. Höhe {foweit erhalten) 15,5 cm, Breite i6 cm, 
Tiefe 18 cm. Fafl lebetugrofs. 

Die Deutung auf Hera wird durch den Kalathos, 
dcllcn Bldttcr in ihrer Form denen des KololTalhauptcs aus 
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K«r» IH Kopr sut Tcmcufla ll In- 
dern Heraiort {Taf. I und Abb. t) gleichen, wahrfchcinlich 
gemacht, wenn auch nicht völlig geiichert. Der Kalathos 
iß hier vcrhältnismdfsig niedriger» oben dach ausgchöhlt 
und im Innern mit fUnf kleinen trichterförmigen Bohr- 
löchern verfehen» welche jedoch cbenfowenig, wie bei 
dem Tcrracoiiakopf Tafel VII, »--3, durch die a^iemlkh 
flarken Thonwandungen hindurch geführt find. Der 
Thon ifi fchwach gebrannt und von blafsgelblich- roter 
Farbe. Ober das Gcficht war noch eine feinere, gclblich- 
wctf>e Thonfchicht gelegt, welche allö wohl dieGrund- 
färbe fiir die nackten Teile abgab. Die Haarfarbe, von 
der nur noch am Anfntz der linken Braue ein dunkler 
Schimmer übrig i(|» fchcini unmittelbar auf dem Thon- 
grunde gefciTen zu haben; cbeitlo die vermutlich wechfcl- 
farbige Bemalung der KalathosbUluer. Um den Fufs 
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Uhr Oer T«rfiu<inA' H«ra Tird VU, 1 •! :3t 

des Kalathos ilt ein fcbmulcs Rand gcfchlungcn, unter 
dem lieh die Siirnhanrc in Hachen Wellen hinzichen. 
Hinter den Ohren fallen fie in |e vier derben »Buckel- 
fträhnem auf die Schultern herab. Am Hinterkopf iß 
das Haar nur in Hachen Wellen angelegt. Man bemerke 


die Gcfialt des Ohres (Abb. 36) mit feinem lang herab- 
gezogenen Läppchen, dem fchneckenförmig eingerollten 
oberen Kndc des Kufseren Randes und dem Hark nach 
vorn gerückten Gchörgang. Noch fclifamcr iH die Bil- 
dung des Auges: faß die ganze enge LUfp^altc wird von 
dem glotzend vorqucUcnden Buckel der Hornhaut aus- 
gefüllt, der auch in der feharfen Umrönderung der Iris 
wie aus Bronzeblech herausgetrieben erfcheim. In der 
url'prünglichen Bemalung mufs er noch gratfer gewirkt 
haben. Die hochgczogcncn Brauen Uber den Hachen 
Augenhöhlen waren plallifch angcdcutet. 

Die meißen diefer Züge kehren bei dnem weiblichen 
Kopf von den Sfiulenrcliefs des alteren cphefifchcn Anc- 
milions,*) freilich in fortgcfchrittcncr Umbildung, aber 
doch fo unverkennbar verwandt wieder, dafs man unferen 
Tcrracottakopf unzweifelhaft als eiti Werk aus derfclben 
Dildhaucrfchule wird bezeichnen dürfen, welche einige der 
ephcfifcheii Säulen im Aufträge des Kroifos mit Reliefs 
fchmUckte. Wenn aber jene Künßlcr vor der Mitte 
. des VI. Jahrhunderts arbeiteten, fo dürfte die hohe Alter- 
I tümlichkcit der olympifchen Thon -Hera wohl nötigen, 
fic noch im \'II. Jahrhundert cmßandcn zu denken. An 
welchem Ort, wird freilich unenifchicdcn bleiben mOlTen. 

Gefunden wurde das Bruchßück gelegentlich der 
Tiefgrabungen im antiken Boden, wenig wcfllich von 
der langen Balis vor der Mitte der Echohallc, welche 
die jonifchen SOulen mit den Bildern des Ptolcmatos 
Philadelphos und der ArfinoC trug (vergl. die allgem. 
Fundkarte. Tageb. vom 5. — 11. MUrz j88oK Hier lag 
cs innerhalb der Schuiifchicht, auf welcher die Echo- 
hallc gegründet iß, und zwar circa 75 cm unter deren 
Vermutlich war das Bildwerk aUo fchon in 
antiker Zeit befeitigt worden. 

At>geh. AusgraSimgcn V. Taf. B. Vergl. Treu, 
elwnJi» S. i<* zu 2*>AS l■'rie^Je^ich5 -Wolters, GipsahgalT« 
Antiker ßildw. rii Berlin S. 140 n. jo<> 

Tafel VTl, a — 3. Weiblicher Tcrracottakopf 
mit Kalathos. Siche das Nähere zur Silensgruppc Tafel 

vm, t-2. 

Tafel VII, 4 und Abb. 37. Zeuskopf aus ge- 
branntem Thon. Höhe 0,19 m (vom Scheitel bis Ban- 
fpitzc, fenkrccht gcmclTen i6cmj, Breite 1 3.5 cm. Tiefe 
I j cm. Innerlich eine Schicht \ on gröberem Thon, die 
auf unferer Tafel unterhalb des HaUbruches fichtbar 
wird. Der Haarreif und die dreireihigen Stirnlöckchen 
befonders nngefelzt. An dem übrigens glatten Haar iß 
nur noch der aufgeroUtc Nackent'chopf in Hachen, breiten 
Furchen gcglicdcn.*) Unter der ungewöhnlich ßarken 

V Murray, hi-story of greek sculpture I * S. 111 Kig, iHä 
C olHgnon, hist, de U sculpture gr. I, S. 17g Kig. 82 = Over- 
beck, Geich, d. gricch. PUßik I • S. 107 big. 10. 

*■, Furffvanglcr» im 30. Winckclmanns - Programm der 
Arch. ücs- 2U Berlin S. 132, vorkennt m. E. die fchlichte 
Sirahncnteilung der Haarrolle im N.icken, wenn er S. 131 
meint, Jafs lie hier »durch vertikale Bllndor in mehrere Ab- 
teilungen gekerbt» fei. 
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I C. Altcrtamlichc Tcrracotien. 


VertinUTung lind noch lichcre Hdk* von fchwarzbrauncm 
Vafcnfirnis crhulicn. unJ zwar nicht nur am Huur. fon- 
dem auch an der Stirn und um die Augen. Furt- 
w.lnglcr [Rronzefunde aus Olympia, S. 90f hat aus dicl’cm 
dunkelcn Überzug auf die Ablicht der Nachahmung von 
Erz gcrchlull'en. Ss'hwerlich mit Hecht. Denn auch ab- 
gclchcn davon, dals die Farbe dem Tun insbclondere 


-• -X 
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eines neuen Erzwerkes gar nicht cinfpricht, kehrt der- 
fclbc dunkele Überzug bei dem Tcrracutta - Delphin, 
Tafel VIII , 6, .und dcHcn Wellen wieder, alfo an archi- 
tekionifchen Verzierungen, bei denen an Nachahmung 
von Erz ohnehin nicht zu denken in. Wie beim Delphin, 
Io mag vielmehr auch beim Zeuskopf der Valcntirnis 
lediglich feiner Wcttcrbenitndigkeit wegen für ein im 
Freien aufgcllclltcs Werk gewählt worden lein. Und 
wie dort, fo wird man auch hier Einzelheiiett in an> 
derer Farbe hervorgehoben haben. Befonders nach- 
weifen läfst lieh dies fOr den Zeuskopf unter der dicken 
Sintcrkrufle gegenwärtig freilich nicht mehr. 

Die Deutung auf Zeu.s, welche Ichon der olympi- 
Iche Fundort und der Charakter der GdichLszüge nahe 
legt, wird durch den auszeichnenden, wohl uus Metall 
zu denkenden, dicken Huarrcif noi'h wahrfcheinlicher 
gemacht, um fo mehr, als diefer auch an zwei anderen 
olympitchen Zcushildcrn wiedcrkchn. *) 

Einige Verfuche, unferen Tcmicotia'Zeus unter 
Vergleichung des angcfQhrten olympifchvti Bronzekopfes 
in leinen kUntUcrifchen Eigentümlichkeiten zu erläutern, 
verzeichnet die Liucraturübciiichi. Sie führen übcrcin- 
llimmcnd auf die Zeit des (Überganges zum llrcngen 
Stil, wie denn die .AugenbiKlung bereits lebhaft an die 
fanteiifche Hera gemalmt. Der Kopf wird demnach in 
das crile Viertel des V. Jahrhunderts gehören. 

Gefunden wurde er nur 40 — 45 cm unter dem 
gegenwärtigen Boden auf dem fudlichen Stadionwull 
iTageb. vom aS, November 1878; Terr. Itiv. IV, 10491. 
Irgend einen Anhalt für den urfprUnglichen Standplatz 
unteres Zeus gicbl die^s natürlich nicht. Nur dal's die 

*) Dem Hronzeknpf, FurtwOnglcr, Olympia IV, Taf. 1, 
und der Erzrtatnette, ebenda Taf 7 n, 40B, Denn auch 
letztere mul's ich froiz FurtwanglcFs Zweifel fS. 17) für 
einen Zeus halten. Vielleicht trug Übrigens auch der Zeus des 
Ollgicbch einen folchcn Mctallrcif im Haar. Wcmgftcns Ufst 
der Hauptfehmuck des 'Vcllgicbcl- Apollon dies vermuten. 


Tcrraconartatue cinll innerhalb der .Mtis felbll aufge- 
Hellt War, wird ntan bei einem Zcusbildc vorausfetzen 
dürfen. 

Furtwangler. Arvh 3 ol«>g. Zeitung S. 173. ^ 

Treu, Au^igrab- IV, Taf. afiB, S. 19. — Furtwangler, 
Bron/cfiinde au* Olympia, Ä. «jo. — Brunn, alhen. 
MittheiKingc-n VII, ft. r*o. — Brxitticher, Olympia*, 
Taf- rt, 3, ft. »35 f; » Taf 7, 3, S. 243 f. — F'riederichs- 
Wollers, Gip*abgülfc zu Berlin, ft, i.»i n. 31s. — Flafch, 
bei Baumciller U, ft. »104 V. — Duruy, hiftotre dos 
Gree* I, S. 7‘.H- — loibuix et Monceaux; Ifcllauralion 
d'Olympie, ft. i>*. — FurtwÖngJer, jm 50. Winckcl- 
manns- Programm der Arch. Gef- zu Berlin, S. 13a.— 
tKcrbcck, Geich, der gricch. Flallik 1 % ft. 17H. 
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J<r Terracotia-Nie i)j TjrttMl.j ii-.jl. 


Tafel VII, 5 und Abb. 38. Miticlrumpf eines 
fehreitenden Weibes aus gebranntem Thon. Höhe 
35cm, Breite 38,5cm, Tide 2t cm. Die ganze GeOuh w.ir, 
nach der Dicke des ftchenkcK zu urietleii, etwas grölVer 
als die pomjH’ijnifchc Artemis. Du sic aber flhrkcr aus- 
fchrciicl, wird fic nicht viel höher ah diefe {i,jo m) 
hinauf gereicht haben und alfo ciwa zweidriitcllvbens- 
grois gewefen fein. Wie die Amichi der gufiz Hüchiig 
behandelten HUckfeite zeigt, war die Statue hohl ge- 
arbeitet und im Innern durch eine von vorn nach hinten 
geführte Scheidewand verfleifi. Die Starke der Thon- 
Wandungen wechfeh zwifchen t’, und 3 cm. Sie be- 
' liehen aus einem mit Ziegelbrocken gcmifchtcn gröberen 
und cittem darüber gelegten feineren Thon. Auf Icutcrcin 
filzen die Farben unmittelbar auf. I.'nd zwar war das 
I mit feinen welligen Falten belebte Lntergewand, welches 
I über dem linken Schenkel lichibor wird, lebhaft rot; 
I du* Obergewand. delTen Grund an dem HauptllUck jetzt 
j lediglich die Thonfarbe zeigt, cinll vermutlich violctt- 
I braun mit roten Punkirofcttcn. Wcnigllcns feheim es fo 
I nach den zugehörigen, allerdings grOhienieih durch 
I Brand bcfchfidigien Falicnfragmenten auf Abb. 39. Von 
■ den Hofetten haben lieh auch noch vier auf dem Miticl- 
ftück erhalten, ücfiiumi war das Obergewand Uber dem 
linken Schenkel von zwei gelben ParallcUlrcil'cn, unter 
der rechten Hülfe von einem cingeriizteo doppelten 
MuÜerllrciteit auf braunem Grund«, deilcn Zeichnung 
auf unferer Tafel tichtbar ill. 
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Die Deumng auf Nike wird durch die eilige Be- 
wegung der Gewalt und ihre Herkunft aus OlympU 
nahcgcicgt. Man vergleiche das allere Thon -Akrotcrion 
auf Tafel VIII, 3, die clüchcn Münzen mit dem Bilde 
einer ähnlichen eilenden Nike *), und vor allem die- 
jenigen auf der athenitVhen Akropolis ausgegrabenen 
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FatifoN-uJirtüdi» %<m >I«r Ichrciemdcn 
*uf lafri VII i 11:51. 


Nikebilder, welche Peierfen in den Mittheilungen des 
aihcn. Infi. XL 1886, zu Tafel ti bcfprochcn hat. Von 
letzteren licht die dafelbtl unter C abgcbildctc Statue 
und ein noch unvcröffenilichicr, halblebensgrofscr Mar- 
niortorfo des Akropolismufcums (n, 387 im Saal der 
Fragmente; unferer Nike am nftchflcn. Nur dafs die 
unfrige, nach den Bruchanfäucn Uber den Falicnzügcn 
zu uncilcn, mit beiden Hltnden das üewund gefafst 
haben mu(», illmlich dem Krzbildchcn bei Peterfen 
Tafel ii,c. Du lie mithin in den Hdndcn fchwcrlich 
ein Abzeichen hielt, fo ilt cs um fo wahrfchcinlicher, 
dafs f'ic anderweitig, eben durch SchuItcrflügcL kennt- 
lich gemacht war. Der Verzicht auf die fprcchcndc 
Geberdc der Münzbildcr, den mit einem Kranz vorge- 
llrecktcn Arm, ill bei der Tcrracotiallatuc offenbar durch 
die tcchnifchc UOekheht auf die Zerbrechlichkeit frei 
herausragender GHedimuVen veranlufst worden. 

Volle Au-<i'undimg und Grüfse lallen hier eher an 
eine EinzeUlatue, als an ein Akrotcrion denken. Ge- 
funden wurde das Huuptbruchllück mit feinen zum 
Teil anpaifenden Faltcnfr:igmcntcn (Abb. 30) zufummcii 
etwa 7 m füdwclllich vom Standplatz der Paionios-Nikc, 
wo cs unter einer vcrfchleppieii Siutuenbalis, anfehei- 
nend in eine fpöle Trömmermauer verbaut war. Vcrgl. 
die al|g. Fundkaric iTageb. vom lö. Februar «878; 
Tcrr. Inv. 111 , n. 76t»). Zwei weitere FaltenllUcke wurden 
auf dem SUdpteron des Heraions und auf dem fUdlichen 
StadionwflU aufgelcfen 2378, und 

't'ageb. vom iz.— r8, Marz i88o]. Derartige Fund- 
umftflnde geben natürlich keinerlei fichcrc Gewahr für 
die Nähe des urfprUnglichen Standpbtzcs. Möglich wiire 


es aber immerhin, dafs in der Gegend der Paionio.s- 
Nike auch fchon in älterer Zeit ein thöncrncs HiUI der 
Siegesgöttin gclianden. 

Tafel VII, 6. Rechter Fufs «uf einer Plinihc; 
gebrannter Thon. Die hinter der Fcrfe gerundete, vor 
der Fufsfpitzc gebrochene Plaue ill 3 cm hoch, 5 c*m 
breit, 12,3 cm tief; der Fufs fclbfl 11,3 cm lang, aifo 
noch um */i» kleiner als die FüfM; der 82 cm hohen 
jüginetifchen AkroierionflutueUcn. Der Fufs kann daher 
nicht etwa zu der, wie wir S. 36 fahen. Ober f,iocm 
hohen Nike gehört haben, von welcher das MiuelllQck 
Tafel VII, 5 llammt, obgleich die Stellung enifprichl 
I und auch die in glänzendem Gelblichweifs ausgefUhrtc 
Bemalung des nackten Fufscs auf eine weibliche Geflalt 
zu deuten fcheint. Sunll hat fich an Farben nur noch 
Braunrot auf der oberen Fläche der Plimhe erhalten. 
Nachträglich in der oltwans aus der AUis hinausgekarr- 
ten Erde aufgelelen, die, wie Weil im Tagebuch vom 
1 1. Mai 1878 vermutet, von der ThefjurcnicrTalfc flammt 
fPerr. Inv. III, n. 878}. 

Tafel VIII, 1 — 2 und Tafel VII, 2 — 3, Abb. 41. 
BruchtlUckc von dcrTcrra cot tugruppc eines frauen- 
Taubenden Silens. Urfprünglichc Höhe 78 cm mit, 
74.3 cm ohne Plinthe; alfo noch nicht halblcbcns- 
grols »t. 

A. (Tafel VII, 2 — 3). WcibHcher Kopf mit 
Kalalhos. Höhe 14 cm; Breite ii cm; Tiefe 11 cm; 
Gelichislänge 9 cm; Gcfichtsbrcitc 8 cm, alfo etwa 
halbe Lcbensgröl'se. Gefunden in dem Schutt unter 
der fpiltantiken nördlicJien Krweiterung des Nerohaufes 
(liehe die allgemeine Fundkarte. Tagebuch vom 
3. — i I. Dezcmt>er 1880’. Das Gclicht ill mit einer dünnen, 
glänzenden, gelblich -weifsen Thonfchicht überzogen, 
von welcher die Farbe tür Lippen und .Augen jetzt bis 
auf die fchwarzc Umränderung der Lider und eines 
Teiles der Iris vcrfchwundcn ill. Brauen und Haare; 
bruunfehwarze Firnisfarbc. Das Loiosband (.Abb. 401 
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LniokStoJ uuf aitn KiUthu« Of* Tcrr^iiiMiakuirfo 'luStl VIL 
und II I 31. 


Hehl in Braun und Roi fleuieres für die Herzblätter; 
auf mattgelbcm Grund. Rot war auch der obere Rand des 
Kalathus. Die RUckfeite des Kopfes fiche auf Abb. 41. 
Er lA innen hohl. Dicke der ThonwanJungen zw'ifchen 


‘ l*eTcy Gardner, ihe coins of Elis, Numismaiic Chro- 
niclc N. S, XIX, Taf, 11,2b = Types of grevk cnm.s Taf. 3, 
14 SS Head hist. num. S. 353 Fig. 227. Verw andte Typen 
hei FriedJinder und v, Sallet, ÜiTliner Manzcahinct Taf. 1 
n. 44- — Weil, in Uaumcillcr's l>enkm. M, 8. *>>0 n. 1033; 
Imhoof- Ulumor; choix de mono, gr, II. Taf. 2,55; Gardner, 
Types Taf 8,3. VergL auch die von IVrtcrlen, athen. Mii- 
thcil. XI, S, 301, angeführten Münzen, 


*' Die Zugehörigkeit des weiblichen Kopfes, welclier 
früher für ein Herabild galt, wurde erd nach Atilenigung 
der Tafeln erkannt. DitTc geben di« BruchllClckc Jäher ge- 
trennt und in verfchiedenem Mafsllah«. Ihr wirkliches GrtMken- 
Verhältnis zu einander crlwUi aus Abbildung 41. Ausge- 
fprochen id die richtige Deutung für den weibliclien Kopf, 
wenn ich recht unterrichtet hin, zuerfl von Studniexka und 
Wolters worden. 
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I C. Alicriümlichc Tvrracodcn. 


} und 5 cm. Oben innerKalb des Kalmihos drei Siich* 
lOeher, welche jedoch ebenfo wenig wie bei dem Hera* 
köpf Tafel VII, i in den inneren Hohlraum hindurch* 
gehen. Es find aifo keine Hrennlöcher, fondem fie 
müH'cn irgend einem anderen tcchnifchcn Zwecke ge* 
dient haben. 

ß. (Tafel VIII, 2). Untergefichi eines Silens. 
Höhe 0,13 cm; Breite 0,115 m; Tiefe 0,8 m. Dicke 
der Thonwandungen t— 3 cm. Hinten Bruch. Doch 
ficht man noch fo viel, dafs von hinten her um den 
Nacken herum ein Arm griiT, deffen glanzend weifs ge- 



Das rechte l'ntcrbein des Silens — vom linken blieb 
nur der Huf erhalten — ifl mit einem glanzenden Weifs 
bedeckt, auf welches die Zeichnung um Felfelgelenk in 
Hellbraun aufgefeizi wurde. Das Ge- 
wand zwifchen Jen Beinen iil in der 
I Flüche braunrot gemalt. Die Muflerung 
I des Saumes (Abb. 43) (lehi auf matt* 

I gelbem Grund, und zwar der einfache 
: M,iandcr in Rot, das Wellcnomamcnt 
j in Dunkelbraun. Nach aufsen hin Hl der Saum durch 
I einen breiten fehwarzbraunen Streifen abgegrenzt. An 
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Fnu4nraul<«n4tr Silta, Tl>eaan»pp«. W*irJ«rbrrl(«lhinir4*cHiKti <i : t«i. 


malte und kleine, aIfo weibliche Hund den Stlen am 
Bane zaull. Der Ban felbl) iO mit braunfehwarzer ! 
Firnisfarbe bedeckt, welche auf dem glilnzend gelbroien | 
Thon des Gefichts zu filzen fcheint; die Zahne gelblich- | 
weifs und durch braune Linien abgetcili. Gefunden auf | 
dem weiUichen Stadionwall, ungefähr 7 m fUdlich von 
der Krypte, dort, wo die Kinfenkung im Wall lllr den 
«Iteren offenen Durchgang in das Stadion begann, und 
zwar nur wenig unter der Scheitelhöhe des gedeckten 
Bogenganges und dicht unter der Sohle der fpütcren 
Trömmcrhütien, welche fich hier am Walle hinaulziehcn 
(vergl. die allgem. Fundkarie. Tageb. vom 13. — 14. No- 
vember 1879. Terr.-Inv. V, n. 3539). 

C. (Tafel Vin, 1). Teile von den Pferdebeinen 
eines Silens, zwifchen denen ftch ein Gcwandrcfl | 
befindet. Höhe 33 cm, einfchliefslich der 3,7 cm hohen 
und 16,5 cm tiefen Plinthe. Ihre Breite mifsi gegen- 
wärtig, da rechts Bruch, nur 33 cm; urfprUnglich mag 
fie gegen 40 cm betragen haben. Mit zahlreichen archi- 
tektonifchen Terracotten zufammen in der umcrHcn 
Schicht der byzaniinifchen VVeÜmauer gefunden. Siehe 
die allgem. Fundkarte. Tageb. vom 13. November 1878; 
Terr. Inv. IV n. 1048. Der Thon ifl rotgeib und fein. , 


der Plinthe feheinen jetzt keinerlei Kelle von Farbe mehr 
vorhanden zu fein. Sie war durch zwei 1,8 cm weite 
runde Löcher auf ihrer Unterlage befelligi, von denen 
das eine hinter dem linken Huf, das andere vor diefem 
am Bruchrand fitzt dlche die .Anficht der Rückfeitc'. 

Die Zufammcngchörigkcit der drei Rruchllöcke 
ergiebi fich aus ihrer Obereinflimmung in Gröfse'), 
Technik, Mahveife und dem hartgebrannten, gelbrOt- 
lichen Thon, der allerdings beim Silenskopf (B| weniger 
rein ifl und dort eine ßeimifchung von kleinen Stein- 
chen und Zicgelbrockcn zeigt; li und C gehören auch 
fchon gegenfhindlich zufammen. Ferner macht fich eine 
(liliftifche Cbereinflimmung in den vollrunden und kräf- 
tigen Gefichtsformcn fühlbar, in welche die Züge um 
den Mund derb und fcharf cingefchnitien find; ebenfo 

*]> Die vergleichbaren MafM* find folgende: 

Silenskopf. Weihlicher Kopf. 

VVangenhreitc 9 cm jfi cm 

Mundhreite 3.5 ■ • 

Mundfpiitie bis Nafenanfuu... 1,5 * 1 * 

iHfs der weibliche Kopf verHllllnlsmafsig kleiner gewefen 
fein müfTe, aU der des Silens, lief« ftch fchon nach der 
auffallenden Kleinheit der Hand vermuten. 
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in der Haarbebandlung, in welcher eine offenbare Ver- | 
wandtfehaft zwifchen der nufenartigen Anordnung der 
gewelllcn Lockenzttge über der Stirn der Nymphe und | 
den bandförmigen Sirlihnenftreifen um Ban des Silens j 
nicht zu verkennen i(l. I 

Gehören aber die drei Bruchffückc wirklich zu- ; 
fammen, fo i(l damit für den Aufbau der Gruppe in | 
ihren Hauptzügen eine geliehene Grundlage gewonnen. 

A giebt uns zunächfl die Beinflellung des Silens 
durch den etwas vorgefetzten linken Huf und das ein 
wenig zurückweichende rechte Unierbein, weiches auch 
bereits den Obeigang in eine halb menfchlich gellalietc 
Wade zeigt. Zwifchen den Beinen des Silens lind die 
Reftc einer bekleideten, alfo weiblichen Kniekehle und 
Wade erhalten (vcrgl. die Zeichnung der Rückfciic auf 
Abb. 41}, von welcher die Gewandf^ume bogenfOrmig | 
auf die Plinthe hcrabhsngen. Zwifchen diefen Gewand- ' 
faumen mufs das Bein bis zur halben Wade nach 1 
hinten herausgctrclen fein, bis dahin, w'o der Anfatz- | 
hruch der Zehen fich auf dem Unken Knde der Plinthe | 
bemerkbar macht. f)afs diefer Fufs ein rechter war, j 
geht einerfeits daraus hervor, dafs jener Anfaizbruch 
naher am rechten Vorderrand der Plinthe fitzt, und , 
andererfens das hingende Gewand vor den Beinen des ' 
Silen vorne nach links hin ausweichi. Auch hier hebt 
der bogenförmige Gewandfaum fich vorne fo Aurk, dafs 
das Bein wenigAens bis über die Kniee hervorgeireien i 
fein mufs. Verwickelter gcAahcte Ach der Verlauf des i 
Gewandes an der linken, J. h. der RUckfeite des Weibes. 1 
Hier haben Ach die HeAe eines im Zickzack hcrabfatlen- 
den Steilfaumes erhalten. Einen LOfungsverfuch für diefes 
Motiv bietet die AnAcht der Ufickfette Abb. 41. Auf 
alle Fälle iA die Bewegung des Unterteils eines vom , 
SUen offenbar eng umklammerten, lang bekleideten | 
Weibes geAchen, das nach rechts hin vom Befchauer weit 
ausfehreitet. 

Für die GcAaltung des Oberteils der Gruppe bc- 
Atzen wir einen fcAcn Anhalt in dem UntcrgeAcht des ' 
Silens mit der hinter feinem Nacken herumgreifenden | 
weiblichen Hand. ZunSchA wird uns durch diefes | 
Fragment die Wendung der Silensgruppe zur vorderen I 
Breitfeile der fMinthc hin bcAfitigt. Kbenfo die Bewegung ' 
des rechten Armes vom Weibe, deffen Ellenbogen, nach 
der Richtung der Hand zu urteilen, Aark gehoben ge- 
wefen fein mufs. Der Griff in Jen Ban ihres G<‘gncrs 
iA wohl eher als eine (kblirdc der Vertraulichkeit als 
der Abwehr gemeint. Dies zeigt das fröhliche Grinfcn 
des blfrtigen Gefcllen. 

Die Wendung des weiblichen Kopfes A endlich 
ergiebt Ach aus der Richtung des SilensgeAchlcs von 
fclbA. Die Aarke Hebung des rechten Armes feheint dabei 
eine leichte Neigung zur linken Schulter hin zu bedingen. 

Wir gewinnen olfo eine Gruppe, welche in ihrem 
Motiv und auch in der Stimmung des vergnügt Juhin- 
zichenden Paares eng verwandt iA mit dem lanuvinifchen ! 
Akroterion bei FurtwSnglcr, MciAcrwerkc S. 23 t Fig. 32. I 
Unfere Gruppe Aehi in ihrer Fügung ziemlich mitten inne ^ 
zwifchen den beiden bekannten Münzlypen von Leie und 
Thafos (Gardner, Types of greek coins Taf. IIL 1 — 3 und 28; 
vcrgl. auch H. Bulle, dicSilcne in dcrarchaifchcnKunAS. a). 


Am nachAen kommt ihr unter den übrigen Denkmälern 
die Dcckelgruppc des capuanifchen BronzegeDifses bei 
Minervini, monumenti di Barone 1 Tav. A = Annali 
deir JnA. 1851 tav. A, und die Unke Eckgruppe auf 
dem delphifchen Marmorrelief bei Müller -Wiefeler, 
Denkmäler II. T«f. 40 n. 472 {vergl. Bulle, Silene S. 43); 
dem Kopfe der Nymphe aber das Haupt der Marfciller 
Aphrodite Gaz. Arch. 1876 Taf. 31, welches auch einen 
ähnlich geformten Kalathos iriigt. Ms iA wohl nicht 
zufäUig, dafs wir durch diefe OberdnAimmung, ebenfo 
wie durch den pferdehuAgen SUen auf den jonifchen 
KunAkreis hingewiefen werden. 

Was die utiprUngUchc ßcAimmung und den Auf- 
Aellungsort d^ Gruppe anbcirifft, fo liegt es natürlich 
am nächAcn, Ae Ach aU FirÜakroterion eines Schatz- 
haufes zu denken, und zwar um fo mehr, als ihr 
HauptAück (C) ous der byzaniinifchen WcAmaucr hervor- 
gezogen wurde, die zum grofsen Teil aus den Bau- 
irUmmern der SchatzhäufeneTTufTe, z. B. des Thefauros 
von Mcgara, errichtet worden iA. Diefer Annahme hat 
auch fchon früher Furtwsngler Ausdruck geliehen 
(Archäolog. Zeitung 1883, S. 343 und 346). Bulle iSilene 
S. 13) hat dann noch weiter folgern zu können geglaubt, 
dafs unfer Tcrracotta- Akroter wahrfchcinlich von einem 
der beiden unbenannten Thefauren (II und 111 } Aammcn 
werde. Da die mit den nordgricchifchcn Nymphenraub- 
Münzen verwandte Gruppe mit Funwängicr als ein 
Produkt ahjonifcher KunAtradiiion zu betrachten und 
der pfcrdchuAge Silen in den Gebieten der altJorifchen 
KunA eine völlig unbekannte GcAalt fei, unter den 
Stiftern der olympifchen Schatzhfiufer aber keine fonifche 
Stadt oder Kolonie genannt werde, fo mOlTe das Akroter 
einem der beiden fchon im Altertum zcrAörten Thefauren 
angchören. Dicfc Vermutung trifft Achcrlich nicht das 
Richtige. Denn w*ic folhc cs glaublich fein, dafs die 
Trümmer der FirAgruppe eines um die Milte des II. nach* 
chriAlichcn Jahrhunderts zerAörten Baues noch ein paar 
Jahrhunderte fputer in der Aliis umhcrgelegen hätten, um 
nach .\blauf eines fo langen Zeitraumes in der byzanti- 
nifchenWeAmaucr verbaut zu werden. Gehörte die Gruppe 
wirklich einem der Schauhäufer als .Akroierion an , fo liegt 
es viel näher, an den Thefauros der Metapontiner 
zu denken, für dclfen Giebel wir oben S. 18 einen bakchi- 
fchen GegcnAand als Schmuck wahrfchcinlich zu machen 
gefucht haben, und damit eine weitere Verbreitung diefer 
Typen Uber ihr urlprüngliches Herrfchafl^gebiet wenigAens 
Air die zweite Hälfte des VI. Jahrhundert» zuzugeAchen. 
(Vcrgl. hierüber jetzt Furtwänglcr, MciAcrwcrke S. z^off.) 
Wir wollen dabei aber nicht verhehlen, dafs überhaupt 
die Verwendung der Gruppe aU Akroterion zwar fehr 
wahrfchcinlich , aber doch nicht Uber alle Zw eifel erhaben 
iA. Denn die vollAändige Durchführung der RUckfeite 
auch in der Bemalung und die vortreffliche Erhaltung 
bleibt bei einem im Freien und auf einen GIvbclArA 
aufgcAelUen und Jahrhundene lang aller Unbill der 
Witterung ausgefetzten Werke immerhin auA'allend, 
wenn auch keineswegs unmC^Uch. 

Zum Silen: Furtwänglcr, ArchSoIog. Zeitung 
1878, S. 173. — Treu, Ausgr. zu OL IV, S. 19 zu Tat 27, 
A, I. — M Curtius, Archiolog. Zeitung i8te, S. 45. 
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I C. Altertümliche Terracotten. 


FurtwAnjsIcr, chrndu» iK8>, Sp. 341 und 34<>. — Ijitout 
et Mnnccaux, KcHauration d' Olvmpic, S. 8. — II. Hülle, 
die SUcne in der archaifchen Kunlt der Gnechen S. 3 
n. 3 und S. la. — Zum weiblichen Ktipt'chcn; 
Treu, Archaoloft. Zeitung iMi, Sp. 7t> und Ausgr, V, 
Taf. atJa, S. tü. — E. Curtius, Funde von Ol., Taf. i<>h, 
S. 15. — Friederichs- Woher* Gtp*ahgOlTe jeu Berlin, 
S. 140 f. n. 310. — Flafch, in ßaumeitler’s Denkmälern 
de* klalT. Aheriums II, S. 1 104 V. — i^aloua et Munccaux, 
Reflauralion d'Olympie, S. 106. — Furt«ingler. Meidef' 
werke der griveh. PhilUk S. 252. 



Tafel VIII, 3 und Abt>. 43, Oberkörper einer Nike 
in gebranntem Thon. Höhe 17 cm, Breite 37,3 cm; die 
Dicke beirUgi bei der reliefartigcn Abflachung der Figur 
nur 9 cm. Demgemafs iü lie im Inneren voll gearbeitet 
und zeigt zwifchen den ca. 2 — 4 cm flarken Thon- 
wandungen der Vorder- und RUckfeite an dem unteren 
Bruche der Kftrpcrmitie eine ziemlich kreisrunde Höhlung 
von etwa 3 cm DurchmelTer. Wahrend die Vorderfeite in 
fcharlkantiger Charaktcriflik der Falten mit dem Stecken 
nachgcarbciiet ift, feheinen die dumpfen Ränder der 
flachen RUckfeiie, an der nur der Nackenfehopf und die 
FlUgelränder plallifcb angedeutei wurden, fo bclalfcn 
worden zu fein, wie fic aus der Form kamen. Die 
Farben: Schwarz, Braun und Rot, find auf die dOnne 
gelbe Thonfchicht aufgetragen, mit welcher der gröbere 
rötliche Thon des Inneren Qberfangen ill, und folgendcr- 
mafsen verteilt: da* glatte Unieigewand weifsgclb; der 
Cberwurf rot mitgclbgrundigem Saumllreif; auf letzterem 
ein einfacher roter Moander von braunen Linien ein- 
gefafst. Die FlOgcl zeigen, auch an der ROckfeite, ab- 
wechfelnd rote und braune Federreihen, deren Umrilfe 
durch den ausgefparten gelben Thongrund hcrgeflcilt 
wurden. Der Haarfchopf und die jederfeits vom auf 
die Schultern herabfallcndcn I.ockcn find mit braun- 
fchwarzem Vofenfirnis bemalt. Wie die Verteilung der 
Sdtenlocken und die geringe feiiliche Verfchiebung des 
N'aekenfehopfes zeigen, blickte der Kopf nach vorn mit 
leichter RQckwcndung zur linken Schulter hin. Der 
rechte Arm war erhoben; der linke, dcfl'cn untere Hälfte 
frei gearbeitet gewefen fein mufs, da keinerlei Anfatz* 
fpuren an den Falten erhalten find, fpilzwinkelig vor 
die Körpermitte hin gebogen. Er wird ein Abzeichen 
gehalten hohen. Die Bewegung der Beine ging gewrifs 
im Knielauffchema linkshin vom Befchauer. Dies ergiebt 
fich, wie aus der Geberde der Arme, fo auch aus der 
I ntcrfchneidung des Faltcnzipfcb an der linken Hüfte. 


IXmn diefer läfM fUr einen im Lauf gehobenen Schenkel 
auf diefer Seite keinen Platz. 

I Dafs da* Bruchltück einer Nike und nicht etwa 
einem gorgonenartigen Wefen angchörtc, wird cincrfeiis 
durch den fchmalcn Bruch des Halles, andererfeiis 
' durcii den otympifchen Fundort nahegelegt. Mit Recht 
; in iic daher von Furlwänglcr (Archäolog. Zeitung, 1882, 
Sp.323 undPeicrfcn (aihcn. Mittheilungen XI S.373 Anm.i) 
mit der Jctifchen Nike und verwandten Bildwerken zu- 
fummengeflellt worden. Zu ihrer Ergänzung vergleiche 
man jetzt auch die von Sophulis in der 
j 1888 Sp. 89 — 92 verörfcntlichtcn Exemplare. 

Wie ebenfalls Ichon Furtwängler (a. a. O. Sp. 353, 
vergl. 3441 gefehen hat. diente unfere Nike vermutlich 
als Akrotcrion. Darauf führt die Hache, auf die Umrifs- 
wirkung zugefchnittene Bildung und die Vcmachlüffigung 
der Bückfeltc. Sic wird alfo ähnlich angebracht gew'efen 
fein, wie die Nike um Firll des Brunnenhaufes auf der 
, Londoner Vafe bei Inghiromi. vafi fliiili I Tafel 43, oder 
die thöneme Bekrönungsgruppe der Eos mit Kcphalos 
aus Caere, Arch. Zeitung, 1882, Taf. 13 ( Martha, l'art 
Eirus^ue, S. 323I 

Hervorgezogen wurde das HruchltUck au* den 
fpäien Trümmermauem über dem Prytaneion iTageb. 
vom 15. Januar 1879; Terr. Inv. IV n. 1071'. Dafs Jas 
> Akroterion auch urfprUnglich gerade zu diefem Gebäude 
' gehört habe, ifl w'egen der Kleinheit der Nike wenig wahr- 
fchcinlich (lie mag urfprünglich etwa t>5cm hoch gewefen 
I fein, blieb alfu um fall hinter der dclifchcn Nike 
[ zurück, w'clchc ungefähr i4>j m mifstl. Wahrfchcinlich 
febmöckte fle eines der ScKauhaul'er, deren TrUmmer 
I gerade in der Gegend de* Prytaneion* in grofscr Menge 
verbaut worden find. Mit diefer Annahme llimmt auch 
die Encflchungszcit unfere* Akroicrions, welches feine 
nächflen Verwandten unter den auf der athenifchen Akro- 
I poli* gefundenen marmornen Firfl-Niken und weiblichen 
Wcihcbildcm au* der 3. Hälfte des VI. Jahrhunderts hat. 

, Wir befäfsen in ihm alfo eine ältere Fällung des Gedanken*. 

welchen Paionios l'päicr für den Firll des olympifchen 
' Zeusiempels wieder aufgenommen hat. 

Furiwängler, Archäolng. Zeitung, >871^, S. 41. » 
Treu, Auxgnihungen von Ol. IV, Tafel 27a, 2, S. 19, — 
Furlwingkr. Archäolog. Zeitung, 1882, Sp. 325 und 332. 

I — Friederichs-Wolters, Berl. Abg. S. itJo n. 3110 — 

I Pelerftm, Mitth. d. Arch. Inll. z. Athen XI S- 373, 

Anm. t. 

I Tadel VIII, 4, Rumpf einer hockenden Sphinx 
aus gebranntem Thon. I.ängc 32 cm, Höhe 3i cm. 
Sie war alfo etwa um V> kleiner als die Sphinx von 
Spata, der fic in Stellung, vollrunder Ausführung und 
der Wendung des Hauptes zur rechten Schulter hin 
entfprach. Es geht dies aus der luige der gewellten 
. Seitcnlocken Uber dem rechten Flügelanfatz und der 
^ Verfchiebung de* Hnlsausfchnittes über der Brüll hervor, 
der als bogenförmige Lcille gebildet ift. 

Körper und Beine waren hohl. Die etwa 2 — 3 cm 
. dicken Wandungen hedeheti aus einem gdbröiüchen 
I mit Ziegdbrocken uniermifchten Thon, über w'clchcn 
eine dünne, gelbliche, matiglänzcndc Schicht gelegt ifl. 
i Auf letzterer wurde die Bemalung in Braun und Rot 
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Taf. VIII, 3— j, Nike-, Sphinx« unJ l^wcn* Akroiericn. 


4 ‘ 


üUsgcfQhrl, und zw{ir auch uuf der HQckteite. An den 
braunen Deckfedern der Flügel ifl die Zeichnung ein- 
gcriut, die erfle, kürzere Reihe der Schwungfedern rot 
gemalt, die zweite, längere braun , bei planifcher Trennung 
der einzelnen Heden). Die Reihen der BruUfedern waren 
abwcchfclnd braun und rot mit gelb ausgefparten Um- , 
rifslinicn. Die MaUleiUc ifl braun gerändert und zeigte 
auf gelbem Grunde kleine rote Rechtecke in folgender 
Veneilung: 
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Mieter «iif i:«r H4 ]>IciiW der 'IVtTKC'Ua-SHt*"’' 

Haar und Inncnfcitc der Flügel waren mit braunem 
Vafenfimis bemalt. Der Leib wies wohl auch urlprüng- 
lich die matcglänzcndc, gelbe Thonfarbe auf. Gegen- 
wänig hat die Oberiläche (turk gdiiten. 

Gefunden wurde der Sphinxleib unter ein paar j 
Blöcken, welche von der byzaminifchen Weftmauer i 
herabgeflürzt waren. In letztere war gewifs auch unter I 
Bruchrtück urfprünglich mit zahllofcn anderen, zum I 
Teil von der Sihutzhäufenerrafle liummendet) Terrucotten 
verbaut (vergl. die allg, Fundkartc; Tageb. vom i — a. April 
1878; Terr. Inv. III, 773). Vermutlich bildete alfo 
auch untere Sphinx das Akroter von der rechten Ecke 
eines Schaizhnusgicbels etwa aus der Mitte des VI. Juhr- 1 
hundens. Jedenfalls Ül lic älter als die Firfl-Nike I 
Tafel VIII, 3, mit der fic auch wegen ihrer betracht- ^ 
liehen Gröfsc und vollrundcn Bildung nicht zufammen- 



gehOren kann. Van den auf der athcnifchcn Akropolis ^ 
ausgegrabenen marmornen Sphinx -Akroterien fleht die ' 
olympifche Sphinx der jüngeren attifchen bei Politis, 
1883, Tafel 12 A am nächllcn. Nach dem Vor- , 
bild diefer Bcifpiclc werden die Flügel mit aufgebogenen i 

Olyinpii. ill. I 


Enden zu ergänzen fein. Vergl. auch Abbildung 43. 
Weitere Bcifpiclc bei Furtwängler, .Archäolog. Zeitung 18K2, 
S. J29 V. J43. 

Treu, ArchBologifche Zeitung (878,5.81. — Milch- 
höfer, .Mitth J. arch. Infi. z. Athen IV, S. 70 n. 4. 

Abb. 45. Bruchftück eines Flügels aus Terra- 
cotta. Höhe 28 cm; Breite m cm. Blal'sgcl her Thon mit 
! Ziegcibrockeii. von einer gclblichgrauwcilsen feineren ca. 
I dicken Schicht umgeben, auf welcher die Zeichnung 
i der braun umränderten Flügel absvcchfclnd in Rot und 
Braun ausgeführt if). Die flache RUcklciic braun geflhehen. 
; Vermutlich gehön der Flügel einem Akroter an, ähnlich 
den vorflehend befchriebenen (Taf. VIII, 3 und 4’. Er 
mufs jedoch, nach dem blafsgelbun Thon und der braunen 
Farbe zu fchlicfscn, aus einer älteren Zeh (lammen. 
.Ausgegraben wurde er unmittelbar nordöfllich vom älteficn 
olympifchen Schauhaufe, dem der Geloer. und zwar an 
der Fuitermauer des KronoshUgvls in antiker Bodenhöhe. 
fTageb. vom 16 — 22. April 18S0'. 



SrherikdllürL ««m Tcmcoftt-I.öwco Tafel t'lll , ) 31t}). 

Tafel Vin, 5 und Abb. 46. Bruchflücke eines 
liegenden Löwen aus gebranntem Thon. Das Vorder- 
teil mifst in der gegenwärtigen Zufammenfeuung, bei 
welcher der Zwilthenraum zwifchen Kopf und Brüll 
nur annähernd abgcfchätzt werden konnte, in der Höhe 
44 cm, cinfchlicfslich der 3 — 4 cm flarken PUnihe, deren 
Tiefe 28.5 cm beträgt; ihr unter den Vorderbeinen er- 
haltener Teil in der Länge 39 cm. Das Himcrfchenkel- 
flUck ill 2t cm hoch, 18 cm breit und hinten gebrochen. 
Urfprünglich mag der Löwe etwa 73 — 80 cm lang gc- 
wefen lein. Kr war hohl gearbeitet; die mit roten 
Ziegelbrocken durchfetzten W.mdimgen find ca. 4cm dick. 
Der Körper erfchdm jetzt ihonfurben gelb. Einige 
fchwache Spuren an den Vordertatzen feheinen jedoch 
darauf zu führen, dafs der Rumpf urfprünglich mit 
dunkelcr graubr.nuncr Farbe bedeckt war. Die Mähne 
und Schweif4ualie zeigen ein lebhaftes Braunrot. Einzel- 
heiten lind in fehworzer Firnifsfarbc bervorgehoben ; fo 
die Zeichnung der Schnauze ^Abb. 47) und des Maul- 
innern, die Ohren und Krallen. Kbenfo Lider, Pupille 
und Irisrand. Die Iris felbll ifl rotbraun und von der 
Pupille durch einen gelben Reif gefchieden. 

Der Niederblick des Kopfes führt auf hohe .Auf- 
ftcllung; das Vorkommen zahlreicher Bruchflücke von 
ähnlich gcUigcrtcn Thonlöwen in der AltU (flehe zu 
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Abb, 4S' auf aTiL’hitcktünifche VcrwenJuriR, und zwar ver- 
mutlich als Eckakruterion iman vcr^l. jetzt als altertüm- 
liches Seiicnrtück die liegende Tcrracotia-I.fiwin vort der 
Akropolis, n. »57 unter den JnlUiutsphotogrjphien, und 
als fchönrtes Beifpiel aus fpjlterer Zeit Jen Schmuck der 
Gicbclccken an dem fogenannten .Mexanderfarkophag von 
Sidon. Hamdi-Bey und Hcinach, Sarcophages Je Sidor» 
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Talei 25—26'. Gefunden wurden alle vier BruchtUUke 
zwilchctj Sdulenirommeln des Mciroons, mit welchen die 
Nordürteckc der bvzantinifchcn Fdlung‘.maucr fundamen- 
tin war. (Tageb. vom 20. Marz »879; Terr. Inv. IV n. 
I7<i8a— b und i8oo'. Dies kftnntc auf eine /otgehürigkeit 
des Löwen KU jenem Tempel zu Itihrcn fcheitien. Ein SVr* 
gleich jedoch mit den Watlcrfpeiern ;I, Taf. 17) und dem 
Mctopcnlöwcn vom Zcustcmpcl cinerfeits, welchem unfer 
Lftwenkopf als etwas jüngerer (ienolle befonder*. nahe 
lieht {vergi. ilie Tcxt/cichnung zu Tafel WXV, j sk II. 
S. 23J, ibwic undererfeiis den Wafferfpcicrn vom Panhenon 
fBruiin-Bruckmanit Dcnkm. n. 82 B: oder von noch 
fpaicrctt Bauten (2. ß. ebenda A) zeigen jedoch, dafs unter 
Akroter kaum ln den Anfang de* IV, JahrhunJens, die 
Krbauungszeit des Mciroons ,Bd. H. S. Jpf.) herabgerückt 
werden kann, fondern vielmehr einem Gcbliudc etwa aus 
der Mine des V. Jahrhunderts angchört haben muf». Zn 
dcmfelbcn Ergebnis führt ein VcrgKjch mit dem eng 
verwandten Lösvenkopf von der Stmenbekrünung mit 
skr Medufenmaske Tafel Vlll, 9 (Bd. II Taf. tao = Ausgr. 
zu Ol. IV, Taf. 28 Milte'. 

Der K'ipf allein irt abgebildet Ausgr. zu Ol. IV, 
Tofd »pb, Vergl. ebenda S. 20 Treu) und Friederichs- 
Wolicrs ÜerJ, Ab«. S. iCo n. 3^ — 394. 

Abb. 48. BruchllUckc von Akroicrienplinthea 
mit den Vorderbeinen Hegender Löwen. Die 
Plinihe von A (3,5 cm hos’h. 23 cm lang und 14 cm 
breit zeigt vor den Tatzen zwei runde Löcher, welche 
jedoch nicht durch die Pl-.nic hindurchgehen und da- 
!ier wohl eher zur HeklUgung eine* vorn übergrciienJen 
DachU’ile* dienten, deflen Atifatzfpurcn man hier zu 
untcrfclicidcn glaubt. Dagegen ill die Höhlung unter der 
Bruft bis auf die Enterrtirchc tkr Pllnihe hindurchge- 
fuhrt. Bei ii ill die ziemlich la cm im Qtwdrai mellende 
IMinthe himer den Vorderbeinen gerade abgcfchnmen, 
fo dufs ullb das Hinterteil auf einer befonderen Plane 
jufgclcgcn haben mufs. ln der Plinthe diefes Esemplars 
fanden lieh cbenfalU zwei Lösher, von ileiien da* eine 
noch mit Blei gefüllt war. Rcllc ähnlicher Löwenakro- 


terien fmd in Olvmpia auch fonil mehrfach ausgegraben 
worden, und zwar folchc von vcrfchicdcnllcm .Maafsllabe, 
darunter iLi.s ßruchliUck einer kolollNicn Klaue (Terr. 
Inv. V n. Kleinere Vorderbeine linden lieh auf- 

gezühll im Tageb, vom 13. und 17. Dezember 1878; 
Terr. Inv. IV n. 1097. VI n. 4501 und 4593. Sie feheinen 
wenigflens zum Teil dcnfclbcn graubraunen .Anflrich ge- 


A. 
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IkuciulALke ihCnerner l.Biren-.Ctroieruo (1:51. 


: habt ZU haben, wie der Löwe auf Tafel VHI, 5, Spuren 
I fchw.irzcr Fürhung. die man hier und da 2U fehen glaubt, 
werden vielmehr vom Brand herrühren, da Tic auch auf 
den Brüchen litzen. 

I A war in die bvzantiniTche Wcllmaucr verbaut, ß 
wurde im Norden der Thcfaureiuerrafle ausgegraben, 
auf welch« auch der Fujulort vun A zunJchll hinweill. 
Vcrgl. lUr .1 das Tageb. vom ai. November 1878 und 
das Terr. Inv. IV n. lorgi; für li dasfclbc V n. 3943. 


■ "rSr: 
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Ku.bteite iet TerracDtu . (>rkihiai t Vlll, o n :4t. 


Tafel VIII , 6 — 7 und Abb. 49. Delphin von 
drei ^V eilen getragen, von denen nur die oberen Teile 
oder .Anfjuc crh.dtcn lind. .Auch Schnauze, RUckcntlollc 
uovl Schw'ar« lind .abgebrochen. .Aus rötlichem, mit 
roten Zit^clbrocken umcrmiichtem un»l von einer dünnen 
gelben Sihkht überfangenem Thon. Lange 48 cm. Hohe 
24 cm. Breite 13 cm. Die Hückfeite (Abb, 4g) ill aus- 
gehöhlt und unbcmalt geblieben i die Vorderfeite, ein- 
fchlkfslich der Wellen mit m.mer dunkclviolettbrauncr 
Farbe Überzogen; Lider, Iris, Pupille und Floile mit 
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Taf. VIII, I.^iw%‘n»Akri»icricn, Delphin, Gor^rjncjon-Sumzwjiel- 
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glanzend fehwurzetn Vafenfimifs umrilVen. Auf der FlolTc 
untcrfvhcidci man aufserdem die Spuren einer palmcticn- 
ahnlii'hcn Zeichnung in helirotör Farbe. Auch der Ban 
war braunrot, 

Das auf Tafel VIII. 7 uhgebildctc WcUcnbruchftück 
Itchcrt das Vorhandenfein mindeftens noch einer Wider- 
holung und macht im Verein mit der Vcrnachläfligunc 
der Hlkkfeite orthiiekionifche Ve^\^endung um fo wahr* 
fchcinlither. Nach der, im Grundrifs bogenförmigen An- 
ordnung der WcUcnanfaizc könnte man ciwaan die Simen- 
bekrönung eines Rundbaues denken. Diefer mUfstc jedoch 
fchon in antiker Zeit wieder zcrllört worden fein, ib der 
Delphin ungehlhr 50 cm unter dem Kiefclfundamcnt der, 
vermutlich aus ncronifchcr Zeit flammenden SUdaltis- 
maucr ausgegraben wurde 'Tagch. vom 23. Januar 1H79; 
Terr. Inv. IV n. 1003; vcrgl. Dörpfcid in den Miith. des 
Jnfl. zu Athen Xlll, Das Wellcnbruchllück 

'rufel Vlll. 7 wurde im Süden des Pliilippcions nufgclefcii 
(Terr. Inv. V n. 4598'’, Der Delphin dürfte, cinerfciis nach 
der ftrengen Stilificrung von Auge, Flotte und Gcfammi- 
umrifs, andererfeits nach der freien Bildung der mit 
dem Stecken fchr lebendig nachgearbeiteten Wellen 
zu fchlkfsen, dem Ende des V. oder dem Attfang des 
I\’. Jahrhunderts uiigehörcn. (Man vergleiche dicTaras- 
mUnzc bei Imhoof - Blumer und Keller, Tier- und 
F’tlanzcnbildcr auf Münzen und Gemmen Taf. 4 n.27 *» 
Caialogue of greek coins 5 n ihe British Museum, Italy 
S. 174 n. 109.) 

Fuftwanglcf , ArchJloIogifchc Zeitung »87»» S. 41. 

— Treu, Ausgrab, zu Ol. IV' Tafel 37B, 1, S. irp. — 

Fricderichs - Wolters, Gip?cibg(illv S. 100 n. 3«)!. 

Tafel Vni, 8 — 9. Stirnziegel mit Gorgonett- 
masken. ’) 

i. Tafel Vm, 8. Gorgonclon in gicbclförmig 
bekröntem, in das Halbrund des StimzicgcLs cingciicftcm 
Felde. Höhe 23,3 cm, Breite urfprünglich gegen 38 cm. 
Die Rückfeiie weil! unerwurieier Weife nicht mehr den 
Anfatzbruch eines halbrunden Kalypters auf, fondent 
lediglich den wagcrcchtcn, ca. 1 cm, hohen Anfatzbruch 
eines Flachzicgcis am unteren Rande. Auf dein gelben 
Thongrund fcheiiien lieh das veiiiefte Feld felbft, wie 
dclTeti Umrahmung und die Einzelheiten der Medufen- 
maske (Haare, Lippen, die fcharlen und mageren Rltndcr 
der Brauen und Augen, die Teilung der Zühnc, die 
l.'mrtllc der Schlangen und dergl.) teils in leuchtendem 
Hoc, teils in dunklerem Braunrot abgehoben zu Itaben; 
in letzterer Farbe namentlich die Zunge. Auffallend 
ift die aus dem flachen, geprefsten Relief der Maske in 
voller Rundung und geflillcmlichcr HtfCslichkcit hcraus- 
gcarbciietc grofsflugclige und fpitze Nafe. Im mageren, 
energifchen Gefamtcharakter der GefichtszUge fchcint 
das Gorgoneion uttfcrcs Siinizicgels dem bekannten 
marmornen Firflakrotcr aus Sparta am nüchflen zu 
flehen (Milchhöfcr, Arch. Zeitung 1S81, Taf. 17,1; Six 


Vcrgl. hierzu auch das Goigoncion des Snmzicgcis 
auf der Sima, •welche von Borrmann in Testband II, zu 
Tafel 116—117 vermutungsweife dem Schalzhaus von Sclinus 
zugetcilt unrd. 


de Gorgonc, Tnf. 2, n. III 5a; Furivvitngler in Rofclicr’s 
Lex. d. Mythol. I,z Sp. 1716}. Wie diefcs wird cs 
der Frllhzeii des VI. Jahrhundeits angchören. Leider 
llifsi lieh über den Bau, von welchem diefer Stirn* 
zicgcl flammt, um io weniger ct\v.ns (khere^s lagen, al.s 
auch fein Fundort unbekannt ift. Fr ifl erfl nach Ab- 
Ichlufs der ilcuifchen Ausgrabung zum Vorfchein ge- 
kommen. 

, a. Tafel Vin, 9. ThÖnerne Medufenmaske 
I aus der reichen Palmcitcnbekrönung auf Tafel i3o de? 
I II. Bandes (Ausgr. v, Ol. IV, Taf. 28. Mittel. Über die Stelle, 
welche fte inneihalb jenes Simenfchmuckes eingenommen, 
flehe die ErlJluierungen von Borrmann zur angeführten 
Tafel. Für die Wirkung unteres Gorgoncions i|| ouf'ser 
jener Umgebung von ftrcngichönen Hanken und Pal- 
metten auch eine StirnkrOnung wefenilich, deren Anfatz- 
brUche Abbildung 30 nach den beiden erhaltenen Exem- 
; plarcn giebt. Sic führen mit Wahrl'chcinlichkcit auf ein 


.1, li. 

; 5* 

, AnfaritriKhc iitw der !»««• de» TerrneflOa-GorÄ*»««*'»** Tafel VUl.^ fA/ 
' und «inrr SVtfdcrltolujii; tBi 0*^1. 


Schlangenpaar, dclfcn Köpfe Uber der Mitte der Stirn 
(ich emporbSumten, um der Harken .Ausladung des 
Unicrgclichtes das Gegengewicht zu halten. 

I Sowohl durch feine gemtnsigten Formen, wie die 
I reichen Doppelpalmetien und den zugehörigen Löwen- 
j köpf, welcher den Waircrfpcicm des ZeustempeU ziemlich 
I gleichzeitig fein dürfte, giebt lieh die Sima als ein Werk 
I etwa aus der Mitte des V. Jahrhunderts zu erkennen, 
i Die Gorgonc gehört alfo dem minieren *i‘ypu\ an 
' (Furtwttnglcr, Lexikon der Mvthologie 1 , z, Sp. 1720) 
' und zwar als flrengfles und cigcnartJgflcs Exemplar 
• diefer Gattung. Insbcfondcrc fchclncn die ins Gefleht 
fallenden Schlafcnlockcn ganz vereinzelt dazuflehen. 

[ Eine nur in ihrer oberen Hälfte erhaltene Wieder- 
1 holungdesGorgüncions(/?! fand fleh in der byzantinifchen 
I Oflmaucr verbaut (Tageb. vom ifi. Marz 1878; Terr.- 
I Inv. 111 n 746). Das auf unferer Tafel ubgcbüdeic 
Exemplar (.il) wurde nebfl einigen BruchflQcken der dazu 
gehörigen Pulmeite aus dem im Hofe des Buleuierions 
befindlichen Brunnen hcrx'orgczogcn (Tageb. vom 23. 
bis 27. April 1879; Tcrr.-Inv. IV n. 184t). Da nun oucii 
der cntfprcchcndc Lövvenkopf innerhalb des Buleuterion- 
Nordbaues und andere Bruchflücke derfclbcn Simen- 
bekrönung in der Nflhe dcsfclbcn Gebäudes ausgegraben 
wurden, fo war man früher geneigt, diefe dem Bulcu- 
icrion zuzufchrciben. Die .Auffindung des TraufzicgcK 
I, Tafel 57 = II, Tafel 116, welcher fleh durch feine 

d* 
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Rundung als zu dicicni Gebäude gehörig crvvicicn hat. j 
iVhcint diele Zuteilung jedoch auszulchlicfvcn, oder I 
wenigllens aul den Miitelbau Ovicr die Vorhalle In!' j 
fehranken zu mUllcn jvergl. II S. *7'. 

Rötlicher, mit einer feineren gelblichen Schicht über- 
fangener Thon. Maare, Brauen, L'mrJndcrung der 


Lider, Iris und Pupille Hnd in einem ins Violette 
l'piclcndcn Dunkelbraun gemalt; die Zunge in Braunrot. 
Hohe und Breite 17 cm, Dicke 11 cm. 

Bomnunn, Ausgr. zu Ol. 1 V,Taf. aS Mitte, S. ao o. j. 
— Funwingler in Rofcher's I-e\ikon der M\tho|<>gie I,a 
Äp. 1710. 


II. Die Bildwerke des Zeustenipels. 


A. Die Statuen des Oftgiebels. 


Tafel IX, I. Zeus, die.Mittclgcflalt desürtgicbcls, H 
auf dem Wiedcrhcrllcllungscntwurf Tafel XVlll — XXI, 1. 

Der Gott lieht hoch «ufgerichtct mit leichter VVr- 
fehiebung der KöriHrlall auf das rechte Statidbeiti da. 
Das Haupt war, nach dem Anfalz der Halsgrubc zu 
urteilen, leicht zur rechten Schulter hingewandt. Der 



Oberkörper ill nackt, der Mantel eng um di« Beine und 
den linken Unterarm gefchlungen, Die rechte Hand fafsi 
den oberen Saum feines Überfchlags*); die Linke hielt 
urfprDnglich ein (wohl aus vergoldetem Krz hcrgcHelltcs'! 
Scepter.’) Hierauf ibhri cirte röhrenförmige Höhlung in 


der Hand Abh. 51), um welche lieh die Finger eng zu- 
fammcnfchloik-n, wie der noch erhaltene .•\nfalx der 
Daumenfpitze am MiitelHnger zeigt. Nur der eingcilückie 
Zeigefinger wur mehr abwärts gerichtet und an der Spitze 
mittelll eines Stiftes innerhalb der Leere bcfclligi. Ein 
erhalten gcbltcbcncs Stück diefes Fingers giebt die an* 
gct\lhnc Skizze der SiUckungcn als Nehcnzcichnung bei 
Wie au» diefer erlichtlich wird, ill die Leere für den 
Zeigefinger in den hier unterhalb der linken Hand gc- 
fondert angefügten Manielzipfcl cingcarbcitci, welcher 
von dielcr lang hcrabhing. Die Anfatz* und BcfclIigungS' 
fpuren des Zipfels lafl'en lieh am linken Bein emlurtg bis 
weit hinab verfolgen {vergl. .\bb. 55. u— rf); einen Teil des 
Zipfclendcs belitzcn wir vielleicht in dem ßruchllück 
Abb. 52. Das andere Ende des Obergewandes til bis 



5a 


auf ein Dritten der ganzen Mantcllängc fchrUg llbcrge- 
gefchUigcn und hängt, tin der linken Hüfte durch den 
Druck vk's .■\rmes fcllgchalieti, fchrSg bis zum Knie hcrab. 
L’ntcrhalb der Knicc lind die Gewandfahen wagerecht 
durchfehnitten, und die vorne bis zu 5 cm zurOcktretende 
Obctlhichc der rmerbeine, von denen das linke erhalten 
geblieben, 50 nur aus dem Hohen gehauen. Vergleiche 
Abb. 53, auf welcher der Schniitrund und die vertikal 
von unten her in diefen hincingctlihrtcn Bohrlöcher e 
und / zu tehen lind. Dafs diele Leeren und Siifilöcher 
von Marmoflalien herrühren, w elche hier vom und feiilich 


*S Sie irt befondm abgehjldct Aiisgr. zu Ol. Ill, Tafel lO »7, • 
a— 4- • 

*) Eine ähnliche Haltung des Scepters , das Übrigens den ; 
linden nicht herahn haben kann, z. fl. bei Overbeck, Kunll- I 
mythniogie II Mönztafel 2, und 34; Adas Taf. 1,13. Ein I 


Blitz, der als SValfe ohnehin paffender in die Rechte geliürt, 
irt hier um fo weniger wahrlcheinlich, als diefc umütig und 
die Linke in den .Mantel gewickelt ill- Auch dürfte es Ichwer 
halten, vor den Manfcll.i)tcn Platz für die Anbringung eines 
ßlitzhündels zu gewinnen. 
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an Jen rohen Kern der Siatue angeHendei waren, bev.cif^ 
das BruchftUck auf Abb. Es umfafst einen Teil 
des tief herabhängenden und Uber dem rechten Fufsblatt 
lieh Ünuchenden. von einer cingegrabenenl^inic begleiteten 
Manielfaumes. Diefer war mit einem Stift, deflen Bohr- 
loch tich bei g erhallen hat, auf dem Fufs befeftigt. 
Einen Vcri'uch zur Einfügung des KruchllUckcs an feiner 


Die nur aus dem Rohen gehauene KUckieiie der 
Statue (Abb. 55) war dicht un die Giebclwand heran- 
gefchoben, wie die dachen Abfpitzungen an beiden 
Schulicrblüttcm und eine geringe Aushöhlung des Unter- 
teils lehren (vcrgl. auch die Oberanfichi auf Tafel 
XVIII— XXI,i bei//). Zwei übcrciruindcr liegende grofsc, 
ca. lücm im Geviert mdTcndc blcivcrgotfcnc Kifcndübcl 



urfprünglichen Stelle giebt den Wicdcrherllcllungscntwurf 
des Giebels auf Tafel XVIII— XXI, //.•) 

*) Cher vH« Annahme eines %'or oder neben Zeus aufzu- 
ftcllcndcn Altars vergl. Ünann, Über Giebelgruppcn Sitzungsbei', 
d. hayr. Ak;«d.d. Wiif, iS{SJ<, phiJof-philolog. CI. Xlf, a}S- 
J. Six , Journal of 1 lellvnk StuJies S. 101 und Sauer, Jahrb. des 
Arch. Inft. Vl-S.jjff- Meine GegcngrOfidc habe ich im Jahrb. IV, 
S. i«y» tf, und VI, S, f. geltend gemacht. Man würde fo 
künflliche und mühüime-StUckungen nichtvorgenommen haben, 
um fic dann mit einem ibvorvcftcUten Altar wieder zuzudecken. 
Daf* di« Leere nur zur .AnhJendung von Kalten gedient haben 
künne, folgt auch daraus, dafs Ile lieh nicht nur an der Vorder- 


hiclicn das Sfandbild an der RUckwaiid feil. An feiner 
linken Seite hat lieh eine ganze Reihe von Bohrlöchern 
b c Sj erhallen, deren gcmcinfamcr Zweck die Beteili- 
gung des von der linken H.md des Zeus hcrabhiliigendcn 
angcrtücktcn MantclzipfcK gewelcn zu fein fcheint. Sicher 
iÜ dies von dem grölseren, fchräg nach unten gerichteten 

Hache hin, fondt-m auch um die Seiten der L'ntcrbcinc hcrum- 
zicht tverj^. die rnteranfichi Abb. 53. Rohrte die Leere von 
einem Altar her, fo fnüff.ie Zeus allb ganz in diefem drin, 
nicht hinter dem AUnr gellenden haben, wie dies die Sache 
dnch erl'urdeni würde. 
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liohrgang a. Er dicmc zum Verrufs des rcchieckigcn 
Zapiens. welcher die Haupitall des ZipfelftUskes zu 
tragen baue (ftehe Abb. 51). Von dieiem Bleivcrgufs lind 
noch Helle erhüben. Der hcrabhfltigendc Zipfel fclbft 
war auf feiner Itückfeiic zur Erlcichierung etwas aus- 
gchöhlL 

I)lc Eangc der im Zulammenhang erhaltenen 'feile 
heiriigt vom Bruch des Halles bis zum Schniuraiid unter 
dem linken Knie 2,32 m; mithin die urfprürtglichc Höhe 
der ganzen GcBali cinfchlicfslich der Sandalen und der 
etwa auf IO cm angenommenen Plinthenllarke imgeldhr 
3,15 m. Der Gott füllte aifo fall die ganze Heine Höhe 
des Giebels {3,30 m) aus. 

Frohere Ahhildyngen in den Ausgr. zu OJ. 1 ‘ 
Taf. tj, I’ Taf. » und II Taf 5. 

Tafel IX. 2 . Pelops, mit linkem Standbein jugend- 
lich fciilunk dallchcnd, das bartlofc, behelmte Haupt 
leicht gefenkt und zur rechten Schulter geneigt. Der 
linke Arm war mit einem Schilde bewehrt, die erhobene 
Hechte auf eine l^inzc gellllizt. Der Kumpf fcheim nach- 
triiglich mit einem, vermutlich aus vergoldetem Bronzc- 
blech hergellcllten Panzer bekleidet gewefen zu lein. 
Vergl. den Wiedcrhcrllcllungsvcrfuch auf Tatcl XVIII — 
XXI. I unter G und Abbildung 61. 

t'bcr die Einzelheiten, tUr welche auch die Sonder- 
abbildtmg des Kopfe» auf Tafel XI. 1 zu vergleichen ift, 
bemerken wir noch folgendes. 

Der letzt abgebrochene Helmbufch war (wenigllens 
in feinem Haupctcil: aus dcmfcIlHnt Blocke gemeilseU. 
wie das ganze Standbild- Dies zeigen die Brüche ati 


XLVni;. ') Die ßackcnklappcn des Helms gingen ab- 
wärts. wie die vernachliinigte Arbeit der W'angcn und 
des Helmr.indes in diefer Gegend zeigen. Sieben Bohr- 
löcher vor jeder Schlafe dienten zu ihrer Bcrdligung. 



Rni'lfrtte iet Wl>'p« <iiso; 



« b 


56 

Hel'n de» von obtn fftiUben (i:i«c. 


Helmkamm, Nacken und linkem Schultcrblaii. wo neben 
dem gebrochenen Anfatz des Helmbufchzipfcls, dellcn 
linke Begrenzung noch erhalten ift, eine breite rohe 
Malle, vielleicht zur Vcrllarkung, liehen blieb (vergl, 
Abb. 56 und 57). Unklar irt die Betlimmung der 
beiden ca. 1 cm Harken, mit Blei und Eifenroft gefüllten 
Bohrlöcher über der Helmflirm (41 und b auf .Abb. 56). 
Vielleicht hingen lie mit Stückungen an der Helmbulch- 
fpilze zufammen, oder dienten der HttL-Higung von Eifen- 
fpitzen zur Vogclabwchr. Allerdings liefsen IWh der- 
gleichen Vorrichtungen bisher nur für die Metopen nach- 
weifen ;l»eierfen, Mittli. de» nihen. InlU XIV, S. 233IT.) ; 
und für die Nike des Paiunios (unten zu Tat. XLVI— 1 


Der Heit eines folchen Wangcnfchuizes. und zwar der 
rechten Backcnklappc, feheint uns in dem BrucItitUck 
auf .Abbildung 58 noch erhalten. Die Form des Helm 
köpfe», fowic des Nackenfehirmes, der in der Mitte durch 



eine Fonfcizung des Helmkammes verftörki wird, zeigt 
die Hückanlichi. Hier ift auch gut fichtbar, wie der llelm- 
bufch gelondcrt aus dem breiteren Kammbügcl hcraus- 
wuchs. l’mer dem Nackenfehuu ill das Haar hinten 

•J Sauer, dvr die» fOr die Gictscl bellihigl. meint .Jahrb. VI, 
S. dafs die Löcher zur Einfügung eines Feckifchmuckcs 
dienten. l>ies ift jedoch wvgen ihrer Anbringung vor, nicht zu 
beiden Seitendes Melmhufchcs «nd wegen ihrer unrcgelmUfsigcn 
Stellung unwahrfchvinlich. Di« weitere a. a. O. nut'gdlelite 
Behauptung Sauers, Pelops hübe üK-rhaupt keinen Helmbufch 
gehabt, erledigt lieh durch das oben bemerkte. Vi-rgl, auch 
dahrh, VI, S. öfj f. 
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als glatwf rundlivhcr WuUl gebildet, der Utiks vom Hclm- 
bufch viel dicker geraten ill »h rechts. Dafs hcrab- 
hangende Locken, nicht eine HaarroUc gemeint feien, 
ergiebt fich aus den Ringeln, die zu beiden Seiten des 
Hulfes unter dem Hclmfchirm tlchtbar werden. Der 
rechte Oberurm war abgebrochen; feine Richtung ilt 
aber durch den Zufammcnfchlufs der Brüche an einer 
SteUc der RUckfeitc gcfichcrt. Ebenfo gehebert iO die 
Hebung des t’mer.irmcs und zwar fowohl durch einen 
.^nfatzrefl, wie durch die Drehung des Biceps. Die Hand 
mufs daher in der Hübe etwas gefafst haben und zwar 
gewils, wie die des Gegners, eine Lanze. Von ihrer 
Spitze irt uns vermutlich noch der Anl'aiz mit einem Keil 
des Daumens erhalten ,Ahb. 59).") Falls dies richtig ill, 



59 

l^o/<ulpiUc «m4 haumm Petops 

hatte lic die gewöhnliche Blatiform und wurde von der 
Hand des Pelops dicht unter ihrem Anfatz gefafst, flhn> 
lieh wie auf dem Grabflein des Vekedamos aus LarilTa. 
(.Mitth. d. athen. Inti Vlll. 1883 Taf. 3.) Otfenbar nOiigte 
die Rücklicht auf das abfallende Geilbn zu einer folchen 
Haltung. Die Lanzenfpiizc war mit der Hund aus dem- 
fclben Marmor gemcifselt; dagegen wird der Schaft dc.s 
Spccrcs natürlich aus Erz hergcflcllt worden fein. 

Der Schild am linken .\rm ifl durch die am Ellen- 
bogen erhaltene Handhabe, die Abplattung des äufscren 
Unterarms und drei Bolirlöcher in diefem gcfichcrt fiche 
den Wicdcrherftellutigseniwurf:. Möglichcrsvcifc diente 
zu feiner Bcfclligung an der linken Schulter auch ein 
viertes Bohrloch, welches in diefe von oben hereingeführt 
war fvcrgl. .\bb. 37 und I>i bet h und die Oberanlicht auf 
Taf. will — XXIj. Eitle auf der Zeichnung der Rückfeite 
Abbildung 37 bei p lichtbare Abfpitzung des l'lbcrarms 
fvheint davon hcrzurlihrcn, dafs m.in dem Schild nach- 
träglich «ine Wendung gegel*en hat, die ihn mit feinem 
rückwärts gelegenen Teile enger an den Oberarm heran- 
bringen follte. Dafs der Schild aus Marmor gearbeitet 
\v.nr, beweifen die erhaltenen ßruchllUckc (Abb. 60). 
Aus diefen berechnet (ich der Durchmcller der Schild- 
■vvölbung auf 0,80 cm. Mit dem Rand zufammen wird 
der Schild etwa 0.93 cm gcmclTcn haben (den Rand, wie 
bei den .Acgincicn und der GcrN'oncsmctopc zu ca. */., 
des DurchmelTcrs der U'ölbung angenommen:. An der 
Aufsenfeite lliufi 5 cm cinwiirts vom Rande der .Aus- 

Die vom klBlfcndc I.Ockc ill am Onginal ebenfo wie 
im Bruch des linken OKTarms) mit M.irmorki« vcrfchmicrt. 
Sie erfcheint daher auch auf unfercr hcliographilchcn Tafel 
au«gefallt. Die urfprünglichc Begrenzung der Brüche giebt 
die Cberlichtstafel und .Abbildung öl. 

Es irt dallelho BruchllOck, welches Sauer Jahri>, VI, 
S. 88, für das Fferdcohrdes Kentauren /** vom Wcllgicbe't er- 
klärt hat. Siehe dagegen Jahrb. VI, S. 108, Eine ganz ähnlich 
gebildete Lanzenfpiizc aus Thon Olympia IV, S. »74, n. 1041, 


I bauchung eine eingegrabene Kreislinie entlang, welche 
I urfprUnglich die Bemalung der Wölbung von einem Ile 
umgebenden andersfarbigen Reif fchied. Auf dem Bruch- 
llUck der Wölbung felbd hat lieh noch ein Rcfl des 
Schildzeichens erhalten: das Ende eines fcnkrechi zum 
I 



llruchilüi'ke vom Schilic d«5 PcIi>{m 

Radius gcilelltcn vierkantigen Stabes, aus dem ftch wenig- 
llens fo viel fchltefscn läfst, dafs das Wahrzeichen des 
I Pelops aus einem Gerdt beftahden haben müllc.*) 

Auf die oben erwähnte Bekleidung des Rumpfes 
' mit einem Panzer aus ErzMech führen einige Bohrlöcher 
I und Leeren an Schultern und Unterleib. Es lind die 
folgenden (vergl. Abb. 61): 1) Zwei Bohrlöcher von 1 cm 
I Dm. vor der linken Schulter, beide innerhalb einer nur 
2 mm tiefen, nach oben hin bogenförmig begrenzten 
Leere (Abb. 61, d'. z) Fünf Bohrlöcher von 1 cm Dm. 
I vor, in und hitiier der rechten Achfclhöhlc (die vier 
I vorderen find auf Abb. 61 bei das lünfic, hinten be- 
' tindlichc, auf der Zeichnung der Kückfeiie, .Abb. 57 bei c 
llchtbar. Hechts von den beiden mittleren Bohrlöchern 
i der Vorderfeile ifl ein lUcher halbmondförmiger Hand 
' eingearbcilet. Mit dielen Befclligungsfpuren an der 
' rechten Schulter hat vielleicht eine rohgefpiizte Rinne 
I auf der Schulter fclbll Irgendwie in Verbindung zu 
liehen (Abb. 61 bei c}. 3) Eine Reihe von Bohrlöchern, 
• von denen gegenwärtig noch vier erhalten find, inner- 
halb einer Hachen Leere, welche in etwas fehräger 
Richtung oberhalb der Schamhaare verlauft (Abb. öl rf). 
4) Ein Bohrloch zunachll dem oberen Bruchrand des 
rechten Oberlchenkels \Abb. 61 /). 

Aus allen Jiefen Thaifachcn ill fchon früh auf eine 
nachträgliche Umhüllung des Pclopsrumples mit einem 
Erzpanzer gcfchloffcn worden. .Aber es wollte weder 

* Im Archäolnp. .Anzeiger für iNiu S. ifl auf «inen 
' VVagcnlluhl geraten W(»rJcn ;vvrgl. z. B. H.trtwig, Meiller- 
fchalcn, Taf. ij, lö und oft'. .Aber ganz will dk* Stelle, an 
welcher jener Stabreit tlizi, hierzu nicht llimmen. Etw-as 
. lichcr«.*s wird (id> kaum mehr uiumachen lalfen. 
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Lalouz und Moncc^ux, welche «iterem Gedanken neuer- 
dtnj{4 öffentlkh Au&druck geliehen und durch eine Zeich- 
nung anfchaulich zu machen verfuchi haben/; noch mir 
feibh bisher gelingen, eine Lfifung zu linden, welche 
dnerfeits dne gebräuchliche Panzerfarm eigab, andrer- 
fdis den vorhandenen Spuren in allen Punkten Rech- 
nung trug, und drittens einer Forderung gentlgte, welche 
fich jedem aus kOnftlerifchen Gründen zuerll am ge- 
bietcrifchnen aufdrängt: der Forderung nämlich, dafs 



it«fetlicuna>tpur<ii iin 4 Fr^lnratiftircriiKh fiir Jrti P«Tinr >^{o|h 11:151. . 

der Erzpanzer fjch den fchönen Formen des fchlanken 
Körpers anfehmiege und fic dem Bci'chaucr doch wenig- 
flens im Abbildc darbietc. Kddcr fcheint den Thatfachen 
gegenüber auf die ErlQllung diefea letzten Pollulities über- 
haupt verzichtet werden zu niQfTen. Denn die Leeren und 
Stiftl{b:hcr an Schultern und I ntcrlcib fchliefscn die ovalen 
Armltk'her und den unten ausgcfchwciftcn Bauchfchuiz 
eines die Körperiormcn nachbildenJen Erzpanzers be- I 
tlimmt aus und fUhren vielmehr auf Achl'eiklappcn, fowic 
einen graden unteren Abfchlufs, alfo auf die Nachbildung | 

’l ReÜauration d'Olympic S. 8* =s Revue Archc*ilogiquc 
t8$o ii S. 55 Anm. 3 mit lafcl 20 2 1 und meine Ausfuhningen 
im ArchaoUig. Anzeiger i8<iq, S. «o. 


eines Lederpanzers. Lnd zwar werden die Leeren vor 
den Achiethöhlcn im befonderen von den darunter her- 
vorhangenden Arnielfalten. die Rinne Uber den Scham- 
haaren von der unteren Ptenigcsrcihe, das Bohrloch im 
vortretenden rechten Schenkel von der BefeAigung des 
unteren Chiionrandes herrühren. Die leichte Hebung 
des Schenkels erklärt auch die fchräge Lage der Leere 
am Unterleib. Alles diefes führt auf eine Panzerform, 
wie wir fic unferem WicdcrhcrftcUungscniwurf auf Ab- 
bildung 61 zu Grunde gelegt haben.*) Möglicherwcifc 
war dem Panzer aufserdem noch ein VVehrgehenk mit 
Schwert hinzugefügi. Wurde doch dos Schwert des 
Heros mit goldenem Griff im Schaizhaufe der Sikyonier 
als Reliquie bewahrt ;Pauf. VI. 19, 6). 

Dafs eine derartige AuslUttung des Pelops nicht 
uffprünglich beabrichrigi gewefen fein könne, ergiebt 
fich i'chon aus der vollffändigen Fcnigllellung des nackten 
Rumpfes. Die Veranlatrung wird vielleicht der Umlland 
gegeben haben, dafs die Gcflalt dem Oinomaos gegen- 
über zu fchlank und mager wirkte. Dies mag auch er- 
klären, warum man den breiteren Lederpanzer vorzog. 
zumal cs anfeheinend unausführbar war, das Erzblech 
ohne ßefchädigung der Statue auf diclcr fclbfl zu treiben. 
Natürlich wird nur die Schaufeite des Rumpfes mit dem 
wohl vergoldet zu denkenden KrzMech verhüllt worden 
fein, daher befindet fich hinten auch nur ein einziges 
Süftloch. Ob die Chiionlalten dabei ebenfalls aus Bronze 
hcrgcflcilt oder aus Marmor angefUgt waren, wird (ich 
kaum lichcr entfeheiden lalfcn. Der Meinung eines mo- 
dernen Technikers entgegen, welcher die Anfertigung 
fo dünner Marmorfallen für zu fchwierig und utuweck- 
mäfsig erklärte, möchte ich das Ifeifpiel der Backen- 
klappcn von den Helmen des Pelops und des Oinomaos 
(Abb. 5S und C3I und die zahlreichen, oft winzigen 
Stückungen an den Gewandfalten und Haarlocken unferes 
Giebels enig^enh,ilien. Diefe führen eher auf eine Er- 
gänzung der unter dem Panzer fichibar werdenden 
Chitonfäume in Marmor. 

Wie aus unferer Cbcrfichtsiafel XIX — XXI, i erhellt, 
lind vom Pelops aufser dem rechten Oberfchenkel auch 
noch Teile der Untvrbetne erhalten. Alle diefe Bruch- 
IfUckc wurden auf unferer Abbildung nach Maafsgabe der 
Verhaltnilfc cingefetzt, die lieh aus dem Apollon des 
Wellgicbcis und den heller erhaltenen Gelialten der 
Metopenfclder ergoben. ■) Die urfprüngliche Gefammt- 
höhe der St.itue, einfchliefslich des Helmbufches, der 
Sohlen und einer der Oinomaosbalis cntfprechendcn 
PHmhc von ca. 9 cm Dicke, dürfte demnach etwa 2.95 m 
betragen haben. Die erhaltenen Teile von Kopf und 
Kumpf mellen 1,33 m. 

Die Rückfeite ill, wie überhaupt die der meillcn 
völlig nackten Gcüaltcn in den Giebeln — und als eine 

l>af> dkfe Fr»rtn auch noch zur Zeit unferer Giebel- 
gruppen, ja noch bis in die Epoche des fehOnen StUs lünein, 
im Gebrauch nar, zeigen z. B. die GcfäfshilJcr bei Gerhard, 
Auserw. Vafenbildcr, 111 Tafel 184 und E^ruifi; 'Ap>(«(s> 

1S83 Tafel 2. Die linke Achfclklappe des Pelops nach Sauers 
Vorfchlitg Jahrb. d. Arch. Infi. VI, S. 30, Anm. 42' offen zu 
ÜL-nken, verbietet die Form der Leere bei ,t. 

• Siehe das Nähere im Jahrbuch VI, S. Ö7 f. 
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foU'he war ja auch unfcre Suiue urfprQnglich gedachi — ; 
verhaltnifsmafsig gut auagcarbeiiei (vergl. Abb. 57). Ks 
mag dies auch damit zufammenhtfngen, dafs Pelops, wie 
fein Schild bedingt und die Richtung des RQckendül>els im 
rechten Gtutacus verborgt, innerhalb des Giebels in einer 
DreivierteUwendung aufgeAeUi war, welche ihn dem Vor- 
demind mehr näherte {Ache die ObcranAcht auf Taf.XVIll 
— XXI, bei G und die Erörterungen von Wolters, ' 
Jahrbuch VI, S. 26 f. und dem Verfader ebenda S. 
Bemerkenswert ift die Thaifache, dafs der rechte Ober- I 
fchenkel überdies noch beibndcrs durch zwei kleinere 
RUckcndUbel mit der Hinterwand verbunden gewefen | 
zu fein fcheint. Anders wenigOens widen wir die beiden | 
SiemmlOcher i und Ar auf Abbildung 57 nicht zu deuten. 
Kl diefe Erklärung richtig, fo ergiebt Ach auch, dafs ! 
man die RQckcndQbel nicht immer genau fenkrechi in 
die Gicbclwand fUhnc; denn die beiden LOcher divergieren | 
untereinander und mit dem grOfseren Zapfenloch darüber, j 
freilich nur um ein geringes. Da diefe Dübel in das I 
vortretende Spielbein hincingefühn waren, fo mUlTcn Ae | 
auch von unten Achtbar gewefen fein. 

Abgvbildct Ausgrabungen zu Olympia II, Tafel 4- . 

Tafel IX, 3. Oinomaos, JaufTafel XVIII- XXI.i. i 
Die Rechte eingedemmi, die Linke auf feinen Speer ge~ 
Aützt. Acht der KOnig Aolz und Ander da. Der behelmte | 
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Kopf war ein wenig zur linken Schulter hin gewandt, 
wie insUefondere aus dem Anfatz des hcrabhangenden 
Helmbufchzlpfels an der RQckfeite der Statue henorgeht 
(Abb. 62). Daflclbe ergiebt Ach auch aus dem Red des 
Nackenhaares und der Schiefe des Hclmkammcs an dem 
erhaltenen Stück des Hinterkopfes (Aehe die Zeichnung der 
Rückfeite und die OberanAcht Taf. XVIII — XXI bei J';. 

Der Helmbufch war auch hier aus demfclbcn Blocke 
gemetfseU wie die Statue. Seinen vorderen Anfatz auf 

OtympU. III. I. 


dem HelmbUgel, der unter ihm tiefer zur rmpfirr herab- 
deigt, zeigt die SonderanAchi des Kopfes aufTafel XI, 2. 
Hier id auch die flüchtige Anlage des Backenbartes und 
das Bohrloch inmitten dclfelben Achtbar, welches beides 
auf die Anfügung abwärts gerichteter Backenklappen hin- 
weid. Die rechte id uns vermutlich in dem auf Ab- 
bildung 65 wiedergegebenen BruchdUck erhalten. Wenig- 
dens Aimmt die GrOfse und die Rohfpitzung der Innen- 
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feite zum Haupte des Oinomaos (man vergl. die innen 
Tauberer au«gearbeiiete Backenklappe des Pelops auf 
Abb. 58). An den vom Wangenfehutz des Helmes 
urfprünglich unbedeckten Teilen des Bartes id diefer 
forgfaliig gegllitei, aber ohne eine Spur pladifcher Aus- 
bildung der feineren Einzelheiten. Selbd die Angabe der 
Barlgrenze gegen das GeAcht hin blieb der Malerei Uber- 
lalfen. Kbenfo dicTcilung der Zahnreihe, welche zwifchen 
den halbgeöffneten Lippen Achtbar wird — otTcnbar ein 
Zug bewufster ph)i*iognomifcher Charakteridik, fo gut wie 
die Querfalte, welche die Stirn furcht. Über Kücken und 
Schulter trägt Oinomaos ein doppelt gelegtes, fchmalcs 
GcwanddUck, dclfcn einer Zipfel über die rechte Schulter 
zurUckgeworfen id (Aehe Abb. 62), wahrend der andere 
vom linken Oberarm vornüber in flachen Sieilfalten bis 
zum Schenkel frei hcrabAel. Mit letzterem hing er nur 
durch eine kleine walzenförmige Stüue von 4,scm Im Dm. 
zufammen. Dafs das Gewand doppelt genommen ill. 
Aeht man am beden an den Zickzackfalten über der 
rechten Hüfte. Gemalte Säume werden dies urfprilng* 
lieh deutlicher gemacht haben. 

Der linke Unterarm w'ar Achcrlich erhoben, wie 
einerfeits die auch unter dem Mantel Achtbare Drehung 
des Biceps nach oben, und andrerfeits die Erwägung 
fordert, dafs Ach Oinomaos doch wohl nur auf die Lanze 
gcllutzt haben könne, mit der er nach der Sage die Freier 
durchbohrt. Und zwar mufs er diefe wegen der Nähe des 
Gie1>elgcifons ebenfo hoch oben unter der Spitze gefafsi 
haben wie Pelops (liehe oben S. 47 zu Abb. 59'.’) 

I] Die Kehaupiung von IjiIoux und Moncenux ^Rvflau- 
ralion d'Olympic S. 87 s= Revue archeoL 18S9 1 1 , S. ^5, Anm. 3, 
Taf. so , dafs er die Linke auf einen grufsen Reigen gcAOixt 
habe, l>uniht auf der früheren irrtümlichen Zuteilung der 
I (und dts filzenden Greifes an Oinomaos ivergl. darüber den 
Archtlolog. Anzeiger für i8*io, S. 107; Jnhrb. VI, S. 71 f. 
und unicn zu Ahh. lozi. Jene ifl Annahme auch an fich. 
einerfeits wegen der geforderten Gröfsc des Bogens, andrer- 
feits deswegen fehr unwahrfcheinlich, weil Oinomaos fowohl 
in der fchrifltiehen wie in der bildlichen Cbcrheferung Aets mii 
der Lanze bewehrt crfchcinl. 


Digitized by Google 



II A. Ol 1 ^i«bdfla(u«rt. 


50 

Ein Loch fUr da» untere Kode dca Spcercs il) auf der 
erhultenen Plinthe (Abb.&i' nicht nachweUbar. MOglicher- 
vveife rQhn von ihm jedoch eine der beiden Ausklinkungen 
am Plinthenrand ;a oder b\ her. Dann mUfste die Lanze 
unmittelbar auf dem Giebclboden aufgellanden haben. 

An diefem war auch die Plinthe felbll durch drei 
hakenförmige Klammern befetligt, deren Leeren bei c, 
d und e erhalten fmd. Cbrigcns ilf die Zugehörigkeit 
diefer im Mittel 9 cm Harken Plinthe zu unferer Statue 
durch GrOl'sc und Richtung der fchräg nach links und 
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wenig auswärts gcHclItcn Füfsc geftchert. Dicfc waren 
mit dicken ca. 31cm hohen Sohlen bekleidet, deren Kientcn 
gemalt und, nach Ausweis je eine* Bohrloch» Uber dem 
Spann, mit einer inoullencn Zierrat iPalmeitc?) verfehen 
waren» wie beim pruxitclifchen Hermes (liehe zu 
Taf. LII. 1 — 2). Die Schiefe der Plinthcnform erklärt lieh 
durch die halbe Linkswcoviung der Sutue (vcrgl. die 
Oberanlicht'. Line folche Drehung Hl durch eine nach- 
trägliche Abarbeitung der bereits fertig gellditen Gewand- 
fjhen Uber dem linken Schulterblatt gclichert {liehe 
.Abb. bz). Ebcnlo durch die Abplattung des linken 
Glutaeus, in svelchen der Hückendübcl entlprechend 
fchrBg hineiiigcfühn war. — ChuraktcrHlifch für die 
flüchtige, oifcnbar ohne durchgeführtes Modell unicr- 
nommene Arbeit der Rückfeitc ill, dafs für die Furche, 
welche die Glutjccn teilt, zweimal in vcrfchicdener Höhe 
und Richtung ongcfeizi wurde. 

Das Hühemnaais der im Zufammenhang criialtencn 
Teile des Rumpfes beträgt 1,24 m. Ergänzt man die 
Beine nach Maafsgabc der erhaltenen HrticbHllckc, von 
denen (ich die neuerding» hinzugefUgte« auf Tafel XVIll 
— XXI eingeifiigcn linden, fo ergiebt fich lÜr die ganze 
Statue einlchltcfslich der 9 cm dicken Plinthe, der S.m- 
dale und des Helmhufchcs eine Höhe von cu. a.95 m. 

Abgehjldet .\usgr zu Olympia l’,Ta/. ib, HTaf. n. 


Tafel X, J. Hippodameia*, F' auf Tafel XVlII 
— XXI, I (von anderen als Sterope bezeichnet).*} Die 
Königstochter Hand tinnend da, da.» lockige Haupt leicht 
geneigt, den rechten Arm unter dem Bufen un den Leib 
gefchmiegi, die Linke dem oberen Gewandrand nähernd. 
An letzterem find noch die Anfätzc zweier Finger zu 
fehen. Auch die Hand hat lieh unter den BruchHUcken 
gefunden (Abb. 63}. Dafs die Jungfrau ihr Haupt ein 
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wenig zur linken Schulter hinwandtc und etwa» neigte, 
ergiebt der Halsanfatz. Von dem Kopf lind nur noch 
drei RruchHücke übrig (vergl. Abb. (Hi und die Tafel), 
welche zeigen, dufs die Locken, ähnlich wie bei der 
Sterope, vom Scheitel aus auf Stirn, Schläfen und Nacken 
hcrabflclen, aber dichter und mannigfaltiger gekräufcit 



PrucMück« >«tn Koff icr HippoJduwi^ * 


waren al» bei jener. Dafür fehlt die plallifche Gliederung 
^ der einzelnen Strähnen , welche hier vielleicht der Farbe 
i Ubcrlalfcn blieb. Bekleidet ill Hippodameia mit dem auf 
I beiden Schultern lUbrigen» io verfchicdcncr Weife} gc- 
I nelleltet), mit einem Lberfchlag vcrfchcncn und rechts 
’ otfenen dorifclicn Chiton, dem ahhcllcnifcbcn Pcplos.*) 
An den Sandalen, die ihre FUfse hcklcidcn, fehlt, wie 
gewöhnlich, jede plallifche Andeutung ile» Hiemen- 
werks. 

Im Gefaimmumrifs der GefluU fttllt als eine .Ab- 
weichung von der Natur die Senkung der linken 

FiJr die Bcneiiming vcrgl unten den Ahfchni« /> 
Ober die Anordnung dv» OHgitbcls. Wir untericheidi-n dtc 
nach Sludniczka's Vorfchliig nmgcnannien Frauen von ihrer 
früheren Bezeichnung durch Hinzufügimg eine« Steines * zum 
Namen und zvim Ordnungd'uchftat>c». 

* Vergl. über dief» Gewand Bt»ehlau, quaeHiones de 
rc veftiaria Graccorum S. 15 (. ujvd “«> tf. , detfen Ausführungen 
Slodniczk«, Archäidrig, Zeitung Sp. 383 ll, l.'ntcr- 

fuchungen Ober die altgriech. Tracht. S. fi tf. und Köm. Mitth. II 
S. 54 f. berichtigt hat. Vergl. auch Wtmer, di« jüngeren 
• attifchen Valcn, S. aS. 
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Schuber bei rechiem Standbein auf. *) Sic fpricht fich 
befondera Hark in der Rückaniicht aus. Vergl. Ab- ' 
bildung 67, auf der auch erfichdich iß, dafs die Statue 
hinten dark abgeflacht war, mithin fehr nahe an der 
Gicbelwand fland. (Siehe die Oberanficht auf Tat. XVIII 
— XXI, I bei F*.) Die leichte Aushöhlung der Rück- , 
feite diente wol dem Zweck, das Gewicht der Statue 
und den Vergufs dea quadratifchen Dübels zu erleichtern, 



Röckfril« arr Hipfxiatnw» * | 

j 

mit welchem Oe an der Rückwand befefligt war. Am I 
Giebelboden wurde lie durch hakenförmige Klammern I 
feflgehaltcn, deren eine ihre Spur in dem erhaltenen 
Stück des Plinihcnrandcs neben dem rechten Fufs hinter- , 
laden hat. 

Höhe bis zum Halsbruch (einfcbliefslich der b,; cm 
dicken Plimhc) 2,31 m; urfprüngUche Gröfse ca. 3,60 m. 

At^cSililet Ausgrabungen zu Olympia II Tafel 6. 

Tafel X, 2. Sierope* [nach anderen Hippo- 
dameia; *) A'* auf Tafel XVIll — XXI, t. Vergl. die 
Sonderaufnahme des Kopfes auf Taf. XI. 3. In feierlicher 
Tracht, dnem gefchloffencn dorifchen Chiton mit Über- 
wurf und «sÄTce, fleht die Königin Holz da, das locken- 


•) Finen Vcrl’uch, diefe Thatfachc aus Rückfichten der 
AulTlcIIung zu erklären, werden wir in Abfchnitt D gclwn. 
*1 Vergl- Abfchnitt D. 


umgebene Haupt zur linken Schulter gewandt. *) Die 
linke Hand, welche nebfl einem Teil der eingcflUckten 



Fingciglicdcr erhalten geblieben ifl (Abb. 681 , fafstc neben 
der Schulter einen ebenfalls angeflUckien Zipfel des fchma- 



len fhawbrtigcn GcwandflUcks, welches von hier aus über 
den Rücken und die rechte Schulter gcl^t iü. Auf 

■) Er befindet fich merkwürdiger Weife nicht genau 
in der Mittetaxe des Körpers; die VvranlalTung zu diefer 
leichten Vcrfchicbung hat vielleicht der breite Schlcicrzipfel 
aber der Unken Schulter gegeben, welcher Iic urfprünglich 
gewifs auch weniger aufTällig crfchcincn livfs. — Ueber das 
Gewand vergl, man aufser den S. 50 Anm. i angcl'Qhrtcn 
SteUen noch Boehlau de re vefiiaria Graccorum S. 61. Peterfen, 
Mitth. des archSolog. Infi. z. Rom IV S. 7a; Puchflein, Jahrb. 
des archaolog. Infi. V. S. yy f. 
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dicfer cnJ«t es vom in einigen H;jch unliegeoilcn /.ickz^tck- 
taltcn. Der rcchie Oberarm war uus demfclbcn Block 
gearbeitet wie Schulter und BruO und, wie der erhaltene 
Anfaw zeigt, leicht vorwärts bewegt ^Ijchc Abb. 09!; 
der L’nterurm dagegen angelUJcki ivcrgl. die Schnitt* 
fluche [l'j, das Kbmmcrlovh (m| und die Vergufsrinnc 
j? w( auf Abb. 09 und 70). Der Arm war mit nach oben 



70 

l'nrxrmmi der Merope*, Aslüelit t* 


gerichteter Handfläche in rechtem Winkel gehoben. 
Sicropc* wird miihin ein Attribut getragen haheri; 
wie wir annehmen eine OpfcrlchUH'el oder einen 
Opferkorb. .Auf dergleichen nämlich führt die roh . 
gcl'piiztc obere FKiche des Unken Oberarms und die 
kantige Abarbeitung un feiner Innenfeite (o und p in | 
der Obcranikht aut Abb. 70). Ks hat den Anl'chcin. 
als ob hier Opferbinden oder dergleichen Uber den 
.Arm hembgehangen hätten. Da die Kinzelheiicn jedoch I 
nicht mehr fclIgcIlcUt werden können, fo haben wir cs 
vorgezogen, in unterer Ergänzung auf Taf. XVllI— XXI 
eine einfache üpfcrfchalc tu zeichnen. Dieienigen, w elche 
an der Deutung unferer Statue als Hippodumeia teflhalten, 
geben ihr einen Kranz oder eine Siegerbinde In die 
Hand, in Erinnerung an die Gmppc im olvmpifchcn 
Hippodrom, welche die Hippndameia den Pelop» 
bekritnzend darflelltc ;Pauf. VI, 20, 19’. Allein die lehr 
auffallenden Abarbeitungen am Unterarm finden auf 
diele Weife keine Erklärung. *) Ebenfo war der ganze 
armdaciige Faltenzipfel an der rechten Seite des rechten 
Oberarms (vcrgl. Abb. 69 und dtcNcbcnzeicImungdalelblU 
mittclrt eines quadralifchen Mar7norzupfcn5(tt)eingellUckt, 
fowle durch vier a cm Itarkc MetallfHftc {h c d e) \ 
timl eine Klammer {/) bcfcfligi (möglichcrwcifc hängt 
hicnnii auch die rauh gcfpiuie Hinne p zullimmcil). | 
Im übrigen ift diefcs cingclalVene .ArmclflQck l'elbrt 
wieder an zwei Stellen durch .AntlUckungen vcrs'oll- 
Häiuligi: bei h, wo ein kleinc.s Koillinck zwtfchcn .Ärmel 
und Hauptblock emgefUgt und mitielfl eine* dünnen 
.MciaUfliftcs befefligt war, und bei f, wo offenbar ein 
Faltcngrat angckinet worden ifl. •) U'nklar bleibt die 
Beltimmung de.s StifOoches A'. 

*j Der VorfchUig rrwi H.^fch ibei Baumfiller, Ik-nUm. 
d. klaff. Altertums II S. M04 Y, recht* . die Rtwhte zu fenken 
und tle das Über den Rücken geworfene (WwanJ faffvn tu 
laHen. irt fowol w%-gen der geicKilderien Richtung des Arms 
als ikswcgcn unmtiglich, weil der Schleier gar nicht fo tief 
herahhllngf. 

*■ Dies bctteirt die fnwbcre Spitzung und der glatte Bc- 
fchlagrand an der Vorderkente. Nach hinten und mehr nach 


Das untere Viertel der Statue fehlt. Ks ifl auf unferer 
Tafel X, 2 durch einen Mufchelkalkblock vom Zeus- 
tcmpel erfetzt worden, in welchen links einige Fragmente 
von den Stcilfaltcn und rechts der Uber dem linken 
Fufsc gcflauchic Gewandfdum eingcl.iilen worden find. 
Aufwrdem haben lieh noch Bruchllückc derKüfsc erhalten, 
welche in den Wiederhcrflellungscntwurf Tafel XVllI 
— XXI cingezeichnct wurden. Danach waren auch die 
Fülsc der Steropc mit Sandalen bekleidet, an Jenen 
die .Andeutung des Hiemenwerks lediglich der Farbe 
überlallen blieb. 

Die Hückleite war, wie Rückcnanlicht [Abb. 71J und 
Auflicht , Taf. XVIII — XXI, 1 bei AT*) zeigen, ähnlich 
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wie bei der Hippodamcia in flacher Höhlung roh ab* 
gcmcifsclt. um die Statue in leichter Wendung nach 
rechts v. B. fo nahe an die Giebelwand Ichieben zu 
können, dafs mir gcra,le noch Kaum für den Vergufs 
des cjuadratifchcn HUckcndUbels blieb. 

Höhe vom Scheitel bis zum Bruch unterhalb des 
Knie 2.08 m. Frfprünglichc Grßfsc etwa 2,60 m [In 
ihrer WicdcrherflelUmg zu Olympia und daher auch auf 

»l>en hm, wo die Fugt* durch eine vortretcmlc Falte gedeckt 
I wurde, mochfe der glatlc Rand entbehrlich erfcheinen. Die 
’ Deutung diefes gcfpitzlcn Streifens als einer durch den an- 
' gcHHch hier anflnisend<m linken Arm des /cus veranlafstcn 
■ Aharheitung, welche SMucr Jabrb. d. arch- Infl, VI S. 35 ff 
• ausgefprochen hat, erledigt fich durch den Jahrh. VI S. t 4 ff 
erbrachten Nachweis der räumlichen l'nausführharkcit einer 
AuflUnlung der beiden Frauen unmiutlhar neben Zeus, 
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unterer Tafel X fehlt die Plimhc; die Statue crfchciiu da- ' 
durch fkltchlich kleiner als ihr GegcnllUck). 

Abgcbildct Au«gr. *u Ol. I‘ Taf. 13 — 14, PTaf 7. 

Tafel XI, 1. Kopf des Pelops. Höhe 0,38^ m. 
Breite 0,26 m, Tiefe 0,33 m. Das Nähere liehe xu ' 
Tafel IX, 1. 

Tafel XI, 2. Kopf des Oinomaos. Vcrgl. die 
Erläuterung zu Tafel IX, 3. Höhe 041, Breite 0.243, 
Tiefe 0,24 m. Das zu dem Haupte gehörige Hinterkopf- 
llQck fiehe in Abbildung 62 auf S. 49. 

Abgcbildci Ausgrabungen zu Olympia IV Tafel 9. 

Tafel XI, 3. Kopf der Sterope', fichc zu j 
Tafel X, a. Höhe 0^45 m, Breite 0,31 m, Tiefe 0,32 m. , 
Abgvbildct auch Ausgr. zu Ol. V Taf. 11. 

Tafel XII. Viergefpann aus der linken ' 
Gicbclhälfte. Vergl. Tafel XVIII— XXI, t bei /). Don 
Ul in der Ergünzung der Vorder- und Oberanficht 
gezeigt, wie das aus einem befonderen Stück Marmor 
gearbeitete Einzclpferd (t) vor den drei Übrigen Rolfen (3} 
aufgcOcllt ivar, welche ihrerfeits in reliefartiger Ab- 
dachung aus einem zweiten Blocke gcmcilfclt worden 
find. Auf jener Tafel Ul auch verfocht, die verloren 
gegangenen Wagen zu veranfchaulichen, an welche das 
Viergefpann, nach den erhaltenen Spuren zu urteilen, , 
angd'chirn war. 

I. Rechtes Beipferd, an der Vorderlciic voll- 
rund ausgearbeitet, an der ROckfeite in leichter Höhlung 
abgefpitzt (ver^l. die Oberanficht auf Taf. XVIII— XXI 
und die RUckfeite auf Abb. 73). Zwifchen Leib und ßrud 
fehlt ein StUck; die urfprUngliche Lünge des Rumpfes 
Ufst fich jedoch unter Vergleichung des Gegen flUcks auf 
Tafel XIII. I ermitteln. Die Richtung des Bruflllückcs da- 
gegen fleht nicht vollkommen feil; doch dürfte feine fenk- 
rechie Stellung auf dem Heconllructionseniwurf ange- 
meffener fein, als die leicht zurQckllemmende Bewegung, 
welche dem Beinanfatz auf Tafel XII, 1 geliehen Ul. Der 
Kopf mufs nach .Ausweis der erhaltenen Halsbruchflückc 
ziemlich Heil emporgcrichict gewesen fein.*) Das linke ; 
Vorderbein war gehoben, wie der ebenfalls noch vor- ' 
handenc Anfatz lehrt |Abb. 72). Doch konnte die Hebung 
keine Harke fein, einerfciis weil die BruHmuskcln kaum 
eine Verfchiebung zeigen und andrcrfeils, weil man die ! 
Huffpiize BUS technifchen Gründen vermutlich nicht ; 
von der PÜnthe getöfl haben wird. Obrigens be- 
fanden fich die Beine des HengHcs, wie die der 
Himllichen übrigen Pferde Im Giebel, in Pafsgangltcliung. > 
Den abflehenden Schweif werden wir uns nach Mafs- 
gabe des GegenflUckes zu ergänzen haben, wo auch das 
nähere Uber die technifchc Ausführung der Pferde- 
fchweife gefogt Ul- 

') Es geht daher audi nicht an, den Kopf des Frei« 
pferdes zu neigen, wie Six Journal of Hell. Stud. X, S. 103 : 
zu Tafel 6 vorfchlwg, um Platz in der Höhe zu gewinnen ; 
und das Rofs von dem Rcliefgefpann getrennt hinter diefem ; 
hcrfchreitcn zu lafTen. Weiter« Gründe gegen üiefe von Six 
a. a. O., S. n8if. und Archflolog. Anzeiger 1S13, S. 197 ff-, 
verteidigte .Aufflellung werden weiter unten zur Sprache 
kommen. V'crgl. auch meine Ausführungen im Jahrbuch IV, 

S. 304 ff. 


Auf die Anfehirrung an einen Wogen weifen bei 
unferem Rumpfe die am Marmor und felbfl noch am 
Gipsabguss deutlich fichibaren Begrenzungen des Brutl- 
riemeos. (Veqil. die Abb. 72.) Die Umriffe Und ein« 
geritzt; die Riemen waren mithin gemalt, wie auch 
daraus hervorgeht, dafs tich weder hier, noch bei den 
übrigen Pferden Bohrlöcher zur Befefltgung von Hronze- 
flreifen vorgefunden haben. Von den Bauchriemen, 



Brall «o*n SM(«lp4nn mit Angab« 4n Zugnemen» 

die zweifellos urfprUnglich ebenfalls vorhanden waren, 
find an den Gefpannen keinerlei Spuren nachweisbar,, 
da die betreffenden Stellen der Rümpfe teils ausgebrochen, 
teils befchüdigt find. 

Der Leib des HengHes war in der .Mine des Bauches 
durch einen Pfeiler mit abgerundeten Kamen gcflützi, 
von dem (ich ein 16— 18 cm tiefer und 15 cm breiter 
Anfatz erhalten hat. Bcfefligt war das Pferd aufser 
durch die vorauszufetzenden hakenförmigen Plinthcn- 
kbmmem, welche in den Boden gingen, auch an der 
Giebelwand; und zwar durch zwei Harke viereckige 
Elfen, welche, wie die zurückgelalTenen Löcher an 
der Hinterfeile zeigen, ziemlich hoch oben an der 
Rückenlinic fafsen (vergl. Abb. 73). Diefc, im Vergleich 
mit den Rückendübeln der Reliefrolle {.\bb.74l auffallende 
und noch dazu ungleiche Höhenlage erkUri (ich dadurch, 
dafs die Dübel über den gemeinfamen Rücken der 
Himerpferde weg in einer leichten Krümmung zur Wand 
geführt werden mufsten (vergl. die Oberanficht auf 
Taf. XVIII— XXI und die Ausführungen im Arch&olog. 
Anzeiger von 1890 S. 6o). Es wird dies durch eine 
nachträgliche Abmcifsclung auf dem Hinteneil der Relief« 
rolTe bestätigt, weiche für den hinteren Dübel des 
Vorderpferdes Platz fehaffen follte. Vergl. Abbildung 74 
bei <1. Stellt man unfer frei gearbeitetes Pferd dement- 
fprechend vor dem Relicfgcfpannc auf, wie dies auf 
Tafel XVIII — XXI bei t) gefchchen Ul, fo ergeben lieh 
regclmäfsige Abflande für die Hälfe der vier Pferde und 
zwar für beide Giebclhälftcn. Es decken fich ferner ihre 
Bauchflützen. Dies Alles kann kein Zufall fein. Da 
endlich ouch die Raumenge des Giebelrahmcns eine 
ZurUckfehiebung des Vorderpferdes gegen die Rclicf- 
rolfe völlig unmöglich macht (man vergleiche hierfür 
den Wicdcrhcrflellungsemwurf Taf. XVIII — XXI. fo 
kann es fchon aus den bisher angeführten Gründen als 
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ficher hingcflellt werden, dafs die vier Pterde fertig an- i w&hrend die drei Hälfe und KOpfe gefunden aus dem 
gefchim in einer Reihe dadanden. ') ; breiter werdenden Vorderteil hcrauswachfen und lieh 

Mafse des HinieneiU: l^nge: 1,95^' Höhe a 9 ^ 3 . 1 gleichfam in llhrffger p^fpcktivifcher Anlichi hinter- 
Tiefe 046 m: des BrunilQcks: Länge 0,445, Höhea7Ö5, ' einander vorfchicben. Siehe auch die Oberanfichi auf 
Tiefe 043 m. Urfprtlnglich mafs das Pferd in der , Tafel XVIII ^XXJ, 1 , D und die RUckfeiie Abbildung 74. 
Rumpflange etwa 1,76 m, von Schnauze bis Schweif- j Augenfcheinlich wurde diefe IcUfame Art der Bildung 
bogen etwa 3.55 m; RiHhöhe 1,75 m (die ca. 10 cm hohe ! mit Rücklicht auf das davorgcfchobcne, frei gearbeitete 


73 

Püzkfcile 4t% ''<><*> Süd«(rp«>m <I;M 
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Föci'r.ti; irr R«liefpfcrJc vom Siulitcfpjcn 


Plinthe mit eingcfchloffcn); ganze Höhe bis zum Mahnen- liinzclpfcrd gewühlt.*} Um fo aulfallcnder crfcheint, dafs 
kämm etwa 2,30 m. die Vorderfeite des Kelicfrumpfcs bis auf den l'chcmatifch 

3. Zwei Jochpferde und das linke Beipferd, ubgefpitzten Rücken verhältnlsmülsig gut ausgearbeitet 
aus dcmfelbcn Block derart gearbeitet, dafs der hinten — ‘ 

ganz flavh gcbildclc Rumpf ullcn dreien gemeinfam ift, , '' ''ulllellung djefes vorderen Pferdes Gehe 

S. 53 r. u. Lctztercsi verm;»« ich nicht mit (..uHius iMudstn 
zu den Tempclgiehcln mn Olympia S. 4, Tempvigieb«! von 
NVcitcrcs hieräher im Ahfchniit I» und dem Jahrb. Ol. S. t3) für einen fpSteren Zufitz zu halten, den beide 

d. Arch- Inft. IV S. 2S3 tf-, 3041T., VI S. /Of., wo auch die üicbelhilttm erfuhren hätten. Denn jener abnorme Ptfcrdeleib 

Gegcngrün.Ie gegen die zuletzt von Wnhers, Jahrh. VI, ft. 10, ' der Relictgefpanne kann für die Blicke des Hefchaucr» nie- 
bcfünsorteic Zurückfehiebung der FreipferJe um 75— So cm mals frelgt-Jegcn hsibcn. Dies gilt auch gegen den S- 53, 

gehend gcmachl find. Anm 1 , erwähnten AuflkliungsMtrfcht.ig von Sisu 
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und gcgiaiitct 10- E$> wird fich dies cbcnl'o erklären, wie 
die volUländige DurchlUhrung der Kcnuurcnletber hinter 
Pcirithoos und Thefeu» im Wellgicbel und die Aus* 
arbciiung der ebenfalls nicht ficbibaren RUckfeiie des 
knieenden Knaben aus der ülllichen Giebelgruppc Junten 
Abb. 98}^ nämlich aus dem Mangel eines in gleicher 
GrOl'se ausgelUhrten Thonmodeils. Denn diefer Mangel 
nötigte zu einer FcfHlellung des Gefamtbaues, ja zum 
Teil der anatomil'chcn Kinzclhciicn im Marmor felbd, 
zumal bei einer l’o verwickelten Aufgabe, wie lie die 
Viergefpanne mit ihrem Gewirre von Beinen darboien. 
Die kOnlllerifche Freude an dem Begonnenen mag dann 
den Bildhauer dazu verlockt haben, weiter zu gehen als 
der unmittelbare Zweck crforJcnc. Acgincicn und 
Parihcnongiebel bieten hierfür ja fehr bezeichnende 
Beifpiele. 

Aus dem gemcinfamen Rumpfe wuchfen drei 1 
Schweife und zwölf Beine in der Weile heraus, wie dies I 
das belicr erhaltene GegenllUck auf Tafel XIII, 2 und I 
der Wiederhernellungsentwurf zeigen. Ergänzt wird das 
Bild durch die nebenHehend abgebildeten Plinthenbruch- | 
iHlcke mit zwei vollaufllehcnden Hufen. Die Plinthe 




war mithin ini Mittel lo cm dick. An dem vorderen 
Rande griff von unten her eine hakenförmige Klammer 
ein. Zur Enilallung der Beine war der Leib durch 
einen unter dem Bauch angebrachten Pfeiler von un- 
regclmäfsig vicnclkrcisförmigcm Qucrtchnitt gellUizt, 
der zum gröfsten 'l'eil aus einem befondefen Blocke 
gearbeitet war, wie die glatte .'kbrneifselung an der 
L’ntcrfUlche des Anfatzes zeigt (Breite ca. 23, Tiefe ca. 
iS cm). Vergl. Abbildung 74 bei b. 

Einige crganzcoilc BruchÜUeke der Schweife und 
Müuler finden (ich in den Ergätizungsentwurf ein- 
getragen. 

Wichtiger tind die Spuren, welche auf die An- 
fchirrung der Hcngllc an einen Wagen hinfuhren. 


Hierher gehören: 1. ein bogenförmiger Ausfehnitt in 
der Nackenmahne der JcKhpferde, in delfen Mitte lieh 
ein runder 3 cm Harker Bleizapfen erhalten hat. Er 
röhrt offenbar von der Befefligung des, nach der Art 
der AnllUckung zu urteilen, vermutlich marmornen 
Joches her. Vergl. Abbildung 74 bei 2. Die l^mrilfe 
der urfprUngltch durch Farbe hervorgehobenen Brull- 
riemen, deren Begrenzungen hier allerdings nicht fo 
deutlich zu fehen lind, wie beim Eanzelpfcrd (Abb. 72}, 
immerhin aber fcibff noch in den AbgUilen erkennbar 
bleiben; vergl- Abbildung 76 bei rr. Wie aus derfelben 



brucltltück« 4tt «uftt Suacrip.inn k>^ den V'orilu»na«fl ßr aiv 

bn>^ri«m«n {rrt nad iStn l.Acti«rn zur Urfrftigttnx d«f /littet (fit -'»:*■ 

Abbildung crfichtlich, haben fich: 3. vom zwifchen den 
Hälfen der Jochpferde bei noch zwei Löcher zur 
Befefligung bronzener ZUgcI erhalten, welche aifo nach 
hinten geführt waren. Dielen Bohrgangen cntfprach 
urfprUnglich ein Syilem von Löchern zur Anfügung 
der Zäume an den Köpfen der Pferde, welches wir bei 
der Befprechung des Gegcnflückcs näher erörtern werden. 
Endlich weist 4. auf das urfpröngliche Vorhandensein 
von Wagen noch das auf Abbildung 77 bei ä tichibare, 
9 cm breite Kinlauloch für die Deicitfel hin. Als folches 
: giebt cs fich hier wie beim GegcnflUck (Abb. 83 bei d; 
j einerfeits durch die fehrSge Neigung feiner Stückungs- 
ffächc und andrcrfciis durch die Stelle zu erkennen, 
an der cs etwa i m hoch Uber dem Boden angebracht 
hl. Die Deichlcl war mithin nicht etwa zwifchen oder 
hinter den Pferdeleibern zum Joch hinaufgefQhrt. fondem 
ging mitten in den Hinterfchcnkcl des einen Relicf- 

•) Auf Tafel Xll,i fehlt der ülcizapfen nur durch ein 
Verfchen. Auch bei den Abgüssen pffegi er wcggel'chnmen 
zu fein. I>afs der Zapfen ganz aus Blei belicht und nicht 
aus Bronze, wie Six, Journal of Henenic Studies X S. 104 
anpicht. wird durch Sauer hefiatigt. — För die Form des 
Joches verjd- die reichhaltige Sammlung von Bciipielcn hei 
Daremberg und Saplio, Dia. des .\niiq, f. v. jugum. 
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hengllös hinein. Auch Jie Noiijsun^. dicseArt der Dcichlel- 
befdtigun^ zu vcnlecken. beweilt lUr die AufHcIlung des 
Elinzclpfcrdes vor den Rclicfrollcn [S. 53 und 5,4 Anm. 2,'. 

Die Stellung der Dcichfclicchcr ergiebt auch einen 
unget^hren Anhalt fUr die Breite der Wagen, du die 
Deichfcln fich doch vermutlich annähernd in deren 
MiticlUnic befunden haben werden. In der Thal nehmen 



HmfctKk Je) >ui^pnnDt mK Ikicbtdtocii .ru:a<>. 


deren Kinfaizlöchcr auch ziemlich die .Mine de^ Ulr die 
Wagen allein verlügbaren Baumes zwifchen der Giebcl- 
vviuid und dem Sdtweif des Freipferdes ein. Hiernach 
ifl die Breite der Wagen in der crgünzicn Obcranlicht 
aut ungefähr 45 cm angenommen worden. Die übrigen 
M.ifcc wurden unter Vergleichung gleichzeitiger Nafcn- 
bilJer und de« l'anhcnonfricfes berechnet (sergl. Jahrb. 
d. Arch. Inft. IV S. 384 ff.-. Dafs die Wagen aus Marmor 
waren, feheint fich aus der Bcfchaffcnhcit des Hin- 
fehnittes zu ergeben, welchen lic in dem rechten Fufs 
des Greifes hinicrlatfcn haben. .Seine GrOtVe und der 
Belchlagrund weifen hier Ubereinnimmeiid auf den 
Anfehlufs emfprechend Harker Wagcnplinthen au.s 
Marmor hin {vcrgl, unten zu .Abb, tot). .Auch die 
Nötigung, die Wagen in ihrer räumlichen und farbigen Kr- 
fcheinung der l'mgcbung anzupalVcn, deren Zulaimnen- 
haiig lic nicht unterbrechen durften, feheint mir eher auf 
Marmorwagen binzuführen. Das Fehlen von erkennbaren 
BruchnUcken bildet keinen entreheidenden F-inwand 
hiergegen; find aus den (iicbcln doch ganze Bcimpte 
verfchwunden, wie z- B. der de» Peiriihoos. 

För die StrSnge der Beipferde lullen lieh «n deren 
Leibern Befeüigungsfpuren nicht mehr nachweifen. 

Die Bückfeite des Rcliefgelpanns haben wir oben 
io Abbildung 74 gegeben. Sic ifl flach abgcfpiizt bis 
auf zwei grofse qiiadraiifchc Botfen von rund 30 cm 
Sciienlänge, welche man ringsum die Öllnuogen für die 
RUckendUbcl flehen gclailen hui, um diefe für den 
gewaltigen Marmorblock, den lic zu halten hauen, trag- 
lähiger zu machen. 

Die Abmetfungen der im Zufammenhang erhabenen 
Teile lind folgende: Lange i,ao, Höhe 1,56, Tiefe 0,60 m. 
L'rl'prünglich mafsen die Ilcücfpfcrdc in der LJngc von 
der Schnauze bis zum SchwcilBogcn) fall 3 m, in der 
Billhöhc ca- 1,75 in, in der K.immhöhe etwa 2,30 m, in 
der Tiefe 0.60 m. 


Tafel Xni. Viergefpann aus der rechtcti 
Giebclhiilt'te, ähnlich gebildet wie Jas aus der linken: 
vcrgl. den F.rgänzungscniwurf Tafel XVIII — XXI, 1 bei;'/ 
und die Frhuiierungen zu Tafel XII. 

I. Linkes Beipferd, wie fein GegcnllQck au.s 
einem befonderen Blocke gearbeitet und an der Vorder* 
feite in voller Rundung ausgefuhrt. Zufammenfetzung 
und 1 -age der beiden BruchflOckc des Rumpfes lind 
durch ein von Grüuner nuchgewiefcncs kleines Fragment 
gefiebert, welches die Verbindung zwifchen beiden Teilen 
herflcllt. 

Von den Hinterbeinen des Hcngllcs war das rechte 
sorgefet/t. Alfo wird auch von den Vorderbeinen, in 
fymnjetrifcher Emfprcchung zum Pafsgang des Gcgcn- 
llückcs das rechte erhoben gcwci'cn fein, nicht wie 
im Grüitncrfchcn Modell das linke Vorderl>ein {Six, 
Journal of Helknic Studies X, S. 103I. Dies war 
fvhon aus ftatifchen Rücklichten das zwcckmäfsigcrc und 
wird überdies durch die llautlalicn am .\nfutz des linken 
Beines bcllätigt. Jahrb. des Inll IV S. 31^.) Der jetzt 
aus vielen BruchllUcken zufummengefetzte Schweif licht 
in sveitem Bogen vom Rumpf ab, otfenbar um die 
dahinter liegenden Schweife der RcUcfpl'crdc bclfcr zeigen 
zu können. Er licfs fich fchwcrJich in feinem ganzen 

J -JJ 

7» 

»OS den l1«pd«v‘^»t;/cTi dtr Oft^ikWttuifpaotie 4i:io« 

Verlauf jus einem und demfclbcn Stück mcilscln und 
kann kaum ohne Umcrliaizujtg gewden fein. Ver* 
muilich war daher der untere Teil des Schweifes an- 
gelUlckt und an dem Wagenrad befclligl, neben dem 
er lieh befand, oder gar mit diefem aus demfdben Block 
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gearbeitet, falls die Wag«n aus Marmor bellanden. 
Dafs an den Ptcrdefchweifcn des üftgicbcls überhaupt 
Stockungen flatigcfundcn haben, feheim durch die ge- 
fpitzie l'merflache des Bruchtlückes Unksauf Abbildung78 
feil zu flehen. Denn diefes etwa für Jas untere Ende 
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eines Schweifes zu nehmen, verbietet das daneben ab- 
gebildete kuppenfbrmißc Ende vom Schweif des Einzel- 
pferdes. 

Wie aus dem Wiederherllellungseniwurf erlichilich 
ifl, gehört zu dem vorderen Haiidpferde Tafel XIII, i 
noch das KopfbruchflUck auf Abbildung 7^9, an dem 
der Siirnfchopf und der vorderAe Teil der Muhnc 
angeAOekt waren. (Vergl. fUr die Gliederung der Mifhne 
den Kopf des letzten Reliefpferdes auf unferer Tafel.) 

Von der BauchflUue Ul ein unregclmAfsig vier- 
eckiger, ca. 14 cm tiefer und 17 cm breiter Anfatz er- 
halten. Von den L&chern fUr die auch hier urfprünglich 


2. Zwei Jochpferde und das rechte Beipferd; 
vergl. die Ergänzung der Vorder- und Obcranlicht auf 
Tafel XVIll-^XXl Af. Alle drei (tnd in derfelben relief* 
artigen Abmachung und Verfchmelzung der Leiber aus 
einem Blocke gebildet wie dasGegcnilück auf Tafel XII, a; 
nur haben fich die GUedmafsen hier fchr viel belfcr 
erhallen. Vor allem find die drei Köpfe im wcfcntlichen 
noch vorhanden, fo dafs nicht nur Uber ihre Stellung 
und Bildung kein Zweifel befiehl, fondem wir auch 
Uber mancherlei Einzelheiten Auffchlufs erhalten, wie 
Uber die vcrfchiedcnartige Gliederung der Mahne, die 
Bcfelligung der Zaume und Zügel und dergl. mehr. 



Buebitue t-IinielpferOc« vgin Nord^lpano |i : SM. 


bogenförmig über das Hinterteil der Reliefpferde weg- 
gc^hnen RückcndUbel fitzt das vordere, nur zur Hüllte 
erhaltene, höher, und beide verhültnifsmüfsig nah am 
oberen RUckenrand (Abb. 80!. 



BrnftllÄct der Relicf|ifcrae vom NorddcfpMii mit ics SdAIScOcni tür du ! 
ZMm- and ^tiavlvcrti «ad d*n Vmntffra der Rrua(i«m«n ||;m. 

i 

Lünge der erfaaltenenTeile {einfchliefslich des Schwei- | 
fcs} 1,88, Hüheo,64, Hcfeo,45m. LVfprUngliche Höhe: bis | 
zum Mühnenfehopf etwa 2.30 m, bis zum Rift ca. 1,7^ m; | 
Länge (von der Schnauze bis zum Schwxif) ca. 2,33 m. | 

Oljmpia. Ul, t. 


Vergl. für alles diefes Abb. 81 — 83. Einiges war auch 
an diefen Köpfen geftUckt, wie die Anfatzftüchen 
und Siiftlöcher zeigen, fo der Mühnenfehopf des vor- 
dcrflcn, das linke Ohr des zweiten Pferde». Zur Be- 
fetligung der Zaume dienten an der Vorderfeite jedes 
Kopfes vier centimetergrofse Bohrlöcher, w*clche in einer 
Reihe untereinander liehen: eins am Mshnenanfaiz, ein 
zweites am oberen Rand der Ganafchen, ein drittes 
zwifchen Ganafche und Maul und ein viertes im Maul- 
winkel für die Trenfenwtrbel und Kandaren. '} Dazu 
kommen noch einige Stiftlöcher an der Rückfeite der 
Köpfe. Dafs die ZUgcl der ReliefpfcrJe auch an diefem 
Gefpann rückwärts zum Joch gcftlhn waren, beweifen 
drei wagrcchtc Bohrlöcher in der Furche, weiche die 
Hülfe der Jochpferde trennt [Abb. 8 1 ; das oberste Loch 

verdeckt die Schnauze). Die Stelle, an welcher das Joch 
gefelfen hat, ift an unferem Gefpann ausgebrochen ; nur der 
Reft eines Bohrloches Ul zurückgeblieben. Vergl. Abb. 82 
bei / Auch von den Zugriemen lind an den Hülfen des 
diesfeitigen Gefpanns fchwache Spuren übrig [Abb. 81 rr).*) 

’ G.mz ähnlich find die Zaumlttchcr bei Michaeli», 
Parthennn Wcflfnes 1 1 verteilt. Man vergL auch den erhaltenen 
Rronxezaum am Maufoleumpferd heiNe«lon, TraveU in the 
L.evanl II Tafel 1 1 ; die anfeheinend erft fpUler aufkommenden 
fcheihenfbnmigen werden den Giehelpferden freilich 

nach Ausweis der gleichzeitigen Vofenhilder noch gefehlt 
haben. » Der Junkie Streif, welcher am Kopfe de» hinierftcn 
Reliefpferdes vom Rohrloch unter der Ganufche xum Maul 
ah«-ürts gehl, rührt lediglich von einer zufülligen Entflellung 
de» Marmor» durch einen Fleck her. 

*j Mit Unrecht behauptet Sauer, Jahrb. de» Arch. Inft. VI 
S. id, dafs fich die Zugriemen der Jochpferde in der Form 
von denen der Reipferde unterfchieden hätten. 
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II A. OflgicbcUlatucn. 


RbcnCo irt das Deichtcllovh hier volll^andig erhalten, ib Sic hat>en daher in einer fchwer zu crilwirrcndcn und 

duls man fein« Grbfa« (9X9 cni) mclVai kann. Am oft widernatürlichen Weife über und zwifchen einander 

Original ifl es jeizi mit .Marmorkilt vcrichmiert und gefchoben werden mülTen. N'erfchicdcne Färbung der 


Ba 

Räcifeit« in 9t^tfi<fnit NixdevfpMm ti ;9al 



daher auch auf unferer Tafel nicht fichtbar; Abbil- 
düng 83 giebt bei d feine l4ige nach dem Abgufs wieder. 
Am Grunde feine Spitzung. 



Hinlcttrix 4c* Nor<Sarfr«wn* rort Atifpb« dr« Docliftlloc^ l:>o. 

ßefondere Schwierigkeit machte bcgrcillichcr Weife 
die Unterbringung der zwölf aus dem gemeinfamen 
Rumpfe hcrauswachfenden Beine in dem fchmalen Räume. 


einzelnen Pferde mag hier urfprünglich die incinander- 
gcfchachielicn Heine deutlicher getrennt haben. Dennoch 
glaubt man auch letzt zu unterfcheiden, dafs lic in 
ruhiger Pafsfchrittftcllung geordnet waren, was das 
PlinthcnbruchHUck .Abbildung H4 mit Kellen der Himer- 



l'limti« mit 4ttt Hinierliufn dn Nordecfpanscs ii :m». 

I hufen bellatigi. Die Plinihe war hienach im Mitte) 
t 8,5—9 

I Von den drei Schweifen hingen die beiden hinterflen 
< zufammen und verliefen parallel bis über das Sprung- 
gelenk hinaus, un dem Ile ihren Halt fanden. Man 
vergleiche hierfür das neu hinzugefUgte unterOe Bruch- 
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Taf- XIII — XIV, i. NorJgel'parm, fn/en<kr Knah«. 




lUk'k ftui Abb. bl — 83. Der vorJerrte Schweif der j 
Helicfpferdc fcheim, nach dem erlulicnen Anfatz zu ' 
urteilen, gefondert und in llarkerent Bogen heniusgc- 
u'üchfen zu fein. Vergl. Abb. 83 und Tafel XVIIl*— XXI. 
Alle Schweife der Gefpanne lind, abgefehen von einer 
Andeutung der Schvvanzwirbcl an der Unicrl'citc ihres 1 
Anfaue.'i, ganz glaii gebildet. Die Wiedergabe der 1 
Hinzelliciiett blieb hier, wie bei den ebcnfalU glatten ! 
Mähnen, der Bemalung UbcrlalTcn , welche man lieh 
etwa im Schema der plartil’chcn Gliederung von Schweif 
und Mähnen am Rolfe der Diomcdcametopc (Ijcbc zu 
Taf. XXXIX.8) wird denken dürfen. Die reichlichen und 
lieberen Helle braunroter Farbe, welche ich bei der Auf- 
findung der SchwcifbruchflOckc unferes HeUefgefpannes 
an den gcfchUtztcn Stellen des hintcrllcn Schweifes 


Tafel XIV, 1. Knabe, mit untcrgcfchlagencm 
rechten und hochgczogcncm linken Rein auf feinem aus- 
gebreiteten Mantel am Boden hockend. Mit dem rechten 
.Arm nutzt er lieh bequem auf; der linke ill ganz in den 
Uber Kücken und linke Schulter gezogenen Mantel 
gehüllt und hält dcllcn Saum Uber dem linken Fufs 
mit drei Fingern fcfl, l'o dafs nur Daumen und Zeige- 
finger aus dem Gewände hervorfchen*). Wo dici'cs lieh 
in einem dUnnen und Hachen, svic angeklebten Hände 
Uber Jas linke Bein hinzicht, mufstc cs von Knie und 
Schienbein urfprOnglich durch Färbung des Saumes und 
Grundes deutlicher getrennt fein, ln der Thai itl die 
Fortfeuuitg des Saumllreifcns auch noch auf unferer 
Tafel an dem Gewandrand lichtbar, welcher die VorJer- 
kanic der Plinihe in regclmäfsiger Fältelung begleitet. 
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beobachte! habe ilnvcntar der Bildwerke in Stein V n. 1483 
und VI n. 1633), zeigen |ctzt freilich ebenfowenig eine 
Spur von Detailzeichnung, wie die ebenfalls in Braunrot 
uusgefUhrte Bemalung des jugendlichen Heraklcskopfes 
aus der Löwenmetope (liehe zu Taf, XXXV', 1). Die Farb- 
rcfic rührten all'o wol blos von der Grundfarbe her.*) 

GcIlUczt war der Pferdcleib auch hier durch einen 
Pfeiler von unregclmäfsiger rechteckiger Form. Die 
Breite des erhaltenen Anfalzes mifsi etwa 17, feine Tiefe 
ca. 15 cm. An der Wand hielten den Kumpf zwei 
quadratilchc Dübel feil, deren von Vcrllürkungsboflen 
umgebene Finfatzlüchcr auf der Abbildung der flach 
abgefpiuien RUckfeite zu fehen find. Fbenda verfolgt 
man auch (hei e) am bellen die Kinkerbung auf dem 
Hinterteil der Rclicfpfcrde, welche nach unferer Annahme 
von dem hier hinübergeführten RückcndUbcl des Vorder- 
pferdes hcTTllhrt (liehe oben S. 53!. zu Abb. 73 — 74). 

Gegenwärtige Höhe; vorne 1.5H, hinten 1,23 m; 
Länge 3,74, Tiefe Oj6o m, LTfprUngliclic Maafse (umer 
Einrechnung der Plimhe): Rillhöhc etwa 1,75 in; Höhe 
bis Mähnenkamm 2,30 m; Länge (von der Schnauze bis 
zum Schweifhogen) fall 3 m. 

Abgchildet Ausgrabungen zu Olympia II Tafel 8. 

*/ Die auch auf unferer Tafel noch fichtbaren Streifen 
an der Mähne des vordvHlcn Reliefpfcrdes feheinen zufüllig 
entllandcne Flecken zu fein. 


Der Kopf war etwas zur Unken Schulter gewandt 
und blickte nieder, wie bcl’ondcrs die .\nlicht der Statue 
von ihrer rechten Seile her zeigt (Abb. 85;. Man 

bc.ichic hier die vcrfchicdcnc Länge der beiden Ober- 
fchcnkel, von denen der rechte um ganze 8 cm kürzer 
ill als der linke. Auf Abbildung 85 lieht man ferner, 
dul's der Statue der ganze untere Teil des Rückens 

und das Gefäl's fehlt, wie denn auch das Gewand, 

das den Zwifchenraum zwilchen rechtem Arm und 
rechter Seite füllt, überaus dünn ausgcmeifselt wurde. 
Vergl. den Querlchnitt der Figur Abbildung 88, 
in welcher fich die hierdurch entflchcndc Dreiecksform 
der Plinthe deutlich ausfpricht. Jene .Milsvcrhähniirc 
aber fallen bclbndcrs auf, wenn man die vemach- 

lälTigie rechte Hälfte der Geftall mit der ausführlichen 
Fuliciiorbeii auf deren linker Seite (.\bb. 87) ver- 


* Die Deutung der Cttberdo als eines Spiduns an den 
' Zehen oder gar deren Reinigung wird mit Recht aligelchnl 
! von Rafch in Baumeiltcrs Denkm. d. klulf. Altertums II. 
S. U04Z. Ebenfo wenig kann ein Abwartsweifen gemeint 
fein, wie ec l-öfchckc für feine Fknenming der Gellall nis 
Srjfipolis vorausfeute [GlU. Oiehelgruppe des Zeusiempets zu 
Olympia Denn ein fo bedeutungsvoller Gefius wäre 

von dem Rildhauer nicht hinter Mantel, Fufs und Grilon 
verdeckt worden. ül>er die Deutung des Knaben liehe 
S. liy mit Anm. 
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gleicht. (Der auf .\bb. US fichtbarc dreieckige Falten- 
vohprung an dieier Seite verhüllt den unicrgckhhigencn 
Unken Fufs). Die Hinteraniieht (Abb. Söl endlich zeigt 
die grobe Spiizeifenarbeit der RUckfeite. Einen Verl'ueh, 
den gefchilderten autfullenden ThatbelUnd zu erklären 



QacficfcoMl «Im (iu«n4fn Koabrn icm. 

und zu SchlülTcn auf die urfprÜngUche AufÜellung der 
Figur zu verwerten« fiehe in Abfchnitt D. 

BefelUgt war die Statue am Giebelboden mit drei 
hakenförmigen Klammem, von denen zwei an der 
Rackfeite titzen (vergl. Abb. U6 und SS bei a und 


den nachträglichen Fund der linken Schulter ergeben, 
welche die bis dahin fehlende Verbindung zwifchen Kopf 
und Körper hcrIicUte. Vergl. .Abbildung S9 — 90 und 
Jahrb. d. Arch. Inll. IV S. 394. Durch jene» Zwifchcnrtück 
kennen wir jetzt auch die urfprUngliche, ein wenig gefcnkie 
Stellung des linken Oberarms. Der Unterarm war zweifel- 
los gehoben und llQizic lieh, wie jetzt allgemein ange- 
nommen wird, auf einen Stab*). Vom rechten Oberarm 
lind uns einige BruchflUcke erhalten (.Abb. 91). Seine 
' Richtung ill teils durch die ZufammendrQckung des 
rechten Brullmuskels, teils durch die Thatfache gegeben, 
, dafs lieh an der rechten Seite der Brüll weder Aniau- 
fpuren, noch Mängel in der Glättung der Oberfläche 
^ zeigen. Der rechte Arm mufs mithin nach links und 
unten hin bewegt gewefen fein, kann aber weder an Brüll 
noch an Leib angelegen haben. Einen Verfuch, feine 
Geberde aus dem Zufammenhang der Giebelgruppe zu 
deuten, fiehe S. 135 f. und auf dem Wiederhcrllellungs- 
emwurf Tafel XVIIl— XXI. 

Die der Armbesvegung folgende Drehung des Ober- 
körpers erhält etwas gcwaltfamcs durch die entgegen- 
gefeizic Richtung der unteren Gliedmafsen. Von diefen 
I ifl das linke Bein fcharf umergefchlagen , das rechte in 
I Heiler Hebung des Knies eng angezogen. Dafs der 
Obcrfchenkel in der Thal fo fleil cmporgerichtct war. 



Vorder- und Rücileile d«* AKendeii Manne* L iiiscn. 


eine drine an der linken Seite hinter der Hand; vergl. 
.Abbildung 8;* und S8 bei c. 

Gegenwärtige Höhe 0,95, Breite t m, Tiefe 0,6^ m; 
urfprUngliche Höhe 1,10 m. 

AhgehildetAusgr. luOLI'Taftil 24— 35; PTafel 13. 

Tafel XIV, 3. Am Roden fitzender bärtiger 
Mann (Mynilos, fiehe S. 138). Der Kopf gröfser auf 
Tafel XVI, I. Den gegen Tafel XIV, 3 in einem wcfeni- 
lichen Punkte, der Wendung des Hauptes, berichtigten 
Ergänzungsverfuch diefer arg verllümmelten Gellalt geben 
Abb. 8g — 93 und Tafel XVIII — XXI, 1 bei L. Hiernach 
blickte der Kopf nicht nach links hinauf, fondern nur 
mit geringer Hebung nach vorn. Es hat lieh dies durch 


folgt einesteils aus dem in Abbildung 89 fichtbaren, fehr 
hoch liegenden Anfutz des rechten Schenkels; andem- 
teils ergiebt er fleh aus der Richtung der zwifchen den 
Beinen erhaltenen FoltenzUge ivcrgl. die Oberanfleht auf 
Tafel XVIII — XXI, t }. Ihre tiefe Einfenkung, wie fic 
Abbildung 93 veranfehauUeht, beftätigt auch, dafs der 


I Die Gellalt könnte fleh ohne einen fokhen in ihrer 

Stellung kaum aufrecht erhalten, wie zuletzt Sauer und 
I FurfwXngIvr im Jahrh. d. Arch. Inil. VI S. si und 78 geltend 
gemacht haben. Meine Zweifel, dl« fleh auf ein von Pnirenti 
j diefer Statue vcrmulungsweife zugewtefenes linkes Hand- 
: gelenk lUlizten, habe ich im Jahrb. VI, S. 103 zurückgezogen 
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Tat'. XIV, 4— 3- SiizenJer und knie^nJcr Mann. 


Cu 


rechte Ful's lehr eng angezogen war und nur fehr 
wenig hinter dem Unken Knie vorgeragt haben kann. 

Bekleidet iil die GelUU lediglich mit einem Mantel, 
der BruA und rechte Schulter frei lief». Daa Gewand 
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fchmiegt (ich in der Rippengegend der linken Seite eng an, 
als ob cs hier durch irgend etwa* fellgehaUcn würde, ohne 
dafs man doch iahe wodurch, Von hier au* ift cs Über 
l'nterkörpcr, Rucken, linke Schulter gezogen und fUlli von 
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Rccbl« und tinkc S<tte d«s lilrcoden Mtnnri L (iratt- 


dicl'cr in llrengcn Stcilfaltcn vom herab. Die Ausarbeitung 
dici'cr linken Seite i 1 ) aufi'allcnd vcmachblVigt, auch am 
Kopf, an dem z. ß. das Unke Ohr ganz roh gelalTcn 
worden jft. Vergl. Abb. 93, auf welcher überdies cnichi- 
lich Ul, wie die DreiccksgeUali des GnmdrUrcs unferer 
Statue l Abb. 94] liier in eine fchurfe Kante uusUiuft. 


Die Ktickfeite (Abb. 90) iA fall ohne jede Gliederung 
und IcdigUch in flacher Rundung roh abgefpitzt. Ein 
RückendUbel fehlt Auch von PUnihenklammern haben 
fich keinerlei Spuren erhalten, wie denn Oberhaupt 
weder eine eigentliche Plinthe, noch eine pUnthenartige 
Vorkragung der Gcwandfalicn vorhanden ill. Da Ober* 
dies die Fnltcnlyltcme der Vorderfeite an ihrem unteren 
Rande von der Begrenzung der Suuue durchfehnitten 
werden, fo fcheint es, als ob der Bildhauer hier ent- 
weder mit dem Steine nicht uusgekoinmen ifl, oder 
feine Statue nachträglich durch Abmeiflelung ihrer 
Unterflächc hat niedriger machen wollen. Unter dem 
linken Knie Ul Uber«lics ein Stück der Umcrflache ab* 
gefpellt, wie Abbildung 94 zeigt. 



UnKTinrKM d« &t»r*dcn Msiton I. 

über den Kopf liehe zu Tafel XVI, i. 

Gegenwärtige Hohe des Rumpfes 0,80, Breite i m, 
Tiefe 0,60 m. L’rfprQngUche Höhe der Suiue etwa 
1 ,30 m. 

Abgcbildc't Ausgrabungen zu Olsmipia I*, Taf. 16, a. 

Tafel XIV, 3. Knicender Mann (Killas); vergl. 
den Ergilnzungseniwurf Tafel XVIII — XXI, t bei C und 
S. 124 , 13 '. Diefe jetzt allgemein als Wagcnicnkcr auf- 
gefafste Gellalt llreckte in der charaktcrillifchcn Haltung 
ihres Amtes, bei leicht gekrümmtem Kücken und vor- 



gcbcugicm Nacken, beide Arme vor; den linken in 
leichterer, den rechten, gefenkten in wenig fldrkcrcr 
Biegung, wie die BruchflUckc beider Ellcnbogcngclcnkc 
lehren (Abb. 9$ und Der linke KllcnHogcn fcheint 
in feiner flacheren Bildung zugleich darauf hinzuweifen, 
dafs die Statue eng an ihren Hintergrund heraiigerOckt war. 

Brufl und rechte Schulter lind zu ungehindert 
kraftvoller Bewegung frcigcblicben: das Gewand, dclTcn 
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einer Zipfel Uber die linke Schulter hernbliiin^i, ift von 
hier aus Uber den UUeken und beiJerfeits über die 
Schenkel gcfchlagco, zwifchen denen cs lellgchalteti 
wird. Ks irt dabei in einer Weife gelegt, die weniger 
dem natürlichen Fall des Gewandes, als dem Bedürfnis 
einer klaren rmril'sführung enifpricht. Aul der roh 
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gefpitzten BUckfeite vollends (Abb. ill die Verfolgung 
der Gewandmotive ganz aufgegeben zu Guniten einer 
Anlage, welche lediglich den Formen der Gliedmafsen 
im allgemeinen nachgehi und zugleich die Abtichi verrät, 
die Statue durch I. nterfchneidung von Gefäls und 
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Schenkel möglichil zu erlvichttm. Auch die Falten über 
dem HUcken des Wagcnlenkcrs (Abb. 97} htld auffallend 
flach und vcrnachhilTigt. Sogar einige von der erflen 
Anlage herrUhrende rohe Spitzlöchcr hat man auf dem 
linken Schulierbl.iu flehen gcbflcn. Krll don, wo die 
Falten an der rechten Hütie zur Vorderfeite umbiegen, 
lind fic in höherem Belief und voller Ausführung 


I gegeben; .flies Bcweiie, Jjf» unfere Statue im Wefem- 
I lichert für die Betrachtung von derjenigen Seite her 
gearbeitet war, der fte die Brutl zuwendet. 

Beteiligt war fic lediglich am Gicbclbodcn. Hierauf 
weifl die Spur einer hakenförmigen Klammer an der 
Vordcrl'citc der IMinthe vor den Zehen de-s rechten 
Fufses. Kinc Vcrdübelimg in der Bückwund des 
GiebeK dagegen crfchien olfenbar überflüflig. 

Gegemsi/rtige Höhe 1.24, Breite 0.78, Tiefe 0,65 m. 
Trfprünglichc Höhe etwa 1,50 in. 

I Af»gebildet AusKrabungert von Olympia I', Tafel -iO 

— ai, B Tafel 11. wo dt-m Wiigt-nlenker jmümlich di« 

I linke Hand des ftuenJi'ii Greifes .V zut;cteilt worden itL 

Tafel XIV, 4. Nackter knieender Knabe. 
Vcrgl. den Krgänzuiigswrfuch auf Tafel XVIII — XXI. 1 
bei It und die Wiedergabe des Kopfes in gröfserem 
I Mafsllabe und von der bclfer erhaltenen Gegenfeite auf 
j Tafel XVII, 1. Der schlanke Gliederbau und die leichte 
I Angabe von Schamhaaren, welche urfprünglich oflcnhar 
I durch Malerei cuNas mehr verdeutlicht waren, weifen 
auf ein Alter von etwa tUnfzehn Jahren. Zugehörigkeit 
und Richtung des Kopfes lind durch die erhaltenen Belle 
feiner Verdübelung an Hals und Nacken geliehen. 
Siehe Abbildung 98 Die Abbildungen geben bei <1 



I da» jetzt am Origin.il zugclchmicne, .nber auf der Pho- 
tographie AuKgrobungeit zu Olvmpia 11 Tafel jb noch 
I lichlburc und von Gultav Hirschleld im 'Fagebuch vom 
, 8. — 12. Januar 1877 ausdrücklich bezeugte l.och für 
j den llalsdübcl. Bei b und c find ferner zwei einander 
gegenüber flehende Auskllnkungen tichibar, welche nach 
! ihrer Knifprcclmng von den beiden Knden einer und 
dcrfelbcn Klammer herrühren. Die Verbindung der 
oberen Enden von Kl.iimiief und Dübel tlclhc der 


*) V«rgj. Minh. des Arch. Inll zu Athen XIVS. 3J971T. 
gegen lintho Graefs Au^fOkruiigcii, ebenda XIII S. 4f»i IT., der 
unl'crer Statue ihren K*ipf ahfprechen und ihr dafür den des 
knicendeti Mädchens ;Taf. XVII,»} aufletzen zu inüfTcn 
glaubte. 


Digifized by Google 


Tiif. XIV, 4 unü 5. Knicender Knabe und knicendes Mfl^khen 


Ö3 


Bohrgang her. Die Verklammerung war alle in 
ganz ahnlkhcr Weiie und vcrmuilidi cbcnfalU in Blei 
ausgefUhn, wie die des Unken Kentaurenbeins von S 
im Wcltgicbel (iichc unten Abb. ifo). MOglichcrwcife Ul 
tie auch, ebenfo wie dort durch einen Bruch des Halfcs 
während der Yerfeizuiig der Suiuc im Giebel vcranlafM. 
Vermutlich war dies auch der Full bei dem Unken Arm, der 
cbenfaUs durch drei noch vorhandene btiftlbcher {d 4 ^/ 
aul Abb. q8J wieder angefUgt werden mufste. Hier Ufst 
lieh auch noch die Vcranlalfung des Bruches in zwei 
fogen. Stichen, d. h. Schichtungen nachweifen, welche 
den Marmor quer durchziehen und deren tcharfc Künder 
oberhalb d und e Uchtbar tverden. 

Die fcnkrccht abwüns gehende Richtung des Ober- 
arms ill durch feinen Anfatz an der Unken Seite gcfichcrt, 


und andere Zeichen weniger forgfültiger Ausftlhrung 
(z. B. an den Falten der Kniekehle) zeigen, dafs die 
Unke Seite der Gicbclwand zugekehn war. Diefe ver> 
hältnifsmtffsig forgfkhigc Durchführung der Himcranficht 
mag zum Teil ihren Grund in der völligen Nacktheit 
der Statue haben. Denn das Nackte pll^t an den 
Giebelflacuen auch «n der RQckfeite meUl befl'er aus* 
geführt zu fein , als die gewandbedeckten Teile. Immer- 
hin aber wird man aus der fall völligen Ausrundung 
und Durchführung der RUckfciic darauf fehtiefsen dürfen, 
dafs unfere Statue weiter von der Rückwand des Giebels 
abgcrücki war als die meillcn übrigen, zumal als fte in 
diefer auch, nicht verdübelt war. Sie wurde anfeheinend 
ledigUch durch hakenförmige Klammern im Rand der 
jetzt fehlenden Plinthe am Gicbclbodcn fcAgchaltcn. 
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an der er knapp anlag. Der Unterarm dagegen mufs 
in fpitzem Winkel nach vorn und oben gegangen fein 
l^vcrgl. Taf. XVIJl — XXI bei fll. Andernfalls würc er 
von der Vorderfeile gar nicht i'ichtbar geworden, und 
man hStic fich feine Ausführung erfpari, wie bei dem 
knieenden l.apithen des Wcftgicbcls (C, vergl. Taf. XXX 
und XXXI. 3, lowic Abb. 140), oder ihn doch nicht vom 
Körper gelOII. Für den rechten Oberarm wiederum 
ill eine nahezu wagerechic Vorwürt-sÜreckung durch die 
Schulter gegeben. Ober die Richtung des Unterarms 
dagegen ill aus den erhaltenen I'eilen eine Kmfehei- 1 
düng nicht zu gewinnen. Möglich, dafs er ungctllhr in 
gleicher Höhe mit dem gehobenen Oberarm rechtwinklig 
auf die Gicbclwand zugefUhn vvar; ebenfo möglich 
aber bleibt, dafs er lieh in grader Richtung vorllreckte. 
Jedenfalls aber werden beide Arme zu einer gcmcin- 
faineii Handlung verbunden gewefen fein. .Auf unterem 
W'iedcrhcrflellungsentwurf ill angenommen worden, 
dafs die Hündc, ebenfo wie die des knieenden Mannes 
daneben, mit den Zügeln des Pclopsgcfpannes befchtiftigt 
waren. Vergl. S. 125. 

Die RUckfeite iÜ nahezu vollllundig ausgearbeitet. 
Nur die völlig roh gclalfcnc Ohrmufchcl (vci^L 
Taf. XVII, 1), einige grobe Spitzlöchcr an der linken 
Seite des Gefüt'ses, die liehen gebliebenen Kafpclllrichc 


Gegennünige Höhe 1,05, Breite 0,“O, Tiefe 0,54 m. 
Die urfprUnglichc Höhe wird mit der Plinthe etwa 
1,25 m betragen haben. 

AbgcMIdct Ausgrabungen zu Olympia II Taf. jb. 

TaielXIV, 5. Knieendes Müdchen. Vergl. den 
Erganziiiigscntwurf auf Tafel XVIII — XXI, 1 bei O. Die 
Zugehörigkeit des auf Tafel XVII,2 in gröfscrem Mafs- 
üab abgcbildetcn Kopfes ill durch Charakter, GröEse 
und den U'mlland geliehen, dafs er lieh keiner anderen 
Giebelhgur zuweifen lüfsi*). Dafs das Haupt gerade vor 

•j Der Verfuch Boiho Graefs in den MiithciJungcn des 
Arch. Inll. zu Athen XIII S. 40a ft, den Kopf dem knieenden 
Knaben aufiulclzcn, erledigt Uch durch den Nachweis der 
Dabei- und Klammerfpurcn, welche die Zugehöri^cii des 
diefem auf Tafel XIV, 4 rugcfchricbenen Kopfes verbürgen. 
Siehe die Athen. .Mittheilungen .XIV S. 20? ff. und mciiw: 
Bemerkungen oben S, (n. Ebenfo fchchcrt Furtwlnglers 
Vnrfchlag (im yo. Winckelmannsprc^ramm der Berliner 
Archüolog. Gefelirchafe S. 129', das Haupt des knieenden 
MildcheiiH dttn knieenden Manne (C Taf. XIV, j! /u geben, 
an dem Tmllande, daf» ilcr MJIdchenkopf kleiner ill als der 
des knietnden Knaben ;ß; , atfo für C cril recht viel zu klein 
fein würde. Furtwüngler hat daher auch feinen Vorfchlag im 
Jahrb. d. Areb. InÜ. VI S. Anm 5 wieder zurOckgezogen. 
Über die Haartracht liehe zu Tafel XVII, a. 
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fich hinblickie und lief auf die Brüll gelenkt war, ergiebt Von der BefelUgung der Statue hat ftch lediglich 
fich aus dem niedrigen Stand der Halsgrube. . ein Klammcrloch an der Vordcrieiie, unterhalb des 

Bekleidet i(l das Mädchen mit einem ärmellofen. linken Knies erhalten. Kin Ruckendubel war nicht 
Uber dem Cbcrfchlag gcgDrtctm Chiton, der an Brüll | vorhanden. 

und KOcken durch Kreuzbänder fellgchalten wird (für | Die RUckfeiie Ul in ihrem unteren Teile roh gefpitzi, 
den Verlauf der letzteren vcrgl. die RUckfeite Abb. 99 | was auf eine flrenge ProHlllcllung der Siatue hinwcUl. 
und die Oberanlichi auf dem Cberlichtsblait Taf. XVIII i Dagegen ill das Gefkfs nicht, wie bei den Übrigen 
— XXI, t\ den Armen i(l wenigftens der rechte I knicenden Geflalten der Giebel unterhühh, fondern cs 

Oberarm bis Uber den Ellenbogen hinaus erhalten (flehe ' wurde unter dem rechten Glutaeus eine kantige Gewand' 
Abb. 99;. Hiernach mul's lieh die fehlende Hand Uber | pariie angeordnet, die auslicht wie ein von den 
dem rechten Fufs befunden haben. Für die Richtung ' Chitonfahen bedeckter viereckiger Block, ein olTenbar 
des verlorenen linken Arms dagegen ill auiser dem lediglich von der ModcUilellung herUbergenommenes 
ärmeluriigen Zipfel unter der linken Schulter befonders I StUtzenmotiv. Veigl. die Nebcnzcichnung zu .Abbildung 99. 
die auf Abbildung 99 auch in der Oberanlicht wieder- Hohe 1,15, Breite 0,80. Tiefe 0,^0 m. 

gegebene BruchßeUe im Gewand Uber dem linken Abgcbildet Ausgrabungen zu Olympia II, Tafel 7a. 
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Schenkel wichtig (Länge 13 cm, Breite 3 cm; fie hebt 
Heb auf der Vorderanficht unferer Tafel als eine leichte 
Erhöhung über dem linken Schenkel heraus). Dicfc 
Bmchflelle fcheini vom linken Arme herzurUhren. Beide 
Hände begegneten einander mithin Uber dem rechten 
Fufs. FZs Ul daher in dem Ergfinzungsvcrfuch ange« 
nommen worden, dafs fie in einander lagen und das 
Mädchen in der ruhig wartenden Stellung am Boden 
kauerte, welche für Dienerinnen innerhalb der grie- 
chifchen Kunil typifch geworden Ul *). 

*) Ver^d. Kckulc im Rhein. Mu*. N. F. XXXIX S. 487. 
Die frohere Annahme, dafs di« recht« Hand um «los Schien- 
bein herumgreifend das Gewand an jener Hruchftcllc gefafst 
habe, während die Linke auf dem rechten Knie ruhte .\r- 
chSoIc^. Zeitung 188z Taf. la bei O und GrUitncrs Modell, 
Funde von Olympia Taf. 67), iil deswegen weniger wuhr- 
fcheinlich, weil die Rechte dann im Handgelenk zu dark 
geknickt w’crden mUfste und auch nicht crftchüich Ul, wie 
die Falten unter ihr Ober dem Schienbein fo gut ausgefOhrt 
werden konnten. DafUr, dafs die Hände irgend einen Gegen- 
dand fafsten vergl. die Aufzählung der vcrfchtedenen Vor- 
fchlOgc auf S. 139 Anm. 5), id aus dem Vorhandenen ein Anhalt 
nicht zu gewinnen. \'on jener BruchAelle am Autlager des 


[ Tafel XV,]. Am Boden filzender Greis. 

' Wie der KrgOnzungsverfuch auf Tafel XVIII— -XXI, 1 
bei S und Abbildung 100 zeigen, llUtzte er fielt mit 
der Linken auf einen Stab; der rechte Ellenbogen ruhte 
I auf dem hochgezogenen Knie, und die Wange lehnte 
auf der Hand, in einer finncndcn Gcberdc, mit welcher 
der trtlbc Ausdruck des kahlkOpligcn Hauptes in fchönem 
Einklang lieht. Der KopI Ul auf Tafel XVI, 3 — 3 in 
gröfserem Mafsllab gefonJen abgcbildct. VervolUläitdigi 
wird die lyplfche Ausflaitung diefer Greifengeflalt von 
. fehwammigen Körperformen durch den dickeren Woll- 
mamel, welcher ihre unteren GUedmafsen cinhüllt, und 
die hohen Schuhe. Der Mantel ill an feinem oberen 
und unteren Runde umgefchlagcn, ein Motiv, das für 
den unienflehendcn Befchauer urfprünglich w'ohl durch 
eine umerfcheidende Färbung des l'mfchlags oder der 
Saume verdeutlicht war. Ebenfo haben lieh am Kopf 

linken Armes abgefehen fehlt fedc Anfutzfpur, und auch auf 
der Plinlhe der (leflah kann kaum irgend ein Attribut Platz 
gefunden ha)>en, da «liefe mit Fuü und Gewandrand knapp 
ubfehneidet. Ich erwähne fchüefdich, dafs die Hände auch 
nicht etwa mit den eigenen Sandalcnriemen bcfchafiigt gc- 
wefen fein können, denn die FUfsc waren unbcfchuht. 
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auf Bemalung hinwcilcndc Spuren gefunden (fiehe zu 
Taf. XVI, 2 — 3): auf den Schuhbändern des linken i 
Ful'scs find die cingcgrahcncn Umnife urfprllnglich I 
bumer Palmeuen noch lichibar. Vergleiche Abbil- 
dung 101. Diefe zeigt zugleich, wie die Spitze des 
rechten Fufses durch eine rechisvinklige Einklinkung I 
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gekappt war, in welche, wie wir annehmen, die Plinihe 
des vor dem Greife aurgeftcllicn Wagens des Oinomaos 
cingriff (liehe die Oberanlicht auf Taf, XVIII — XXI, 1 
und S. 122!. Von einer AnflUckung des rechten Fufscs 
kann die Abarbeitung nicht herrUhren, da jede Spur 
von Dübeln oder Klammem zur Bcfcftigiuig des an- 
gefetzten Stückes fehlt. 

Von dem, erll nach Herllelhmg unferer Tafel hin- 
zugefügten linken Arm der Statue paiTcn Oberarm und 


welches an keiner einzigen der übrigen GiebelAatuen Io 
wiederkehrt. Oifenbar folltc cs die welkere Haut des 
Greifes andeuicn. (Siche Jahrb. des Inll. VI S. 7 t f.) 
Dafs die Linke lieh auf einen, vermutlich bronzenen, 
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Stab ftUezte, beweift ihre röhrenförmige Durchboh- 
rung \d auf Abb. 102). Daneben ifl bei e eine kleinere 
trichterförmige Höhlung fichtbar, welcher von unten 
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Ellenbogen unmittelbar an. Vom Unterarm dagegen 
fehlt ein Stück. Trotzdem ift die Zuweifung der Hand 
durch Gröfsc, Wendung, Bewegung und namentlich 
auch durch genaue (jbcrdnftimmung der Einzclformcn 
geliehen. Man vergleiche beilpici.swcifc auf den neben- 
llehenden Abbildimgen der HUndc (loi) das überein- 
ftimmende fünfgliedrige Schema der Knöchelfulten, 
UlyoipU. in. I. 


her eine zweite entgegen geführt und nachträglich 
wieder mit einem Marmorpfropf verlchlofl'cn war ifiehe 
Abb. i02 bei <1 b c). Aus letzterem Urnftande fchliefsc 
ich auf eine Fchlbohrung, deren Durchführung ver- 
mutlich unterblieb, weil man mit ihr zu Üark gegen die 
Aufsunleiie der Finger geraten war. Im Gcgcnfaiz zu 
der Linken ifl das Innere der anderen Hand nicht 

9 
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röhrenförmig durchbohrt, fonJern den Formen der I 
Innenhund enil'prcchend ausgearbeitet (eiiiTcil der inneren | 
Höhlung in auf der Abbildung des Kopfes Ausgrabungen 
zu Olympiu P Tufel 19a und 1* Tufel 11 fichtbari. Es 
in daher, zumal bei ihrer ruhigen Lage am Bart, 
aufsern unwahrfcheinlich, dufs fte irgend etwas gehalten 
habe, wie Six Journal of Hcllenic Studie» X S. 105 
Anm. 3O und Archäolog. Anzeiger 1893, S. 198^ und 
andere annehmen. 

An der RQckfeite (Abh. 103! ift das Nackte bis auf ' 
die der GicbeUvand zunachft gelegene Stelle des rechten , 
Schulterblattes ziemlich vollflftndig ausgeurbeitei, das den 
Unterkörper bedeckende Gewand dagegen in riucher 
Höhlung abgefpitzt. Kein RUckcndUbcl. Von den 
Plinthenklummern hat fich nur eine Leere an der Vorder- 
feite, neben dem linken Kufsknöchel erhalten. 

Höhe 1,38 m, Breite (mit dem aufgcOQtzien linken 
Arm zufammen) 1.93 m, Tiefe o,H5 

Abgeliildet Ausgrabungen zu OIvmpia 1 ' Tafel 17 
und 18, P Tafel 10. Funde von Olympia Tafel 9. 

Tafel XV, 3. Gelagerter Jüngling /nach Pau- 
fanias Alpheios), die linke Kektigur des Ollgicbcls. 



Uiiuttcll 4ca mit dc«i AalaiztM-bciirn *on 3ra t Oer 

Hind Ot>«r(aaia J<» Gewände* u ;9oi 

Vergl. den Krgflnzungseniwurf Tafel XVIIl — XXI, 1 bei .4. 
Über die Deutung liehe S. 129. — Behaglich auf feiner 
linken Seite hingeflreckt und das Kinn in die Hund 
nutzend, fchaut der JUngling nach dem Vorgang in der 
Gicbclmitte hin; die Rechte lag ruhig am Saume des 


Rechten zugleich ein Abzeichen hielt oder nicht, ergeben 
die vorhandenen Spuren keinen genügenden Anhalt. Der 
linke .Arm hat lieh mitlamt der Hand und den Reden 
des aufgedUtzten Kinnes zwifchen den Fingern erhalten. 
Vergl. Abbildung 105. 
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Dies Kinn feheim fchon an lieh unbHrtig; auch haben zwei 
zu %'crfchicdcncn Zeiten, in Berlin von GrUttner und in 
Dresden von HansHartmann, unternommene Krgünzungs- 
verl'uchc dargethan, dafs es nicht möglich ill, in den 
zwifchen Nacken und Hand gegebenen Raum einen 
bärtigen Kopf hineinzuergSnzen. Das Haupt war mithin 
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jugendlich, wie das feines GcgcndUckes des »Kladeosu, n. 3 
auf unferer Tafel und XVII, 3—4. Von den Beinen ifl 
das uusgedrvckie linke ein wenig unter dem darüber 
liegenden, leicht gekrümmten rechten zurUckgenommen 
[vergl. die Übcranficht'. Die FUl’sc waren unbefchuhi. 
wie der auf Abbildung 106 Jargcflclltc und in den Er- 
gUnzungsvcrfuch auf Tafel XVIII — XXI, t, .4 einge- 
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Mantels, der Ober Rücken und Unierbcinc gebreitet ift. | 
Dafs die Hand wirklich blos am Gewandrand ruhte, I 
ohne ihn doch zu faffen, wird durch die ausgebrochenen 
Anfbuc der Finger crwlefen. Vetgl. Abbildung 104 bei /. 
Für eine Enifcheidung der Frage, ob die Gcftah in der 


trapene Rcft des rechten Fufscs bevveift. Um beide 
IJmcrbeinc Ift der Mantel gcfchlagcn. der fich von hier 
aus an dem Umrifs von Hüfte und Rücken wie ange- 
klebt entlang zieht. L'rfprQngllch wird die Bemalung 
dos N.icktc vom Gewände deutlicher getrennt haben. 
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An der linken Seite des Kückens vcrfchwindet das Ge- 
wand. offenbar um hier den Bruflumrifs nicln zu flören 
{flehe Abb. 107). In diefer Gebend und an der Rück- 
feite des linken Oberarms, alfu an Stellen, welche dem 
Mcifscl von vomc und von oben her weniger leicht 
zugänglich waren, ift ein feharfer Grat flehen geblieben. 
Im Übrigen ifl die KQckfeitc, namentlich im Nackten, zu 
voller Rundung, wenngleich nur roh ausgearbcitei. Hefle 
einer Befefligurig der Statue an der Rückwand oder dem ' 
Giebelboden find nicht vorhanden. I 

Gegenwärtige Höhe 0,75 {urfprünglich 0,83 m), Länge | 
2,02 (urlprUngUch 2,60 m), Tiefe etwa 0,75 m. 

Ahgchildcl Auxgr. zu Olvmpüi l * in zwei gefun- 
denen Hälften auf Tafel 23 und in der l.ichtdruck- 
auNgulw 1 * nach meiner Zufammenfügung vereinigt 
•nuf Tafel 15. 

Tafel XV, 3. Gelagerter Jüngling (nach Pau- 
fanias Kladcos}, die EckHgur der rechten Gicbclhalftc. 
Vcrgl. die Ergänzung auf Tafel XVIII — XXI, i bei /* ■ 
und die Wiedergabe des Kopfes in grölserem Mafsflabe : 
auf Tafel XVlI. 3 — 4, fowie über die Deutung unten | 
S. 1Z9. — In derber aber lebendiger NaturwQchfigkeit j 
liegt der Jüngling halb auf der rechten Seite, halb 
auf dem Bauche da und blickt, beide Ellenbogen auf- 
flUtzend, aufmerkfam zur Gicbelmittc hin. Der linke 
Unterarm ruhte dabei untcrgefchlagen auf dem Gicbel- 
boden; der rechte war, wie die Aufsendrehung des 
Biceps zeigt, erhoben. Ob die Hand dabei etwa ein Ab- 
zeichen hielt oder, wie wir glauben, lediglich eine das 


Schienbein flattgefunden; fiehc .Abbildung 106. Hier 
waren die Falten bereits angelegt, als fleh hcrausflellcn 
mochte, dafs die beabflchiigie Unierhbhlung des rechten 
Schienbeins das Unterteil des Jünglings als zu mager 
und eng eingewickelt erfcheinen liefs und vielleicht auch 



tlrurth^ine <n|i J«r Aciktititiiiiiz Tor n»c)ilriflk'li «oracMrnd«« 

Cr«i»drzKcs n ;I5). 

das Gldchgcwncht der nach vomc Qbcrhangcndcn Statue 
gefährden würde. Wenigflens ifl hier fpätcr minelfl 
dreier runder Dübel (d d d) ein bis auf die Balis herab- 
reichendes FaltenfUlck vorgeblendet worden , welches 
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ruhige Zufchauen begleitende Gebcrdc machte, Uifst lieh 
bei dem Verlud derl'elben nicht mehr lieber cnd'chcidcn. 

Die Beine find, wie beim ».Alphcios« und über- 
haupt der Mehrzahl der mUnnlichen Getlalien diefes 
Giebels, von einem .Mantel umhüllt. Dafs der obere Rund 
Ubcrgcfchlagcn ifl, wird Bemalung urfprünglich bclfer 
verdeutlicht haben. Das Gewand ifl unter dem rechten 
Beine weg, welches ganz auf ihm ruht, nach rUckwäns hin- 
Qbergezogen und flIlU von hinten wiederum über das 
linke Bein herab, welches famt den FUfsen in den 
Mantel cingchüllt crfchcint. Ein Teil des vor der rechten 
Hüfte plinthcnartig fleh vorwOlbcndcn Gewandrandes 
war (wie übrigens auch das Gcfchlcchtsglied' angcflUckt 
und mit Mciallflihcn befefligi, deren BohrlOchcr auf 
unfercr 'I'alel vorne am Pliiuhenrand flcbibur werden. 
F.ine zweite nuchtriiglichc Stockung hat vor dem rechten 


den Raum unterhalb des linken und vor dem rechten 
Schienbein ausfUllt und die Statue zugleich vor dem 
Vorkippen fchOtzie. Von diefem nachträglich angefügten 
Gcwandllück haben wir jedoch nur den mittleren Teil 
wieder aufgefunden. 

An der Rückfeite (Abb. 109) ifl der nackte Ober- 
körper faft voll ausge.irbeitet- Nur über den Rippen 
der rechten Seite find einige Rellc der erflen Roh- 
fpitzung nebfl Spuren des Zaltneifens, und an dem 
Rippenanfaiz de% breiten Rükkenmuskcls ein feharfer 
Grat flehen geblieben; alfo, ganz wie beim ».Alpheios«, 
an einer Stelle, an die mit dem Mcifsel von vom und 
oben fehwerer zu gelangen war. Die Rücklcitc der 
I gewandl>cdcckicn Teile ifl lediglich roh abgefpitzt. 
j Zwilchen tlen Beinen liefs man dabei eine An roher 
1 Verllörkungsrippe liehen. 
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II AB. Oll- und \Vcflj(it.'h«Illacuen. 


Gegenwärtige Höhe 0,835, Lüng« 3,30, Tiefe 0,(15 m. 
Die urfprüngUchc Llingc mag mit dem rechten Arm i 
etwa 0,70 m betragen haben. 

Abgebildet Ausübungen zu Olympia l< Tafel 33, 
l*Tafcl 14 HruD’i und IV Tafel tisr Funde von Olympia 
Tafel 8 ganze Gellalt . 

Tafel XVI, 1. Kopf des am Boden filzenden 
Mannes Tafel XIV, 2, wo dem Kopfe jedoch eine un- 
richtige Wendung gegeben ill. Siehe die Kriüuterungen 
zu jener Tafel, oben S. 60, fowie Abb. 89 — 90 und 92 — 93. 

Nafe, Mund und Kinn lind mit dem gröfsten Teil 
der linken Gelichtshfllfte weggebrochen. Der Refl llummi 1 
von dem Haupte eines bärtigen Mannes in vorgerückterem ■ 
Alter, wie die aKrühenfÜfsc« an dem Augenwinkel zeigen, I 
wahrend die Querfalle auf der Stirn innere Krregung anzu- | 
deuten fcheint. Das kunllvoll geordnete lange Haar iO | 
rings um das Haupt in gefonderten Strähnen feil um eine ' 
dünne Schnur aufgerolll.') Alle Einzelheiten bleiben hier, | 
wie am gewellten Schcitelhaar, der Malerei überlalTen, 
wahrend die Gliederung des kurzgclocktcn Bartes pUAilch 1 
durchgeführt war. | 

An dem Scheitel iA eine kreisrunde KlSchc fauber 
abgefpiui (Abb. 90). Der Befchlagrand zeigt, dafs hier \ 
ein Stück des Scheiielgipfels angekiitei war. Wie die I 
hintere und linke Kopffeite, insbefondere das linke I 
Ohr nur aus dem Rohen gehauen find, iA ebenfaUs auf 
Abb. 90 und 93 eriichtlich. Vergl. hierzu S. i23f. 

Gegenwärtige Höhe 0.37, Breite 0,26, Tiefe 0,30 m. 1 
Urfprünglich mafs der Kopf in der Höhe etwa 0,37, 
der Breite ca. 0,26, der Tiefe ca. 0,33 m. < 

Abgcbildet Ausgrabungen zu Olympia II, Tafel 9,4. 

TafclXVI, 3— 3. Kopf des Greifes Tafel XV, I, ' 
zu welcher über die Statue das Nähere bemerkt ill. Die ' 
weiche Fülle und der gedankenvoll trübe Ausdruck des 
.Antlitzes, welcher durch die fcharf cingcfchnincnc Quer- 
faltc der Stirn befonders betont iA, heben lieh in diefer 
grölscren Aufnahme deutlicher hervor. Ebenfo die dop- l 
peile Riefelung der Haarlocken, welche in ihrem drei- 
teiligen Querfchniii, wie in dem fchneckenförmigen Ende I 
mit dem Bohrloch in der Mitte, fowol dem Haar des 
knabenraubenden Kentauren (S. 81 Abb. 13t), wie dem , 
der Stcropc* (Taf. XI, 3} und des kemaurenwürgenden 1 
Ijpithcn (Taf. XXIX, 2 — 3) enifprechcn. .An dem kurz- I 
gelockten Bane, insbefondere dem Hachen Schnurrbart, j 
war die Einzelgliederung der Bemalung Uberlalfen. Bei ' 
der Auffindung des Kopfes liefs Ach «eine winzige, aber I 
unter der Loupe als aufgcl'etzte P'arbe erkennbare Spur | 
von Rot an der Oberlippe des Greifes« fclIAellcn j 
(.Ad. Boctticher, Olympia ’ S. 308.!. Einen 5 M.'himmer | 

') Ähnlich, nur freier wie bei dem auf der athcnifchen 
Akropnlt^ gefundenen Epheben | 

Tafel 3 ä: Collignnn, hist, de 1 a sculpturc I S. 375, bei dem ich I 
jedoch keine Einkerbung der Locken durch vcnikalc Binder j 
fchen kann, wie tic FurtwlnglcT in einer Zufammcnllcllung [ 
verwandter Iluanrachtcn im 50. Winckelmannsprogramm der ' 
Archlnlogifchen Gefellfchafl zu Berlin S. 1 33 vorauslctzt. Die 1 
Annahme Ad. Buciiicher^ Olympia* S. 373 und Hafch's lin I 
ßaumeillenk Denkmllem der alten Kunfl II S. 1104/, dafs , 
das Haar unferei olympifchcn Kopfes mit einer breiten Binde 
oder einem Tuche umwunden fei, hcnthi auf einem Irrtum. ' 


von den AugenAenten glaubt man auch auf unferer Tafel 
noch wahrnehmen zu können. 

Hohe 0,39, Breite 0,30, Tiefe 0.34 m. 

Ahgebildel Ausgrabungen zu OIvmpia P Tafel io, 
I» Tafel II. 

Tafel XVII, 1. Kopf des knieenden Knaben 
auf Tafel XIV, 4. Hr erfcheint hier von der urfprünglich 
dem Giebel zugewandien linken Seite her, da die ent- 
gegengefetzte Vorderfehe abgefpliitcrt iA. •— Das Haar 
war bis auf den Srirnrand glatt; die auAallcnd grofse und 
hochlitzcndc Ohrmufchcl (vergl. dagegen den Kladeos- 
kopf darüber) iA nur aus dem Groben gehauen, über 
die Spuren der Verdübelung von Kopf und Rumpf, zu 
denen auch die Auskünkung im Nacken gehört, iA auf 
S. 63 zu Abb. 1)8 gehandelt worden. 

Höhe 0,305, Breite 0,33 m. 

Ahgcbildct Au8gnab«ingen zu Olympia V, Tafel 134. 

Tafel XVII, 3. Kopfdes knieenden Mädchens 
auf Tafel XIV, 5, von der dem Tympanon zugewandien 
Seile, als der belTer erhaltenen aufgenommen. Über leine 
Zugehörigkeit zu der Statue Ache die HrlBuierungcn zu der 
angeführten Tafel auf S. 63. Um das Haupt iA eine dünne 
Schnur gebunden. Über welche das glatt geljAenc Haar 
des Himerkopfes noch oben und innen hin aufgerolli 
iA, wahrend die plaAifch gegliederten StirnUkkehen 
unterhalb der Schnur frei in die Stirn herabhängen (vergl. 
die ähnliche Haartracht des weiblichen Kopfes aus der 
Mciope mit dem Löwenkampf des Herakles Taf. XXXV.i 
und XLll, 2 — 3 fowie die Vafe bei Robinfon, caialoguc 
of vascs at ßoAon S. 153 n. 419 und auch einige atiifche 
'FhongcAirse in Form eines weiblichen Kopfes, z. R. 
Furtwängler, Berliner Vafcnfammlung n 2190 — 2199 und 
2303 , Form 338; Gerhard, ani. Bilder, Taf. 101, 3'/. Der 
untere Rand der Stirnlöckchenreihe und diefe fcIbA And 
über der Stirnminc und der linken Schlafe nachträglich 
ziemlich roh abgcmdfscit worden und zwar erA nach 
FenigAcIlung der Locken, deren ReAe überall noch unter 
den derben fplternMcifselhieben hen orfehen. Wann und 
zu welchem Zwecke dies gefebehen iA, läfst Ach kaum 
Tagen. Vielleicht wollte man vcrfuchcn, den l..ocken eine 
andere Anordnung zu geben oder die Stirn zu erhöhen. 
Keinenfails aber kann der Achen gebliebene Siirnrand 
etwa als Unterlage für eine l.ockenAOckung gedient haben, 
wie beim Paris aus dem kginetifchen WeAgiebel iBrunn- 
Bruckmann, Denkmäler n. 24!, da Stiftlöcher zur ße- 
fcltigung fehlen. Die rechte Kopffeite iA Aark verwittert 
und verAnten. Augenlider, Nafe und Mund fehr be- 
Aolsen; das Kinn abgcfpclli. 

Höhe 0,315, Breite 0,34, Tiefe 0;,27 m. 

Abgobiktci Ausgrabungen zu Olympia IV,Tuf«l 104. 

Tafel XVII, 3—4* Kopf des »Kladeos». Vergl. 
zu Tafel XV, 3. Der Gcfamieindruck des Kopfes wird 
durch die Aarkc BcAofsung an Augenrändern, Nafe und 
Lippen fehr bccinirächiigi. wie man befonders empAndet. 
wenn man es verfuclu, die Augenlider in der fcharf- 
kantigen Bildung wicderherzultelkn, welche Ae z. B. an 
dem Kopfe des knicenden Knaben n. t auf unferer Tafel 
haben. Das nur an den Uändem plaAifch gegliederte 
Haar ill an Nacken und Stirn tief hcrabgefUhrt und endet 
zwifchen SchUflcn und Ohren in einem nach vorn ge- 
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bogcncn 2jpfcl, welcher auf der linken, oach vorn ge- ' 
wandten Seite im Umrifs etwas reicher gegliedert ill, , 
als an der zur Giebelwand gekehrten rechten Kopffeice \ 
(veqtl. Abb. 109 auf S. 67}. Das Schema der Ktnsel- 
iockchen, deren Darftellung ganz dem Pinfei überlallen 
blieb, wird man fich etwa nach Analogie des L^pltben- 1 
kopfcs auf Tafel XXIX, 3 — 3 denken ddrfen. Eine gewiCTe j 


Schiefe der GefichtszUge, die fich in der Vorderanficbt 
unfcrcs Kopfcs gehend macht, fetzt fich auch in der 
etwas ungleichen Breite der Schuifem fort, wie fie in 
etwas Obertriebener Verzeichnung in der Aufnahme Aus- 
grabungen zu Olympia IV Tafel 8 hervortritt. Die Seilen- 
anficht des Kopfes ebenda Tafel 7. 

Höhe 0,345, Breite 01,33, a.33 m. 


Tafel XVIU — XXI. Wiederherllellungsver- Siche für den Oftgiebel Abfchniit D, S. 114 ff., fOr 
fuche für die Giebelgruppen des Zeusiempcis. den Weftgiebel Abfchnitt E, S. 1300*. 


B, Die Statuen des Weftgiebels. ') 



gezeichnet finden. Den Kopf giebi Tafel XXIll in 
grOfserem Mafsftabe. FUr die Deutung vergl. S. 133 f. 

Der Gott ftcht hoch aufgeriebtet da und reckt die 
Rechte in gebicterifchcr Gcbcrde aus. Pas jugendliche 
Haupt mit den herben 
Zügen und dem ftreng 
angeordneten Hoargclock 
folgt in feharfer Wendung 
der Bewegung des Armes. 
Von der rechten Schulter 
und dem linken Unterarm wallte dem Gotte in grofsen 
Steilfalten ein langer Mantel rückwärts bis auf den Boden 
{ herab, der in feiner dunkelroten Färbung einen kräftigen 
i Hintergrund für den hellen nackten Körper zu bilden 
beftimmi war. Die gefenkie Linke hielt vermutlich den 
Bügen. Die Füfse waren mit Sandalen bekleidet. 

Über die Einzelheiten bemerken wir folgendes. Das 
Vorderhaupt war mit einem Kranz oder wahrfcheinlicher 
mit einem ftarken vergoldeten Bronzercif gcfcbmückt, 
wie bei den verw'andten ApollokOpfen auf Münzen 
von Siphnos (R. Weil, Auffätzc E. Curtius gewidmet, 
Taf. 3, I — 3 Ä Overbeck, Kunftmythologie IV, Münz- 
' tafel 3.1) und den oben S. 36 Anm. i angeführten 
ZeuskCpfen. Dafs diefer Reif, um weichen das Nocken- 
I haar aufgewickclt war, als befonders auszeiebnender 
i Hauptfchmuck eine beträchtlichere Stärke gehabt haben 
mUlfc, als die fehnurfOrmigen Kopfbinden beim 
Thefeus (A/*) vom Weftgiebel (Taf. XXVII,t), dem 
knieenden Mädchen [Ol und dem filzenden Manne (L) 
vom Oftgiebel (Taf. XVII.3 und XVI.i), ergiebi ftch aus 
' der Breite der rauh gefpitzien Rinne über dem Stirn' 
I haar, welche hinter den Ohren beiderfeiis auf je eine 
I trichterförmige Bohrung von i V« cm oberen Durch- 
I melier und 3,3 cm Tiefe zugcfQhrt ift. ^ Für das hin- 
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Tafel XXll. .\pollon, die Mittclgcftalt der weft- 
Ikhen Giebelgruppe, L auf Tafel XVIII — XXI 3, wo 
fich auch (Amtliche Bruchflückc und Ergänzungen dn- 


I) Wir unwrfcheidcn die nach unferom neuen VorfchJag 
im Jahrb. des Inft. III, 1888, S. 175 iT. Taf. 5/6 unten, rer- 
taufchten Mittelgruppen durch HinzufQgung eines Siems* 
zu den Ordnung^huchAaben und Namen. 

*) Es gehl daher nicht an, für jene Bohrlöcher ein ge- 
fondertes meiaUnes Schmuckftück, eine «Stange« oder einen 
Pfeil hindurchgeAeckt zu denken, wie Overbeck ‘griech. 
KunAmjrihologitf IVS. 116} und Fiafch (in BaumeiAers l>cnkm. 
des klair. Altertums II S. 1104 E Ej vodchlagcn. 
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terc Bohrloch vcrgl. Ahh. no; für das vordere die 
Profilonlicht des Kopfes «uf 'l'afcl XXIII, auf der man 
aufser dielen von dem Meiallrcif herrUhrenden Spuren 
auch noch Rede von der urfprQnglichen Bemalung der 
Augcnllcrne in einem helleren Schimmer diefer Teile 
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2U erkennen glaubt. Auf Farbe weil! auch die rauhe 
Rafpclung der LippcnKuui. 

Der wagercclu gehobene rechte Arm pafsi nur hinten 
unmillclbar an ifichc Abb, ito); vorne fehlt am Anfalz 


Stelle, an der fie fitzen, nur von Vorbohrungen her- 
rUhren. ') 

Duls dagegen die Linke ficherlich einen Gcgenfiand 
fufsie, ergeben die «n ihr erhaltenen Beictligungsfpuren 
(Abb. na; vergl. auch Au«gr. III Taf, afi — a7,ij. ts 
find dies; a ein rechteckiges Stemmloch von 4,7 cm 
Breite. 3,^ cm Höhe und 6,5 cm Tiefe, in deircn Grunde 
bei ö ein 1 cm flarkes Bohrloch fitzt; c ein zweites 
Bohrloch zwifchen den Fingern der Hand unterhalb 
jener rechteckigen OefTnung; d ein driiics in den Gc~ 
wandlalten Uber dem Hanilgelcnk. Letzteres iO bei einem 
Durchmeller von 1 ctti ca. 3 cm tief in etwas fehräger 
Richtung nach unten geführt, ln der Prohlzeichnung 
auf Abb. 113 und dem allgemeinen Wicdcrhcrltcllungs* 
cniwurf Tafel XVIll — XXI, "ic fchon früher in den 
Ausgrabungen zu Olvmpia IV S. 33, habe ich ange- 
nommen, djj's all diefe Hefic von Bogen und Pfeil her> 
rühren. Und zwar wird in a und ^ die vordere Hdlfte 
des Bogens gefleckt haben, in c ein Pfeil; in d hakte 



ein fchcibcnförmigc.s Kcilllück. dcfl'cn Lücke auf unferer 
Tafel durch M.irmorkitt au'gehJlli ill. Die Hund war 
mit der Inneniciic nach unten gerichtet; H.itulflltche, 
Daumen und Zeigefinger ziemlich grade ausgcllreckt. 
die tcilweife geflüvktcn Fmgcr vom mittleren an leicht 
gekrümmt, wie «us dem erhaltenen Anfatz des Milicl- 
fingers hervorgehl (vergL Abb. ni'. Die Hand war 
mithin leer und hielt kein Abzeichen. Zwei winzige 
Bohrlöchcrrcftc zwifchen Daumen und /cigclingcr khnnen 
nach ihrer Kleinheit und geringen J’iefe, wie nach der 


vermutlich ein Mctalldraht ein, der dazu befiimmi war, 
die Spitze des marmornen Bogens tragen zu helfen (ver- 
gleichen Ulfs! fich etwa die Bcfefltgung der Mcflerl’pitrc 
Uber dem rechten SchlUlIclbcin des Kentauren 5 ; fichc 

') Gegen Sauers Anmihrne eine* hajf»enrj l^feil» in der 
Rechten des Apollon inach Analogie der Hektnrvafen in 
Gerhards auseri. ViUVnhilüvrn III 202 und 2041 fiehe Jahriiuch 
des Arch. InÜ. VI 5 . lo-lf. Audi üiu Ikwcgung der Hand ifl 
in den angeführten Vafenhildem eine andere. 
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zu Taf. XXXI[) und woh] zugleich die Sehne der* 
Hellen folUc |man vcrgl. z. B. die Art, wie Apollon 
den Bogen trugt, auf dem Vafcnbild Monum. dcll’ 
Inil. I, 9, 3 und dem Didrachmon von Sidc hei Gardner 
Type» Tal'. to,6 =* Weil, AulfStze lUr Krnrt Curtius 
Taf. 3^4). Auf einen Bogen au» Marmor fcheint der j 
l'mltand hinzufUhren, daf» zu feiner Bcfelligung sufser I 
dem Sicmmloch a noch ein befonderer Mcialltlift b« 
t nötig wurde. *) Die hintere Hälfte des Bogen» kann 
niemals durgertelU gewcl'cn fein; offenbar wurde l'ic als 
von vorne unfichtbar einfach weggelalfen. Hai man 
iich doch aus dcnfclbcn Gründen felbll einen Teil vom I 
linken Unterbein des KentaurenwUrger« Q und den linken ! 
Arm de» knieenden Lapithen C ouszuführen erfpari ^ 
fliehe S. 8a Abh. 134 und S- 84 Abb. 140). Die urfprüng- 
lichc Anlage der Gewandzipfcl unter der linken Hand 
hatte übrigens m ihrem Motiv ein Hindurchllcckcn des 
Bogens gertattet. Man vergleiclte die RUcklciic S. 69 
Abb. 110, wo die von der rechten Schulter herab* 
kommenden Gcwandfaltcn von innen nach uufvcM) über 
den linken Unterarm gcfchlagcn lind. Anders in der end 
gültigen Aiiordimng. welche den van der linken Hand 
herabbiJngertden Kühen auf dcrVorderl'ciic gegeben wurde. 
Hier irt der Fahcnzipfcl umgekehrt von uulscn nach innen 
Uber den linken Unterarm gcfchlagen, bietet aifo tür die 
hintere Hillfte de» Bogens eigentlich keinen Riium mehr. 

ln feinem unteren 'I'eilc fcheint der Mantel als breite 
rechteckige Malle bi» aut den Boden hcrabgefullcn zu 
fein, wie untre KtgUnzungszcichnung auf Tafel XVIII 
— XXI dies andeutet.*) Ks folgt dies eine»ieils aus den 
nahezu fcnkrcchtcn FaltcnzUgcn unter der linken Hand 
und an der HUL-klehe (.\bb. uo); andererfeits aus dem 
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feiner Vorderfeile fcheint von dner hier anflofsenden 
Nebenfigur — nach unferer Annahme von der Plinihc des 
Thefeus {M*} — herzurühren [fichc S. 133). An der 
linken Seite zeigt das Fragment gcfpiizte Anfchlufs> 
filtcJie, war mithin angeAUckt. Lieberhaupt find an der 
linken, rechten und unteren Begrenzung des Mantels 
zahlreiche Siückungen vorgenommen worden, die wir 
im nachAchcndcn aufzfihlcn. i} Die unter der linken 
Hand herabhängenden Falten (Abb. 1121. Hier ill ein 
trapezförmige», an vier Seilen, bei c f g und nach 
himeii durch SchnitiHllchen begrenztes Stück cingcfeizi 
worden. Es wurde bei h und i durch rechteckige 
Zapfen, bei kk' durch einen fchwalbenfchwanzförmigen 
Dübel fcllgchaltcn. 3) Die hinter den Unterbeinen des 
Apollon herabhiingenden Fähen. Von den StUckungen 
diefes Teil.» läfst tich gegenwärtig lediglich die Fort- 
fetzung de» wagerccluen Schnittrande» g bei / auf 
Abb. 110 und itz und der bereit» befprochene Fähen' 
zipfcl auf Abb. 113 nachweifen. Befeftigungsfpuren 
für die unterwärts des Schniltrandes herabhiingenden 
Falten haben lieh tn den erhaltenen Teilen nicht ge- 
funden. Auch dic-s fprichi dafür, daf» jene Falicnpaniccn 
auf dem Boden oder doch der Plinilie ein Auflager 
gefunden haben mUircn, und fomii, tief hcrabrcichend, 
j dazu beigetragen haben, die Beine der Statue zu ent- 
laden. 3) Die Hdngefalten unterhalb der rechten Sihuher. 
. Von diofen haben lieh aufser einigen, an der RUcklcite 
behufs ihrer Krleichterimg ausgchöhlicn Saumbruch* 
ducken, deren urfprllngliche Stelle lieh nicht mehr mit 
I Sicherheit ausmachen lafsl, nur noch die Refclligungs* 
I fpuren erhalten: eine auf der Rückfeile unferer Statue 
I (Abh. 110) Iichtharc, roh gefpitzte Stückungslecre mit 
den Vertiefungen tür die fchwalbenfchwanzförmigen 
! Klammern m n 0 und den fchrüg nach unten geführten 
Stift- refp. Vergufslöcheni p q r. Die Gröfse der l.cerc 
I und die Zahl der Verklammerungen lallen auf die 
I Mächtigkeit der FaltcnzUgc fchlicfsen, welche an Jiefer 
Seite von der rechlcn Schuber des Gottes fenkrechl 
hcrabficlcn. 

Von jenen Hinarbeiiungen fal's die unicrdc Schwal- 
benfehwanzU-ere o in dem hinter der rechten Kniekehle 


auf Abb. 113 fkizzirten Faltcnbruchdück, welches ver- 
mutlich dem Gewandzipfel .nngchüric, der neben dem 
linken Fufs auf den Boden aufitiefs-*} Die Abarbeitung an 

*) Gtgen Saut-rs. Vorfcblag, die Hand auf den üt^en zu 
tliluen, Jahrb- des Infi VI S. <>3. ebenda S. 108, Eine ■ 
SchwerifchciJe .Brunn, Ober (»lebvlgruppvn, Sitzimgsbc-r, d. 
Kiyr. AkaJ. der Wjlf. philnf.>p!>ikil. GL 11,2 S. 193' fcheint ' 
mir fchon durch die S. 133 zu crtlrtermle Deutung der <»vrtalt . 
ausgefchlolfcn Auch mdr-Oe die Breite der Scheide fcnkrccht, I 
nicht »agcrecht in der lfmd liegen, wie d.is von Brunn 1 
felbll a< a, O, S. 103 wiedergegehene Bnfpitl zeigt, würde »Ifb * 
nicht ein querUegvmks, fundem ein hnchkanilg gcdtUtcs ; 
Rechteck als Form des Finfwuloche» vnrausfetzen. 

*) Die alteren Wit^UTHerfleHungwerfuche, c-infchlietsUch 
der Grülincr'iidK'n .Modell«, »rvtlen hierin nicht das richtige. 

*; Dafs es nicht etwa vum Keus (lammen könne, ifl im 
lahrb. des Arch. Inft- VI S. lio Anm. 8 gegen Sauer ausge- 
führt worden. 



gii/beiiialirk Maou-l^ruch)(«uk d«i Ap-sllo« ||]t«C 


befindlichen .Mantclbruchdück, da» in feiner gefchützien 
l.agc reichliche und fichcrc Rede von der Flächen* 
bemalung des Gewandes in dunkclem ICifcnrot bewahrt 
hat fliehe Abb- 114, im und Tat XXlIj. 

Natürlich waren diefc Farbrctte, wie ich bezeugen 
kann, im Augenblicke der Auffindung unter einer der 
Suulcntrommeln auf den Norddufen Je» Zvüsiempel* fehr 
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viel reichlicher und lebhefier aU gegenwünig (vcrgl. die 
Fundlille unter L f und Ausgrabungen zu Olym* 
pia IV S. 33). Das unterfle Süfüuch, r auf Abb. ito, 
führt in BruchliOckc des rechten Unterbeins hinein, 
deren Zufammenfchlufs und Zugehörigkeit zum Apollon 
erO nach Herftellung unterer Tafel erkannt worden ift. 
Es erfcheint in der Anlichi der Vorderteile daher nur 
auf dem Krgflnzungsverfuch Tafel XVIII— XXI, 3. Nicht 
wohl im Zufammenhang unterer Statue abbUden üefs fich 
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die vorOehend fkizzirie Perfe (Abb. 113), welche uns 
die Bekleidung der Fofse mit Sandalen und die Plimhcn- 
flärke fichcrt. *) 

Wir erwähnen fchliefslich noch, dafs die Statue an 
der Gicbclwand von zwei mächtigen, leicht conver- 
girenden Dübeln feOgehAlten wurde (Abb. 1 10). Hierzu 
mag urfprünglich noch eine Refelligung der IMinihe am 
Giebelboden durch die hiefUr üblichen hakenförmigen 
Klammern gekommen fein. 

Höhe der erhaltenen Teile 3,75 m. Urfprüngliche | 
Höhe, cinfchliclslich der auf 12 — 13 cm veranfchlagtcn 
Plinihc und Sandale, rund 3,10 m. Breite (den rechten 
Arm und die Hand mit eingerechnet) 3,37; Tiefe 0,50 m. *) 
AbgehilJet Ausgrabungen zu Olympia III, 10. Funde 
von Olympia Tafel XII. Overbeck, Kundmythulogie IV 
S. 8(>, 115 17a Atlas Tafel 19, jo-'ji. 

Tafel XXIII. Kopf des Apollon aus der Mitte 
des Wcllgiebels. Vcrgl. das Nähere zu Tafel XXII 
S. 69(1. Höhe (von Kinn bis Scheitel) o^.|, Breite 0,333, 
Tiefe 040 m. 

Tafel XXIV. Lopithin fich gegen den AngrilT 
eines glatzköpfigen und grofsbflrtigen, bekränzten Kcn> 
tauren wehrend. Vcrgl. den WicdcrherflcUungsvcrfuch ( 
auf Tafel XVIII — XXI, 2 bei H* J* K*. Der Kentaur hat 
das Weib mit rechtem Vorderbein und Arm umklammert 1 
und greift ihr mit der Linken an den entblöfsien Bufen, | 
von dem er das Gewand hcrabgcrilfcn. Sic aber flemmi i 
fich, rückwärts gebeugt, gegen ihren .Angreifer, fucht 
feinen Kopf mit dem Kllcnbogcn wegzudrängen und mit 
beiden Händen die Umklammerung zu löfen, Dafs ihre 

*! Es ift daflclbe Bruchflack, welches Sauer, Jahrb. des 
Arch. Inft. VI S. 29, aU Fcrfc des Pclops abbildctc. Für Jlcfc 
Statue find die Vcrhalinifrc jedoch zu grofs. Vcrgl. Jahrh. VI 
S. 105 Anm. 8. 

*; Kalkmann, di« Proportionen des Gcfichts in dergrieeh. 
Kund S. 51, berechnet Qbcrcinllimmvnd die llbhc des Apnllon 
(ohne Kinthc und Sandale) auf 2,97 m, d. h. auf 9 pheido^ 
nifchc Fufs = 6 Ellen ss iV> Klafter (genauer 9 X '>» 3*7 = 
2,143 


Befreiung nahe i(l, wird durch die lange Hiebwunde im 
kahlen Schädel de« Kentauren angedeutet. Der mit dem 
Schwerte aushulcnde Lapith fclbfl, nach unferer Deutung 
(S. 133 f.) PciriihooB, der feine Braut DcYdameia 
, gegen Euryiion veneidigi, ifl in zu geringen ßruch> 
(lücken auf uns gelangt, als dafs er fich auf unferer Tafel 
hätte wiedergeben laflen. Eine Zufammenordnung feiner 
Kelle in auf S. 73 in Abb. 119 verfucht worden. 

Die Köpfe der lopithin und des Kentauren giebt 
Tafel XXV in gröfscrem MafsBabe. Das gefcnkic, binden- 
gcfchmückic Haupt des Mädchens in feiner flrcngen und 
: keufchen Schönheit ill zugleich von vorzüglicher Er- 
haltung. Nur ein Teil der Unterlippe ifl mit Gips ge- 
flickt. Im übrigen erkennt man felbfl noch eine Spur 
der urfprüngUchen Bemalung in dem helleren Streif am 
i obcrflen Bindenfaum und der Weife, wie das Haar mit 
dem Zahncifen für pafloferen Farbcnaut'irag vorgerauhl 
I ifl. Die tuV^ ifl derart um das Haupt gewunden, dafs 
I fle zuerll mit ihrer Mine um den aufgewickelten Nacken- 
I fchopf gelegt, dünn beiderfeits Uber das Stirnhaar gcfllhrt 
I und nochmals um den Schopf gewunden wurde, um 
endlich Uber der Stirn geknUpfl zu werden (vergl. Benn- 
dorf gr. und sic. Vafcnbildcr Taf. 49,3). 

Viel weniger gut erhalten find die Übrigen ’relle der 
Lapithin. Der rechte Arm fehlt fall ganz und nur Daumen 
und Umrifs der Hand lind übrig, mit welcher fie die 
{ umklammernde Rechte ihre« Gegners zu entfernen fuchu 
I Beller erhalten ifl die Linke, welche die Hand des 
Kentauren vom Bufen w'cgzureifscn bemüht ifl. Ein Stift- 
loch zeigt hier, dafs der Ringfinger angefeizi war. 
Das rechte, jetzt fehlende Unierbein trat nackt aus dem 
Gewände hervor. 

Dies Motiv und der von der Schulter de« Mädchens 
berabgeriflenc Ueberfchlag malt die Heftigkeit des Hingens. 

I In der Vcrfchicbung der Gewänder wird auf der rechten 
Hüfte der Kolpos unter dem Überfchlag lichibar. Mehr 
: nach hinten fällt diefer über das umklammernde Bein 
des Kentauren. Der linke Fufs ifl, entfprechend der 
' heftigen Kückbeugung de« Mädchens, weit zurückgefetzt. 
I w'ie am bellen di« Anficht der Rückfeite zeigt (Abb. ii6). 
Hier fleht man auch die halbkreisförmigen Falten, in 
welchen fleh der Gewandfaum über der Ferfe ftaui; 
hier auch zwifchen a und b jene nachträgliche feinere 
Ausfpitzung des Plinihenrande«, welche nach Botho Graefs 
Beobachtung von dem an diefer Stelle eingreifenden 
Huf oder doch der Plimhe des knabenraubenden Ken- 
tauren (C*) herrührt.*} 

Die Rückfeite enthüllt auch fchr draflifch die Ab- 
normitäten in der Bildung de« K entauren, Ober welche 
der ßefchauer der Vorderfeite kichier hinwegliehi. So 
ifl von feinen Vurderbeinen nur das rechte, die Lapithin 
von hinten umkbmmemdc daigcflcilt. Das linke ver- 
\ fchwindet für die Haupianlicht bis auf den Anfatz neben 
I dem rechten Knie der Lapithin, man weifs nicht wie, 

■) Jahrt>. des Arch. Infi. IV' S. 272 Anm. 7. Dos im 
J,ihrb. V'l S. 109 erwähnte, an diefer Stell« neu angepafste 
SchleppcnhruchflOck hat in Abb. 116 und in den Wieder- 
hcrflelUmgcentwurf noch cingczcichnet werden können, fehlt 
dagegen auf unferer Tafel. Zur Sache vcrgl. S. 132,5. 
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tn d«ren Gewändern. Über die WunderUchkeit, dafs üarke Bohrlöcher auf der rechten, drei auf der linken 
der Kentaur alfo mit feinem rechten Bein quer Uber das Seite und eine flache Rinne am Himerkopf weifen aut 
linke hinüber das Mädchen umfafst, hat der KUnfllcr fich einen Wein- oder Kpheukranz aus Bronze hin, durch 
einfach hinweggefetzt.') ; den Euryrion vor allen Qbr^en Kentauren allein aus- 

Einc weitere Unregclmilfsigkcii in der Formengebung | gezeichnet worden ifl. Auch auf farbige Ausftattung 
des Eurytion Ul die ungleiche Breite feiner Schultern. ; fcheini bei dkfem Kopfe ganz befonders gerechnet. Bc- 
OtTenbar Ul diefes, von vorne Übrigens wenig uuffllllige fchränkt fich die plafUfchc Gliederung bei dem mächtigen 
MiTsverbfiltnifs durch die Abficht verankfst, einerfeits | Barte doch lediglich auf den Sufserflen Rand. Beim 
für den linken Ellenbogen der DcYdamcia zwifeben ihrem | Haupthaar aber war zumeUl fclbfl die Angabe der Grenzen 
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Kopf und dem des Kentauren Platz zu fchaflen, und 
andrerfeits feinen rechten Arm doch noch fo weit 
um den Obcsiiörpcr der I.Jipithin herumgreifen zu 
taffen, dais die Hand an der Vorderfeite gezeigt werden 
konnte. 

Wie wir bereits hervorhoben, war das gefenkte 
Kahlhaupt des Kentauren bekränzt. Sieben cemimeter- 

In der %<m Peterfen (archZolog.-cpigniph. Mittheilungen 
aus öflerreich IV S. 171} und Studniezka [Johrb. des archSolog. 
Infl. IV S. 166 ff) fchr treffend mit unferer Gruppe in Be- 
ziehung gefetzten Parthenonmetope (Michaelis, Parthenon, 
Sad Xlfi Ul dtefer Fehler verbeffert und auch fonfl di« An- 
ordnung naiurgemSBer, aber auch etwas lahmer gellallet. 

Ot)7np4«. tu, I. 


dem Pinfel Uberlaflen. Sicherüch durch rote Farbe kräftig 
herv'orgchoben war endlich die kbtfende Hiebwunde, 
welche den kahlen Schädel furcht und den Ausdruck 
von Schmerz im Amliu erklärt Die Wunde Ul ins- 
befondere auf Tafel XXV, 3 deutlich erkennbar und läfst 
fich am Marmor in einer L^nge von 15 und einer Breite 
von 3,5 cm verfolgen. 

Leider fehlt auf unferen beiden Tafeln ein charaktc- 
riflifchea StUck halbticrifcher Bildung an unferem Ken- 
tauren: die Ungausgezogene, zitzenförmige ßruflwarae, 
deren Wiederauflindung eiil nachirs^lich gelungen Ul. 
Vergl. Abb. 1 tp und den Krgfltuungsentwurf. Einige 
kleinere Stücke an der Brüll des Kentauren und dem 
Unken Arm der Lapithin haben am Original in Marmor- 

iO 
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kitt ergünzt werden mQlVen. um dem Ganzen den nötigen 
Halt zu geben. 

Das Hinteneil des Kentauren iO, im Gegenfatz zu 
feinem SeitenllUck auf Tafel XXVI auffallend llark ge* 
hoben; die Hinierbcine fchrciicn weit aus; der Schweif 
ift. wie in Schmerz und Furcht eingeknitTcn. Auf welche 
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link« BniO d«« Kur^tie« 

Weife er fich nach unten hin zwifchen und vor den 
Hinierfchenkcln fortfetzte, können vielleicht die neben- 
llehcnd abgcbildcten BruchllUcke (nl$)‘) zeigen. Nach 
diefen feheint es, als ob das untere Schweifende in die 
Kufsplalie der Gruppe cingezapft und hier mittcUl einer 
durch das Bohrloch gefuhnen Klammer befefligt war. 
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Auf weitere SiÜckungcn an diefem Schweif wurde der 
Falz an dem zweiten Hruchlltlck hinfuhren, wenn es lieh [ 
ficher enveifen liel's«, Jafs er zum Furytion gehörte, was { 
für das erllgenaniite Fragment allerdings fehr wahr* | 
fchcinlich ill. Möglicherweifc beiltzen wir in diefem das 
obere Ende des eingefUgten Schwcifdückcs. 

Die Gruppe ill hinten mit derben Spitzcifcnhicben 
in flacher Höhlung abgemcifscit, lag aifo insbefonJere 
mit dem Pferdclcib dicht an der Rückwand des Giebels 
an, an welcher lic durch zwd grofse Dübel fellgclialten 
wurde. Siehe Abb. tiC, auf der bei c auch die Leere 
für den iVUlhneminfatz am Widerrill zu fchen ill. und 
die Oberanllcht auf Tafel XVIII — XXI. 

Höhe des Kentauren und der DcYdamcia ca. 3,35 m; 
Breite der Gruppe 3,do; Tiefe, vorne 0,80, hinten (mit 
.\usfchlufs des davorllchcndcn Pcirithoos) (V45 m. 

AbgvbiUk-i Ausgrabungen zu Olvmpia II Tiik'l 13. 

Zu der auf Tafel XXIV abgebildctcn Gruppe gehörte 
urfprQnglich noch ein Lapith. Peiriihoos* nach unferer 

Es find zum Teil dicfclben Fragmente, welche von 
Sauer im Jahrb. des Arch. InIL VI S. 18 für Wagtmehfen 
nus dem Oflgicbcl erklUn wurden. Verg). dagegen ebenda 
S. 74. 


i.‘h(;llla(ucn. 

Deutung. Es ergiebt lieh dies aus den in Abb. 119 
zufammcngedclhcn Fragmenten, welche otfenbar einem 
Gegcnitück dcsbciIfchwingcndcnThcfcus aufTafelXXVl.i 
angehören. Dafs lie lieh zu einem folchen fehr wohl zu* 
fummenlOgen, hat ein für die Dresdener Skulpturen- 
fommlung im Grofsen an den AbgUll'en unternommener 
Ergfinzungsvcrt'uch enviefen. Er liegt den nebenflchcnden 
Abbildungen zu Grunde. Vcrgl. auch die Gegenüber- 
Heilung der beiden einander cnifprcchenden Gellahcn 
auf Tafel XV’lll — XXI, 3 bei A'* und M*. 

h>hat(en lind folgende Teile: 

1. ein fchetbenförmiges ßruchllück der rechten, der 

Giehclwand zugekehrten Kopfhfllftc, wie die Roh* 
fpitzuiig hinter dem Ohre und die flüchtige Anlage des 
Ohres felbll zeigen. iHöhe 14, Breite 38. Tiefe 10,3 cml. 
Das Fragment verbürgt für unfere Statue die gleiche 
Haaranordnung wie fÜrdasGcgenflück (lieheTaf.XXVlLi). 
Im Scheitel hat fich ein , cm langer und 1 cm dicker 
fenkrechier Eifenilift inmitten einer ausgefpitzten Höhlung 
erhallen Otfenbar war hier allo etwas befefligt, 

und zwar nach unterer Annahme 

2. der rechte Arm. Hier fcheini der durch die 
ganze Dicke des Lnicrarms hindurchgefülirie Bohrgang 
bei b b‘ jenem Scheitdflifi enifprochen zu haben. Das 
parallele Bohrloch bei c reicht nur bis in die Höhlung J 
hinein, diente alfu zum Vergufs des hier cingclafTenen 
Dübels, mit welchem der Unterarm an den Oberorm 
angcflückt war. (Jahrb. des Inll. 111 S. 180.) Die Richtung 
des .Arms im Giebel ill durch die RalpelllrichederHückfcite, 
feine Stellung durch die Stift- und Vergufsiöcher gegeben, 
für welche eine fcnkrechte I.uige aus icchnifchcn Gründen 
die wahrfcheinlichlle ill. Da fich bei unferer Combinaüon 
Überdies ein vortrclTliches GcgenllUck zu der beilfchwin- 
genden Armbewegung des Thefeus ergiebt, und da das 
Fragment lieh endlich bei keiner anderen Giebclflaiuc unter- 
bringen bfst, fo halten wir feine Zugehörigkeit zu unferer 
Statue für geliehen. Eine gewilfe Schmtichrigkeil des Ober- 
arms feheint durch zufällige Umllündc verfchuldct. Sie 
wird, weil der Arm für die Huuptanliclu zum Teil hinter 
dem Kopf verfchwand, im Giebel kaum aufgefallcn fein. 
(Höhe 44, Breite 38, Dicke 161,3 cm.) 

3. Der gelenkte linke Arm mit dem vlarUber ge- 
worfenen Gewände, das fich von hier aus hinter dem 
linken Obcrfchcnkcl hinzog. .Auch hier ift die Stellung 
zur Git^bclwand durch die vernachlfiiligie Arbeit der Rück- 
feite, der Neigungswinkel gegen den Giebclbodcn teils 
durch die Richtung der FaltenzQge. teils durch die vor- 
auszufetzende. ungeOthr fcnkrechte Stellung des Bohr- 
loches f gegeben, welches zum Vcrguls des Dübels / 
diente. Letzterer war dazu hclllmmt, die hier nngcllUckte 
linke Hand fcllzuhalicn. Vcrgl. die Himcranficht des 
durch jene Hohrgüngc vcranlafsicn Bniches im Fland- 
gclenk der Statue auf Abb. t lo- Höhe des ganzen 
Bruchllncks 94,3 cm, Breite 38. Dicke 33 cm. 

4. ZNvei Faltenbruchducke, welche den V'crlauf 
des oberen Gewandrandes zwifchen den Kniekehlen in 
einer dem GcgenllUck völlig analogen Weile, und damit 
auch das weite .Ausfchrciicn der Beine fichern. Der 
hintere Anfaiz des Unken Keines feheint rechts erhalten. 
Der Schniitrand l>ei g g' weill auf eine Stockung und 
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gicbt uns mithin die Horizontale fQr die Einordnung 
des Fragmentes. Höhe 2i, Breite 54, Dicke 12,5 cm. 

5. rechtes Knie, aus dem fich fowol die Biegung ! 
des vorgefcizten rechten Heines, wie auch die Anordnung : 
des, wie beim Thefeus, von hinten her Uber das Knie 
gefchlagencn und vorne Heil auf den Fufs herabfuUenden j 
Gewandes ergiebt. i,Höhe 40, Breite 24, Dicke 21,7 cm.) 

6. Linkes Unterbein mit Knie. Die Gewand- \ 
falten bedecken hier das Schienbein nicht fo wie beim I 


RQckfeite'. Zu feiner Befefttgung dienten aufser jenem 
Stiftloch in 

8. dem zwHfchen den FUfsen am Boden fchleppcndcn 
unteren Saume des Mantels, zwei rechtwinklig zu 
einander geHclIie Bohrgange zwifchen t und k. An der 
Rockfeite des BruclillQcks hat fich bei / das Elnfatzloch 
fUr eine Barke hakenförmige Klammer, bei m der HeÜ 
einer grofsen StOckungsleere erhalten, mit welcher ver- 
mutlich das Bohrloch r zulammenhing (verg). die Rück- 
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Gcgcnftück, fondern zogen lieh, wie die Faltenanütize | 
in der Kniekehle zeigen (vetgl. die Seitenanficht', rück- | 
wSrts an den Waden entlang zur Fcrfc hin. Höhe 65, j 
Breite 19, Tiefe 17.5 cm. 

7. Linker fandalenbekleideter Fufs, oder 1 
vielmehr nur delTcn eingeüUekter mittlerer Teil, fo* | 
weh er nackt aus dem die Ferfe verhüllenden Gewand ^ 
hcrvortrai. Höhe 15, Breite 15, Tiefe 19 cm. Wunder- , 
lieber Weife iO das Fufsblatt nicht völlig fertig gearbeitet, , 
fondern lediglich gerafpelt. Die Sonderarbeh des Stucks | 
wird durch die .AuskUnkung an der RUckfeite mit dem | 
Bohrloch in der Mitte erwiefen \h auf der Abb. der | 


feite des Theicus auf Abb. 120 bei^e}. Höhe 35, 
Breite 63, Tiefe 21,5 cm. 

9. Der rechte vonretende Fufs, in einer dem 
linken Thcfcusfufsc genau enifprcchenden Weife zur 
Hälfte verhüllt durch die vom Knie herabfallenden 
Steilfalten des MantelQberfchbgs , mit zwei BruchflUcken 
des vorne auf der Plinthe üch ausbreiicndcn Gewand- 
faumes. Der grofse Zeh war befonders gearbeitet und, 
wie es feheint, blos angekinet. da ein Bohrloch fehlt. 
.Auch hier Ul das Fufsblatt gerafpelt, die Zehen ledig- 
lich aus dem Rohen gearbeitet. Der Fufs ill mit einer 
Sandale bekleidet. Die Riemen waren, wie gewöhnlich, 
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gemalt. Höbe des Bruchflückes 23, Breite 51, Dicke 
29 cm. — Leid«- fchliefseti die beiden Fragmente 8 und 
9 nicht unmiittclbar aneinander. Ihre gegenfciiige Loge 
hat daher ungefähr nach Analogie des GcgcnfUickes ge- 
ordnet werden mOlTen, dem auch der Grundrifs ziem- 
lich genau entfprochen zu haben fchetnt. Vergl. die 
Oberanhehten auf Tafel X VIII — XXI. 

Aua der Zufammenordnung diefer BrucbftQcke 
ergiebt Ach in allen wefcntlichcn Stücken mit zwingender 
Notwendigkeit das Gegenbild des beilfehwingenden 
Thefeus {M*)i diefelbe zum Schlage ausholendc, weit 
ausfehreitende JUnglmgsgeflalt, nur in der Gegenbe- 
wegung; dalfelbe in der Hitze des Kampfes bis auf die 
Unierbeinc herabgeglittenc Gewand; diefelbe herolfch- 
feierliche Haartracht. Vcrfchiedcn find die Gcgcnflückc 
hauptfüchlich darin, dafs hier lediglich die Rechte zum 
Schlüge ausholt, wührend der gefenkte linke Arm dem 
fmkenden Gewände noch einen Jemen Halt giebt und 
die Hand vermuihlich einen zweiten Gcgenilond fafsie. 
Man wird diefe abweichende Geberdc kaum bclfcr deuten 
können, aU durch die Annahme, dafs unfer Laphh in 
der Rechten ein Schwert fchwung, in der Linken aber 
delTen Scheide hielt ;Jahrb. des Infi. 111 S. 184 Anm. 1 1}> 
UnterilUtzt wird diefe Vermutung auch durch die von 
E. Curlius in der ArchSolog. Zeitung von 1883, Tafel 18 
herausgegebene, unferen Giebclgruppen gleichzeitige 
Wiener Kentaurenvafe, auf welcher Peiriihoos ebenfalls 
mit dem Schwert in der Hand herbeieili, und ferner durch 
die ErwUgung, dafs die WaAe des Helden kcinenfalls 
in dem bereits von Thefeus crgriJfcnen Opferbeil bc- 
Aandcn haben könne. 

Im Übrigen vergl. man unfere Bemerkungen zum 
GegenflUck auf Tafel XXVI, 1, und für die Deutung den 
AbfehnitI E, S. 132 f. 

Die urfprUngliche Höhe der Statue ifl unter Ver- 
gleichung ihres Gcgcnflückcs auf ungefähr 2,60 m ange- 
nommen worden. 

Tafel XXV. Köpfe des Eurytion und der 
DeYdameia. Veigl. Tafel XXIV. zu welcher auf S. 72 ff. 
das nähere bemerkt tft. — DeTdameiakopf: Höhe 040. 
Breite 0,36, Tiefe 0,33 m. Eurytionkopf: Höhe OS59. 
Breite 0,30, Tiefe 0,39^ m. .\bgcbildct ifl das Haupt 
der DeYdameia mit dem ganzen Oberkörper in den 
Ausgrabungen II Tafel 24 und den Funden zu Olympia 
Tafel 13, das des Euj^lton Ausgrabungen III, 13. 

Tafel XXVI. Bcilfch wingender Lapiih {The- 
feus*) und frauenraubender Kentaur, Af* S* O* 
auf Tafel XVllI— XXI, 2. Zur Deutung vergl. S. 133 ff. 

I. Vom Thefeus* find lediglich erhallen: dasauf 
Tafel XXVIl. c — a in gröfserem Mafsllab wieder- 
gegebene Haupt mit den hcroifchcn IdcalzUgcn und dem 
Ilrcng geordneten langen Haar, die (teil erhobenen 
Schultcranfätze der zum Schlage niisholenden Arme, Teile 
des nackten Rumpfes und der weit ausfehreitenden 
Beine, endlich das leichte Gewand, das dem Helden, 
gleichfum im Auffpringen, bis um die Unierbeinc hcrab- 
geglitten. K.s ifl das immerhin genug, um Bewegung und 
Mafse der Geflalt mit annähernder Sicherheit zu ergiinzcn 
und jedenfalls beuüchUich mehr, als vom GegenflUck, 


dem Peirithoos*, übrig geblieben. Vergl. Abb. 119 auf 
, S.75 und Tafel XVIII -XXI. 3 bei M* K*. 

Die Seitenwendung des Kopfes Hl durch die Ver- 
nachlMllllgung der Rückfeile 'Abb. lao) gegeben. Sie tfl 
roh gefpitzt, wahrend in der Vordcranfichi alles forg- 
faltig geglfinet ifl, einfchliefsUch des Haares, deflen 
Gliederung, zugleich mit der Färbung, günzlich dem 
Pinfel überlafTen blieb. Das lange fchlichie Haar ifl an 
Nacken und Stirn über eine, nur oberhalb der Ohren 
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: zum Vorfchein kommende Schnur aufgeroilt; im Nacken, 
tvie es fcheim, in einem einheitlichen Schopf, über der 
Stirn aber in gefonderten Strähnen, deren untere Be- 
grenzung in Rundzackenform fich auf Tafel XXVII, 2 
deutlich verfolgen lüfst. Es iA das im wcfcntlichcn die- 
felbe Haartracht, die wir am filzenden Manne des OA- 
giebeU linden; vergl. Tafel XIV, 2 und XVI, 1.*) Eine 


I *) Beide Köpfe Anden Ach in den Ausgr. zu 01)mpia II 
Tafel 9 zu bequemer Vergleichung nebeneinander gcAcllt. 

I I>«r Umerfchied ihrer Krifur bcAcht nur darin, dafs der Kopf 
des Atzenden Mannes leicht geweiltes, in wenige krAüigc 
' Strähnen gegliedertes Haar zeigt, wahrend dos des Thefeus 
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Qucrfurchc ln der Stirn foU, bei fonft regungstofem 
Amliu, hier, wie auch fonll häutig in unferen Gicbei- 
gruppen, die innere Krregung des Kämpfenden andcuten. 

Aus der ndlcn Richtung der Schulieranßluc und 
den Dübclhdhlungen, welche aus lechnifchen Gründen 
annähernd der Richtung der Oberarme gefolgt fein 
mUlTcn, ergiebt fich eine encrgifche Hebung beider 
Oberarme. Mit der Befchrcibung des Paufanlas zu> 
fammcngchaltcn führt dies auf den beill'chwingendcn 
Thefeua (pauf. $, lO, 8: rn ü Umw /auu-üiii'ec 
TBvv •) Von den Händen wird die Rechte 

näher an der Schneide des Beiles gelegen haben. Denn 
dafs das Beil (Wh hinter dem rechten Schulterblatt 
befand» lehrt die kegelförmige Stütze [n auf Abb. tao}, 
welche freilich jnachtraglich?) an ihrem oberen Ende 
abgcmeifselt worden ill. Die Arme waren angefeut, wie 
die durch die Schultern gelegten SchniittlUchen b und c 
auf Abbildung izo zeigen. Bei c Hl hier auch die feine 
Spitzung der Fläche nebß dem glatten Befchlsgrand» 
fowie die Vergufsrinnc für den ArmdUbcl zu fehen. 

Einen feiten Stand eritielt die Statue durch da.s von 
hinten her um die Heine gefchlungene Getvand» welches 
die Umerbeine verband und , fich nach vorne hin plinthen- 
anig vorwölbend, ein breites Auflager fchuf. Die Füfse 
find unbcfchuht Wie man jedoch an der RUckfeiie der 
rechten Ferfc (bei t auf Abb. lao) ficht, feheinen ur- 
fprÜngUch Sandalen bcabfichiigt gewefen zu fein. 

Den Zufammenhang der umeren Gewandpanien mit 
dem rechten Oberfchenkel und dem Mittelleib (Iclli jeut 
lediglich das fcheibenförmige ZwifchcnllOck in der Knie- 
kehle, Abbildung 120 e, her. Es weift nach oben und 
unten hin Spitzung auf. Ebenfo ift daneben bei / eine 
Anfchlufsflachc. Dafs an fo fehr dem Bruch ausgefetzten 
Stellen fo verwickelte Stückungen von vomc herein 
geplant waren, ift wohl wenig wahrfcheinlich. Sie fehen 
ftark nach einer fpätcren Ausbelferung aus, ebenfo wie 
die Leere hinter dem linken vurgcfetzien Fufs, bei ff, 
welche der Spitzung an der UmcrftSche von e ent- 
fprochen zu haben feheint. Vielleicht war hier, ebenfo wie 
beim Pcirithoos ($.75 Abb. 119 hei n) ein Stück Marmor 
eingezogen, dos dem Unterbeine mehr Halt geben follte. 
Auch tnne folche Vorrichtung wUfste ich kaum anders 
als durch nachträgliche Ausbelferung der befchudigten 
Statuen zu erklären. Da nun die beiden Gcftalten, wie 
wir fehen werden, durch ihre Aufftellung dicht am 
Vorderrand des Giebelbodens (vergl. die Oberanfichten) 

fchlicht anliegt und über der Stirn hflufiger geteilt ift. Die 
AuftatTung ßnthn Graefs Mitth. des arch. inft. zu Athen XIM 
S. 404' um! Furtwflnglers 150. Winckelnuinn.sprngramni der 
ArcK. Gef. zu Berlin $. laS! , dafs das Stimhiunr nach vomc 
geftnehen fei, ift unfcrca FIrachtens nicht zutreffend. — Die 
nuftallende Verkümmerung des Nackmfehopfes könnte durch 
eine antike Ausbelferung herheigeführt fein, von der (ich 
auch fonfl beim Thefeus fo gut wie heim Ceinih<.»os Spuren 
zu finden feheinen. 

*) n)x«j; Doppeluxt, BlOmncr, Technologie II S. 201 
Anm. 5. Sie wird, fo viel ich fehe, fall fteis mit beiden 
Hünden gefchwungen, wie gegen Wotiers, Berliner Gips- 
ahgOffe S. 119 zu bemerken ift. Treffend verglctchi E. Curtius 
die Berliner Vafenfeherbe ArchBolog. Zeitung 1S83, Taf. 17, 1. 


in der Thai von allen Giebclftguren am mdftcn ge- 
fährdet waren, und da Geh weitgehende antike Ergän- 
zungen und AusbclFcrungcn für die vier Kekftatuen 
auf Tafel XXXIII durch die Verfchiedenheiten des Mar- 
mors und der Arbeit Geher nachweifen lalTen (S. 93 ff.), 
fo wird man Ge auch für Thefeus und Pcirithoos 
wemgftens nicht für unwohrfcheinlich halten dürfen. 
Eine antike Reftauration würde auch andere Sonderbar- 
keiten der Ausführung erklären, ss'ic die Abmcifsclung 
der BetlftUtzc und des Nackcnhaarcs beim Thefeus, die 
ungewöhnliche Ralpciarbeit und Stückung an den FUfsen 
beider Heroen u. dergl. m. 

übrigens kann die Statue des Thefeus* fchwerlich 
nur durch die hakenförmigen Bodenklammcrn bei h und i 
und den dünnen WanddUbcl bei J allein feftgehahen 
worden fein. Wahrfcheinlich war ihr aufserdem noch 
ein gröfscrcs Kifcn von der Giebelwand aus in den 
Rücken getrieben, welches auch die völlige Zertrümme- 
rung des Oberkörpers hier fowohl wie beim Pcirithoos * 
erklären würde. Eine folche doppelte Verdübelung war 
um fo notwendiger, als Thefeus urlprünglich nicht dicht 
an der Wand und von der Haupigruppc getrennt da- 
ftand, wie auf unferer Tafel, fondem vor dem Pferdelcib 
feines Gegners fo aufgeflelii war, dafs er dtefen leil- 
weis deckte. Aufser aus den RaumverhällnilTen, welche in 
ihrer Enge eine trilweife Cberfchneidung der Gcftalten 
zur Nothwendigkeit macht, crgiebi Geh dies auch aus 
einer Spitzung an der RUckfcilc des Lapithen (Abb. 120 
bei k\ Dicfer Spitzung cmfpricht in gleicher Höhe eine 
Abarbeitung um Hinterteil des Kentauren. *) Das Zu- 
fammentreffen diefer beiden Spiuungen beftimmt mithin 
genau die Stelle, bis zu welcher auf dem Wiederher- 
ftcllungscntwurf Tafel XVIll — XXI, 2 bei M* X* das 
Unke Bein des Thefeus vorgcfchobcn werden mufstc. 
W’ie genau die Crundrifsbitdung der Statue diefem Pbtz 
entfpricht, zeigt die OberanGcht auf derfelben Tafel. 

2. Nach rechts fprengender Kentaur, mit beiden 
Vorderbeinen und dem linken Arm eine Lapiihin um- 
klammernd, die er davon zu tragen fucht. Das Weib 
hat ihn mit beiden Händen in Haar und Bart gefafsi, 
flöfst ihn mit einer gewalifamcn Rückwärtsdrehung des 
Oberkörpers von Geh und fucht ihm zu emftiehen, wo- 
bei ihr das ausfehreitende linke t’nierbein n^'kt aus 
dem gcfchlitzten ionifchen Chiton tritt. Dicfe Tracht, 
welche die Lapithin vor allen übrigen Fraucngcftalicn 
der Giebel auszcichnci, und der faltige Mantel, der 
ihren Oberkörper umhUlli, laffcn uns in ihr die Braut- 
führerin, die Nympheutria bei der Hochzeit des Pei- 
riihoos erkennen. Siehe hierüber das Nähere in .Ab- 
fchnitt E, S. 133. 

Den leider arg verftofsenen Kopf des Kentauren, 
mit dem breiten GcGcht, der platten Nafc und dem 
trunken grinfenden Munde, in dem Geh die obere Zahn- 
reihe zwifchen den dichten Bartmaffcn zeigt, giebt 
Tafel XXVII, 3 in gröfscrem Mafsflabe. Das bufchige 
Haupthaar feheint Uber der gefurchten Stirn aufwärts 

Noch deutlicher als auf unferer Tafel XXVI ift fie 
auf der Aufnahme Ausgr. tli Tafel 11 zu fehen. Vergl. 
ebenda S. i8. 
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gcUrichcn und iO nach oben und rUckwäns hin durch 
eine wagrechic Rinne begrenzt; hinten hfingt cs in einer 
breiten, wulftigen Malfc Uber den Nacken (vcrgl. die KUck- 
feite Abb. 121 fowie die ProhUcichnungi. Alle Kinzelheiien 
blieben der Malerei Uberlatlen. l'mcrhalb der .Schlafen 
feizt dos Stirnhaar (Ich oh ne Unterbrechung in die ebenfalls 
glatte Fliehe des dichten Bartes furt^ in welchen die Finger 
der Lapithin gleichfam etntauchen. Nur der ßortrand 
lA plaAifch gegliedert, doch glaubt man auf der Photo- 


haften, gleichfam die Luft peitfehenden Bewegung fo 
gut zu dem trunkenen U'ngcliUm des wild dahin fpren- 
genden Kentauren pafst. ili neuerdings durch den Fund des 
ZwifchcnltUckcs an der Schwanzwurzel gegen jeden Zweifel 
geliehen. Ks war hier nifo in der Thal alles aus dein» 
fclbcn M.nrmorblock gearbeitet. Der Schweif ift ganz 
gUtt. Die Angabe der Haare blieb auch hier der Farbe 
übcrlalfcn. Der .M^hncnanfsiz am Widerrirt ift auf 
Abbildung 121 bei <r üchtbar. 


II B. W'«(lgiel)clflaiuen. 
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graphie des Kopfes Tuf. XXVn.3 noch einen Schimmer 
von der zeichnerifchen Gliederung der übrigen Ban- 
malfc zu gewahren. Die Ohren lind mcnfchlich gebildet. 

Die Geberde des rechten Armes vom Kentauren ent- 
zieht fich einer vUDig genügenden .Ausdeutung, wie denn 
auch in der Giebelaufllellung die Hand hinter dem Kücken 
de* Thefeus verfchwand. Der Gellus fcheint teils gc- 
w&hlt, um den Oberkörper des Halbmcnfchen mit feinem 
bcftialifchen Antlitz in voller Vordcranlicht mögliche 
wirkfam zeigen zu können, teils um für den aufwärts 
gekrümmten Schweif des Kentauren in dem ausgerekten 
Arm einen Stützpunkt zu gewannen. Wirklich Isfsi fich 
der Anfatz des Schweifendes an der HUckfeiie der rechten 
Hand auf Abbildung 121 noch deutlich verfolgen. Die 
Zugehörigkeit aber jenes Schweifes, der in feiner Icb- 


Drei nach der Anfenigung unferer Tafel an- 
gefügte ßruchllückc des Kentauren werden hier be- 
fonders aufgczühlt, weil lie auf dem Wiederherflellungs- 
eniwurf lafel XVIll— XXI,2 durch den davorftchenden 
Thefeus gedeckt werden und nur in die Zeichnung der 
Rückrcile (Abb. 121) haben eingetragen werden können. 
Es find dies: crllens das fehlende ZwifchcnllUck über 
dem Sprunggclcnk des rechten Hinterbeins, welches 
letztere übrigens urfprUnglich durch eine auf die Plimhc 
hinabgehende Stütze vcrllarkt war (ihr Anfatz unter dem 
Sprunggelenk Ul auf Tafel XXVI zu sehen]; ferner 
ein Teil des linken U'merbeins [vergl. cbenfalb Abb. 121); 
; und endlich das BruchAOek, welches die Lücke 
zwifchen dem Fcirelgclcnk des linken Kcniauren- 
vorderbeins und dem Schienbein der Lapithin ausfülli. 
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Durch diese kleinen Fund« ill Itir unfer« Grupv^ fowohl 
rechts wie links ein fichcres HOhcnrmtfs gewonnen. 

Die Lapithin iA, wie wir bereits hervorhoben, 
von Ihmilichcn Frauen diefes Giebels durch reichere 
Kleidung unicrfchieden. Sic allein irügi hier das fein- 
gcfülietie leinene Umergewnnd ionifchcr Form, Jeden 
GUrtelbaurch fall bis auf die Kniee herabßlllt. K$ ill als 
r/rrrW gebildet. *) Von den Ärmeln ill der linke in 
feinem unteren, hcrabhiingcndenTcilcbefondcrs gearbeitet 
und miiiclll zweier DCtbel angefügt worden. An Stelle der 
Armclnähtc linden lieh jeut lediglich glaiic Streifen, die 
urfprQnglk'h vermutlich bunt gcmullcn waren. Do.s 
Obergewand wird von der Lapithin, trotz ihres heftigen 
Ringens mit ihrem Gegner, mit dem einen i^pfel unter 
dem linken Arme fellgchalten und bewahrt feinen rcgel* 
mfifsigen Fall. Oer andere Zipfel des Uber den Kücken 
gezogenen und über die linke Schulter geworfenen 
Mantels ill hier nochmals zurückgcfchlagen, fo dafs er 
die um das Weib hcrumgrcifcndc Mand des Kentauren 
bb auf die Fingerfpitzen deckt. Das Hache, kaum über 
•/, cm liefe rechteckige Siemmloch zwifchen den Falten 
der linken Schulter rührt viel- 
leicht nur von der Ausbcllcrung 
einer fehlerhaften Stelle im Mar- 
mor her. 

Der jetzt fehlende Kopf der 
Lapithin neigte fich, wie der Hals- 
und Kinnanfatz zeigen, in Drei- 

s'icrtclsanficht tief abwärts. Ihre Füfsc waren unbe- 
fchuhi. Fs wird dies durch das nachUchcnd abgcbildctc 
Stück der linken Fcrfc bewiefen, welche vcrmincllt 
eines Bohrlochs angellückt war. 


fand der Plimhe, neben dem rechten Hinierhuf des 
Kentauren erhalten. 

Thefeus; urfprQngliche Hohe ungeßihr 3,ßo, Breite 
1,1^, Tiefe 040 m. Kentaur und Weib: Hohe 3,50, 
Breite 3,70, Tiefe vorn ca. 0,60, hinten ca. 04^ m. 

Al^bilJft Ausgrabungen zu Olympia II Tafel 35 
und 111 Tafel II. 

Tafel XXVII. KOpfc de» Thefeus* {1—3} und 
des fprengenden Kentauren (}) aus der Nympheuiria- 
gruppc. Siche S 7C H'. zu Tafel XXVI. — Thefeus- 
köpf: Hohe 0,385, Breite 0,36, Tiefe 0,345 m. Ken- 
caurenkopf: Höhe 0,535, Breite 0,35, Tiefe 0,50 m. — 
IHt Kopf des 'Hicfeut ifl ahgebildct Auttgrabungen 
zu Ulytnpiu II Tafel Funde Tafel 14A. 

Tafel XXVIII, 1. Kentaur, einen Knaben 
raubend, und zwar den .Mundfehenken de» Hoch- 
zciismahlcs. wie zuerst Krnll Curtius ausgefprochen 


/ 
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Di« RQckfeitcn beider (jcllaltcn lind ungleich gear- 
beitet: an der lapithin in voll nusgefühner Rundung, 
am Kentauren als roh abgclpiizie, zur Krlcichterung des 
Gewichtes der Gruppe ein wenig gehOhlie Flüche. Fs 
folgt hieraus eine fchrifge Stellung der Vorderfeile uiiferer 
Gruppe zum VorderranJ des Giebels, wie fie die Ober- 
anlicht auf Tafel XVIII — XXI.z zeigt, und wie fie er- 
forderlich wor, um vor dem Huchen Pferdcleib des 
Kentauren für den Thefeus Platz zu schaHcn. 

Von der BefcHigung der Gruppe im Giebel haben 
lieh lediglich die beiden grofsen iiuudratifchen Dübel 
löchcr der RQckfeite und eine Klammerfpur am Vorder- 


*) Bochlau, quac.siiones du re vestiaria Graecmum S. 83 
Anm. 1; Siudniczka, J.ihrh. des .Arch. Inil. IV. S. i»i7, Pie 
an leiztcri'r Siclic aus dvr Bekleidung gezogenen Folgerungen 
für die Deutung der Gdialt hat der Verfalfer nachträglich 
zurQekgcnommen; flehe unten S. 13z Anm. 1. 
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hat. V'crgl die vcrvullflündigtc Vorder- und Obcranficht 
der Gruppe auf .Abb. 133 und Tafel XV'III — XXI, 3 bei 

G*. Für unfere Tafel XXVIII, i hat nur der 
Rumpf des Knaben und der Pferdcleib des Kentauren 
mit den unmittelbar anpalfcnden Stücken im Zufammen- 
hang aufgenommen werden kOnnen. Zur Deutung 
liehe S. 135. 

Reim .Aufbau der Gruppe gehen wir von dem 
nackten, lieh weit zurUckbeugenden, fchlanken Humpl 
des Knaben aus, weil an ihm durch die erhaltertcn An- 
Hiize nicht nur die Bewegung feiner Gliedmufsen deutlich 
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gegeben ill, fondern auch der Zufammenhang mit feinem 
Gegner. 

\Va$ 2unüch»i die HrgSnaung des KnubenkOrpera 
felbft ojibetriffi, fo iU au« der Form des linken Glutaeus 
und dem Anfatz des rechten OberfchenkeU erlichtlich. 


An dem rechten, (leii auf dem Boden knieenden Bein 
wird, wie bei dem auf Tafel XWIll mitabgchtldcten 
Gegenllück, das Knie von Gcwandfaltcn umgeben gc> 
wefen fein, um die durch die HohenverhJiItniire des 
Giebels an diefer Stelle geforderte Cberlunge des 
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Schenkels su verhallen; wie dort und bei dem knicenden 
florentinifchen Niobiden hat man dos fUr die Vorder' 
anltcht entbehrliche t'merbcin wahrfcheinlich einfach 
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dafs er auf dem rechten Bein kniete. Der bis auf 
ein kleines ßruchftUck verlorene linke Oberfchenke) 
mufs dabei aiemlich wagrccbi nach vorne gegangen fein 
(vergL Abb. la^). Der erhaltene linke Fufs [Abb. 126/ 
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Band nicht mit ganzer Sohle auf, fondern war etwas 
nach auf&en, gegen den Kentauren hin geneigt Die 
von innen unter die Sohle hineingefOhrten beiden 
Bohrgfingc rühren, ebenfo wie diejenigen an dem 
SchienbcinbruchBack (Abb. 127} und dem linken 
Oberarm, wohl von verfehlten Vorbohrungen her. *) 

Vergl. über Ähnliche Fehllmhrungen an den GicbeU 
gruppen von Locri Pcierfen in Jen Miith. des Arch. InA. zu 
Rom V S. 203 Anm. 2. 
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weggeblfcn. Eine jenem GcgcnBück einigermafsen ent- 
fprcchcnde Gewandanordnung wird ohnehin durch die 
fchwAchen Helle von Gewandfalten wahrfcheinlich ge- 
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macht, welche fich an dem Bauche des Kentauren, dort 
wo er mit dem Leib des Knaben zufammenflöfst, noch 
erhalten haben. (Sie finden lieh auf Abb. 123 neben 



Luiker i\m des acrniHcn Ktuben F‘ (1 ; m 


dem Nabel des Kentauren mit ein paar Linien ange- 
deutei.) Wie Abb. 123 und 128 lehren, ifl auch die 
rechte, zum Schlage ausholende Hand des Knaben noch 
vorhanden. Sie zeigt an ihrem unteren Rande einen 
bogenförmigen Ausfchniit, der ofienbar von dem Auf- 
lager der Hand in der Nebengruppe herrührt (Siche hier- 
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Taf. XXVIll, I. Knabcnraubcndür Kentaur. 


Qber lowohl, wie Ober eine ähnliche Junctur mit der 
Gnjp|>e zur Kediten 5. undi^a.s.) An dem erhobenen 
linken Arm (Abb. 1 39^ id die Hand (Abb. 1 30) nicht ausge- 
führiy die Finger nicht getrennt. Die fland verfchwand 
altb fUr die Vordcranlicht hinter dem Knabenkopf. 
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Diefer war in den Nacken zurückgeworfen und bückte 
den Gegner in Drcivicrtclswendung an. Es folgt dies 
aus der Halsrichtung und dem Antatz auf Abb. 139 n, 
welcher offenbar den Unterarm mit dem Kopf verband. 

Ein zweiter v\nfat2 am Ellenbogen des Knaben (Abb. 139 
3 ß^) belehrt uns Uber die KopfUellung des Kentauren. 
Denn er lüfsl kaum eine andere Deutung zu, als dafs 
lieh hier deffen Stirn gegen den ElliMibogcn des Knaben 
Hemmte. Aus dem Kentaurenkopf lelblf iü hierfür eine 
Beftatigung nicht mehr zu gewinnen. Denn von diefem 
haben (kh lediglich der Bart und der Hinicrkopf(Abb. 131) 
mit feiner dent Greife im Ortgiebel enifprccheitden Huur- 
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anordnung erhalten (vcrgl. Taf. XV’I, a — 31. Selbll die 
Glatze fehlt nicht. Es rtimmen mit jener Kopfneigong 
auch die Kewegunget) der Kentaurenurme ganz vor- 
trefflich. Von diefen itl keiner zur Abwehr frei; denn 
beide feheinen befch^ftigt den Knaben fort zu tragen. 
Sicher ifl dies von dem rechten, hinten um den Rücken 
des Knaben hc-rumgreifcndcn und ihn unter der rechten 
Schulter falfcndcn Arm; lehr wahrfchcinlich auch für 
den linken. Denn hier konnte die allein erhaltene linke 
Hand (Abb. i ja) nicht, wie früher z. B, im Grünner'fchen 
Modell angenommen wurde, mit einer, übrigens doch 
auch nur lahm abwehrenden Geberdc. den linken Oberarm 
des Knaben falTcn, fondern mufs einen Körpcncil von 
grUfserem Umfang gepackt haben (vcrgl. die Ergänzung 
in .\bb. J33). Denn die Schwellung des Daumen- 
anfatzes bewcill , dafs der Daumen nicht um das von 
Uijmpi«. III. I. 


Si 

der Hand gepackte Glied herumfafste, fondern auf der- 
felben Seite lag. wie die übrigen Finger. Da lieh nun 
auch an dem Rumpf des Knaben keinerlei Anfatzfpuren 
für die Hand vorfinden, fo bleibt nur die Annahme 
übrig, dafs Ile feinen linken Schenkel von oben her 
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packle und zwar in der Nlihe der Kniebeuge. Hier- 
durch würde fich auch eine leichte Muskclfchwellung 
am Anlutz des kleinen Fingers gut erklären. Dafs lieh 
aus alledem ganz ungclücht eine Ähnlichkeit mit der 
Knabenraubergruppe des phigalil'cKcn Friclt» (Overbeck, 
Gcfch. d. gricch. Rbrtik 1', Fig. 131, Wert 6) ergebe und 
damit eine Bertätigung unferer Ann.'ihmen, irt im 
Archüolog. Anzeiger für iS<,iO S. 6i näher ausgertfhrt 
worden. 

Für die Ergänzung des übrigen KentaurenkÜrpers 
giebt uns lediglich dos erhaltene Stück des Pfcrdclcibcs 
einen Anhalt. Dafs diefer hinten keilförmig abgefchniticn 
irt, alfo fchrsg aus der Gicbclwand hervorzukommen 
fehien, tritt befonders in der Obcnnlicht auf Taf. XVIll 
— XXI, 3 bei (j* hervor. Nur Brufl und Vorderbeine 
des Pferdeleibes waren mithin dargertclU. Oie Beine knieten 
auf der Pliiuhe, wenn auch, dem erhaltenen Anlatz 
noch zu urteilen, etwas weniger rtcil. als bei dem Gegen- 
rtück , n. 2 auf Tafel XXVIII = Tal. XVIII^XXI P* Q*; 
den mutmafslichen .Anfatz des rechten Pfcrdcbcincs giebt 
.Abb. 133J. Da die N'orderbeine allein aber fehwerheh die 
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ganze I.art des Kenuurenkörpers getragen haben können, fo 
irt in unlcrcm Wicdcrhcfilcllungsciitwurf angenommen 
worden, dafs die GcsvandUhvn lieh vom Knabenkörper 
her hinicr den Beinen des Kenmuren hinzogen und 
delTcn Rumpf (lützen halfen. Naiürüch kann diele 
Umerllützung auch sehr wohl, wie bei dem Gegen- 
ftücke, durch eine cntfprechendc Verftürkung der Pünihc 
erreicht worden fein. *} 

•; Wolters .Jahrb. VI, 89 wrdltc unftrer Gnippe di-n 
Pfühl Taf. XXX, 2 und S. «>i Abi’. 156 untcrr.'hiclH'n. 
bietet hicrlUr jedtich in der Tiefe Lill um die Hälfte zu wenig 
Platz, wie fchon ein Vergleich der Ol»«ranl 1 clitcn auf 
Taf XVIII — XXI bei F* G’ und f* lehrt. Man fehe auch 
die Ausfaht’umtvn auf S. <10. 

1 1 
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n B- Wcfljjicliclrtaiuen 


Nii-.h vorHehcndcn Gelichispunkicn ift die Gruppe 
von Hans Hjiriinann - Maclean, dem auch die Zuwcilung 
des Unken Knabemirmes verdankt wird, im Grofsen in der 
Weife ergänzt worden, wie dies Abb. 133 und unter Cber- 
Uchtsblatt wiedergiebL Beide Gcllulten knieen. den An- 
forderungen des Raumes gcmais. Der greife, kahlköpfige 
Kentaur hat iWh dabei eng an den Knaben hcrangedrdngt, 
fü dal's fich Brüll und Leib beider berühren, und fucht ihn 
mit beiden Armen davon zu tragen. Der jugendliche 
Mundfehenk aber, dctTcn Körj'cr Ikh in der Hiwe des 
Kampfes eniblüfst hat, lehnt (Wh zurück und holt mit 
beiden .Armen zum Schlage gegen den Kentauren aus 
der lediglich den linken Ellenbogen des Knaben mit 
feiner Stirn ziirUckzudrängcn vermag. 

In Bezug auf die tcchnilchc .Ausführung der Gruppe 
haben wir noch nachzuholcn, dafs Uc aus mindcllcns 
zwei Blöcken gearbeitet war. .Aus dem einen ill die 
ganze Gctlali de» Knaben, die ihn umfallcndc Rechte 
des Kentauren und dclfcn Oberkörper bis zur Bauch- 
höhle gcmcifselt; aus dem anderen Bauch und Plerddeib 
des Kentauren. Die fchmalc, fpitz zulaufende Schnitt- 
rtöche, in der fich beide Teile berühren. Ul in der 
Rückcnanlicln auf Abb. 124 bei >. deutlich üchtbac. 
Kleinere Stückungen lind an mehreren Stellen vor- 
genommen: fo an der rechten Schulter des Kentauren 
bei a in der Zeichnung der RUckfeiie ^deutlicher Ul der 
Hell einer gefpitzten StUckungsleere auf der Obcranlichi 
der Gruppe erkennbar], und ferner am Himerkopf des 
Knabenr^ubers. Hier waren die Lockenenden im Nacken 
und das Haar am Hinterkopf angclllickt und mit zwei 
MetalUtiften befefligt (Abb. 131). 

Von der urfprünglichcn V'crankcrung der Gruppe 
im Giebelfeld hat fich nur noch das quaJraiifchc Dobcl- 
loch in der fchrag obgefpitzicn Rückfeite d« l*ferde- 
rumpfes erhalten (Abb. 124). 

Die Maafse der erhaltenen Teile betragen gegenwärtig 
in der Höhe 1*73 m, in der Breite 2,33 m, der Tiefe 
0,7; m. L'rfprünglich mag die Gruppe etwa 3,20 ra 
hoch und 2,33 hrdt gewefen fein i.mit Einichlufs des 
ausgcrecktcn Armes des Knaben! 

i>cT Rumpf des Knaben iU auch ahgcbildct in den 
Aiisgr. zu Ol. 111. Tafel 14 A; dkT Plerdekib d« Ken- 
tauren ebenda Tafel 15 A. oben. 

Tafel XXVIll, 2. Knicender Lupith einen 
Kentauren würgend, das Gcgenilück zur Knaben- 
rttubergruppe unter n. 1; vcrgl. den Wiederherllcllungs- 
vcrfuch auf Tafel XVIll — XXI , 2 bei P* Q*. Die Rück- 
fciic auf Abb. 134. 

Der Jüngling hat fich fcitwliris. dicht an den 
Kentauren herangedrangt, ihm den rechten Arm feil 
um den Huts gcfchlungcn und zwingt ihn auf die 
Vorderbeine nieder. Der Kentaur wehrt lieh mit 
einem wütenden Bits in den Arm des Lapiihcn, fucht 
mit der nach hinten zurückgrcifcndcn Rechten feinen 
Nacken von der Umklaminerung frei zu machen und 
mit der Linken die Hand feines Gegners weg zu zerren. 
Der Lapiih fcinerseiis trachtet, wie es fcheint, den linken 
Voiderarm des Kentauren, der feine Hechte gepackt 
hflli, nach vorne weg zu biegen. Die fehmerzverxogenen 
Züge der beiden Gegner fprcchcn fich in den Sonder- 


aufnahmen der abwärts blickenden Köpfe auf Tafel XXIX 
deutlicher aus: vor allem der echt »verbillen» wilde Aus- 
druck des Kentaurenanilitzes mit den fchurf eingefchnit- 
tenen Falten Uber den NafcndUgcln und an den Kufseren 



ttiii-irltMe der Cnipfe <ki würgenden L^lchrn und ä** briUendrn 
Krnuircii ,P' Q‘| tisjoi. 

Augenwinkeln, der hinauf gezogenen Stirnhaut und dem 
wirren fpörlichcn Schcitelhaar. Ein paar grofsc Pfcrdc- 
ohren verllUrkten urfprünglich noch den halbticrifchcn 
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t'>a<iUtß<:feer Für die l*f><rdRilirsn dn beif>^drn Kenteurvn P‘ u I i*. 


Charakter des Kopfes. Gegenwärtig find von ihnen nur 
noch die beiden tielcn ovalen Einfaulüchcr inmitten der 
feitlich zurÜikgcHrtchcnen H-uirwclIcn Übrig (Abb. 135}. 
Auf dem Giuoile jeder dieler OclTnungen befand (ich 
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Taf. XXVIII, t. Bcifscnücr Kentaur unJ wargonder Lapiih P* Q*\ 


»3 


ein Bohrloch für einen MeuUllift. Unter dem um- 
klammernden Arm fliefst der Ban in dichten, zwei* i 
gciciltcn Strähnen auf die Bruft herab. Das Hauj>ihaar | 
dagegen zeigt eine einfachere, rundlich wullligc Bildung 
der Einzellocken. 

Auch die /Uge des Lapithen verraten in der dop- i 
pclten Sümfahe und dem Ausdruck de« halbgcGlTneien 
Mundes — der Jüngling fcheint vor Schmerz die Zähne 
aufeinander zu beil'scn — deutlich die Erregung des 
Kampfes. Der langgcllrcckic kantige Schädel mit dom 
deutlich lieh heraushebenden Hinterhauptbein ill in der 
Vordcranlicht von kurzem Ringelhaar bedeckt, ciclfen * 
Löckchen die bei den Giebelköpfen Übliche doppelte 
Riefelung mit je einem Bohrloch inmitten jeder End- 
Ipiralc zeigen (an zwei Löckchen über der Unken SchlUfe 
irt die Riefelung vcrgcfTcn). Vor den verfchwollcnen 
PankraiiaAenohrcn Zeigen die kleinen, dichten Schläfcn- 
löckchen tief hinab. Inmitten de« ebenfalls fchr tief 
hinabgefUhrten Stirnhaares endlich il! eine glatte, wie 
die Seitcnanficht ergiebt, etwas vertiefte Fläche von 5 cm 
Länge und 3 cm Breite flehen geblieben ( vergl. Taf. XXIX, 

2 — 3 und Abb. 136). Ihre rcgclmöfsigc, fcharfc Be- 
grenzung, der l'mOand, dafs die Furchen der umgeben- : 
den I.ocken zum Teil tiefer liegen als jene FUtchc, und 
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Ou(i>- («ifCh«« <d«e Stiml'Wtien if» «ufct^jen l.kf'lclioi Q* ; 

dafs die Stimlockcn offenbar mit ROckUcht auf diefe un- 
geordnet Und, Ichlicüt den Gedanken an eine nach- 
trägliche Ahmcifsclung oder einen Arbcitsfchler aus. 
Somit fcheint kaum etwas andere*« gemeint fein zu 
können, als eine jener aufrechtnehenden Lederzungen, 
welche häufig die Sltmbinden männlicher Köpfe des 
V. und IV. Jahrhunderts fchinücken. *) Aber ntag man 
lieh die dazugehörige fehnurförmige Haiirbiitde nun 
auch gemalt, oder famt jener zungenfürmigen Stirn- ' 
zier aus Bronze hcrgcllcllt denken, immer bleibt cs 
fehr befremdlich, dafs die Locken weder in Bearbeitung 
noch in Anordnung die geringde Spur von dem ur- | 
fprtinglichcn V'orhandenfein einer fokhen Schnur auf- 
weifen. 

Ober die Zufammengehörigkeit und den urfprüng- 
lichcn Abffand der Oberteile von Lapilh und Kentaur 
lind wir fchon l'cit längerer Zeit durch den Fund der 
linken Schulter des Lapithen unterrichtet, welcher Air 


•} Man vcrgl. z. li die Lapithen auf der ptcichzciligen 
Kentaurenkampfvafe bei Heydemartn, Mitthedungen »us den 
AntikonCammlungcn Italiens Taf, 3, 1 und von älteren Denk- 
milenv die bekannte Neapler Stele bei Rayet Mnn. I, tq = 
Collignon, htfl. de la sculpi. I S. 15Ö. 


den letzteren einen unverhttlinifsmäfsig langen Oberarm 
ergab. Dagegen hat uns cril die neuefte Zeit über die 
mutmafslichc Bewegung des linken Armes belehrt. Dos 
in Abb. 137 wicdcigcgebcnc Bruchftück eines Armes mit 
dem Keil eines Daumens nämlich war von uns zwar 
fchon lange Jiefer Gruppe zugcwicfen worden. Aber 
crll der Verfuch des Bildltaucfs Hans Hanmonn, diefes 
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Brurtillöi'k« vom linkm |>4,ini«n iM>a HütiiictURk J<* kviitMirrti«r«rsrnil«fi 
Upitbcft (f (1:31. 

ßruchllück mit dem daneben abgcbildcicn Oark nach oufsen 
gekrümmten Handgelenk in der Weife in Verbindung zu 
bringen, wie c.s der Ergänzungsemwurf auf Tafel XVIII 
— XXI, 2 /*• Q* zeigt, machte die Möglichkeit, ja 
Wahrfchcinlichkeit einer cntfprcchcndcn Geberde fUr 
den Unken Arm des l.apichcn klar. JA Ile uii'prünglich 
wirklich fo geweien, 16 hatte der Lapith den linken 
Unterarm des Keniaurcn mit der Hand nach innen gepackt 
undverfuchte ihn, wie wir bereits hervorhoben, nach vorne 
hin wegzubiegen, um 16 feine rechte Hand zu befreien.*! 

Den Zufammenhang zwifchen den Oberkörpern 
beider Gcffaltcn und ihren unteren Glicdmafsen herzu- 
itellon. ill leider noch nicht völlig gelungen; doch 
fcheinen lieh beivle Hälften mit ihren äulscrrtcn Rändern 
fchon berühren zu müllen, befonders beim Kentauren 
{vom Unterleib des Lapithen gicbi der Krgänzungs- 
cntvvurf noch einige Bruchllücke mehr, als auf unferer 
Tafel angefügi lind!. Keinenfalls kann hier ein irgend 
erhebliches Zwifchenftück fehlen, und die Höhe beider 
Gellalten ift fomil bis auf wenige Centimeter gegeben. — 
Von den ziemlich Heil knicenden Vorderbeinen des Ken- 
tauren ill das rechte angcIlUckt und oben verklammert 
(vergl. auch hierfür Tafel XVIII — XXI, 2 bei P* und 
Abb. 134 bei cd\ am Marmor utid daher uufTafcl XXVIII 
crfchcincn die betreffenden Schnitifugcn vcrfchmierti. 
Die untcrgefchlagcnen Hufe ruhen auf einer ungewöhnlich 
Harken Plinihc, welche, ebenfo wie die Streckung des 
Überkürper.s, das Befireben verrät, den .Scheitel des 
Kentauren möglichd hoch hin.iulreichen zu laflen. Die 
gleiche .\bücht tritt beim Lapithen in der überntälsigen 
Verlängerung des linken Oberfchenkcls hervor, der fall 
doppelt fo lang geraten ill, als der rechte. Offenbar um 

♦ Jahrbuch des Inft. VI S. 107. Vergleichen lafsi lieh 
der ebenfalls fehr künlllichc Ringerpriff der vorfchränkten 
Hände, mit denen der knieende Lapith C das Haupt leincs 
Gegners niederbcugl. Vepgl. unten S. «4. Die frühere Ergän- 
zung flehe J.'ihi'b, III Taf, 5 — tl /•'und Q'. Meine Gegen- 
gründe gegen den Vorfchljg Sauers Jahrb. VI S. IW , den 
wüi'genden Lapithen mit feiner Linken das linke Pferdcohr 
des Kentauren falten zu lallen, habe ich ebenda S. loH geltend 
gemacht. 

1 1 * 
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II B. Wefljjjebclllaluti 


dies Mifsv«rhültni» eiuiijerm.ifwn zu verbergen, ift das 
üewand so reichlich unJ das linke Knie gewunden. Von 
hier aus zieht es lieh an den linken Flanken beider Ge- 
walten io empor, dafs cs einen Hintergrund für das 
nackte rechte Bein des Ijpiihcn abgiebt. Die Mittel, 
mit denen diclc.s Gewandmotiv zu Stande gebracht ill. 
l'md fehr unbehingen gewühlt. Denn wie das Gewand 
lieh bciden'eits an den Hinten in dicl'er Luge halten kann, 
bleibt unklar. Jetzt errcheini es wie ungeklebt. Übrigens 
mufs hier urfprUnglich Bemalung die Gewandränder 
deutlicher vom Nackten getrennt haben, als cs letzt der 
Fall ilt- 

Der linke Fufs des i.apithcn wird, wie aus Abb. 134 
erfichtlicb, von der gefpiizien FUche der Hückfeite cbenib 
abgefchniitcn, wie der Pferdeleib des Kentauren. Letzterer 
ill alto auch darin feinem Gegenilück G* ähnlich, nur 
dafs er weniger fchräg aus der Giebelwand hervor- 
zukommen fehlen, als jener, über der Schnittfläche 
dc.s laipiihcnfufscs wird [bei et; eine grofsc Stückungs- 
leere mit Stililoch für den nach hinten gelegenen Teil 
des Obcrfchenkels lichibar. Bei b endlich, neben dem 
Unken Knie des Lapiihen, befindet (ich eine nachträgliche, 
halbkreisförmige Ausfpitzung für den hier eingreifenden 
Hinterhuf des gellUrzien Kentauren auf Tafel XXXII. 
Vcrgl. Tafel XVIII — XXI, 2 bei Q* R und die näheren 
AustUhrungen hierüber S. 131 zu .Abb. 

Kclelligt war die flache KUckIcite der Gruppe ur- 
iprÜngUch lichcriich mit zwei grofsen Dübeln. Fs haben 
lieh jedoch nur von dem einen DllbellcK h ibel e) der linke 
und obere Rand erhalten, deren fcnkrcchte bezw. wagc- 
rcchtc Stellung bei dem Fehlen des Zusammenhangs 
zwilchen Ober- und L'ntcrtcil der Gruppe einen wichtigen 
Anhah-spunki lOr ilie richtige Stellung der Oberkörper 
und fomil für Jen Abfall der KopfliüJicn ubgiebt Hiernach 
betrug die ungefähre Hohe des Lapiihen 2 m, die des 
Kentauren etwa 3,05. Breite der Gruppe 1,65, Tiefe 
0.90 m. 

l)ie Oberteile find abgcliilJut Ausgr. zu Olympia II, 15 
und III, 13 B; die l’ntcrteile ebLnihi III, töA unu-n und 
B oh«n. 

Tafel XXIX. Köpfe de.s beifsendcn Ken* 
tauren (1, P*) und des würgenden Lupithen 
{» — G*) »ü Vj d* Gr. Siehe S. B3 ff, zuTafcl XXV'lll. 
Höhe des Kcniaurenkopfcs (von der Banfpitze an gc- 
melTcn) 0,58, Breite 0.23a, Tiefe 0.30 m. Lapiihenkopf: 
Höhe 0,363, Breite 0,235, ^iefe 0,30m. 

Tafel XXX. Frauenraub ender Kentaur von 
einem Lapiihen niedergerungen. Vcrgl. den 
Wiedcrherllcllungscntwurf Tafel XVIII — XXI, 2 bei 
C D E\ die Köpfe der l.jpithin, des Kentauren und den 
Oberkörper des Lapiihen auf T-afel XXXI. 

I. Der Lapith (lemmi lieh knieend mit dem Haupte 
gegen die rechte Schlafe des Kentauren und drückt mit 
verl'chränkten Händen deflun Kopf nieder. Der Zufammen- 
Hofs der Köpfe iU uufser vUirch die llemnicnJe Be- 
wegung des Lapiihen auch durch eine ausgci'pitztc Höh- 
lung in der rechten KoplVcitc feines Gegners geliehen 
(Abb. 138; auf Tafel XXX wurde der Lapith etwas vom 
Kentauren abgerückt, um feinen Koptumrifs voll zu 


zeigen;. Das Motiv feiner Arme ergiebt lieh teil« aus den 
Schultcranfiltzcn, teils aus den einander gegenfeitig um- 
klammernden Hiindcn (Abb. 139), dvi'cn Motiv und Zu- 
gehörigkeit zucrll Konrad Lange erkannt hm. Sic waren. 
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Kofi' de* KeflUuren D inK der Au>h(Vtiluo^ fö' Z«n Sclieücl de> L^pitbcD C 
in der rtthtcc S;htd& 

wic eine Spiizung auf dem Scheitel des Kentauren zeigt, 
hier angcllUckt, und zwar mit den iiufscrcn Handflächen. 
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Ute üb«f Jrm S^lHTfr] KfnUiim 0 T^rtchrlnkten HJndr dr« )^p,lbcn C 

Die Innenfläche ill bei der rechten Hand nach oben gekehrt. 
Es ergiebt lieh allb eine lehr Harke Drehung der feil in cin- 



po,bteii» de* Iti Miidm C|l;Joi, 

ander greifenden Hände, welche vermutlich einem kunil- 
vollen Schema des Hingkampfcs nachgchildei irt. Schädel 
und Unke Schulter dcsljipithcn Und durch roiieSpiizungen 
hinten Hach ubgelcimiuen , der linke Arm, als von vorne 
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unfichibar, einfach wc^tgelulfen. Siehe die Abbildung der | 
RQckfeite (140}, die Vorderanlichi des Oberkörpers auf 
Tafel XXXI, 3 und die Obcranüdii aufTafel XVIII- XXI. I 
Aus der letzteren und zwar befonders aus der Richtung { 
des Dübels, mit welcher die Statue in der RUckwand | 



NcracTMft« RudoaKa 

Ml I 

Rectitcr Fuf» de* kn*e<nd«n Laphlwn C |i : la [ 

veranken wurde, ergiebi lieh, dal's fie fchrag in den 
Giebel hineingeÜelli war. Es wird die« bellfliigt durch ' 
die hintere Abarbeitung der Zehen des linken Fufses 
und die knappe Begrenzung der Rünthe in diefer Gegend 
^Abb. 140'. Auch der rechte Fufs hat fich neuerdings 
unter den RruchHOcken gefunden (Abb. 141). Die rohe 


wünig 140 m. LirfprOnglich war die ganze Gellalt etwa 
1,^5 m hoch und 340 m lang. 

3. Der Kentaur, welcher vom nieder gdlUrzt ift, 
Hemmt lieh mit der Rechten auf den Boden und fucht 
fo dem kräftigen Druck des Lapiihcn auf feinen 



M* 

Liaker Fu(» dci Lapiihc« C inil 4«ti Rdlft) McMrSglkii ■t|;c«rt««itc1vr 
Falua iin der Hliiuhe «i : i«. 

Scheitel zu widerlichen. HUckwins >H fein Pferde- 
leib hoch emporgellrecki und umklammert mit dem 
linken Hinterbein die ins Knie gefunkene Lapithin. 
Er hat ihr feinen Huf in den Schoofs gefetzt und greift 
ihr mit der linken Hand zugleich in das volle Haar. 



143 

Rftckfeitc 4n K«ritMrrn ß mJ der Lifiiibiti £ 


Abfpiuung feiner Sohle bewclfl, dal* er weder aulllund 
noch gefehen wurde: letzteres, wie wir annehmen, sscil 
das Kilfcn, auf dem die Alte ß lag, lieh hier vor- 
fchob ^liche die Obcranllcht Taf. XVIII — XXI bei /i C}. 

Von technifchen Bcfondcrhcitcn Hl aufscr der Ein- 
nuckung des Schamgliedes befonders die nachträg- 
liche Entfernung de« Gewandes zu erwähnen, 
welches urfprünglich wohl das linke Bein des Lapithen 
in ähnlicher Weife bedecken feilte, wie da« rechte feine« 
GegcnflUckes 7 ' (Tafel XXXIl; verhüllt ifl. Den Beweis 
Hlr diefe Änderung in der .Anlage der Gcllalt bietet 
der am vorderen Plinthenrand noch erhaltene Saum der 
beseiiigien Gcw-andfnhen (vergl. Abb. 143). — Höhe gegen- 


I Sic dagegen (löfst ihn mit der Rechten von lieh, indem 
ftc ihn mit der Hand am Bart packt und fucht mit der 
Linken anfcheineml ihr Haar au« der Hand de« Räuber« 
zu befreien. Es ergiebt lieh dies aus einem kleinen 
Haarfchopf am Hinterkopf der Lapithin, dcifcn .Anfatz 
vor der Hand des Kentauren kaum in diefer Weife empor- 
ragen könnte, wenn er hier nicht von der Hand der 
Lapithin fclbll gefafst würde. (Er ifl am bellen auf 
Abb. 143 bet <1 und in der Oberanlichi lichibar; vergl. 
tm übrigen den Wicderherflellungsentwurf.) Die \'er- 
fchiebung der linken Schulter und Brufl fcheint diele 
.Annahme zu unicrflOtzen. Man lieht hier zugleich wie 
fleh die Neflelung des dorifchen Chiton« Uber der linken 
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II B NVeftgiebclrtalucn- 


Schulter gdöil hat und der l.apithin fantt dem Ober- 
fchlag von dem Keniaurenhuf in den Schools herab- I 
pertreih worden ift. Aul der rechten Schulter halt das 
Gewand noch /utammen und t^Ut von hier aus auf die j 
fandalcnlHklcidcicn FOlW herab ^Saodalenriemcn leiilen, 
waren ulfo pcnialt;. ' 

Seit der Hcrtlcllung von Tafel XXX find zu der | 
Gruppe einige Bruchflückc hinzugefunden worden, die 
fich fämilich in unicrem Wiedcrhcrtlellungscniwurf ; 
eingetragen hnden. Wir zahlen die wichtigeren famt 
den technifchen Merkmalen aut, welche Ihr Krg.lnzung 
und Aufftellung der Gruppe in Betracht kommen. Ks 
find dies zunüchlt der linke Bufen der Lupilhin (Abb. 144^ 
mit einer abgefpitzicn Flüche {b aut Abb. >43)« welche 
möglichcrwcilc von dem hier anlclzcndcn S».hwcif- 
ende des Kentauren herrUhrt (vcrgl. den Wieder- 
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Kulrn^o]i}lllü:V eait («r-uici vo« 4«r lapnUn 

i 

herllcllungsentwurt . Ferner der rechte fielt gegen 
den Kentauren Hemmende Arm der Lapithiti (Abb. 145'. | 
an dellen Tnterfeite noch ein kleiner Reil von der 
urfprUnglichen Zurichtung des Steins liehen geblichen 
ill. Sodann die Brüll des Kentauren mit der Achfel- 
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Rechter Ann <i<r (.ifiUün E 


höhle (Abb. 146). Das wichierförmlge l.och in der 
letzteren von etw a 5 */, cm Durcbmwlki rUlm vcrmuilich 
von einer Stütze her, die vom Gicbclbodeti aus hier 
hincingcführi wurde, um die vereinigte Lall dcsKeniaurcn- 
und Lapithenkörpers zu tragen. L'nd zwar wird dies 
vermutlich nachträglich gctchchcn fein, als fich der 
rechte aufgcficmmie Arm des Kentauren hierzu als zu 


fchwach envics; denn diefer haue, um die Gruppe ganz 
nah an die Wand fchicbcn zu können, durch Hache 
Abmcifsclung Iciner RUckfeite Hark gcfchwachi werden 
mUllen. Kine nachirüglivhc Correvtur ill auch an der, 
übrigens nur aus dem Rohen gehauenen rechten Hund 
vorgenoinmen worden: hier wurden die Finger vorne 
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Rechte ilmit de» kentauren mit der Höhlung Rer eltM Mmlllliitie (h 


abgcfchrögt, ollenbur um das Knie des Lupitlien recht 
nahe herunfehieben zu können f, Abb. 147 . .Aufser durch 
die erwiihnten Bruchtlücke hat fich das Vorderteil des 
Kentauren noch durch ein Beinfragment vcrvollHündigcn 
lallen, ebenfo wie der unterbrochene Zufammenhang 
zwilchen dem Kentaur und der ioipithin jetzt unterwärts 





Rechte Kirtd Je-' KVntianrn O erut d«r At>lp4tjr«n«; Ar dj« Knu toa C ii : roi 

durch ein neu cingefügtes PhnthcnftUck hergcHclli worden 
Hl. Bemerkenswert ill terner die Leere, welche fich 
auf dem iM'crdcIcib des Kcniaurcn und zwar in der 
Höhlung des Rückgrats dicht unter dem Anfaiz feines 
menfehlicben Oberkörpers erhalten hat. .Sie wird von 
der EinllUckung eines Mühnenanfutzes am Widerrift her» 
rühren {liehe .Abb. 143 bei c). Daneben bezeichn« 
i^bcj rfi eine Reihe kleinerer von Vorbohrungen her- 
rührender Löcher die Stelle der Höhlung für den 
quadratiichcn KückcndUbcl der Gruppe, dclfcn bänfaiz- 
loch hier den Bruch und VcrluH des mcnlVhUchen 
Oberkörpers vom KertMuren belördcri hm. Ob letzterer 
je ein rechtes Hinterbein l>«fcil«n, oder ob diefes, 
als von vorne doch nicht lichibar. unausgetlihn gc- 
blicbca ill, läfst fich ieizt nicht mehr fichcr cnifchciden. 
Der eckige RlimUenausfchniit neben dem linken Kuf» 
der luipUhin (Abb. 143 <*) iVheim, ebenfo wie die Aus- 
höhlung der Partie hinter ihrem rechten gebogenen 
Bein nur den Zweck gehabt zu haben, den Stein 
zu erleichtern. — GcgcnwUriigc Höbe der knicenden 
Lapithin m. LrlprUngfich wird die ganze Gruppe 
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Taf. XXX — XXXII. Kcflucnraubtnd« Kentauren und knicende Ijpithen aus dvn Ctcbelecken [CPE und EST'. 


C D E eiw* 1,70m hoch, 4,25 m breit und o,Som tief i 
gewefen fein. 

Abbildungen; Des knieenden Lapjthen Aus^ct"- Hj 
Tdf. |6; der Lapithin ebenda II, lo; des Kentauren, 
ntmpfes tlt, a unten; der Lapithin und de» Kentauren 
zulammcn IV, tob. GrQttncrs Krjca»zuntt%mndeil fdr 
die ganze Gruppe ftehc in den Funden von Ol. Tat'. lO 
oben. Die Abbildungen der Köpfe find zu Taf. XXXI 
aul'gez;lhl(. 

Tafel XXXI. Köpfe der kniccndcnLapiihin(i), 
des geftOrxien Kentauren (»\ und Oberkörper • 
des knieeuden Lapithen (3}, au.s der dreigliedrigen 
üruppc C D E der Unken Giebelhalfic. Vergl. T.-ird XVIll 
— XXI, 2 und Tafel XXX, xu der S. 84 iT. das nühere be- 
merkt ift. Abgcbildet irt der Kcnluurenkopf fchon früher 
in den Ausgrabungen V, Tafel 13b, wo an der rechten 
Kopffeile der t'mrilsJer Kinfaizhöhlung für den Lapiihcn- 
fchadel (olven Abb. 138} deutlicher zu fehen itl, als auf 
unferer Tafel, an der dagegen die den Kentauren fon- 
flofsende Hund der Lapithin angefUgi crfeheini. Kbenfo 
hebt ikh in den Abbildungen des Hauptes der knieertden 
Lapithin Ausgrabungen V, 14 — 15(= Funde von Ol. Taf. 1 1) 
der, wie wir S. 85 vermuteten, von ihrer linken Hand 
gclafste Haarfkhopf vor der Hand des Kentauren deutlicher 
heraus. Dagegen erfchcincn Oberkörper und Kopf des 
Lapithen hier ztierü in der Vordcruniicht abgcbildet, um ! 
die Hemmende Bewegung der Schultern, die eigentümliche ' 
Schiefe des Geflehtes und die Querfahe der Stirn, den 
Siimrand des vollHändig glatt gelalTencn Huares und die 
Hache Abmcifsclung der Unken Schulter befonders zur 
Anfehauung zu bringen. — Maafsc des Lapithenkopfes: 
Höhe 0,34, Breite 0.29, Tiefe 0,20 m; des Kopfes der 
Lapithin: Höhe 0,36, Breite 0,275, Tiefe 0,30 m; de» 
Kopfbruchflückes vom Kentauren wie es auf Tafel XXXI, 2 | 
gegeben ift: Höhe 0,34, Breite (die Hund der Lapithin 
mit cingcrechneii 0,35, Tiefe 0,155; urfprQtiglich maafs 
der Kopf etwa 0,52 in der Höhe (mit Bartl, 0.29 in der 
Breite, 0,37 m in der Tiefe. 

Tafel XXXn. Frnuenraubender Kentaur, 
von einem Lapithen mit einem Mefl'c r durch- 
bohrt, dreigliedrige GrupfK aus der rechten Gtebcl- 
ecke, HST auf dem Wicderhcritcllungscniwurf Tafel 
XV| 1 I-XX 1 , 2 . 

Der Kentaur il\ wie fein Gcgcnftück (/), Tafel XXX) 
vorn niedergellUrzt, hat die neben ihm knicende 
Lapithin am Bein und «m Gewand vor der Brufl 1 
gepackt und ill im Begriff, t>c auf feinen hinter- 
wärts hoch aufgebduttUeti KOcketi zu fehwingen. Das 
Weib Hräubt fich aus allen Kräften, indem (ic mit 
beiden Händen feine Rechte von dem Gewuitdübcrfchlag | 
zu löfen fuchi, den der Kentaur ihr von der Unken 
Schulter herabgeriiTcn hat. Ihr Haupt neigte lieh dabei 
feitwMrts nieder und prcfsic Kinn und Wange dicht auf I 
das Unke Schlüflelbein herab, wie die erhaltenen .\nfatzc 
zeigen. Auch der Kopf des Kentauren war nach den , 
Reifen von Lntcrlippc und Burt zu urteilen abw.'lri.s 1 
und gegen die Unke Schulter gebeugt. Er wurde nieder- 
gedrückt durch die linke Fuulf des Lapithen, die ihn | 
am Haar packte (.Abb. 148;, wiihrcnd detfen Rechte dem | 
Kentauren ein langes Optermetlcr durch die BruH stiefs. 


Dafs die Watfc nicht ein Schwert, wie früher ange- 
nommen wurde, fondern ein Opfcrmcifcr fei, hat zucrlf 
Sauer Jahrb- VI, 1801, S. 00 aus der fchlichtcn Walzcn- 
fomides Griffes unter Vergleichung der WienerKcntauren- 
vafc Archäol. Zeitung 1883 Tafel i8 fclfgcftellt. Sowohl 


der Eintritt des Meilers in den rechten breiten BruH- 
muskcl, wie fein .Austritt oberhalb des Schlüllclbcins 
lind an Jen Leeren kenntlich, in welche Anfatz und 
Spitze der Klinge cingcltückt waren {.Abb. 149). Die 
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F«i;hr< H^nJ .J«* l.a|>iTh«n T istit J«n dntHtzCpumi ftir ak ßiDaz«Uifl||c an 
Opfcrmcifcn in <jcr bnift Jn K«ntraren 5 M:ic(, 

Thatl'achc und .Art ihrer EinIfUckung in den aus dem- 
fclbcn Block mit dem Kentauren gcmcilscitcn Marmor- 
gnff des Mclfcrs fchciiu auf eine Herflcllung der Klinge 
aus Bronze hinzudeuien. Zur Befeftigung diente je ein 
centimeierflorkcs Bohrloch, das unten inmitten der Leere 
angebracht iff, oben dagegen hinter der Nute tür die 
Schwertfpitze fleht, fo dafs alfo ein Metalllfift dtefc von 
hinten geffUtzt zu haben feheint. 

Die knicende Stellung des Lapithen entfpncht im 
übrigen der fcinc.s GcgcnllUcks; wir werden uns daher 
auch fein fehlendes Haupt ebenio unbänig und glait- 
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1 1 B. Wcftmebclflafucn. 


KH 


haarig dcnk<-n dürlen. wi« dort, rnterkhiede» wurde j umergchraehi waren, gleich bei der Verletzung der 
er von jenem aulVer durch die Bewegung der Arme. Grupj^ ab und wurden dann an Ort und Stelle ziemlich 
durch das Gewand. dclVcn Falten über das rechte Bein roh gcBickt.') Dagegen w'ird das Bohrloch am Vorder = 
hcrabtlicfscn — wcnigllens in der Schlulsrcdaciion der rand der BUnihe von einer Stückung am (.iewandrand 
Gruppe; denn dalk jener l.apiih in der erJtcn Anlage der Lapiihin herrtlhren. 

ebenio ein Gewand gehabt zu halfen tcheini, daraul Dem laipiihen hat tkh naehtrdglich nur noch die 

haben wir bereits obcti S, 85 zu Abb. liingewiefen in Abb, 14S wkdergegebenc linke Hand vcrmuiungs- 
Die BruchtUlvk«. durch welch« auch diel« Grupf^e j weife zuweilen latlen. Ich liabe dabei angenommen, da!s 
nachtröglich hat vcrvollftandigt werden können, lind im lic den Kentauren am Schcitclliaar packte, Zuummen- 
Wlcdcrherftcllungsentwurf tiachgetragcn worden: beider gehangen kann lic mit diclem jedoch nicht haben. Sie 
Lapiihin der linke Oberarm (in der tipedition de Morcc I war vielmehr, talls diele Zuteilung richtig tll, mit dem 
Taiel 70,1 aU rechter Schenket des Herakles in der j l.apithcn aus Jeimelbcn Stein gearbeitet und mit ilessen 
Stiermetope abgcbildet Ks Ul dies tall das etn/.ige zu den K«ipl durch «ine von unten her unilchtbare Stütze vef’ 
Gtcbelllaiuen gehörige KundItUck der franzOi'tlchen Aus* bundett. Da auch die Hand von unten kaum gefeheti 
grabung'l. Beim Kentauren: die VcrvoUlUndigung des | werden konnte, fo Ui lic lediglich aus dem Rohen gc> 
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rechten Hinterbeins, die hochaufragendc Schweif- 
Ichlingc , 'liehe hicrtilr auch die ,\bb. 1 50 der RückieitcL die 
linke Haltic der Pfcrdchruil. der Anl'atz des rechten 
Vorderbeins, welcher eine Klammcriecre zeigt, mithin 
cbenfo wie das linke Bein fchon im Altertum mit einer Blei- 

g-tpt 

ISO» 

tWK.winwra am llruch dn link«n V«r4*ifrei»t vuas Ktnuurea 5 U m». 

klammer gelltcki worden Ul (Abb. 150 bei u . .Am Unken 
\ ordcrbcin hat Ikh die ßlciklammcr noch erhalten. Ihre 
Form Ul ebenda bei ^ und deutlicher aus Abb. 150a «f- 
llchiUch. Vermutlich brachen die dünnen Vorderbeine, 
weil lic nicht mit auf der Plinthe der Hauptgruppc 


hauen Der rechte rmerarm des Lapiihen dagegen und 
detlen mcllerführcnde Hand war aus demtclbcn Blocke 
gcmcifselt wie Kentaur und LapUhin. Die mit glaiicm 
Bdchlagrand verfchene, in einem dumpfen Winkel ver- 
laufende Stotsluge, in welcher beide Bcllandicilc der 
Gruppe zulammcntrafcn, l'chncidct d.as rechte Kllcn- 
bogcngclcnk. Sic liehen durch ihre Richtung im Verein 
mit dem .iclifamer Weife ein wenig auiwjns geführten) 
j iiuadratifchen Loch für »len HlK kendübcl derStutue, deren 
fehrSge .Aufllellung im Giebel .lieh« hierfür die Rückfeite 
Abb. ISO und die OberaiUicht auf Tafel XVIII— XXI'. 
Die Hauptgruppc wurde ebenfalls durch zwei quadra- 
tifchc Dübel im Hintern und im Kreuz des Kentauren 
an der Rückwand tcitgchalicn. Lieber dem Dübclioch 

■| Fin ähnlicher (.'nfall fcheint die OllgiebelÜaiuc de» 
knienden Knaben (/?) heir>Ü«n zu halfen. .Surhe S. rta zu 
Abb. 4)K. — Blei Ul auch zur Anfügung des Joches an das 
Peh»Ifsgefpann angewandt wurden ,S. 55 . 
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Taf. XXXIl —XXXIII. Ktnuurcngnipp« {HST)j knii;«nJ<; Grdfin ,B- 


8 .) 


im Kreuz des Kentauren fmd die Rede eines kräftigen 
15 — ao cm breiten rohgefphzten Grates rtchen geblieben, 
der kaum eiwuü anderes andeuien kann, als Jen zusn 
Pfcrdcleib Dbcrleiienden Mtihnenonfatz. Darüber id der 
mcnfchliche Rücken des Kentauren, ebenfo wie der des 
Lapiihcn, zur Krlcichterung des Steines ausgehßhlt wor- 
den. Die HUckl'eitc der Grupp« weid im übrigen fehr 
vcrfchicdene Grade der Spitzung auf, für deren Anwen- 
dung die Gründe wol kaum mehr anzugeben lind. 

Maafsc der Gruppe, vor der Krganzung: Höhe 1,40, 
Breite 3,60 in; mit Jen Ergänzungen: Höhe 1.Ö5, 

Breite +4s, Tiefe 0,80 m. 

Abbildungen der Hauptgrnppc in den Ausgr. II 
Taf. 14; des l.apilhen ebenda II, t8. Alle drei Gellalten 
Hnd in der Zeichnung Ausgr. III, wiedergegehvn; 
Gnlttners Reconftructionsmodell der Gruppe in den 
Funden von Olympia Taf. 10 unten. 

TAfel XXXin. Die Eckflatucn des Weflgiebels, 
H und l'f A und I' auf übcrfichtsblutt Tafel Will— 
XXI, 3 Die Kopie in giöfsercm Maafsflab auf 
Tafel XXXiV, 

1. Greifin aus der linken Gicbclccke (^). in knieend 
geduckter Stellung auf einem (nur beim Gegcnitück 

»5t 

linke Masd der knieeiUes Cudlitt B 

crhalteiK'i)) Ruhebette niedergekauert und mit einer 
verzsveinungsvollcn Gcbcrdc der Rechten fielt ins Haar 
falfcnd. Der linke Ijntcrarm ruhte auf dem Pfühl; die 
Hund war geballt, wie der Ansatz der Fingcrfpiizcn an 
der Inneren HanJHlis’he beweill |vcrgl. Abb. 13) und Jen 


I hcrabfällt, die mit dem knicenden Mädchen des Ollgiebel« 
' (O, Taf. XIV 3) übercinflimmenJe Tracht (ein dorifolier 
Chiton mit GUrtelbaufcIi und L'cberfchlag, über den 
eine zweite GUrtclfchnur gebunden ill) führen hier und 
beim GcgcnllQck, wenn nicht tür fielt, fo doch im 
Verein mit den unedlen Zügen des runzligen, i'chmerz 
verzerrten Gelichies auf eine Deutung als rfeg-e/, 
Schaffnerinnen, Pflegerinnen, Ammen oder dergleichen 
dienende alte Frauen.^ Bei der Aul'nndiing der Statue 
waren am Gürtel nmd in den Gewandfuhen?) Spuren von 
Rot erkennbar iGullav Hirfchfcld im olympifchen 
Tagebuch für den 5, bis to. Mörz i8yy und Aus- 
grabungen II. S. I i I. 

Ober die Befonderheiten in Stein und Arbeit diefer 
Figur und die liieraus zu ziehenden Folgerungen fichc 
, S. 93 IT In Bezug auf das Ruhebett, auf dem lie ur- 
fprUnglich gelegen, kann ert) zu 3 (S. no) das Nähere 
gebracht werden. Aber auch bei unferer Statue weifen 
niifser den Anforderungen der Gefamigrupplrung und 
der Symmetrie gcwillc Merkmale, welche fie mit ihrem 
Gegcnflück gcmcinfam hat, darauf hin, dafs fie ebenfalls 
auf einer ähnlichen l-ntcrlagc gebettet war. Ich rechne 
dahin; das Fehlen einer Plinihe und der hakenförmigen 
Plinihenklammcrn; die Schmalheit des Auflagers, welche 
aus Abbildung 133 crfichilicli Hl; endlich die feinere 
Abl'pitzung der unteren Fläche bei a auf Abb. 152 
und 155, welche auf eine leichte Hebung der Tmerlage 
an diefer Stelle hindcutci. übrigens fprichi lieh fowohl 
in der L'itteranlicht auf Abbildung 133, wie in der Ober- 
amicht Tafel XVIII — XXI, 3. ß die keilförmige Zul'piizung 
der StJiuc nach hinten hin gut aus, welche im N'crein 
mit den räumlichen Anforderungen dazu nötigt, ihie 
L'ntcrbeiuc zwilchen der Gicbclwand und dem Vorder- 
teil der Eckfigur A einzufchicben /vcrgl. S. >31;. 

DicRückfeiie(Abb. 153) zeigt ein quadratifchesZapfen- 
loch und irt im übrigen in derber Rohfpitzung ubgefluclu. 



l‘n»t4a(lv'h( 4*r knk«n-3cR Grcifin D (i:»'. 


Wjcdcrhcrftcllungscntwurf] *). Das kurzgcfchniucnc I laar, 
welches rings in kleinen Ringcllockcn vom Scheitel 


Die Gcfamiläiige der Geflalt wird durch die Ge- 
wandbruchstUcke aus der Gegend der Kniekehle gefiebert. 


»I Die Zugehörigkeit der Hand zur knicenden Alten cr- 
giebt fich aus ihrer Kleinheit und dem Sicgbruch an ihrem 
Auflager. Vergl. Abbildung 153, Damit erledigt fich die ab- 
weichende Zuteilung der Hand bei Sauer, Jahrb. d. Infi. VI. 
S. J7 f. 

Olympia. 111, i. 


». Zumal wenn auch die daneben in den Giebelcckc« 
liegenden Weiber keine Orlsnymphen, Ibndem Lapithinm-n 
find. Vergl. hiertilH-r S. «a zu 3, fowic unten S. 135, wo auch 
über I.Ofchckes F>culung der Grcilinncn als KentaurenmUtter 
gehandcle wird. 

it 
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wek'hc Ober- und Unicrbcin nahezu verbinden. Sic 
betrug; demnach uriprüngjich 1,95 m, die Hnhc 0,75 m 
ohne. Cd. 0,95 m mit dem Pi'Uhl. 

v\b^cb. Aus^r. II, 19 und 20.4. 

2 . Kntcende Greifin aus der rechten Giebel- 
cckc(l/). In dem Charakter der OctichMzUge . in Kleidung 
und Stellung ihrem Gegenflütk Jihnlich. nur dafs lie lieh 


des Polders zu unferer Statue aus folgenden Grün- 
den dennoch für gdWhcrt {vergl. Jahrb, VI S, to6): 
1) weil der l^fUhl bei keiner der andern Giebeliigurcn 
unterzubringen ift, auch nicht unter der Knaben- 
rauberpruppe, welcher ihn Wolters tjnd Sauer, 
Jahrb, VI gy, uiuerfchieben wollten, und zwar weil das 
Polder für diefe in der Tiefe nahezu halb zu wenig Platz 



mit beiden Unterarmen auf das, in diefem Pall erhaltene vlarbietei, (vcrgl. die Obcranlichien auf Taf. XVIII— XXI'; 
Polder dUizi, welches lieh, wie wir unnehineii, hier i) weil -es fich als unerläfslich trweill, die beiden 

fowohl w'ie beim üegendQck (ß) unter der ganzen Ge- Grcil'mnen ein wenig zu heben, wenn fie anders 

ftalt hinzog. An der L’nterlcitc der Unterarme ivcrgl. ' mit ihren Kopfhflben und GcfamtumrilTcn der an- 
Abb. ] id ic ein Steg flehen geblieben, durch welchen , lleigenden GicbellchrSgc folgen und lieh ihrer llm- 



die Arme utiprUnglich vcrmuilich mit einer PUnihe 
zufammenhingen, die ihrerfeits in die Leere auf der 
Oberfläche des Killen» eingelallen war 'vcrgl. .Abb. 154 
und ijb). Die Plinihc mufs über den hinteren Kand 
des Pfuhles etwas Ubergcgntfeii haben, du die Leere hier 
etwa 8 cm zu wenig llreiic für die Arme darbietet. 
Trotz diefer geringen Maafsunterfchiedc und vier Ver- 
fchicdcnhc« des Materials, von welchen unim S. 93 
noch die Kede fein füll, halten wir die Zugehörigkeit 


gebuog pallend cinorJnen latfen füllen; 3) weil die 
erhaltene F^otUerhidfic genau die hicriUr erforderliche 
Hohe hat und bei gleicher, durch die Spit/ung der 
KUckleiic gelicherter Richtung im Giebel, in der Ober- 
aniichi eine ähnliche, lieh nach rechts hin verjüngende 
Keilform zeigt, wie die beiden St.iiucn der greifen 
Sklavinnen; vergl. iletenl. nterleitetiAbb. 153 und t^4,fowie 
.\hb. t Uftd die Obermifichten aufTafelXVIll— XXI. 3 , 
bei li und £’; 4' weil an der linken Schulter der 
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Taf. XXXIII, 


a. Kniocnde Greiünncn. 


Grcilm U eine i'auf Abb. 155 und auf Tofcl XWIII, 2 
richiKare) nachträgliche Ausl'ptizung vor^enommen wurde, 
ganx ofTeiibiir in der Ablicht die erhobene rechte Hand 
der liegenden Eckligur l'hier fo unierxubringcn, wie dies 
der Wicdcrherilcllungscmwurf auf Tafel XVIII — XXI, 2 
bei 6T’zcigt; cntlpricht jene Abarbeitung doch in Form 



»55 

IJske Si-hu'.icf <ler kfilerniicfl GKiiia t' flui nncr Autrpitiung ttir die reclire 
voD »' 

und Gröf&c genau jener Hand. Die Greifm mUl'stc alfo, 
auch wenn das KiUcn nicht erhalten wäre, an der 
betreffenden Stelle entfprechend gehoben werden. Vergl. 
auch die Ausführungen unten S. i^i. 

Das Polftcr irt nach rechts hin gebrochen, l.’r- 
fprUnglich wird cs lieh, wie gefagt, in der ganzen l. 9 nge 



b 

kikbwec. 


9 ‘ 

weichende GeAult erhallen hat. ln federn Falle füllte 
das PoUler die Ruhebetten für das Hochzcitsgclagc in 
dcrfelbcn abgekürzten Weile andeuten, wie das t‘on> 
laufende Pillhl auf der Wiener Kentaurenvafe i'Arch. 
i Zeitung 1S83 Tafel 18), welches fich dort unter der 
einen Hülftc der KampfesdarAcUung hinzicht (vergl. auch 
die H/jTi'iii in der Potriihooshoclueii des Hippeus oder 
Hippy* bei Athenaciui XI p. 474 C und die .Ausführungen 
auf S. Bei unferem Pfühl feheinen überdies die 

Eckpfoften der Klinc wcnigllcns in ihrem oberen Ende 
dargeflcllt gewefen zu fein. Denn die rechteckigen Ein* 
arbeitungen an Vor- und Rückfeiie des Polders («t und 
b auf Abb. 1 können kaum von envas anderem 
herrühren, als von metallenen Zapfen, die cinerfeits 
I dazu dienten, den PlUhl am Gicbelboden feftzuhalten, 
andererfeits .aber auch zur Charakterilirung der Ruhe- 
betten als folcher mithelfen follten. Es gehl dies 
daraus hervor, dal’s der vordere Zapfen nicht nur 
(ichtbar war, fondern auch die Falten des Polflcrs mit 
Rllckrichi auf ihn geordnet worden find. .An dem 
rechten, urfprUnglich etwa unter den Ellenbogen der 
Grcifm bcHndlichcn Ende des Polflcrs, welches daher 
hier auch die Spuren llarkcrcr ZufammcndrOckung zeigt, 
hängt darüber die Ecke einer doppelt zufammengelegien 
Decke herab, deren Fonfetzung zur HCIckwand hin lieh 
auf der Plinthe unter den Armen des Wenbes befunden 
haben wird. L'rfprünglich war der Pfühl vermutlich 
bunt gcmullcrt. wie dies die FM'ühIc und Killen auf 
Vafcnbildcrn rtcis zu fein fliegen; und auch die darüber 
gebreitete Decke wird lieh farbig abgehoben haben. 



l'niert«»». 
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der darauf lagernden Gellalt fortgefeizt haben, da diele, 
aufscr für die Unterarme, einer eigenen Plinthe ent- 
behrte. Ob der Pfühl fcdoch, dem Neigungswinkel 
der Plinthcnlecre folgend, lieh nach rechts hin keil- 
förmig verfUngte, oder ob er fenfeits iles Bruches 
in gleicher Höhe fich forüclzle — die V'crjQtigung 
feines oberen Endes mUfstc dann lediglich durch 
den Druck der Kllcnhogcn und die Lall des Körper- 
gewichts hervorgerufen fein lafst lieh kaum mehr 
mit voller Sicherheit emfeheiden. Ein paralleler Ver- 
lauf von Ober- und Unicrfeiie würde mehr der ge- 
wöhnlichen Matratzenfurm cntfprechcn. Die keilförmige 
Geflalt dagegen pnfsi (ich der GichcUinic viel bclfcr an 
und liefse lieh fehr wohl durch den Hinweis auf die 
geftcherte Dreicckfoim desGrundrilVes und dieEuryflheus- 
metope {Tafel XXXIX, 7) vertheidigen, auf welcher 
die Mündung des Falfcs, dem verfügbaren Raum zu 
Liebe, ebenfalls eine fchiefe, von der Wirklichkeit ab- 


An der ilach abgefpitzten Hückfeite der Statue, Abb. 154) 
hat fich das quadratifche DUbelloch noch erhalten, miiielfl 
dclfcn deren Rumpf an der Rückwand bclefligl war. 
Trotzdem feheim ihr fchmalcs und einteiliges Auflager 
auf dein PlÜliIblock und die leichte Neigung der 
üben cingcarbciictcn Leere zum vorderen GicbclranJ 
hin (fic fdUt nach vom von 20 auf iK cm ab^, wie 
cinfl den frühzeitigen Sturz des verloren gegangenen 
Originals [fiche hierüber S. 53 1V.', fo mich die ungewöhn- 
lich lliirke Zertrümmerung der uns crh.iltenen Kopie 
vcranlafst zu haben, fo dafs die Haupucilc jetzt 
nur mit Mühe aus kleineren Bmchflückeii zufammen- 
gefeixt werden konnten. Übrigens war die Figur auch 
fchun im Aherium flark gdlUckt So find beide Seilen 
des Schädels oberhalb des Haarrandes befonders ge- 
arbeitet und angefetzt (vergl. Abbildung 154 und Taf. 
XXXIV, 2 — 3; Ausgr. II, Tafel 17b zeigt den Kopf noch 
ohne die aiigcfeiztcn Hanrieilc;. Ebenlo war die linke 
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l\h. \Vi,.|VK’b..lll.uuen. 


Schulter mit dem ganzvn Seitenteil bt^ t’jrt zum GOrtcl 
aus einem rechteckigen Block ijearheitet und belbndcrs 
eingelUgi (iiehe Tat. XXXIll, 2:. 

Die urlprUnplichc iJngc der Siutue lafsi (ich nicht 
mehr genau crmiireln. Sie wird gleicli ihrem Gegen- 
flUck etwa t.iiom gemelTeti hüben, mit dem vorne vor- 
ragenden Pfuhl zufammen ca, 2,10 m. l’rfprUnglichc 
Höhe ohne Pfühl o,pom, mit dem PUlhl o.»k> m. 

Frühere AbhiUlungen; de* BrvillrtClckv* Au^gr. zu 
01. 1* Tafel lÄ. d« Ki.ptVx l( Tafd »7, de* Pfuhles lll 
Tafel »6b «bet», und Tafel lÄ.'ap, 5—7. 


' gerillcn worden fein mOllcn. und zwar noch heftiger 
I als bei den übrigen Lapithenfrauen (/T, //*, Ä;, an denen 
der Chjton doch wenigllcns über der rechten Schulter 
noch /ufommcnh.'dt. Die gelagerten Eckgellutten lind 
alfo ebenloll« Lapithintten, die von den Giebel- 
winkeln uus dem Gewüge des Kampfes zufchaucn. •) 
Für das GcgenllUck V ill durch die erhaltene rechte 
Hund ein Gcllus des Krilauncns geliehen. Vielleicht 
haben wir daher eine ähnlich fprcchende Geberde auch 
fllr die Hand des rechten, urfprQnglich auf den Boden 
gertützten Unterarms von A anzunchmen. 
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3. Liegende Frau aus der linken Glcbclcckc(.-lj. 
Den Kopf, dcllcn Haube wie auf den Valcnbildcrr» mit ^ 
Maaiiderllreifen ttnd /.ickzackmiinern bemalt gewdeit 
fein wird, giebt Tafel XXXIV, 4 — 5, in gröfserem Muf>llub. 
Ueber dcllcn ffilidifchc Eigentümlichkeiten liehe S. t|3 f. 

Dufs das Gewand, welches dem Weib Beine und 
Rücken verhüllt, nicht ein Mantel fei, den ihr der ' 


Von den Beinen ift das rechte ausgcftrcckt, fo dafs 
der fanvialcnbekleidctc Fufs mit feiner Spitze unter dem 
GevvandGumc hervorfchwm, da* linke in leichter Beugung 
untcrgefcliLugcn. Die hinten hcrausragende Ferfc fpricht 
(Ich auf der RUckfeite Abb. 1^7 und der Oberanlicht 
aut Tnfel XVIII — XXI, in einem, freilich nur aus dem 
Rohen gehauenen Voifprung aus. Die Hückieiie zeigte 
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Bildhauer etwa in Nachahmung der künrtlcrifch verein- 
fachten m;mnlk'hcn Tracht beider tiiebet lieh, wie ich 
Jahrb. IV S. 3tx> und VI S, 103 aniiahn», fondern hier fo- 
wohl, wie bei dem Gcgcnllück in der anderen Ecke Jer- 
fclbe dorifche Chiton, welchen sämtliche Lapithenfraucn 
mit Ausnahme von \* tragen, darauf weift mich Siud- 
niezka hin. Er fchlicfst dies aus der Geberdc, mit 
welcher beide Eckgdlaltcn die Zipfel der Gew-Vnder vor 
den Schultern fuifcn. über denen l»c fonrt gcneftelt zu 
fein ptlepen. Dicfc Bemerkung ift für die Deutung von 
A und r entfeheiJend. Denn w'cnn in beider» Fallen 
die linke Hand die Zipfel über den fonft günzlich ent- 
blOfstcn Idbcrlcibcrn wieder zufammen zu führen fucht, 
fo folgt, dals die Gcw;$ndcr auch hier vorher licrab- 


im übrigen vier oder lünf vcrfcbicJcnc Arten der 
Spiizuiig und Krdnelung, aber kein Loch für einen 
Hückciulübcl, welcher bei einer to fchwer und breit 
oufgelagcrten Statue ebenfo cmbchrUch \var, wie haken- 
förmige Plinthenklammcrn. 

Ueber Material und Arbeit S. 93 tf. Litnge ohne Er- 
gänzung am, mit den birgimzimgen a.aont; Höhe bis 
zum Scheitel 0,75 m. 

Abgfbildet Ausgr. II, 11 — 12. 

4. Liegende Lapithin aus der rechten Giebel- 
cckc, r auf dem (‘berCjchisblan XVllI — XXl,2- über 

•; Ir» Ftezup auf di« !>e;»lungsfragtJ veigleich« man im 
: übrigen diu Au<kfCihrungtrn auf S. 136. 
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die Deutung tiehe S. 93, 3 und S. 1 30. Das Weib Hegt 
ähnlich wie ihr GegenllUck da. Der rechte Arm ili 
mit einer llauncndcn Geberde gegen die Giebclmitie zu 
bewegt. Der Sinn diefes Geftus wird durch den nach* ! 
trfigiiehen Nachweis der zugehörigen Hand (Tafel XVlll I 
—XXI, 3 V und Abb. 139) noch klarer. Die Linke 
dagegen fa&t zwei Zipfel des um Rucken und Beine ge* 
fchlagenen, vom Oberleib herabgcArcittcn Chitons vor der 
linken Schulter, wie um das Gew*and wieder in Ordnung 
zu bringen (die Bohrlöcher innerhalb der Hand rUhren | 
lediglich von Vorbohrungen herS Die beiden anderen ^ 
Chitonzipfel bilden vor dem Leib einen pUntbenartigen 
Vorfprung, der befonders angeflUckt iA, während die 
Steilfalten zwifchen den BrUAcn am unteren Ende einfach 
wagrecht durchfehnitten erfcheinen. Auch bei unferer 
Statue, wie bei ihrem GegenllUck, zeichnet Ach die Ferfe 


innerhalb deren drei kleine Bohrlöcher dem Blei einen 
feileren Anhalt fchaAen follten. \Mr werden auf diefe 
Stockung fogicich nochmals zurUckzukommen haben. 

Im übrigen zeigt auch hier die zum Teil rohgefpitzte 
RUckfeiie kein Zapfenloch zur Verdübelung an der Giebel* 
wand, ebenfowenig wie die Plimhe Klammerfpuren. 

Die [.finge der Statue betrfigt. cinfchlicfsAch des an* 
gellUckien rechten Arms und der ihm zugewiefenen 
Hand 3.30 m, ihre gegenwärtige Höhe 0,57 m, die ur* 
fprOnglichc ungefähr 0.75 m. 

Ahgt-biUlet: die Brüll Ausgr. II, so, B; der Übrige 
KOrper ebenda Tafel (3; beides zufammen Ausgr. III, iz. 

Die vier auf Tafel XXXIII vereinigten Statuen unter* 
feheiden Ach von färntlichen übrigen GiebelAguren, 
für welche durchgängig parifchcr Marmor ver>vandt 
wurde .Ache S. 114,8), dadurch, dafs Ae entweder 



*S9 

Rechter Am 4er Lepiihiti V nit 4eti 5iü<ti«aicen ea Seren Schulter <t ; toi 



des umcrgcichlagcnen rechten Beines auf der RUckfeite 
als rohbehauener Vorfprung ab liehe .Abb. 158 und die 
OberanAcht aufTafcI XVlll— XXI,; die Fufse And eben* 
falls mit Sandalen bekleidet; und wie dort, fo wird auch , 
hier der Kopf vielleicht mit einer Haube gefchmUckt | 
gewefen fein. .An der RUckfeite fallt vor allem die 
kOnllliche .AnAUckung des rechten Armes in die Augen, 
welche wir zum helleren VerAUndnis des verwickelien 
SyAems der Siückungs*, Dübel* und Klammerleeren, 
der Vergufs- und Stiftlücher auf Abb. 159 in grOfscrem 
MaafsAab (1 ; 10) wiederholen, fowie Ac jeut nach Km- 
femiing der wohl auch hier vorzugsweife in Blei mit 
Hinzunahme eifemer Dübel ausgcAlhrten Verklammerung 
und nach dem Abbruch einiger Marmorteile zu Tage 
liegen. Hiernach war zunfichll der .Arm fcIbA mincltl 
eines Aarken Dübels a befelligt. zu dem das Vcrgufsloch b 
gehört; auch die Bohrgänge bei c und / fcheinen mit 
diefer Stockung zufammen zu hfingen. Von einer zweiten 
Stockung, welche einen Teil des Schulterblattes umfafstc, 
ill uns noch ein kleines Fragment (bei mit Spitzungs- 
rloche erhalten. Zu diefem SchulterAück gehört die zu- 
»ammenhfingenJe Leere d*i' und die Klammerhöhlung e. 


ganz, oder doch zu einem Teil aus pcniclifchem 
Marmor gemeifselt And. Ganz »us pentelifchcm Stein 
belieben 1 und 3« die knieende Sklavin und die Lapiihln 
der linken Giebelecke [B und A}; ferner 3. die knieende 
Alte (4^1 aus der rechten GiebcthfilAc, bis auf den PfUhl, 
welcher aus parifchem Stein iA; von 4 endlich, der 
Lapiihin aus der rechten Gtebelecke { T), iA nur der 
rechte Arm aus pentelifchem Marmor angellUckt. die 
ganze übrige Statue aber aus parifchem gearbeitet. 

Eine Deutung diefes ThaibcAandcs ill Jahrb. III 
' S. iH4tf. verl'ueht worden. iVergl. auch Wolters, Mit' 
' teilungen des InA. zu Athen XII S. 376!. Ich habe dort 
. hervorgehoben, dafs jene Thatfachen Ach nicht etwa durch 
; die Annahme erklären Laifcn, dafs der parifebe Marmor 
dem Bildhauer einfach ausgegangen fd. Denn die parifchen 
und pemetifchen Statuen und Statuenteile weifen deut* 
I Ach auch Verfchiedenheiten der kUnlllcrifchen und 
tcchnifchcn Behandlung auf: i) in der Form der Augen. 
Während die Lider l^amtlichcf parifchcr Giebclllatucn 
ohne l.'nterbrechung in einem gleichmfifsig dicken Rande 
um die äufscren Augenwinkel herum gcAihrt lind. 
Uberfchnciden bei den drei erhaltenen Köpfen der 
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pcntclilVhcn Bildwerke die höher gewölbten oberen 
Augenlider die unteren in der naturgcmflCscrcn Form 
wekhe die au»gebi)detc KunÜ diefen Teilen zu geben 
pHegt (man vergl. z. B. die Köpfe des Apollon 
Tafel XXlil, des Thefeus XXV'll, t — a, des l^piihen 
XXIX, 1 — 3, der DcYdamcia XXV, i— 2 mit den 
pemelifvhen Köpfen XXXIV, 1 — 31. Ähnliche, wie- 
wohl xveniger auffallende UmeiiVhieJe find auch in 
der Bildung der Nalen und der Mundwinkel nachweisbar, 
a) iß die Einxelbüdung des Haares eine verfchicdcnc; 
am auffallcndßcn bei den frei und malerilch behandelten 
Schllfenlöckchen, welche unter der Haube der Lapiihin 
Tafel XXXIV, 4 — 5 hervorquellen. Aber auch bei den 
beiden Greifinncn (ebenda 1—3) untcrfcheidct lieh die 
flaue und ßumpfe Arbeit des Kingclhaares lehr 
fllhlbar von der Tauberen Schorfe und ornamentalen 
Strenge der Haarbebandlung in den übrigen Köpfen 
(vergl. aufser den oben angeführten Beifpiclcn auch 
noch den Greis und die Sierope vom Oßgiebei 
XVI, 2—3 und XI, 3); fa felbß das wirre Haar der 
Kentauren pflegt in diefer Strenge durchgcßlhrt zu 
werden, 2. B. Tafel XXIX, i und XXXI, 2). 3) Die 
Gewifnder. Hier bieten Ach die beiden liegenden 
Ijipithinnen 3 und 4 (A und T) auf unferer Tafel zu be- 
quemer Vergleichung dar. In der allgemeinen Anlage dem 
des Gcgcnßückcs aus parifchem Marmor cnifprcchcnd, 
zeigt das Gewand des Weibes aus der linken Kckc {3) 
doch einen dünneren feinbrUchigen Stoß, wie Ach dies 
teils in dem leichtgewellten Saum verrät, der über 
die Mitte der Geßah hcrabfallt, teils in einer feineren 
Belebung der Kinzcifalicn. Noch ßiirkcr And die beiden 
knieenden Greilinnen von den übrigen Giebeltbiuen 
durch ihren mehr malerifchen Gewandßil unierfchiedcn 
(man vergl. in diefer Beziehung namentlich die Baufch- 
falten von t), und ferner durch die Rafpclarbcit an 
ihrem Chiton. Denn bei den alten, urfprOnglichen 
GiebelHguren pflegen alle von vorn her Achtbaren Gc- 
vvandteile auf das forgfältigße geglättet zu fein. 4} Auch 
das Nackte untcrfcheidct Ach bei der pentcUfchen Statue 3 
(A] von ihrem parifchen Gegenltück 4(1^) durch eine 
gröfsere, faß fette Füll« und durch eigentümliche Haut- 
falten, von denen zwei parallele am Bauch, eine dritte 
unterhalb des Halfcs Achtbar werden (vergl. auch 
Ausgr. II, Taf. 1 j — u}. Diefelben Hautfalien wiederholen 
Ach auch an dem aus pentelifchem Marmor ongeßückten 
rechten Arm von 4 (K, vergl. Abb. 159), der Ach durch 
feine gröiscrc Fülle und Weichheit fehr fühlbar von dem 
linken, Ichlanken und mageren Arm Jerfelben Gellall 
trennt. All diefe L'nlerfchiede lind fo ßark, dafs Ae 
unfcrcs Erachtens überhaupt eine Knißchung der pen- 
telifchcn Statuen und StatuentcHc im V. Jahrhundert aus* 
fehtiefsen. ') Andererfeiis können diefe auch nicht freie 
Schöpfungen einer fpäicren Zeit fein. Das lehrt wiederum 
die immerhin grofsc Übcrcinßimmung der linken pen- 

'j Ein froherer Verfucli, divfc L'ntvrfchicdc durch die 
Mitarbeit weiter vorgcfchrittcncr KOnßleraus Jerfdben Epoche 
zu erklären Turtwängler, Athen. Mitth. V S. 41 , Arch. Zeitung 
1888 S. 57, Studniezka, Rütn. Mitth. II S. 5<v iß von Furt- 
wängler in der Berl. Philolog. Wixhenfchrift von 1888 Sp. »514 
wieJor aufgegeben worden. 


tclifchen EckAgur mit der rechten, parifchen in allen 
wcfentUcheren Zügen der CompoAiion und Formenbe* 
Handlung; dies die Wiederholung dellelben üewand- 
motives, welches wir bei dem knieenden Mädchen (Ol 
des OßgiebeU (XIV, 3) antreßen, an den beiden alten 
Frauen; ferner iß |a doch in dem kurzen Haar der einen 
GrciAn deutlich das halb ornumeniale Schema altertüm- 
licher HingellOckchen, wenn auch etwas flUchAg nach- 
geahmt; und endlich läfst Ach auch der GcAchtstypus 
der Greilinnen auf Vafcnbildcrn des V. Jahrhundens 
nachweifen {x. R. Journal of Hellen. Studies II, lafel 10; 
Antike Denkm.il Tafel i\ Endlich beweifl fchon das Vor- 
bandenfein des aus parifchem Marmor gearbeiteten und 
alfo lieber zur urfprUnglichen Gruppe gehörigen Pfühles, 
dafs die beiden Statuen der greifen Sklavinnen nicht ein 
fpkterer Zufatz fein können, wie Wolters Athen. Mit- 
tbeil. XII S. 27A für fehr möglich und fogar wahr- 
fcheinlich hielt. Alles feheint vielmehr mit Not- 
wendigkeit zu der Annahme einer Erfetzung jener 
drei Statuen und des Armes an der vierten 
durch fpätere Kopien zu führen. Vermutlich wurde 
jener Erfktz in Folge ßarker Bcfchädigung der Originale 
gelegentlich einer Ausbclfcrung des Tempels vorge- 
nommen, für deren bedeutenden l.'mfung der IJmßand 
zeugt, dafs fogar Triglyphen vom Pronaos oder dem 
Optsihodom ausgcwechfelt werden mufsten (Aehe ßd. II 
S. 22;. Auf eine Reparatur des Giebclrahmens im bc- 
fonderen führt die von Dörpfeld beobachtete Thutfachc 
der Verbauung eines Blockes vom horizontalen Gicbel- 
geifon . und zwar gerade feines frei hervorragenden Teiles, 
welcher die Gicbclßuiucn zu tragen hatte, in den Funda- 
menten der Buleuterion- Vorhalle. Dafs die Bcfchädigung 
befonders die Ecken des Tempels betroßen haben mufs. 
cfgicbt Ach aus der fpäien Form der Klammern an Jen 
Kckarchitravcn ,,Bd.l Tafel 13 Fig.3b und Tafel 16; Dörp- 
feld Bd. II S. 3); und dafs llc Ach befonders auch auf den 
Wcßgiebel erllrcckte, feheint wcnigltens für die Nord- 
wcßccke des Zeustcm|>els ein vor diefer aufgefunJencr 
Eckblock der marmornen Traufrinne zu beweifen. An 
letzterem iß nämlich nicht nur der Löwenkopf, fondern 
auch das Palmciienrchema der Sima fo vortreßlich er- 
halten, dafs der Marmor fchon frühzeitig, vermutlich fchon 
in antiker Zeit unter die Erde gelangt fein wird. V'ergl. 
die Angabe der Fundßcllc auf der Gicbcl-Fundkarte am 
Schlüße diefes Bundes und die Wiedergabe des ganzen 
Simablockcs in Bd. I auf Tafel 17, 2^3. Die Zufammen- 
ßellung der Löwenköpfe auf jener Tafel zeigt auch, in 
wie beträchtlichem M.iafsc und zu wie vcrfchiedenen 
Zeiten Erfaizarbeiten an der Tempellima vorgenommen 
worden And. Aufserdem find umfangreiche Auswechse- 
lungen fchadhaft gewordener parifcher Marmorxiegel 
durch zahlreiche Dachziegel von pentelifchem Stein mit 
Verfdtzmarken aus römifchcr Zeit bezeugt 'Ache deren 
Sammlung in Bd. Yi. Vielleicht liegt hierin auch ein 
Hinweis auf die Epoche, in welcher die AusbelTerung 
und der Krfatz jener Gicbclßaiuen durch Kopien in 
* Dagegen iß Curtius geneigt, vielmehr Ji« beiden Eck- 
ßguren A und I* für fpflterc Zußltze zu halten (Arch. Zeitung 
1885 Sp. i'i4, Studien zu den 1'empelgieb«ln zu Olympia 
S. 4 ^ Sitzungsber. der Berl. Akad. >883 S. 780;. 
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penttflifchem Marmor Haufanil. Wird man doch ohnehin j 
durch die Steinart und durch die leidlich genaue Nach- 
bildung der Originale hier fowuhl wie bei den zientUch ' 
(Ulgetrcu kopinen pcntelifchcn Wafferfjwer-Löwcnköpfen 
(Bd.I Tafel 17,9'' ebenfalls auf fpaigricchifchc oder rdmifche 
Zeit geführt. '] Es müfste freilich in letzterem Falle die früh- 
rftmifche gewefen fein. Denn die Vorhalle vom ßuleiuerion, 
in welche ein Stück des ausgewechfelien horizontalen 
Giebelgeifons verbaut war, gehört nach Dörpfclds Unter- 
fuchungen in die vorneronifclie Epoche ; 11 , S. ss).*; 


9 h 

Tafel XXXIV. Köpfe der Eckftatucn des 
WeÜgtcbcis; liehe zu Tafel XXXIll S. 89 IT und 03 f. 

Maafse vom Kopf dei knieenden Greilin links {1, ß): 
Höhe 0,34, Breite 0,39, Tiefe 0,30 m; Kopf der Greifui 
rcchts(a — 3« £/) ohne Ergfinzung: Höhe 0,24, Breite 0^7, 
Tiefe 0,30 m; mit den Ergänzungen: Höhe 0,35, Breite 
0.28 m; Kopf der liegenden Ijipiihin aus der linken 
Giebclecke (4— 5,^-1] Höhe 0,36. Breite 0,37, Tiefe 0,31 m. 

FrUhifr« Abbildungen Au$gr. 11 , Tafel tz und 17; 

Funde von Ol. Tafel 14b. 


C. Die Fundflellen der GicbeKlatuen. 

VvrgL die Gi«b«lfunJkarie am Schlulfc diefes Bandes. 


Das Gebiet vor den Schmalfcitcn des Zcustempcis. auf 
welchem di« Hauptieilc feiner Oicbclllatucn au.«gcgrabcn 
wurden, findet lieh auf der diefem Textbande angchlingten 
Sonderfundkarte für die Giebelgruppen durgcil«l)i. 
Für deren weiter vom Tempel wt^ vcrfdtleppien Bruch- 
flUcke iedoch mUlfcn wir auf die in derMappenbcilage zum 
I. Textbande seröffentlichie allgemeine Fundkarte 
verweifen. Jenem Bande bkibl auch eine eingehendere 
Schilderung des weiteren Ausgrabungsfeldcs Vorbehalten. 
Hier haben wir lediglich eine kurze ßefchreibung des 
engeren FundgebictesdcrGicbclgruppenvorauszufchickcn. 

Zwei nach Zweck und Zeit gefondene Gattungen 
von fpktcren Bauten hat man nach einander in der Um- 
gebung des Zcustempcis aus den Trümmern der antiken 
Gebäude und Hafen aufzuführen unternommen: cincr- 
feiis die an der Nordofi- und SUdwcllcckc des Tempels 
in einer Breite von 3 m anfetzende, tielgegrUndcic und 
wohlgcfugte byzantinifche Fellungsmauer, welche 
auf unferer Fundkartc leicht fchraffirt crfchctni; anderer- 
leits die ebcndafclbll durch dichtere Strichlagen hervor- 
gehubenen Ormlichen fpäieren HUttenbauten. 

Das frQhbyzanlinifche Mauerviereck hat uns hier 
weniger zu befchäftigen. Denn zwifchen feinen Quadern 
hat fich auch nicht ein einziges ßruchftUck von Giebeln 
oder Mciopcn vorgefunden. Nur wenige der l.öwcn- 
köpf« von der marmornen Traufrinnc des Zcustempcis 
wurden aus ihr hervorgezogen (vcrgl. meine Bemerkungen 
in Band il S. 37 und 23, Anm. 4I. Teile der Traufrinne 
waren mithin fchon gcflUrzt, als jene Feflungsmauer 
aufgefUhrt wnirde. Die Hufscrcn Tcmpclfäulcn aber llanJen 
noch aufrecht; und auch Gicbelgruppcn und Metopen 
befanden Ikh damals in ihrer unnahbaren Höhe zum 
Glück für uns; denn fie entgingen dadurch dem Schickfal, 
zu Kalk gebrannt zu sverden.*) 

' Dörpfeld dachte gefprSchsweife an l>anvophon von 
MelTene, denReftaurator Jl*s phL-idiafifchen Zeus Pauf. lV,3i,tT. 

1 Darauf Jjfs auch die Statuen des Peirithoos und Thefeus 
.Ausltelfcrungcn erfahrtin xu hdl>en fcheinen, habe ich oben 
S. 75 und 77 hingewiefen. 

* Demgemüfs fanden fich auch in den KalkOfcn auf der 
SchauhHuferterralTe keinerlei Giebel- oder .Meti»penfpli(ier. 
Eine Wiederouftindung der uns. ieixt noch fehlenden Teile jener 
Bildwerke halten wir daher fOr keineswegs ausgcrchlirifen. 


Eine zweite Katailrophe brach über den Zcustcmpcl 
mit den grofsen Erdbeben von 322 und 331 n. Chr. 
herein, Erdbeben, deren Gewalt das feile Gefüge des 
Tempels fprengte und defl'en Säulen nach allen vier 
Seilen auseinander%varfen.*) Damals werden mit dem 
gefamten Oberbau des Tempels auch Giebelgruppcn 
und Metopen hcrabgefchlcudcn und in der Tiefe zer- 
fchelli fein. 

Leider war das Zerflörungswerk damit nur erfl be- 
gonnen. Menfchcnhand hat die VcnvQllung durch eine 
wahrhaft cntfctzlichc Plünderung der Tempeltrümmcr 
forigcfühn. Wie gründlich diefe fleh im Laufe der 
Zeit geflaltet hat, geht allein fchon aus der Thatfache 
hervor, dafs von den gefamten Wandquadern nur ganz 
geringe RcHc, zumcill in der Gegend des Opisiho- 
doms, von den ricfcnhaficn Architraven fall lediglich 
Bruchflücke, und nur ein einziger nahezu in feiner 
vollen Ausdehnung erhalten geblieben iA (fowoht die 
Wandquadem wie den Archiiravblock fleht man am 
bcAcn in der Aufnahme der N.W. -Ecke des Tempels, 
Ausgrabungen II Tafel 2; vcrgl. auch Olympia I Tafel 2 
und 8). Von den zahlreichen Geifonblöcken lind nur 
wenige Stücke noch vorhanden; etwas mehr von den 
Triglyphen und Metopen; dagegen von den gefamten 
Steinen der Tympanonwand nicht ein einziger, wenigAcns 
kein einziger als folcher erkennbarer Block. Nur die 
Säulentrommcln und Kapitell« des Zcustempcis blieben 
als fchlccht verwendbare ßauAUckc mciA liegen, wie fie 
gcAürzt waren, im Übrigen aber lind alle die ungeheuren 
Sicinmalfcn der Wände und des ganzen Oberbaues aus 
dem Umkreis des Zeustem^>els verfchwunden, ohne dafs 
wir zu fagen wülsicn. wohin fie vcrfchlcppt wurden. 
Eines aber iÜ fichcr, dafs fchon durch diefe 
maffenhafte Vcrfchlcppung der gewaltigen Bau- 
trUmmer des ZeustempeU die Fallagcn der 
GiebelbruchAUckc, welche zwifchen jenen 
Steinen zcrArcui waren, in bedeutendem Um- 
fang gcAört worden fein mUffen. 

* Veiglciche Testhand I und Boettichers Olympia* S. 33. 
Die gdlUrxtcn Tvmpclf&ulcn licht man auser auf Jmi Situa- 
tionsplan befonder« auch in der chArakivriflifchen Aufnahme 
Ausgrabungen zu Olympia I * Tafel ö s 1 * Tafel t . wieJerfinii 
bei Boettichcr, Olympia * aU Tafel 2 . 
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Noch mehr wird dies gefchehen 
lein, aU lieh in frObbyzaniinifchcr 
Zeit rings um den Tempel, hcl'ondcrs 
dicht aber unminclbar vor delten 
OAfront, eine ländliche Bauern- 
bevölkerung in eng aneinander ge- 
drüngten. Ärmlichen HUtten anAe- 
delie (vcrgl. die Fundkanen . Diefe 
vcrbrauchiczum Aufbau ihres elenden 
Dorfes wahllos alles, was lieh hier 
irgend an verwendbaren Steinen 
vorfand, darunter befonders auch die 
indiefer Gegend überall umhcrlicgen- 
den Giebel- und MeiopcntrUmmer, 
deren ZerHörung und Durcheinander- 
wirrung dadurch vollendet wurde. 
Die MUnzfundc weifen für diefe 
Vorgänge vorzugsweife auf das VI. 
nachchrilllichc Jahrhundert.') 

Eine Anfehauung von den Ueber- 
reflcn jener TrümmerhUticn vor 
der SUdollcckc des Zcusiem- 
pcls vermittelt die ncbcnllehcnde 
.Abb. i6o, welche nach den Ausgr. 
zu Ol. P Tafel 4 — 5 angcicnigi 
wurde. Das Bild Hl etwa von dem 
Schnittpunkt der byzaminifchen 0 ( 1 - 
mauer mit der SUJmauer der Zeus- 
tcmpelterralle genommen. In der 
Mitte des Hintergrundes bezeichnet 
eine noch an ihrem urlprUnglichcn 
Standort betindliche und durch 
einen auf ihr litzenden grirchifchen 
Arbeiter kenntlicher gemachte Sau- 
Icntrommcl die SUdoflcckc des Zeus- 
tcmpcls. Von hier aus zieht 1 'ich 
nach links die SUdl'eite. nach rechts 
die Otlfeitc des Stylobates mit den 
gclIUrztcn Tcmpclfäulcn davor. Die 
nordölllichc Kckfaule ill wiederum 
durch eine mcnfchlichc Gellali be- 
zeichnet. Ganz im Vordergründe 
crfchcint eine Ecke der byzan- 
tinifchen Ollmaucr, deren rcgcl- 

Siehe aufscr der gcfchichtlichen 
Darflcllung im I. Bande das Verzeichnis 
der olympticben MUnzfundc von Polln- 

lakas: btwi'rwsT« }>-ry biucriMtiau Mn’tfUf. 

rr»i ilWj— Athen i88y. 
Nach i'ollolakas und Weil gehört die 
gröfsic Anzahl der fpateren «Münzen 
der Rcgicrungszcit Jullinus I. ;5ilJ — 517' 
und JulUnian I. 527 — 565' an. Spär- 
licher, aber doch auch noch mit einigen 
Goldmünzen vertreten (ind dclfen Nach- 
folger JuHinus 11 ., Tiberius Conflan- 
linus und Mauricius Tiberius. Die 
rpatellen daclrbarcn StQckc Hammen 
aus der Zeit des Phokos und der 
l.eontia äoa — 610; vergl. FoHolakas 
S. Ci f.'. 
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mMfsigc Quadcrlagcn nur an wenigen Stellen in Co be- 
deutender Höhe erhalten waren wie hier. Insbefondre 
ihr Nordarm auf Abh. i6i war viel niedriger und ifl auch 
zum Teil abgebrochen worden, um aus feinen Steinen 
ähnliche Hotten herzuÜeilen, wie lie hier den ganzen 
Mittelgrund unferer Abb. i6o zwifchen der byzaniinifchen 
Mauer und den gellürzten Ollfaulen füllen. Man fiefat 


Bedachungen fich unter dem Einflufs von KegengUlTen 
aufgelöH hatte, oder von den Arbeitern wahrend des 
Ausgrabens allmählich herausgehackt wurde, fo dafs die 
eingebauten Steine herausiiclcn ; teils weil nach der 
Wiederaufdeckung der Mauern man fich natürlich beeilt 
' hat, die Statuenteilc und Infchriftblöcke aus ihnen heraut- 
, zunehmen, teils endlich, weil fie abgebrochen werden 



i6i 


TriiBimcrftld vor der Mordottcck« de» /«iuiemp«l« mit den r«ndaellcfi der limpneitc des Greiic* i.V], des fitiemten Kstben l£) o»d de» «Ki»dco»«- 
RitcBfb* iPi aiM dem OtlcieM. von Nurdn ari^tien. 


da, wie hochkantig geflellte W'and- und Fundament- 
quadem, Statuenbafen und InfchriftBcine jfie ßnd durch 
menfchlichc Gcilaltcn hcrv’orgchoben), S^ulcntrommcln. 
Fufsbodenplaticn und dergleichen mehr den Haupt- 
halt für die regellos fich kreuzenden Wände abgeben. 
Dozwifchen bilden Ziegel- und Steinbrocken fowic 
MarmonrOmmer jeder Art, darunter eben auch die 
ObeiTcfte der Gicbetgruppen die FOllung, welche 
durch etw'as Lehm zufammen gehalten wird. Dicfcr 
2Uifammcnhang erfcheint auf unferem Bilde in den meiflen 
Fällen bereiu gelockert, teils weil der l^hmverband 1'chon 
in alter Zeit nach der ZerftOrung der gewifs fehr primitiven 

Otympl». tu, I. 


mufsten, um den weiter und tiefer gehenden Ausgrabungs- 
betrieb nicht zu hemmen. Wie bei letzterem jene HOtten- 
gcmächcr allmählich aus der Tiefe emportauchen, zeigt 
Abb. i6o links im .Mittelgründe, wo eben erd die Köpfe 
der hochkantig gelicUten Quadern ßchtbar zu werden 
beginnen. 

Vor allem erhellt aber fowohl aus Abb. i6o wie 
aus unferer Fundkarte deutlich, wie eng jene TrOmmer- 
hUtten im Oßen die gefallenen Tempclfäulen umklammert 
hielten und wie fie ßch an der Nord- und Südecke, teil- 
weis an den gekürzten Säulentrommcln entlang, fogar 
bis unmittelbar an die TempelOufen felbü heran zogen. 

•3 
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Jene« Gemäuer hatte hier mithin rK'her auch da* Fall' 
gebiet der OflgiebcUlatuen felbll mit einem dichten 
Gewirre kleiner HOiicn UberCponnen.*) Dies ergiebt lieh 
auch au* unferer S. 102 tT. mitgciciUcn Fundlille, durch 
welche der Nachweis geführt wird, dafs von den 21 
Oflgicbelftatuen zum mindeften t8in allen ihren 
Teilen verbaut vorgefunden wurden. Die be* 
trelfendcn SiQckc lind auf der Karte durch ausgefüllie j 
Kreil'e bezeichnet; diejenigen, bei welchen dies wenigOens < 
nicht Oberliefert ifl, durch offene. Die Linien, welche 
auf diefem Blatte die geirentuen Telle einer und der- 
fclben Statue oder Gruppe verbinden, machen zugleich 
anfehaulieb, wie weit und wirr ihre RUmpfe und Glieder 
auv und durcheinander gefchleppt w’urden. Es iA mithin 
ohne Weiteres offenbar, dafs für diefe nachweislich 
verbauten 18 Statuen wenigAens irgend ein 
fichcrer Schlufs au* ihrer FundAelle auf ihren 
urfprUnglicben Standort im Giebel nicht ge- 
wonnen werden kann; ja nicht einmal dafür, ob eine 
Statue aus der nördlichen oder der AlJlichcn Glcbelhälfie 
flammt. Man vergl. die näheren Nachweife imJahrb.de* 
InA.IV S. 269 und auf unterer Karte diu Fundllellen des 
Nordgefpanns, von dem ein Teil {Af 4 unferer LiAc| 
weiter fÜdlich als Almtlichc Trümmer des Südgcfpanncs 
ausgegraben wurde, und den Fundort des knicenden 
Knaben/^ aus der Südhiilftc des Giebels, welcher letztere 
dicht neben dem knieenden Mädchen O au* der nördl. 
Hälfte der Gruppe verbaut war. 

BeAriiten wird von einigen (vergl. die LittcraturUber- 
Acht auf S. tot) die Anwendbarkeit diefe* allgemeinen I 
Satze* auf die drei noch übrig bleibenden OAgicbelAaiuen : | 
den Gret*{jV], den fitzenden Knaben (f*) und den 
KUdeos (/^, deren Auffindung vor der NordoAecke 
des iZeustempel* die Berichte verzeichnen, ohne eine 
Verbauung wenigAens für die Hauptteile der Statuen zu 
vermerken (vergl. die Kanc und die Auszüge in den 
FundliAcn unter E, N und P]. 

Um dem l«efer ein Urteil in diefer vielbefprochenen 
Frage, fo viel als jetzt noch ihunlich, gewiirermafscn au* 
eigener Anfehauung zu ermöglichen, wiederholen wir auf 
Abb. 161 in einer Zeichnung die photographifchc Auf- ' 
nähme der FundAälte jener Statuen in den Ausgrabungen i 
zu Olympia V Tafel 7 |,in der 2. I.ichidruckau*gabe dielvs 
Randes fehlt das betretende Blau). Man blickt hier von ^ 
Norden her auf die FundAOtie. Recht* erfebeint die Nord- 
oAecke de* Zeustempel*, im Mittelgründe dclfcn gcAUrztc 
OAfflulcn, links die TrUmmermauern, au* denen die im 
OAcn und SüdoAcn der Tempelfrom aufgefundenen 
GicbclAaiuen hervorgezogen wurden. Mit ihrem Abbruch 
iA unmittelbar vor den TcmpelAfulcn bereits begonnen | 
worden, wie die hier umherlicgcndcn Steine zeigen. Im 
Vordergründe lieht man die obcrAcn Q.uadcrrcihen des 
von der Tempelcckc au* nach link*, aifo in Ölllicher 

Die abweichende DarAclIung in den Funden von 
Olympia Tafel 31 und S. 30 f. erklärt Ach durch unvolUIändtge 
Ausnutzung der Fundnachrichlen und SituaiionspDne. Da* 
Netz der Hünen war gerade unmittelbar vor und gegenüber 
den OAillulen einft nnchnxisLich noch viel dichter als unfere, 
wie fich zeigen wird, in diefer Beziehung vielfach lUcken> 
hafte F'undkarte es erkennen lllfst. 


Richtung verlaufenden Nordarm* der byzamlnilchen 
Fdtungsmauer, auf welche eine der Trommeln von der 
nordölUicheii Kckläule geAUrzt iA. Zwifchen der byzan- 
tinil'chcn Nordmaucr und den unmittelbar jenfeits der- 
fclbcn Achtbaren beiden obcrAcn Trommeln der zweiten 
OAOlulc von Norden lagen die Haupneile de* Greife* 
(N’a^c) und der Körper des Atzenden Knaben (f) etw*a 
in der Höhe der unierAcn TempelAufe; der Rumpf des 
»KUdeos« (P4) ein wenig tiefer, ungefähr im Niveau der 
und zwar etwas nördlicher, d. h. etwas mehr 
noch vom, zur byzantinifchen Mauer zu, etwa in der 
Höhe von deren Oberkante. .Man vergleiche für die 
Lage der Fundflücke auch die in Abb. 162 mitgeieilte 
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Skizze GuAav HirfchfclJ * (zum Bericht vom 30. Dezember 
187^). Die Abweichungen in der Stellung des Kapitell* 
und der oberAen Säulentrommcl erklären Ach dadurch, 
dafs die Situationsfkizze 1A2 unmittelbar nach der Auf- 
Andung der Statuen angefenigt wurde, während das der 
Abb. 161 zu Grunde liegende Lichtbild erA zu Ende 
des erden Ausgrabungsjahre*, alfo faA vier Monate nach 
Auflindung der Statuen aufgenommen werden konnte. 
Inzwifchen hatte man das urfprünglich hochkantig da- 
Aehcnde Kapitell nach vorne (Norden) umgeworfen, und 
die Ach an da* Kapitell anichnende Säulemrommel war 
dtefem gefolgt. Natürlich wurde auch die Erd« ringsum 
im Fortgänge der Ausgrabungen beträchtlich tiefer aus- 
gehoben und iA der Abbruch der Trümmermauern auch 
indiefcrGcgend bereits erfolgt. Leider vermochten wir die 
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leuteren hier fo wenig wie in Jer Gegend unmittelbar vor 
den Kapitellen der Ollläulen auf unterer Fundkarte wieder 
vollfl&ndig zu crgBnzen, fo wichtig dies für die Beurteilung 
grade der ilrdugcn Funde auch geweien wäre, und zwar 
weil auch die frUhefte lopographifche Verzeichnung diefer 
Gegend erO zu Kode des erlleti Ausgrabung«jahres er- 
folgen konnte, alfo zu einer Zeit, in welcher jeneTrÜmmer- 
mauem längft dem weiter fortfehreitenden Betriebe hatten 
weichen mUlfcn. ’) Immerhin läfst fich aber auch auf 
unterer Abb. i6i noch der Antatz einer folchcn TrOmmer- 
mauer vor der Nordolleckc des Tempels nachweiten, 
w'elche lieh urtprOnglich Uber die byzontinitche Nord- 
mauer weg zu den OflhQticn des Mittelgrundes htnzog 
und alfo ganz nahe am Fundort der drei 
Statuen vorbcigcnrichcn fein muts (vcrgl. die 
Fundkane). Andere Helle von Hüttenmnuern weiter 
nördlich beim Fundort des Petopskopfes und nord- 
Üftlich davon bei der Dropionballs liehe auf unterer 
Fundkane. Gegenwitrtig ertcheinen fie ganz ohne Zu- 
fammenhang mit den Hütten vor der Nordoßcckc und 
beweiten eben dadurch, dafs die Aufnahmen au.s dem 
I. und II. Ausgrabungsfahr in dieter Gegend ganz be- 
fonders lückenhaft find. 

FrwZgcn wir nun angcfichts der Abb. i6i-»i62, der 
Fundkarte und der in der Fundlillc unter £*, N und P 
ausgezogenen Berichte, ob der in ihnen niedcrgelegie 
Thaibelland für die fraglichen Statuenteile, im Gegensatz 
ZU den übrigen achtzehn Oltglebeltiguren den ungellOnen 
Verbleib in der Fallage verbürge, und ob aus ihren 
Fundllellcn ein richerer Schlufs auf ihre urfprünglichc 
Kinreihung im Giebel gezogen werden kOnnc, dcrgcftali, 
dafs damit eine feile Grundlage für die Anordnung 
wenigllens der rechten Gicbclhtflfte gewonnen wäre. 

Uns fcheini dies nach keiner Seiie der Fall zu fein. 

Zunttchll ill aus unterer Abb. i( 3 i und noch bclfcr 
aus der ihr zu Grunde liegenden Photographie crlkht- 
lich, wie eng hier alles bei einander liegt, und wie der 
Fundon unterer Statuen durchaus nicht etwa zu weil 
von den TrUmmerhUtten enifcrnt war, um für diefe als 
Sieinbruch benutzt zu werden, fondern lieh im Gegenteil in 
ihrer unmittelburlkn N.ihe belindet. Ferner zeigt lieh, dafs 
die Statuen keineswegs niedriger logen als die ümerkame 
der Trümmermauem in der Umgegend, dafs jene ReOe 
der Gicbclgruppc alfo nicht etwa in Folge eines früheren 
Sturzes tiefer in die Krdc geraten fein können, als die 
übrigen Giebelllaiuen. Bezeugt doch auch Hirfchfeld 
im Tagebuch vom zz. Dezember 1873 ausdrücklich, dafs 
z. B. der Greis »am Beginn des fchwarzen Strichs«, d. h. 
in der Humusfchicht lag, welche fich zur Zeh jeno' 
byzantinifchen Trümmerbauten gebildet hatte. 

Kbenfowenig wie fich wahrfchcinlich machen Isfst, 
dafs die fraglichen Staiuentcilc zur Zeit jener fpäten An- 
(ledelungcn von Krde bedeckt gewefen feien, ebenfo- 
wenig Uifsi (ich behaupten, dafs lic etwa unerreichbar 
und verdeckt zwifchen den Tempeltrümmern gelegen 

t) Vergl«;iche die Erörterungen im Jahrb. des Arch. InÜ. IV 
S. 179 IT. Die dort gegebene AufzZhlung der in den frOhellcn ^ 
Aufnahmen vermifsien TrQmmcrmauefn konnte gegenwärtig, 
wie unkr« Fundkane zeigt, noch vermehrt werden. ' 


Hütten. Denn lie befanden fich, fow’ohl noch Ausweis 
von Abb. 161 wie unferer Fundkane, vielmehr am Nord- 
rand des von den Trümmern der Olli^ulen bedeckten 
Gebietes, wo fie fUr jede Plünderung und alle Aus- und 
Kinfchleppungen zu Bauzwecken oÄen dalagen. Denn 
dafs nicht etwa die byzantinifche Nordmaucr hierfür ein 
Hindernis abgub, beweifen die in jener Gegend auf .Ab- 
bildung 161 und auf der Fundkane Tichtbaren TrUmmer- 
hUticn, weiche lieh Uber die hier damals fchon wieder 
halbzerllOrte FeAungsmuuer hiaziehen. Thatlhchlich lind 
denn auch aus diefer Gegend nicht nur die gewaltigen 
Blocke vom Oberbau der Tcmpclcckc, fondern auch 
Teile unferer drei Statuen felbO verfchleppi 
worden: fo vom Greis Beine und Arme (bis auf die 
Hände, die in « 1 er Nahe logen), und vom fitzenden 
Knaben der nicht wieder aufgefundene Kopf; vom 
«Kladeus« ill gar nur das RumpfAUck in diefer Gegend 
liegen geblieben; die ganze untere Holftc der Statue, 
der Kopf und die Arme find weithin weggetragen, 
wie die Verfchlcppungslinien auf unferer Fundkarte an- 
deuten.*) 

Die hierdurch gew-onnene Erhärtung der Thatfache, 
dafs unfere drei Statuen wirklich innerhalb des von den 
Erbauern jenes byzantinifchen Dorfes geplünderten 
Trümmergcbictcs lagen, genügt eigentlich zu dem Nach- 
weis, dafs alfo auch die FundAellen vom Greis, 
fitzenden Knaben und Kladeosrumpf keine 
fiebere Grundlage für eine RekonAruktion der 
nördlichen Eckgruppe des OAgicbcls abgeben. 
Denn wo notorifch Statuemeile hcrausgcfchleppt worden 
find, können auch welche cingcfchteppi worden fein. 
Es iA dies, wie unfere Karte zeigt, in der That fonA 
bei allen Fundgruppen in Well und OA gcfchehcn, 
und zwar häufig grade auch in der Weife, dafs cs den 
Anfchdn gewinnt, als hätten die einzelnen Fundgruppen 
gctvilTe, oA zufkUig auch in der GrOfsc überdnAimmende 
Siatucntdle gleichsam gegen einander ausgetaufcht — 
Wechfcifällc, die alles überrafchende verlieren, wenn 
man bedenkt, dafs die fpaie Rauthätigkeit in der Aliis 
mindeAena ein Jahrhundert hindurch gefchsAig gewefen 
iA und die Ausbeutung des Trümmerfeldes naturgemäfs 
in den verfchiedenAen Richtun^n gcwechfcit und fich 
abgclöA haben mufs [vcrgl. die Nachweife im Jahrbuch 
des InA. IV S. Z75). 

Vermutlich war die Siatuengruppe von der NordoA- 
ecke aber überdies ouch verbaut. 

Es iA bereits oben (S. 98) darauf hingewiefen worden, 
dafs auf unferen Aufnahmen faA fämilichc Trümmer- 
mauern in der unmittelbaren Umgebung des Zeustempels 
fehlen, aus denen die Statuenfunde des erAen Ausgrabungs- 
jahres hervorgezogen wurden, und zwar teils weil man 
auf ihr Vorhandenfein nicht von vorne herein gefafst war, 
fie alfo von den Arbeitern gar nicht immer gleich als 

Die verfchleppien Teil« aller drei Statuai find auf « 1 er 
Funilfkwae bei Curiius, Tempelgiebet von 0 )>*mpia Tafel a 
:Abh. tler Berl. Akad. <891 = Gefammelte Abhandlungen II 
Taf. 9I nur durch ein Verfehen aU gieichfalls vor der Nord- 
oAecke des Tempel!« gefunden verzeichnet worden. Vcrgl. 
Philolog. W«jchenfchrift t8>»2 .Sp. 1 i8(j f. 
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HUuennr)«uern erkannt werden konnten, und daher gcwiis 
oft genug unbemerkt in ihre ßenandtcilc uufgciOll wurden; 
teils weil man die MauentQge, auch wo man lic erkannt 
hatte, wegen der grofsen Zahl der Funde, die lie bargen, 
notgedrungen fchr bald zerllören mufsie und nicht 
immer Zeit blieb, jeden, ohnehin ziemlich bebnglofen 
fpfiien MauerrcO im einzelnen zu verzeichnen. Ich kann 
es daher nicht fQr einen entfeheidenden Einwurf halten, 
dafa Hirfchfeld von einer Verbauung unferer Statuen 
nichts berichtet, zumal fie zu den allererllcn Funden 
der deuifchen Expedition gehören. 1(1 es ja doch auch 
nicht ausgefchlofTcn, dafs die Hütte, in welche man jene 
GicbcibruchflQcke nach unferer Annahme eingebaut hatte, 
bereits in byzaniinifcbcr Zeit w'icdcr verfallen war. Dann 
beÜSnde überhaupt kein Wtdcrfpruch zwifchen unferer 
V'crmutung und den Fundbcrichtcn. 

Vor allem aber vermag ich die Thatfachc aU Beweis 
gegen eine Verbauung nicht anzuerkennen, dal's vom 
Greis drei, vom Knaben zwei aneinander palTertde Teile 
mit einigen dtzwifchen gehörigen Splittern dicht bei* 
einander aufgefunden wurden. Mag immerhin der Greis 
in der Nahe feiner Fallßcllc verbaut worden, oder liegen 
geblieben fein — vermuten können wir dies doch nur, 
weil wir feine Aufllellung im Giebel anderswoher zu 
kennen glauben aus dem ßeieinanderiiegen von 
mehreren feiner BruchilQcke allein würde es nicht folgen. 
L'nd noch weniger konnte man diefen Schlufs auf den 
neben ihm ausg^rabenen fitzenden Knaben ausdehnen.*) 
Denn der Fall, dafs mehrere Teile einer und dcrfclbcn 
Statue, ja fclbfl kleinere zugehörige ßruchdUcke dicht 
bei einander ausgegraben wurden, kommt auch fonll 
mehrfach bei l'tchcr weit verfchlepptcn und verbauten 
Statuen und Statuemeilen vor. ^ waren, um nur | 
einige Betfpiele zu nennen, vom Otnomaos {Ja b), und 
der Sterope* {K* a b} je zwei, von den Trümmern des 
Nordgefpanns drei grofse Rumpfteüc weit vom Fallort 
entfernt neben einandervermauert; ebenfo vier zufammen- 
palfendc Splitter vom Kopfe der knicenden Lapithin E 
vom WeOgiebcl in einem Umkreis von wenigen Metern 
zw'ifcbcn byzantinifcher Kirche und Paisllra. Der auf 
Tafel LVn, 3—5 abgebildcie Apollon wurde fogar in 
etwa 40 kleinen BruchflOcken aus den Wanden eines 
und desfelben byzanünifchen Gemaches hervorgezogen ; 
und famüiche 37 Fragmente des mcgarifchcn Gicbclreliefs 
w'aren bis auf die kleinflen Splitter über aoom weit von der 
Schatzbaufcricrratfc weg in die byzaniinifchc Wcllmaucr i 
hinein vcrfchlcppt. Es tll alfo klar, dafs aus der Ge- ' 
meinfamkett des Fundorts mehrerer grOfsercr und kleinerer 
RruchHUcke einer und derfelben Statue keineswegs folgt. . 
dafs He nicht verbaut oder vcrfchlcppt fein könne. 

Dagegen fcheint hier doch mancherlei, auch ab- 
gcfchcn von der Analogie der neunzehn übrigen Oft- | 
gicbclftatuen, für eine url'prünglichc Verbauung zu 

•! In der That hat Hirfchfeld dergleichen Folgerungen 
auch gur nicht aufgellcUt. Er wies vielmehr anfangs fnwohl 
dem Greis wie dem Knaben zwei von einander getrennte 
PiSUe in dem enlgegengvfetilen linken GiehclHUgel an, obgleich 
er hier fowohl, wie bei fall allen, auch den notorifch verbauten 
Fun^lgruppen des Ollens an einen V’erhleib in der FalUige 
dachte. 


fprcchen. Warum hatte man denn auch fonft aus dem 
weit cntfcmien Fundgebiet des Weftgiebels Staiuenteile 
in Menge vor die Oftleite des Tempels gcfchlcppt, w'cnn 
hier noch MarmorbruchftÜcke in nachftcr Nahe unverbaut 
ZU bequemer Verwendung dagclcgen hatten ?*}. 

Sicher ift ferner, dafs die fpitere ßauihaiigkeii grade 
auch in der Gegend unferes Statuenfundes eine fehr rege 
gewefen ift. Selbft nach den vorliegenden, wie wir 
. fahen, notorifch unvollftBndigen Aufnahmen der fpateren 
' Trümmermauem. ziehen diefe in einer Entfernung von 
nur vier Metern an dem Fundorte der Statuen vor- 
über; urfprUnglich mUffen fic fich diefem fogar noch 
mehr genahen haben. Dies wird unzweireihaft durch 
den fowohl auf der Fundkarte wie auf Abb. 161 ficht- 
baren Mauerreft an der N'ordoftecke des Tempels dar- 
gcihan. Gegenwärtig ift er ohne Fonfetzung. Einft 
I mögen die in unferen Aufnahmen auf der byzantinifchen 
' Nordmauer umhcrlicgcnden Blöcke die Verbindung 
zwifchen ihm und dem gegenüberliegenden Mauerknick 
gebildet haben. Auch in der Nahe des Kapitells, neben 
' dem jener Staiuenfund gemacht wurde, zeigt die 
Abb. 166 zahlreiche Trümmer aufgehauft, die teils aus 
der Kampe des ^ustempcls, teils aus der byzantini- 
fchen Nordmaucr herausgebrochen zu fein feheinen, alfo 
doch wohl zur Herftcliung von Hünen gedient haben. 

I Aber gefetzt, auch die Haupiteile der Statuen E, *V 
und P wären nicht verbaut gewefen, fo würde doch 
keine BUrgl'chaft dattlr vorhanden fein, dafs fie nicht 
ganz oder tcilwcil'c verfchleppt fein kOnmen, wie es 
ihre übrigen GlieJmafsen waren und wie cs die Weft- 
giebclftatucn zum bei weitem grOfsten Teile gewefen 
find, obgleich lic fall l'ämtUch unverbaut daiagen. 

V'or der Well feite des Tempels nämlich weichen 
die Hütten des byzantinifchen Dorfes in weitem Bogen 
hinter die Strafse zurück, welche in nordftldlicher Richtung 
an der Wefttcrrallcnmauer entlang läuft. Wie die all- 
gemeine Fundkartc ergiebt, treten Ile jcnfciis jenes Weges 
erft in der Gegend zwifchen byzantinifcher Kirche, 
Palaftra und Philippeion in dichteren Anfammlungcn auf. 
Demgemäfs weift denn auch unfere Sonderkane der 
unmittelbaren Umgebung des Tempels vor der Weftfeite 
lediglich delTen geftOrzte Säulenirommeln, Reite des 
Architravs, des Triglyphenfriefes und fonftige Beftand- 
icile feines Oberbaues auf, jedoch keinerlei Hefte fpäterer 
Hütten. Man vergleiche hierfür auch die phoiographifchen 
Aufnahmen des Gebietes vor der Weft- und SUdfciie des 
Tempels in den Ausgr. II Tafel 1—3. 

Man fleht alfo, dafs das Gebiet, auf welches 
die Gruppen des Weftgiebels beim Auseinander- 
fall des Tempels herubllürzien, nicht, wie im 
Olten, überbaut worden ift. Hier alfo folltc man 
erwarten, die Gicbclirümmcr wenigftens noch annähernd 

* Folgend« grOfserc WcftgicbclhruchflOck« fanden (ich 
im Orten des Zeustempek vermauert: beide Beine, rechter 
Arm und H.ind des Apollon, das kcilfOrtnigc HndflUck vom 
Pferdclcib des knabenraubenden Kentauren, der linke Arm 
des gertürzten Kentauren 5 und des knieenden l.apiihcn 7*, 
das rechte L'merbcin der Allen aus der Nordwcllcckc des 
Giebels, «in grofscr Teil des linken Beines sicr knicenden 
I Ijpithin K und Anderes- 
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in ihren Faitagen vorzuhnden. Allein fchon die Länge 
der Vcrfchlcppungslinien zwifchen den Teilen einer und 
derfelben Sunie auf unferer ICanc zeigt, dafs Jicfc Hoflf- 
nung eine vergebliche iO. Noch deutlicher lehrt die« 
ein f&r alte einzelnen Statuen durchgeftihner Vergleich 
der FundAcUen mit den uffprÜngUchen Standorten , wie 
ein folchcr im Jahrbuch des InAituis IV S. 274 f. be- 
gonnen und an der Hand unferer Fundkarte leicht fort- 
zufetzen iO. Das Hndergebnis einer folchcn Vergleichung 
wQrde fich in Zahlen auagedrUcki ungefähr uie folgt 
darAellen: 

Zum grCfsien Teil an der mut- 
mafslichen FallAcItc verblie- 
ben find 5 Weft^ebclfbtucn 

zur Hälfte verfchleppi find .. 2 • 

zum gröfsten Teil verfchleppt . 7 ■ 

in allen Teilen verfchleppt ... 7 « 

zufammen zi WeAgiebeHlatuen.') 
Rechnet man nun auch die zur Hälfte vcrfchlcppicn 
denjenigen Giebclfiguren zu, von welcher die Haupi- 
teiie auf der FalKletle verblieben find, fo erhalten wir 
immer noch 14 ganz oder doch zum grOfsten Teil ver* 
fchleppte gegen 7 zum gröfseren Teil oder doch zur 
Hälfte auf der FaltfteUe verbliebenen Statuen; d. h. alfo 
noch nicht ein Drittel der Statuenteile vom 
Wefigiebel Hl an oder in der Nfihc der Fall- 
(lelle liegen geblieben; alles Übrige hl verfchleppt 
oder verbaut. 

Da nun aber auch die in ihrer Faliage verbliebenen 
GiebchrQmmer fich ohne vorherige Kenntnis ihres 
ursprünglichen Standortes im Giebel an keinerlei 
Sufseren Merkmalen aus der MalTc der übrigen heraus- 
erkennen iaflen, fo iO offenbar, dafs fclbfi bei den 
Statuen des Wefigtebels ihre Fundorte keinen An- 

Diefcr Berechnung ift die neuere Anordnung des Weil- 
giebcls auf Tafel XVI il — XXI, 3 lu Grunde gelegt worden. 
Bei der alteren Aufflellung würde fich dos Btgebnis noch 
beträchtlich ungünftiger (Icllcn. 


I halt für die Wiedcrhcrilcllung der Giebelgruppe ge- 
I wahren, obgleich fich hier nicht wie bei den Trümmern 
^ des Ofigicbcls in fpBieren Zeiten ein Dorf angefiedelt hatte. 
I Wir unfererfdu vermögen daher das Schluf&crgebnis 
I einer Unterfuchung de$ Ausgrubungsgebictes rings um 
I den Zeusiempel nur dahin zu deuten, dafs die Fund- 
' flellen der Giebclfiguren nirgends einenficheren 
, Schlufs auf die urfprünglichc Anordnung der 
I Statuen im Giebel erlauben. 

Anderweitige Ecuneilungen des befprochenen That- 
befiandes liehe in der folgenden Cberficht der früheren 
ßefprechungen. 

Treu, ArchBolog. Zeitung 178 f. 186—189; 

ebenda 1883 S. 318 — 334. — E. Curtius, Kunde von 
Olympia (i88i! S. 13; Fr. Graeber, ebenda S. a8 — 

SU Tafel XXXI iTrümmcrAfiite des Zcustrmpcls'. 

I R. KekuU, Rhein. Mufeum f. l%iioio{pe N. F. XXXIX 

^ S. 484 f. — Studnieska, Archlol<^ Zeitung 1884 

S. 384. — Treu, Jahrb-d. Arch. Inft. IV S. 367—383. — 
E. Curtius, Tempelgiehel von Olympia (Abhandl. d. 
ßerl. Akad. 1891) S. 4-^7 Tof. 3 =: Gefammelte Ab- 
handlungen 11 5.304 ff. mit Taf. 7. — G. Körte, 
Berliner Philolog.Wo<:henrchrifc 1891 SP.984C — Treu, 
I ebenda Sp. 11B6 f. — FurtwSngler, e^nda Sp. 1315. 

, Im übrigen haben wir dem nschnehenJen Ver- 

j zcichnis der Fundfielien nur noch einige Bemerkungen 

vorauszufchicken, w-elche fich auf dclfcn Einrichtung 
I beziehen. 

Die OrdnungsbuchiUben in der crAcn Columne ent- 
fprechen dem Wiederherftellungsemwurf auf Tafel XVKI 
— XXI. Die Sterne * neben einigen von ihnen kenn- 
zeichnen diejenigen Giebelilaiuen , deren Umflellung und 
dcmgemäfs veränderte Benennung im Jahrbuch des 
I Archüolog. Infliiuts HI S. 175 ff. zu Tafel 5,6 und IV 
S. 366 ff. zu Tafel 8/9,3 bcfürw’orict wurde. Wo Ver- 
! bauung überliefert Kl, wurde diefe Thatfachc an die 
. Spitze des Kundberichtes gelleUt. Die Entfernungen find 
I von derOberOufe des Zeustetnpel-Stylobuies aus gemeflen. 

Unter der Bezeichnung »Inventar« ifi hier fiets dos 
I Inventar der olympifchen Stcinbildwerke zu verliehen. 
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li C. Die Fundftclien der Gicbeinatuen. 


I. Oftgiebelfunde. 

Vergl. die Pundkarte am Sehlufs diefes Bandes. 



Bezeichnung 

der 

Statuen. 

Tafelziffer. 

On und Umflünde des Fundes. 

• AlpheloS' 

XV, z 


a Oberteil 


verbaut 17 m bftlich von der SUJoIt'Lcklllule 
des Zeusiem{>ds, dicht unter dem linken 
Bein des knieenJen Mannes |Cc . 

b: rnteneil 


verbaut zj ro oIUUdoRUch von der SUdoAccke 
des Zeustempeh, zwifchen dem Unterteil der 
Steropc K*b und der Nike des Paionios 

c) Linker Arm 


verbaut im Sudollvienel der Palaftra. 

Knieender Knabe 

XIV, 4 


aj Rumpf 


verbaut 19 m nordbfUich von der Nordoftccke 
des Zeustempels neben dem Körper des 
knieenden Mädchens Oai. 

b: Linkes Bein 


verbaut 17,5 m öRlich von der dritten OA- 
llule des Zcustempcis (von Norden ge- 
rechnet'. 

c} Kof^f 

XVII, 1 

verbaut in drei Teilen hinter der Echohalle 
am WcAahhang des Stadions und im Haufe 
des Nero. Siehe die allgemeine Fundkarte. 

Knieender Mann 

XIV, 3 


a) Oberteil 


verbaut Z3 m öAlich von der vierten OAftule 
des Zeustempeh (von Norden gerechnet 
in einer von Oft nach Weft fich hin- 
ziebenden TrUmmermaucr. 

b) Unterteil 


verhaut 16 m Oftlieh von der SUJoll-Eekliulc 
des Zeustempeh in einer Tritmmennauer. 
die von dem SUdende der Rafts ftir dk* 
loofenden Achaerhelden des Onatas und 
dem Fundort vom Oherteil des Alpheios 
(Aa( zum Kapitell fener EckfUule hinzog. 

c) Linkes Bein 


verbaut 17 m ülUich von der SaJoft-E^kHlule 
des Zeustempels, unmittelbar über dem Ober- 
körper des Alpheios AaV 

Sudgefpann 

Xil 


1. Vorderpferd 

1 


a) Vofdcftcil 


verhaut 18,5 m Oftlich von der vierten Oft- 
fautc des Zeustempeh (von Nonien ge- 
rechnet unweit des Miitelftückes vom 
Vorderpferd des Nordgefpannes M t, a . 

bj BrufI 


verl'4ut 14 m weftlich und 3,50 m nOrdlich 
von der Südwefteckc der Echohallc. 


QucUcn des Fundbcricbies. 


Tagebuch vom 17. Februar i8t<> 
..vergL die Skizte Weih zu den 
Funden vom 18. Februar!. Inven» 
rar I, No. 85b. Fundkarte Aua« 
grabungen II, Tafel 3}. 

Tagebuch vom 4. Januar i87<>. 
Fundkartc Ausgrabungen II, 
Tafel 33. 

Inv V, No. 133z. Tagebuch vom 
la Mai 187^ 

Tagebuch vom 8. bis 10. Februar 
1877. Inv. II, No. 173. Fund« 
karte Ausgrabungen II, Tafel 33. 

Tagebuch vom la. bis 17. Februar 
1877. lov. II, No. 40a. FunJ- 
karte Ausgrabungen II, Tafel 33. 

Tagebuch vom 31. Oktober 1879 
und 5. Januar 1878. Inv. V, 
No, 1353 a b und IV, No. 754. 

Tagebuch vom 15. Dezember 1871t. 
Inv. 1 , No. 5 und befonders die 
Fundfkizz« Boettichers und 
Hirfchfelds zu einem Bericht 
des letzteren vom 23. Dezember 
1875, nach welcher der Verlauf 
der Mauer eingetragen wurde. 
Fundkarte Ausgrabungen II, 
Tafel 33. 

Tagehuch vom 19. Februar 1871!. 
inv. 1 , No. 87. Kundkarte Aus* 
gmhungen II, Tafel 33- 


Tagebuch vom 17. Februar 187t’». 
Inv. I, N». 85. FunJkane Aus* 
grahungen II, Tafel 33. 


Tagebuch vom ZI. Marz t67<>, unter 
Veigleich einer Terrainfkizze 
Hirlehfclds tTogeb. S. izo}, in 
welche die Funde aus dem erflen 
Viertel des Jahres eingetra- 
gen lind, und einer berichtHtitre 
Weih vom z. MSrz 187Ä. V'ergl. 
auch das Inv. I, No. ti^a. 

Tagebuch vom 5. Marz 1H79. 
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OrA- 

niMfw 

b*ch- 

N»b« 

Bezeichnung 

der 

Scatuen. 

TafelaiBer. 

Ort und UmflBnde des Fundes. 

Quellen des Fundberiebtes. 

<i>) 

c) Himcrteü 

9. Reliefpferde 
a;< Hinierteil 

b) Mineinock 

c) Vorderteil 

dj Kopf des Mittel- 
pferdes 

1 XII, 2 

j 

rerbaui a8,^ m ülUich der dritten Oftfttule 
des ZeuseempeU .;von Norden gerechnet) 
unter dem Hiniertetl der Reliefpferde diefer 
Seile Da, a,'. 

verbaut ebenda unter dem vorAehend auf- 
gefUhrten Hinterteil des Vorderpferdes 
(D i,ci. 

verbaut i tn hoher Lage neben einer TrUmmer- 
mauer gefunden' 18,5 m ttniich von der 
dritten OftfBule des Zeustcropda (von 
Norden . 

verbaut a; m OJlUch von der dritten OAßlule 
des Zcustcmpels 1 von Norden). 

verbaut ebenda unmittelbar nördlich von b. 

Tagebuch vom a(». Februar 1877. 
Inv. 11 , No. 436 ;wo Weil aus- 
drQckiich die Verbauung beider 
Stucke untereinander bezeugt; 
die etwas abweichende Angabe 
auf der FunJkarte Ausgra- 
bungen II, Tafel 33, fcheim auf 
cinerVerwcchl'elung zuberuhen;. 

Tegebuch vom a6. Februar 1877. 
Inv. II, No. 437. 

Tagebuch vom ai. Oktober i 8 t 4 > 
mit den Fundfkizzen im Tage- 
1 buch vom 13. bis 19. Oktober 
! i 8 ;i 3 und zum Bericht Hirfch- 

felds vom iC. Oktober 1876. 
Ferner die Fundkerte Streichens 
vom 18. Januar 1877. Die An- 
gabe der Fundkerte in den Aus- 
grabungen 11, 33, dafs an diefer 
Stelle ilas Hals- und BruAAUck 
der Reliefpferde ausgegraben fei, 
beruht hiernach auf ein Ver- 
fehen; es lag vielmehr nach dem 
unter d angefuhnen Zeugnis 
unraiiu'lbar Aidlich vom Kopf 
des mittleren Reliefpferdes. 

Tagebuch vom 19. Februar 1877. 
Inv. II, No. 434. 

Tagebuch vom 19. Februar 1877. 
Inv. II, N0.435. Fundkarte Aus- 
grabungen II, Tafel 33. 

E 

SJUeoder Knabe 

XIV, 1 

17 m öftlich von der nürdlichHen OA-SSuleo« 
OlTnung des Zcustecnpcls lagen obere und 
untere HBlftc der Statue (letztere mit der 
Unterfeite nach oben) etwa einen Schritt 
von einander, wenig nördlich von den 
Haupiietlen des Greifes (Nabe) und fUd- 
lichdes «Kladeos« - Rumpfes )Pa), ungefähr 
in der Hohe der unterften TcmpelAufc, circa 
2 m unter der Erdobcrrtächc. Die zwei 
BruchAUckc, welche den rechten Unterarm 
s'crvolIlUndigcn, wurden wenig fpUicr, aJlb 
offenbar ebenfalls in der Nlihc gefunden. 

Tagebuch vom 23. und 27. Dezem- 
ber 1873. Inv. 1 , No. 14 a b. Be- 
richt Hirfchfelds vom 301. Dezem- 
ber 1873 mit der demfelben bei- 
gelegten Fundfkizze von lioet- 
tichcr und Hirfchfcld, weiche 
unten S. i<8, Abb. 1 6a wiedergege- 
ben worden iA. Nach ihr wurde 
auch die Lage der umgebenden 
Sllulcntrommeln in untere Fund* 
karte eingetragen. Fundkarte 
Ausgrabungen 11 , Taf. 33. Vergl. 

' zu N u. F. fowie Ausgr. P, S. 1 3, 
Taf. 7 oben S.97 Abb. 161 und 
untere Ausführungen dafclbn. 

P* 

Hippodamela* 

(tu Andern Steropej. 
a| Oberteil 

b) u. c) MictelilUck 
und rechte Hüfte 

X.1 

i 

i 

1 

verbaut (Ing beim Beginn der fchwarzen 
Erdfchicht hyzaniintfcher Zeit neben einer 
T rUmmermauer 36 m Oftlich von der diinen 
OAOlule des Zcustcmpels von Norden’, 
verbaut 31 und z6 m OAlich von der zweiten 
OftfUul« des Zeustempels von Norden*. 

Tagebuch vom 1 1. Dezember 1876. 
Inv. 11 , No. 240. Fundkarte Aus- 
grabungen II, Tafel 33. 

Tagebuch vom la.MSrz unda7.Fe* 
bruar 1877. Inv. II, No. 440 und 
442. Streichen, Fundkanc zum 
Bericht vom 18. Januar 1877. 
Stcinbrccht, Fundkerte Ausgra- 
bungen 11 , Tafel 33. 
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HC. Die Fundflelien der Giebelftatuen. 




verbaut 18,5 m nordbftltch der Nordoflecke 
de« ZeusiempeU neben dem Rutnpf de« 
knieenden Msdehcns lOa!. 
verbaut AidbAlich vom Zeustempel in der 
Umhegend des rbmifchen Kcflthores. 


verbaut m öftbch von der zweiten Oft- 
rSule des Zeusiempcis (von Norden) »in 
der Nordmauer de« Archiiravbaues«, au> 
üimmen mit dem ROckenftUck des knieen.' 
den Mädchen«, den MirtelftUcken des Zeus 
und der Hippodamcta*, dem Rumpf des 
Petop« und dem Kopf des fitzenden Mannes 
:Ob, F’bc, Hb und Lb). 
verbaut 10,5 m nördlich der Nordoftecke des 
Zeustempels. 


c) StimbruchftUck 

d| Rechter Ober- 
fchenkel 

H I Zeu* IXf I 

a} Oberteii 


b) Mittelftück 


c) Unterbeine 

d) Kleinere Bruch* 
flocke; rechte 
Hand und Uber 
dem rechten Fufs 
angeblcndetes 
Mantel faumflUck 


OlDomaoa 

IX, 3 

a) b) Rumpf in 


zwei Stücken 


c) d) Kopfbruch- 

XI, 2 

flUcke 

u.S49Abb.6z 

e! fl Linker Schen- 

Seile 50 

kel und Plimhe 

Abb. 64 

Sterope * 

X,2 

'nach anderen Hippo- 


dameia) 


»' bl Körper 


cj Kopf 

XI, 3 


verbaut 35,5 m nordUftlich der NordoAccke 
des ZeusiempeU. 

verbaut zwifchen dem SOdende der Oflhallc des 
grofsen Gytnnafiums und dem Pryianeion. 

verhaut 17 m ofliUdttftlich von der SOdofl- 
ecke des ZeustempeU unter dem Rumpf 
der Nike des Paionios. 
verbaut o8m Ufllich von der zweiten Ofl* 
ßule des Zeuiiempcls (von Norden' zu* 
fammen mit dem ROckenftück des knieen* 
den Mädchens, dem MittclflUck der Hippo* 
dameU*, dem Kumpf des Pelops und dem 
Kopf des fitzenden Mannes {Oh, F*bc, 
G a und L b|. 

verbaut in mehreren kleinen Bruchflücken 
in der Gegend der Echo- und SOdofthaUe. 
verbaut in der Paiäflra. 


verbaut aSm oftflldOiUich von der SOdofl- 
ecke des ZeustempeU neben dem fitzenden 
Manne (L a}. 

verbaut, der Hinterkopf Ober 40, das Gefleht 
gegen bom ftldöfllich vom Zeustcmpel. 
verbaut vor der Echohalle. 


verbaut in zwei Teilen 26 m oftfUdOfllich von 
der SOdoflecke des Zeusiempcis zwifchen 
dem Kumpf der Paionios-Nike, dem Körper 
des gelogenen Mannes und dem Oberteil 
des Zeus L a und H a\ 
verbaut hinter der Nordoflecke der SUdofl- 
hallc. 


Quellen des Fundberichtes. 

Tagebuch vom 8. Jonuar 1S77 mit 
Fundfkizze. Inv. ||, No. 274. 

Tagebuch vom 8. November 1878 
und 10. Januar 188t. Inv. IV, 
No 986 und VI, No. 1722. 

Tagebuch vom 12. Marz 1877. Inv. 
11 , No. 444. Fundkanc Ausgra- 
bungen II, Tafel 33. 


Tagebuch vom (i. MOrt 1877. Inv. 
II, No. 443. Fundkane Ausgm- 
bungen II, Tafel 33. 

Fundkane Ausgrab. II, Tafel 33. 

Tagebuch vom 17. April 1880. Inv. 
V, No. 1561. 

Tagebuch vom 21. Dezember 187^. 
Inv. I, No. 9. Fundknne Aus- 
grabungen II, Tafel 33. 
Tagebuch vom la. MUrz 1877. 
Inv. II, No. 447. 


Tagebuch vom 20. Februar, 6. MSrz 
und 24. Oktober 1S79. 
Tagebuch vom 12. April 1878. 
Inv. in, Na 868 und V, No. 1407. 


Tagebuch vom 20. Januar 1876. 
Inv. I , No. 42 a b. Fundkane 
Ausgrabungen II, Tafel 33. 
Tagebuch vom 24. Oktober 1877 
und 6. März 1879. 

Inv.V, No. 1347 und 1398. 


Tagebuch vom 18. Dezember 1875 
und 4. Januar 1876 [mit Fund- 
fkizzej. Inv. I, No. 12 ab. Fund- 
karte Ausgrabungen II, Tafel 33. 

Tagebuch vom 6. April i88o. 
Inv. V, No. 15S9. 
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Ord* 

n«ne»- 

b«cb> 

Bezeichnung 

der 

Statuen. 

TafelziAer. 

Ort und UmAflndo des Fundes. 

Quellen des Fundberichies. 

L 

Sltsender Maos 
aj Körper 

b] Kopf 

XIV, 1 
XVI, 1 

verbaut aS m oAAldöAlich von der SddoA- 
ecke des Zcustentpels, neben den Kumpf- 
teilen des Oinomaos (Ja b 1 . 
verbaut 29 m OAlich von der zweiten OA- 
SSulenöfTnung des Zeustcmpels, von Norden 
gerechnet, rwifchen den MittelAücken von 
Hippodameia* und Zeus |F*bc und Hb). 

I 

Tagebuch vom ao. Januar t8;6. 
Inv. 1 , No. 44. 

Tagebuch vom 16. Dezember 1876. 
Inv. II, No. 244. Fundkarten 
vom 18. Januar >877 (als »Oino* 
maoskopf* 1 und Ausgrabungen II, 
Tafel 33. 

M 

Nord|efpann 
». Vorderpferd 

a) MitteHlCIck 

b) Hinterteil 

a. Reliefpferde 

a) Hinterteil 

b) VordeneU 

c) 0 rci Köpfe 

d) Kleinere Brach* 
Aücke der Beine 
und Köpfe 

XIII 

1 

2 

verbaut 18,5 m öAUch von der AidlichAen 
OA-SHulenöfTnung des Zeustcmpels, wenig 
fQdJich vom Vorderteil des Vorderpferdes 
von Südgefpano (Di,a). 

%erbaut 19 m nordöAlich von der NordoA- 
eckc des ZeuMetnpels unter dem knieenden 
Müdchen (Oa). 

verbaut ao m nordöAlich der NordoAecke 
des Zeustempels neben dem knieenden 
Knaben (Ba). 

verbaut 16 cn nordöAlicb der NordoAecke 
des Zeusteropcis. 

verbaut adm öAlich der dritten OAAlule des 
Zcustempets.'von Norden’ unmittelbar nörd- 
lich vom Vorderteil und Kopf der Relicf- 
pferde des SUdgefpanns (Da, cd). 

verfchleppt in den NordoAen, Norden und 
NordweHcn des Zeustempels bis in die 
RaUAra hinein. 

Tagebuch vom 19. Februar 1876 
mit einer von Hirlehfeld hinzu- 
gefQgten Terrainfkizze zu den 
Funden aus dem erAen Viertel 
des Jahres 1870 und einer Be> 
richifkizze Weils vom a. Mnri 
1876. Vergl. auch das Inv. I, 
No. 87 b. 

Tc^ebuch vom 10. Januar 1877 
mit Fundfkizze, nach der die 
Fundkarte Ausgrabungen 11 , 
Tafel 33 berichtigt werden 
konnte. Vergl. auch das Inv. II, 
No. 373 und die Fundkarte 
Sireicherts zum Bericht vom 
18. Januar 1877. 

Tagebuch vom ta Januar 1877. 
Inv. II, No. 273. Fundkanen zum 
Bericht vom 18. Januar 1877 
und Ausgrabungen II, Tafel 33. 

Tagebuch vom 8. Dezember 1^6. 
Inv. 11 , No. 233. Fundkarten 
zum Bericht vom 18. Januar 1877 
und Ausgrabungen II, Tafel 33. 

Tagebuch vom 27. Februar >877. 
Inv. II, No. 438 bis 441. 

N 

Sltieoder Greif 

a) b|i c) Kopf, Ober* 
teil und Unter- 
teil 

XV, i 
und 

XVI, 2, 3 
(Kopf) 

dicht neben einander nebA einem dazwifchen 
geliörigen BruAfplitter und zwei anpaAen* 
den FaltenbruchÄUcken ; m öAUch von der 
nördlichAen OA-Saulenöffnung des Zeus- 
tcmpeli. Wenig Aidlich von dem Körper 
des fitzenden Knaben ;Ej und dem Rumpf 
des »Kladeosi (P aj neben einer Saulcn- 
irommel des Zeustempcis, und zwar Ober- 
körper und Kopf zum Teil unter deren 
Neigung, in der Höhe der untcrAcn Tempcl- 
Aufe circa a m unter der Erdoberfläche, 
beim Beginn der fehwarzen liumusfchicht 
aus byzaminifcher Zeit. 

Tagebuch vom aa. und aS. Oe* 
zember »875. Inv. I, No. loa— f. 
Berichte Hirfchfelds vom 33. und 
30. Dezember 1875 mit der Fund- 
fluzzevon Boctticherund Hirfch- 
fcld, oben Scite^ö Abb. i6a. Nach 
diefer iA auch die urTprUngliche 
Lage der umgebenden SSulcn- 
trommel eingetragen worden. 
Vergl. Ausgr. 1 *, S. 13 Taf. 7 =s 
oben S-97 Abb. t6i und unfere 
Ausführungen dafelbA, fowie die 
Fundkane Ausgr. II, Tafel 33. 


OlfiBpii. Il(, I. 14 
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Bezeichnung 

der 

Statuen. 

TafeUiRcT. 

Ort und t'mRändc des Kundes. 

d] Linke Hand 

Seite <>5 

nahe beim fitzenden Knaben, aifo ebenfalls 


Abb. 103 

in der Nähe der Hauptteilc. 

e} Linker Arm 


verbaut wcRlicb von der Sudhälfte der Echo- 
halle. 

f) Linker Ober- 


verhaut weRlich von der SUdhalfie der Echo- 

fchenke) 


Kalle. 

g) Unterbeinc 


verhaut ORHch von der Slidhalfte der Echo- 
halle. 

h) Linker Kufs 

Seile £3 

innerhalb der SOdoRecke der Cella des Zeus- 


Abb. 101 

tempels bei der zweiten Inneniäule , von O.i. 

Knleendea Midchen 

XIV, 3 


a} Körper 

verbaut 16,3 m nordOfllich der NordoRecke 
und circa 3,70 m tiefer als der Stylobat des 
Zeustcmpcis zwifchen Teilen des Nord- 
gelpanns iMy, der Hippodameia |K*d; und 
dem knieenden Knaben tBa;. 

b) RückenRUck 


verbaut 37 m ORlich der zweiten OR^ule 
des Zeustempels 'von Norden neben Teilen 
der Hippodameia des Pclops ,Oa!, 

des Zeus iH b; und dem Kopf des fitzenden 



Mannes ;Lb;. 

c} Kopf 

XVII. 3 

verhaut hinter der SUdhUlfte der Echohalle 
Uber 100 m oRlich von der NordoRecke 
des Zeustempels 

•Kladeoa» 

XV, 3 


a.l Rumpf 

7 m vor der nördlichRen OI 1 -SXul«nOITnung 
des Zcustempels, wenig nördlich von den 
Hauptteileo des RtzenJen Knaben (Ej und 
des Greifes -;Nabc], jedoch etwas tiefer 
als diele in der Hohe der Olierkante des 
ZeustempclRindamcnies und circa 3,30 m 
unter der ErdoberHäcbc. 

h) Kopf 

XVII, 3, 4 

verhaut Uber der SUdhalfte der Echohalle 
circa i/>m ORlich von der zweiten ORRlule 
des Zeusiempels ivon Nordenj. 

€) Beine 


verbaut vor der SüJhkIfte der Echohallc und 
Uber der SüJoRhalle. 


Quellen des Fundberichles. 


Tagebuch vom 13. Dezember 1675. 

Inv. Ij No. j8. Vergl. w N a b c. 
Tagebuch vom ai. Märt 1679. 

Tagebuch vom la. Mürz 1^79. 

Tagebuch vom a6. November 1879. 
Inv. V, No. 1J701. 

Tagebuch vom 37. Januar 1876. 
Inv. I, No. »70. 


Tagebuch vom 10. Januar 1877» 
vergl. die Fundflcirze dafelbft 
Seite 176 und die Bemerkungen 
Seite 178. Inv. II, No. 371. Fund- 
karten zum Bericht vom 18. Ja- 
nuar 1S77 und Ausgrabungen II, 
Tafel 33. 

Tagebuch vom la. Mttrz 1877. 
Inv. II, No. 445. Fundkane 
Ausgrabungen II, Tafel 33. 


Tagebuch vom »3. März 1879 
mit VermelTung der Fundftelle 
Vergl. die allgemeine Fund- 
karle. 


Tagebuch vom 39. Dezember 1875. 
Inv. I, No. 34 und die Kund- 
fkizze zum Befiehl vom 30. De- 
zember 1873 oben Seite 08, 
Ahb. 163. Kundkarte Ausgra- 
bungen II, Tafel 33. Vergl. auch 
Ausgrabungen I', Seite 1 3, Tafel 7 
= oben Seite 97, Abb. 16t und 
untere Ausftlhrungen dafelbR. 

Tagebuch vom 31. .März 1S79 
mic Vermeifung der Kundflelle. 
Vergl. die allgemeine Fundkarte. 

Tagebuch vom 18. Marx und 
30 . Mai 1879. Vergl. die all- 
gemeine Kundkarte. 
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II. Weflgiebelfunde. 

Verg). die Fundkarte am Schlufs diefes Bande.H. 


OfJ> 

Bezeichnung 





der 

Tare]zifl*cr. 

Ort und UmftlnJe des Fundes- 

Quellen des Fundberichtes. 

l(a^. 

Sutuen. 




A 

Liegendee Weib aus 

XXXIII, 3 




der linken Giebel* 
ecke 





*1 Körper 


unverbaut 19 m weftnonlweftlich der Nord- 

Tagebuch vom 6. M^trz 1877. 




wcftecke des ZeusiempeU. 

Inv. II, No. 419. 


b) Kopf 

XXXIV, 4-5 

unverbaut 19 m weftlich der Nordweflecke 

Tagebuch vom 6. März 1877. 




des Zeustempels und nur 4 m fUdlich vom 
Fundort des Körpers der Siame. 

Inv. II, No. 4S0. 


c) Umert>cine 


verbaut im füdweftlichen Viertel der PaUftra. 

Tagebuch vom 8. I>ezember 1879, 





Inv. V, No. 1387. 

B 

Koieende Greinn aus 

xxxill,! 




der Unken Giebel* 
hälfte 





a!< Oberteil 


unverbaut 25 m weltlich der Nordweflecke 

Tagebuch vom 6. März 1877. 




des Zeusiempels. 

Inv. 11 , No. 41a. Fundkarte Aus- 
grabungen 11 , Tafel 33. 


b) Unterteil 


unverbaut 14,« m nordwefliieb der Nordweft- 

Tagebuch vom 37. Januar 1877. 




ecke des Zeustempels dicht neben und 

Inv. 1 1 , No. 33s. Kundkarte Aus- 




unter dem Kapitell der EckfUule. 

orabungen II. Tafel it. 


c) Kopt 

XXXIV, I 

unverbaut 4 m veftUch von der Mitte der 

Tagebuch vom i 6 . 1 >czcmber 1876. 




Weflfront, etwa in der Höhe der unterften 

Inv. II, No. S 45 > Streichert, 

1 



Stufe. 

Fundkarte vom 18. Januar 1877 
(•Männlicher Kopf 16. Dezember 
187^1). Fundkarte Ausgrabun- 
gen 11 , Tafel 33. 


d; Rechtes Unter- 
bein 


verbaut <T| über der Südhilfte der Echohalle. 

Ti^ebuch vom 31. März 1879. 


e) Linkes Bein 


verbaut (wurde neben einer Trümmermauer 

Tagebuch vom 31. März 1880. 




liegend gefunden) zwifcheo dem Sudende 
der Oflhälle des grofsen Gymnafioni und 
dem Pryianeion. Vergl. die aligemcine 
Fundkarte. 

Inv. V, No. »538. 

C 

Knieeodcr Lapith der 

XXX 




linken Giebclhilfte 





b} Kopf und Ober- 

XXXI,3 

unverbaut «7 m weftlich von der Mitte der 

Tagebuch vom 0. Februar 1877 


kbrpcr 

W’eftfront des Zeustcmpels »im Sande fall 

(vetgl. auch die Skizze zum 




aufrechtftchend«. 

Tagebuch vom 29. Januar bis 
3. Februar 1877]. Inv. II, No. 37z. 
Fundkarte Ausgrabungen II, 
Tafel 33 (iThefeus, Rumpf und 
KopfT*!. 


b) Unterteil mit 


unverbaut i8 m weftlich vom nOrdlichften 

Tagebuch vom 10. Februar 1877. 


rechtem Sehen- 


Interkolumnium der Weftfront des Zeus- 

Fundkarte Ausgrabungen 11 , 


kel 


tempels. 

Tafel 33 (»Thefeust linker 
Schenkel«}. 


e) Linkes Bein 


unverbaut labcr in der Nahe einer Trümmer- 

Tagebuch vom 23. Februar 1880. 




mauen circa 10 m der Südweftecke des 
Pelopionchores. Vcrgl. die allgemeine 
Fundkarle. 

Inv. V, No. 1485. 


• 4 * 
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II C. Die Fuodflellen der GiebcllUtuco. 


Bezeichnung 

der Ta/elriftcr. Ort und UmOHnd« des Fundes. Quellen des Fundbericbies. 

lUbf Statuen. 

CtfHlrTter Kentaur der XXX 
Unken GiebelhBlfte 

a'‘ Pferdeleib unvertMut 3} m wcflltch der Nordweflecke Tagebuch vom i6. Februar i8;7. 

des Zeustempels dicht neben F, der knie- Fundkarte Ausgrabungen II, 
enden Lapithin, die er mit dem Hinterbein Tafel 33. 
umklammert hat. 

b} Gefleht XXXI, 3 verbaut in die fweiie, höhere Deckplatte Tagebuch vom 30. MBrz 1880. Inv. 

einet byaantinifchen Grabes svrifchen Phi- V, No. 1531. 
lippeion und dem grofsen l.'merbau einer 
balis im .Süden jenes Rundbaues. V'ergl. 
die allgemeine Fundkarte. 

c) Rechte Hand verbaut vor der SUdweflecke der Echohallc. Tagebuch vom z 6 . Februar 1879. 

Inv. IV, No. 1089. 

E I Knieende Lapithin der XXX 
linken Giebelhklfte 

a; Kdrper unverbaut 33 m wclUich der NordwcAecke Tagebuch vom 36. Februar 1877. 

des Zeusiempels neben dem Pferdeleib Inv. II, No. 417. Fundkarte Aus- 

des Kentauren 'Da) »im Sande aufrecht grabungen II, Tafel 33 («Siiien* 

flehend — wohl auf dem Niveau der Tempel- des Weib«), 

bafis*. 

b) Kopf XXXI, I verbaut in vier StUcken zwifchen der Nord- Tagcbuchvom39.bis3i.Märzi88o. 

oflecke der hyzantinifchen Kirche und der Inv. V, No. 1333. 

SUdoflecke der PalBflra. Vcrgl. die allge- 
meine Fundkarte. 

e) Rechter Arm verbaut mitten Uber der Nordfeite der Echo- Tagebuchvom 38.bis30.April 1879. 

halle. 

Geraubter Knabe XXVIIt, 1 

a) Oberteil u. Seite 81 unverbaut 33 m weflnordweftUch der Nord- Tagebuch vom 17. M3rz 1877. Inv. 

Abb. 133 weflcckc des Zeustempels neben der Pferde- II, No. 449. Fundkarte Ausgra- 

brufl von P* (dem knicenden Kentauren bungen II, Tafel 33 (»Kna^n- 
der anderen GicbelhUlftei. torfo*). 

b) Unterteil verbaut im Nifchcnfaal der rOmifeben Termen- Tagebuch vom 34. Januar 1877. 

anlagc am Kladeos, weftlich von der by- Inv. II, No. 303. 
zantinifchen Kirche. Vergl. die allgemeine 
Fundkartc. 


c} Rechte Hand verbaut vor der Südhülfte der Echohalle. 

G* Rnabenraubender Ken- XXVIII, 1 
uur u. Seite 81 

aj Pferdeleib .^bb. 133 unverbaut 20 m wefllkh von der vierten Tagebuch vom 3. Februar 1877. 

Weflfliule des Zcustempels (von Norden Inv, II, No. 3561 
gerechnet'. 

b; Keilförmiges verbaut im Oflen des Zcustempels vor der Tagebuch vom i. April 1879. 

EndflUck defTel- Echohalle, 

ben 

c) Hinterkopf unvrrbaut etwa 30 m nordwefliieh der Nord- Tagebuch vom 13, Marz 1877. 

wcilecke des Zcustempels etwa drei Schritt Inv. II, No. 433. 

ftlJweflIich vom Oberkörper des Knaben 

|F*a). 

d) Bart unverbaut beim Unterteil der Greilln aus der Tagebuch vom 36. Januar .877 

linken Giehelhälftc ißb, d. h. circa 14,5 m Inv. II, No. 331. 
nordwefllich der Nordweflecke des Zeus- 
iempels. 

e) Rechte Hand verbaut vor der SUdhülfie der Fchohalle. Tagebuch vom 17. Mürz 1879. 
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Or«. 

D«Dp< 

hich- 

lUb«. 

BeJ^e^chnur^; 

d«r 

Siaiuen. 

Tafelzi&r. 

Ort und Umftflnde des Fundes. 

Quellen des Fundberichies. 

H* 

Stehende Leptthin aus 
der Unlcen Ciebel- 
hAlfte ;Deidameia*J 

XXIV 




a] Rumpf 


unverbaut löm weftnordweftlich der Nord* 
weftecke des Zeustempels neben dem 
MincUlUck vom Pferdeleib ihres Kentauren 

Tagebuch vom 18. Februar 1877. 
Inv. II, N0.41B. Fundkarte Aus- 
grabungen II, Tafel 33. 


b; Uniertcil 


unvcfham 19,5 m nordweftlich der Nordweft- 
eckc des Zeustempcls. 

Tagebuch vom 2$. Januar 1877. 
lnv.lt, No. 31s. Fundkarte Aus- 
grabungen II, Tafel 33. 


c) Kopf 

XXV, i-s 

unverbaut 6 m weftlich von der drillen Weil* 
ftiule des Zeustempels (von Norden ge* 
gerechnet: und awar neben und unter der 
Neijtung der vierten SOulentrommel (von 
oben) der dritten Shule (von Norden). 

r 

Tagebuch vom i6wOeiember 1876 
(vergL Tagebuch vom 5. bis 
IO. Mar* 1877). Inv. II, No. 141. 
Hiernach fetzen die unter ein- 
ander abweichenden Eitueich- 
nungen von Streichert iFund- 
karte vom 18. Januar 1877) und 
Steinbrecht Ausgrabungen 11 , 
T afel 33) den Fundort des Kopfes 
etwas zu weil fUdlich an. 

j- 

Stehender Kentaur der 
linken GicbclhSlftc 
(Eurytion*) 

XXIV 




a) MitleiftUck des 
Pferdclcibes 


unverbaut 27 m nordweftlich von der Nord* 
weftecke des Zeustempels neben dem Rumpf 
der Deidamcia 

Tagebuch vom 7. Mär* 1877. 
Fundkarte Au^rabungen II, 
Tafel 33. 


b) Hinicdeil des 
Pferdeleibes 


unverdaut 27 m weftlich von der dritten Weil* 
ftiule des ZeustempeU (von Norden ge« 
rechnet] neben Vc. 

Tagebuch vom 9. März 1877, 
Fundkarte Ausgrabungen 11 , 
Tafel 33. 


c} Kopf 

XXV, 3 

! 

unverbaut 37 m weftlich von der SQdweft« 
eckCäule des Zeustempcls auf der Ziegel« 
maucr, welche neben der Weftaltismauer 
binlBufi; a,a8 m unter detn Stylobat des 
Zeustempcls im Sande. (3,30 m fUdlich 
vom linken Oberfchenkei des Thcleus* 
M * c, welcher ebenfalls auf dcrfelben Mauer 
lag. 

Tagebuch vom 26. Oktober 1877. 
Dbrpfclds Fundkarte zum Be- 
richt vom sö. Oktober 1877 nebft 
Nivellement und TmainproHl. 

K* 

Sehwertfchvlngender 
Lapith der linken 
Gicbclhälftc 
(Peirithoos*) 

Seite 75 
Abb. 119 

Nur der rechte Fufs wurde unverbaut unter 
einem Tympanonbtock des Weftgiehels auf- 
gefunJen, circa 14 m weftnordweftlich von 
der NorJwellecke des ZeustempeU und 
a,05 m unter der HOh« des Zeustempel« 
ftylobais 10,30 m über der Oberkante der 
neben dem Fundorte vorübergehenden 
Thonrohr-WafTerleitung'. Alle übrigen 
Bruchftücke waren Uber das ganze Gebiet 
im Weften der Altis hin verftreut und hier 
verbaut. Ein paar FaltenftOcke find fogar 
bis in den NorJoften des Zeustempcls ver- 
fchlcppi worden und waren hier Oftlich 
von den drei halbkrcisfSnnigcn Bafen 
ebenfalls verbaut 

Tagebuch vom 4. Dezember 1877 
und das lov I, No. 86; V, 
No. 1363, 1510, 1520, 1541 und 
VI, No. 1620. 
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11 C Die Kundflellen der GiebdRatuen. 


Ortf- 

Bcicichnung 




n«og** 

b*ch- 

der 

TafeUifler. 

On und UmRartde des Fundes. 

Quellen des Fundberichies. 

itib«. 

Statuen. 




L 

Apollon 

XXII 




a) Rumpf 


unverbaut a8 tn wcRfÜdweRIich von der Süd- 

Tagebuch vom a3. Oktober 18p*. 




wcRccke des ZeustempeU; 3,34 m unter 

DOrpfcIds Fundkarte zum Be- 




der Siyiohathöhe, gana in der fchwarxen 

richt vom ad. Oktober 1877 nebR 




mit einigen Ziegel- und Mufchelkalkbrocken 
durchfetaten .‘^hicht der hvxantinifchen 

NiveUement und TeminproRl. 




Zeit, aus der die Statue bei einer Schulter- 
breite von 1 m nur circa 0,35 m herausragte. 



bl Kopf 

XXIII 

unverbaut vj m weRlich von der nOrdlichRen 

Tagebuch vom 8. Mürz 1877. 




WeR • SJulenUlTnung des Zeustempcls, 

Fundkarte Ausgrabuogen II, 




zwifchen dem Kopf des Thefeus M*) und 
dem Unterteil des knicenden Lapithen aus 
der linken GicbelhKlfic (Cb,'. 

Tafel 33. 


c) Rechter Arm 


verbaut vj m oRRldoRlich von der SüdoR- 

Tagebuch vom a4. Januar 1S76. 




ecke des Zcustempels neben der Nike des 
Paionios und dem Rumpf des Zeus (OR- 
gicbel M a|L 

Inv. 1 , No. 51. 


d] Rechte Hand 


«verbaut uRlich vor der Sudhalfte der Echo- 

Tagehuch vom aa, ai. und 


e) Beine 


\ halle. 

14. MSrz 1879. 


f) Mamcibruch- 


unter einer Trommel der fechRen NonU^uk 

Tagebuch vom la. bis 14. Mai 1879. 


Ruck mit roter 


(von Weflen gerechnet;, dicht neben der 



Karbe 


in situ befindlichen unterRen Trommel 
diefer Säule, in der Höhe des Siylobats. 


M* 

BeUrcbwlncender La- 

XXVI, i 




ptth (Thefeui*) 





Kopf 

XXVII, 1, a 

unverbaut aS m weftlich vom nOrdlichRen 

Tagebuch vom 8. MÄrz 1877. 



WcRinterkolumnium neben dem Kopf des 

Fundkarte Ausgrabungen II, 




Apollon i|l. bj und dem Unterteil des 
knicenden l.^ithen aus der linken Gicbel- 
hUlfte iCb;<. 

Tafel 33 (»Kopf, weiblic^r»). 


b) RumpiHUck 


unverbaut aom norüaeRlich von der Nord- 

Tagebuch vom ad. Januar 1877. 




weReckc des Zcustempels neben dem 

Inv. II, No. 304. Fundkarte Aus- 




Unterteil der Dcidameia ’H*b;. 

grabungen II, Tafel 33. 


c) Linker Ober- 


unverbaut 37 m wefliieh von der fünften 

Tagebuch vom ty Oktober 1877. 


fchenkcl 


WcRßlule des Zcustempels (von Norden 

DOrpfelds Fundkarle zum Be- 




gerechnet' auf der Zicgelmauer neben der 

richt vom zd. Oktober 1877 nebR 




WeRjItismauer, wenig nördlich vom Kopf 
des Huryiiou* ii*cX Die Ticfcnlagc unter 
dem Zcustcmpel- Stylobat betrug a,aom. 

Nivellement und TerrainprufU. 


dl Ftechtci linier- 


unverbaut 8 m welllich von der vierten WcR- ! 

Tagebuch vom 16. November iS;d. 


bein mit Gewand 


fkule von Norden) neben deren Kapitell 

Inv. II, No. 192. Fundkarte Aus- 




im Sande in der Höhenlage der zweiten 
TcnipciRufc. 

grabungen II, Tafel 33. 


c'< Rechtes Knie- 


verbaut im nordwcRIichcn Viertel der PalaRra. 

Inv. der gricchifchen Ephoric 


nuck 



No. II vom 04. April 1884. 

N* 

Spreogender Kentaur 

XXVI, a 




a) Picrdeleib 


unverbaut »der vierten SSule (von Norden 

Tagebuch vom 13. Mürz 1877. 




auf a5 bis a? Schritte gegenüber«, aifo 
mitten zwifchen Teilen von C, G% R, S, 
T. tin die Kundkartc hat dos Stück nicht 
eingetragen werden können, da nUhere An- 
gaben fehlen). 



bf Oberkörper mit 

XXVII, 3 

unverbaut 33 m nordwcRIich von der Nord- 

Tagcbuchvom t3.Marz i877.Fund- 


Kopf 


weRcckc des Zcustempels. 

kartc Ausgrabungen II , Tafel 33. 


c) Pferdebruft 


beim MiltclRück der Lapitbin ( 0 *b). Siebe 




die Kundangaben dafclbR. 



dj Schweif 


verbaut zwifchen dem Brunnenhof im Norden 

Inv. V, No. 1548. 




der byzantinifchen Kirche und der PaURra, 
zufammen mit Q*f, Sd, T d. 



e) HimcrbcinflUcke 


verbaut vor der Südhülfi« der Kehcdinllc. 

Tagebuch vom 28. Mlirz 1879. 
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Bezeichnung 

der 

Statuen. 


Ort und l'mftandtf des Fundes. 


Quellen des Fundberichtes. 


O * Stehende Lapitbin itn 
I>oppeI(cwand au s il er 
rechten GiebelhAlftc 
a) Oberkörper 


h MitttfUIUck mit 
Pf.rJcKruft de» 
Kentauren 


c] L'ntcrhcine mit 
Gewand 

Knleendtr Kentaur 
cinent Lapithen in 
den Arm beifsend 
at Pferdcbrull 


b) Kopf und Ober- 
teil 


d; Plinthemitrech- 
tem Iluf 


e) Kleinere ßnich* 
ftücke 


0 * Knleender Lapith einen 
Kentauren würgend 
a; Brufl 


unverbaut 19 m nordweDlich von der Nord- Tagebuch vom an M 3 rz 1877. 
vreDecke des ZeustempeU, faft im unter Inv. II, No. 501. 
dem AuHagcr des wenige Schritte füdlich 
davon liegenden nordweniichen Bck- 
kapitelU. 

unverbaut a<> m weflfÜdwelUich von der Süd- Tagebuch vom 10. Oktober 1877. 
weflecke des Zeustempels, auf der unteren Die Fundkarie und das Nivelle- 
Bruchdiche flehend, etwa a,j m nordbfUich ment DOrpfelds. 
vom Apullorumpr iLa] urvd wie diefer in 
der unter der Sandfchicht bcßndlichen mit 
Ziegelfchcrhen und Steinbrocken gefüllten 
Kumusfchicht byzantinifcher Zeit 

verbaut vor der Nordoflecke der Pal^tlra. Tagebuch vom 13. Oktober t$7S. 
Vergl. die allgemeine Fundkan«. 


unverbaut 21,5 m weflnordwefllich von der 
NorJweflecke des Zeustcmpels neben dem 
Oberteil des geraubten Knaben {F* aX 
unverbaut 39,5 m nidweßlich von der Sod- 
weftcckc des Zeustcmpels auf dem Stylobat 
des fÜdwcAlichen Alüsthores. 2,S6 m unter 
der Hohe des Zcustcmpel-Stylobates. 
verbaut zwifchen der Nordoflecke der byzan- 
ünifchen Kirche und der SUdoflcckc der 
Palaftra. 

unverbaut 8 m AidwclUich von der Stldwcfl- 
eckc des Zeustcmpels zufammen mit Rc, 
Tc, Ubed, V(L 

verbaut Über dem SOdende der OAhalle des 
grofsen Gymnalions imWeftendes Pclopions 
und im Oflen des Zeustcmpels. 


unverbaut 35 m weAlich von der NordweA- 
ecke des Zeustcmpels. 


c) Unterteil mit 
Gewand 


d) Rechter Unter- 
fchenkel 


.XXIX, 1—3 unverbaut 27,5 m weAlich von der zweiten 
WeAl'Jiulc ivon Norden.'. 


unverbaut 14 m wcAfUdwcAlich von der Süd- 
wcAcckc des Zeustcmpels. 


verhaut im Süden des Philippcions und zwar 
in ziemlicher Tiefe unter der Sohle der 
fpäieren TrUmmermauem Uber einem an- 
fcheinend frühbyzandnilchen Mauerzuge. 


Tagebuch vom 17. Mürz 1877. 
Inv. li, No. 448. 

Tagebuch vom 19. November 1877. 
DOrpfclds Fundharte, Nivelle- 
ment und TerrainproAl. 

Tagebuch vom 9. Mai 1879. 


Tagebuch vom 29. Januar bis 
3. Februar 1877. 

Inv. V, No. 1361 und 1504. Tage- 
buch vom 2. Mürz 1880. Inv. II, 
No. i88 vom 16. November 1876. 


Tagebuch vom 6. Marz 1877. 
Fundkarte Ausgrabungen II, 
Tafel 33 f^Kaineus ßfuA*. Hier* 
nach fcheint die Notiz des 
Inv.ll, N0.433, WcAfront gegen- 
über SSule 3 auf einem Irrtum 
zu beruhen). 

Tagebuch vom 27. Februar 1877. 
Inv. II, No. 42t. Fundkanr 
Ausgnbungenll, Tafel 33 {•Kai- 
neus Kopf«;. 

Tagebuch vom 7. Mttrz 1877. 
inv.ll, No. 425. Fundkarte Aus- 
grabungen II, Tafel 33 («Frag- 
ment, zwei Figuren, Fufs und 
gewendetes Knie«.!. 

Inv. V, No. 1448 und die Skizze 
der oberhalb der FundAelle 
hiniichcndcn fplten Trümmer- 
mauern im Tagebuch vom 
12. Fcbrvnr 1880, Seite 131. 
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II C. Die Funtinelten der GiebeUUcuen. 


Ord* 

BOOff' 

ftabe 

Bezeichnung 

der 

Statuen. 

Talelzifler. 

Ort und Umllinde des Fundes. 

Quellen des Fundberichtes. 

W) 

e) Linkes Ober« 
fchcnkeiftUck 

f) Rechter Fufs mit 
Plinthe 


%'erhaui in der Palüflra. 

verhaut 6 m nördlich vom ßrunnenhof im 
Norden der byzaniinifchen Kirche, zu« 
fammeo mit N* d, Sd, Td. 

!nv. V, No. 1329. 
Inv. V, No. 1551. 

R 8 

Knleende Lapitbio und 
grftürster Kentaur 
der rechten Giebel« 
hilfte 

a) Haupneil (Lapi- 
ihin und Pferde- 
leib des Keo« 
tauren) 

bl Oberköq>cf des 
Kentauren 

c} Linker Unter- 
arm der I^pi- 
thin und rechter 
Unterarm des 
Kentauren 

d) Knie des linken 
Kentauren-Vor- 
dertMhns 

e) Linker Oberarm 
des Kentauren 
mit dem rechten 
Unlerarm des 
I.apithen T 

XXXII 

unverbaut ii m weftlich der vierten Skule 
des Zcuscempcls (von Norden; «mit der 
unbearbeiteten Rtlckfciie nach oben wenige | 
Schritte wcAflidwciVich vom Kapitell der 
dritten Säule von Norden« [follie heifsen 
von Süden]. 

unrerhaut 12 m weHlich von der vierten 
WefHäulc des Zeustempcis 'Von Norden V 
8,5 m wcAlich vom llaupttcil. 
unverbaut 8 m IbdwelUich von der SUdweft- 
ecke des Zeustempcis und circa 15 m Rld« 
ftlddfllich vom Fundorte des üauptteils, 
zuCammen mit P*d, T c, Ubed, Vd. Die 
Stelle iA auf unferer Fundkarte mit *T 
rechtes Bein« bezeichnet, 
verbaut 6 m nördlich vom Brunnenhof im 
Norden der byzantinifchen Kirche zu« 
fammen mit N’d, Q*f, T d. 
verbaut im OAen des Zeustcmpels vor der 
SUdhalAe der Echohalle. 

Tagebuch vom 29. Januar 1877. 
Inv. II, No. 344a. Fundkarte 
Ausgrabungen II, Tafel 33. 

Tagebuch vom 22. MUrz 1877. 
Inv. II, No. 502. Fundkane Aus- 
grabungen 11 , Tafel 33. 
Tagebuch vom 30. Januar 1877. 

Tagebuch vom 9- April 1880. Inv.V, 

No. 1547- 

Tagebuch vom 21. MUrz 1879. 

T 

Knieender Lapiih der 
rechten Gicb«lli!llfte, 
dem geflQrzten Ken- 
tauren S ein Opfer- 
mefler durch die 
Bruft bohrend 
a> Oberkbrper 

bl Unterteil mit 
linkem Schenkel 

Rechtes Bein 
mit GcM-and und 
Plinthe 

d} Rechter Fufs 

XXXIl 

unverbaut 15,5 m weAiieh von der vierten 
WcA-SlulentMfnung des ZeustempeU (von 
Norden, und nur 4 m wellHldweAlich vom 
Hauptlvil der Gruppe R S. 
unverliaul 2t> m wcAlich von der vierten 
WeAfUule des Zcutiempels .'von Norden.! 
und nur 4,5 m weAlich vom Oberkörper 
von S. 

unverhaut etwa 8 m (lidweAlich der SUd- ' 
wcAecke des Zeustcmpels, zufammen mit' 
P*J, Rc, Ubed, Vd. 1 

verbaut 6 m nördlich vom Brunnenhaus im > 
Norden der byzantinischen Kirche, zu« 
fammen mit N’d, Q’f, Sd. ' 

Tagebuch vom 3- Februar 1877. 
Inv.ll, No. 375. Fundkane Aus- 
grabungen II, Tafel 33 («Pei- 
riihoos Rumpf«]. 

Tagebuch vom 26. Mlrr 1877. 
Inv. II, No. 503a. FundkartcAuv 
grabungen II, Tafel 33 («Pei« 
rithoos Bein«). 

Tagebuch vom 29. Januar bis 
3. Februar 18771^ Seile 201 f. 
Inv. II, No. 34H. Fundkarte Aus- 
grabungen 11 , Tafel 33 («lie« 
gende Alle i. S. E., Kopf und 
Bein«). 

Tagebuch vom 9. April 188a 
Inv. V, No. 1552. 
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Funtiliftc ftir den VVc%icbc(. 


»>3 


On#- 

■UB^ 

buch- 

Bezcfiehnunjt 

der 

Sutucn. 

TafeUiffer. 

On und llmflände des Fundes. 

Quellen des Fundbvrichtes. 

U 

Kokende GrciXln d«r 
rechten Giebelecke 
•) Hrufl 

b. Kopf 

C[ rechte« Bein und 
a Kiir«n 

XXXIll,! 

XXXIV,a-3 

i 

unverbaut »an der Weflfront des Zeustempels, 
aber i m ftidwelUich von der xweiten SSulc' 
an der SOdfeite 2,5 bis 3 m tief (unter der 
modernen Erdoberfläche]*. 

I 

iunverbaut 7 m flidwefUich von der Sodwefl- 
! eck« des Zeujtempels, zufammen mit P* d, : 
1 Rc, Tc, VJ. 

Hirfchfeid imTofebuch vom 23. De* 
zember 1875. Ebenfo im Inv. 1 , 
No. 13 »WelLfroni an der Süd* 
wcltccke 1,00 flldwelUich von 
zweiter SUuIc«. Stcinbrechi in 
der FunJkartc Ausgrabun^^en II, 
Tafel 33 zeichnet den Fundort 
etwas wcAlicher an der Tempel* 
ecke. Ich habe fUr unferc Fund* 
karte der Angabe Mirfchfelds, 
aU des Augenzeugen, den Vor* 
zug gegeben. 

Tagebuch vom 20. Januar 1877. 
Seite 2oif. Inv. II, No. 351 d, 
387 und 349- 

1 

V 

Licgcfide« Weib aus 
der rechten Gtebel- 
ecke 

ai Rumpf 
b) Bruft 
c1 Unterbeine 
d.i Rechter Arm 

xxxin,4 

unverbaut tz m wcftlich von der ttldlichflen 
WeA'SauJcnbffhung des Zcustempcls. 

unverbaut tom wcftHch von der ftlnften Wefl* 
fkule des Zcustempels ;von Norden). 

unverbaut 27 m wertlich von der dritten WcA- 
ftule des Zeusiempels ,%'on Norden' neben 
J‘h. 

unverbaut circa 8 m QiJwefllich von der Süd* 
; wellecke des ZeustempeU, zulammen mit 
P*d, Rc, Tc, Ub c d. 

Tagebuch vom 27. M 9 rz 1877. 
Inv. II, No. 517. Fundkarte Aus- 
grabungen ]], Tafel 33. 
Tagebuch vom 2. Januar 1877. 
Inv. II, No. 357. Fundkarte Aus- 
grabungen II, Talcl 33. 
Tagebuch vom 16. M8fz 1877. 
Inv. II, No. 424. Fundkarte Aus- 
grabungen II, Tafel 33. 
Tagebuch vom 30. Januar 1877. 
Inv. II, No. 3^3. Fundkarle Auv 
grabungen II, Tafel 33. 


CKir-mpi^ llt.t. 
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II Ü. Die Anorünun^ 


D. Die Anordnunjj und 

Tafel XVIII- 

Der nachlkhemie Abfchnitt iU lediglich dazu be« 
Kimmtf den WtcdcrhcrIlcUungsenwurf des Oflgiebcls 
auf Tafel XV'III — XXi zu rcchtfcnigen und zu crUutern. 
In Bezug auf die abweichenden Anlichten Anderer ins- 
befondere mufste es für den vorliegenden Zweck in vielen 
Fallen genügen, auf die am Schlufs unferer Erlüuierung 
der Zeustempclfkulpturcn aufzuzählenden früheren Be* 
fprechungen der einfchlagigcn Fragen zu verweifen. Der 
langjährigen lechnifchen und kUnllterifchen Vorarbeiten 
dagegen, deren Ergebnis auf unterer Tafel nach den 
Zeichnungen von Ludwig Otto und Max Kühnen 
in Hochatzung dargeftellt erfcheim, gedenken wir gleich 
hier in einer Anmerkung.*) 


>) Mit den Ordnungshuchdaben jener Tafel bezeichnen 
wir im Folgenden die einzelnen CiebelAatuen. Die Sterne 
zu den Buchftaben und Namen der beiden Frauengeftallen F* 
und K" foUen diefe aU nach den VnrfchUgen Siudniczkas ; 
(ArchSolog. Zeitung 1K64 Sp. 381 fll; vertaufcht und umhenanm 
kenntlich machen und von den früheren Bezeichnungen 
umcrfchcidcn. Siehe unten S. i 30 . 

*' Mit der Zufommenfetzung der Giebelftatuen ift bereits 
unmittelbar nach ihrer Auffindung durch Gultav Hirfchfeld 
und Sicinbrechi unter Beihilfe der Former MartinelU und 
Kaludis begonnen worden. Stetnbrecht werden auch die 
erften Skizzen der ZeusiempeUunde verdankt, welche nach 
Berlin gelangten. Wie weit diefe Arbeiten am Ende des zweiten 
Ausgrabungijahres gediehen waren, zeigen die erften beiden 
BBnd« der Ausgrabungen zu Olympia und die Tafel zu Hirfch* 
felds Auffaiz in der Deutfehen Rundfehau IV, 2 $. 324. 

Auf Ernft Curttus' Anregung und mit feinem Kat 
und Auftrag habe ich mich fodann fowohl in Berlin , feit die 
erften Abgaife der olympifchen Fund« dorthin gelangten, 
fowie fpüter, während der Jahre 1877 — 1881 in Olympia felbft 
der Arbeit an den Zcustempelfkulpturen widmen künnen 
,vei^. Ausgr. zu Ol. III Taf. af» 27 S. IV S.aafT, Archäolog. 
Zeitung 1IS2 Tof. iz S. 2i5tr.’. UnierftUtzi wurde ich für die 
Aufftellung der AbgÜtf« in Berlin durch die Beamten der 
dortigen Mufeumsformerei, unter denen (ich Max Schefchonka 
befonders her\-orthat, zeitweilig auch durch die Herren 
Polfcnti und Freres, licfonüers aber nach Abfehlufs der 
Ausgrabungen durch den Bildhauer Richard GrQitner. 
GrOttners Ergänzungsmodelle beider Giebel in ‘ d. w. Gr. 
lind durch die AbgüfTe der Berliner Mufeumsformerei in allen 
Sammlungen verbreitet. Nach ihnen wurde der Oftgiebcl von 
E Curtius in den Funden von Olympia Tafel 6/7, fowie zwei 
von den Gruppen des Weftgicbeb ebenda auf Tafel 10 ver- 
öftenilicht und der Oftgiebei in Curtius’ Abhandlung Uber die 
Tcmpcigiebel von Olympia, fowie den Aufrils des Zeustempeb 
Bd. I Tafel IO eingezeichnet Die üftUche Giebclgruppc hat 
GrQitner fodann, ebenfalb ln Curtius' Auftrag, in den AhgUlfen 
ergänzt, und zwar für die Aufftellung im jeUt nicdcrgeriircncn 
Canipo Santo zu Berlin und den Aufbau der Zcusiempel* 
fsij'adc in der Uvriincr Jubiläums-Kunftausncllung von iK8ti, 
für welche die Gruppe unter Ixitung von Oefeifchap auch 
bemalt wurde. Endlich befolgte Grüttner im Winter 18S3— i88t> 
unter meiner Mitwirkung auch die Aufftellung der Originale im 
Mufeuro zu Olympia, nach welchen die Aufnahmen zu Tafel IX 
— XVII und .\.\ll — XXXIV heigeftclli wurden. 


Deutung des Oftgiebels. 

■XXI oben.') 

Ah Hilfsmiitel zur Wiederherftcllung der 
Olllichen Giebclgruppc ftchen uns bekanntlich zur Ver- 
fügung; a] die Rcftc der 3i im VorftchenJen bcfchrie- 
benen, vor der Oftfeite des Zcustempcis aufgefundenen 
Statuen, b! die, wenigftens indirekt zu ermittelnden. 
Mähe des Giebelfeldes und c) die Befchreibung des 
Paufanias. Dafs wir dagegen die Fundftellen der einzelnen 
Statuemeile wegen ihrer, insbefondere im Often durch- 
gehenden oder doch nahezu vollftändigcn Verbauung 
und Vcrfchleppung allenfalls als einen erllen Hinweb 
darauf, welche Statuen der fiftlkhen und welche der 
weftlichen Giebclgruppe angehören, nicht aber alseinen 
geftchenen Ausgangspunkt für die Wicdcrherftellung der 
Giebel im einzelnen benutzen zu können glauben, haben 
wir im vorhergehenden Abfchniii S. 93 ff. ausführlich 
dargelegt. 

a] Die Giebelftatuen felbft. Als Beftandteile einer 
Giebclgruppc geben fie fich ohne weiteres durch die 
Abftufung ihrer Höhen, fowie durch die Abflachung 
oder doch Vernachläfttgung ihrer KOckfeite und die 
Vorrichtungen zu deren Verdübelung zu erkennen. Ihre 
Zufammengehörigkeit folgt aus der Cbereinftimmung 
in der durchfchniulich etwa anderthalbfachen Lebens- 
gröfsc*), dem Stil, der tcchnifchcn Zurichtung und dem 
gleichen parifchen Marmor, über letzteren hat Herr 
Profelfor Richard Lcpfius in Darmftadt die Freundlichkeit 
gehabt, mir folgendes mitzuicilen; «Die Marmorproben 
der Alpheios' Statue aus dem Oftgiebel des olympifchen 
2 ^ustempeb gehören dem heften parifchen Marmor an; 
der Marmor derfclben unterfcheidet fleh in Siruaur und 
in Durchlichtigkeit kaum vom Lychniies; nur die Farben- 
tönung ift bei mehreren der vorlii^cnden Proben nicht 
fo rein weifs wie diejenige des Lychnites, vielmehr zeigen 
diefelben hellgraue Flecken; auch dos Kom fcheint mir 
etwas lofer, weniger feft als im l.ychnites zu fein, was 
jedoch, ebenfo wie jene Flecken, eine zuftflltge Kigen- 
fchaft diefer Proben fein könnte.« HinzuzufÜgen wäre 

Nach neuen Gcfichtspunkten und mit neuen Hilfskräften 
habe ich fodann die Ergänzung beider Giebel für die 
K. Skulpturenfammlung im Dresdner Albertinum unter- 
nehmen können, dank wohlwollender Förderung durch die 
Gcncraldirvktion der K. Sammlungen zu Dresden und die 
Genera]ver«altung der K. Mufeen zu Berlin. AusgeiÜhrt 
«-urden die Ergänzungen von den Bildhauern Hans Hart- 
mnnn -Mnclean, Römer, Panzner, Huber und den Reftauraior 
Reinhold, unter wefentlicher und erfolgreicher Bethilfe 
des Infpektors der Dresdner Skulpturenfammlung Max 
Kühnen, welchem auch neben Herrn Ludwig Otto die 
meiften Testzeichnungen zu dem vorliegenden Bande ver- 
dankt werden. 

■1 Di« Höhe des Apollon im W'cftgicbcl fcheint 9 phei- 
donifche Fufs betragen zu haben .flehe oben S. 73 Anm. 2'. 
Aber fchon bei Oinomaos und Pclops im Oftgiebcl fällt das 
Mafs auf rund 2,60 m alfo 8 Fuf&. Für die Schwankungen der 
VerhältnilTe in den Köpfen vergl. Kalkmann, Proportionen 
des Gelichts in der gricch. Kunft S. 29 und 8a 
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und Deutung 
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noch, dat's der Nfarmor auch fonfl nicht ganz fehlerfrei 
ifl. So vveiO er hier und da Schichtungen, fügen. Stiche 
auf, die t. B. beim knicenden Knaben vom Oilgicbel ( 7 ?) 
fchon in antiker Zeit den Bruch des Haifcs und des 
Unken Armes vcranlafsten und die WiederanfUgung dielcr 
Teile durch meiallne Dübel und Klammern nötig 
machten. Vergl. S. 63 und Abb. 9*. Ober die in f>en' 
telifchcm Marmor ausgefUhrte fpätere RcUauraiion des 
WellgiebeU liehe oben S. 93 ff. 

Auf die Zugehörigkeit der Statuen zur OfUichen 
Giebelgruppe endlich führt die AufRndung ihrer Haupt- 
leile vor der Oftfront des Zeustempel-^. Bcftatigi wird 
fte, auch abgefeben von der gegenfeiiigen Entfprechung 
der (^lallen, fchon rein flufserlich durch den Umftattd, | 
dafs das weftlichc Giebelfeld Icinerfeits völlig von den : 
vor der Weftfeitc aufgefundenen Gruppen gefüllt ift. 

Ebenfo lüfst es fich fchon hier eingangs ausfprcchcn, ' 
dafs wir in den (die acht Pferde einzeln gerechnet; ein- ' 
undzwatizig vor der Oftfroni ausgegrubenen Suitucn 
fjfmtlichc OftgiebelRguren wiedergewonnen habet). 
Wenigftens lind keinerlei BruchftUcke weder vor der 
Üftfront noch fonft wo in Olvmpia zum Vorfchein ge- 
kommen, welche Uber diele Zahl hinauszugehen nötigten. 
Die wenigen Fragmente, bei welchen man in dtefer 
Beziehung einen Avigenbltck zweifelhaft lein könnte, zshlt ; 
die Anmerkung auf. ‘) Sie verfangen nichts gegenüber , 

■} AbK 163. RruchflOck eines koloffalcn weiblichen 
Oberarms mit Gewand. Parifcher Marmor. Höhe o,ö8, 
Breite 0,40, Dicke o,iB m. Imter dem FuCsbodcn einer 



VcrdcTlril» 
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Koloe*kr ONrartn *v» partfcliem (isioi. 


hyzantinifchen TrQmmerhQue ca. 40 m lüdlich von der SUd- 
ollecke des Zeusiempcis hervorgezogen jTageb. vom 30. Ok- 
tober 1877 nehll KunJlkizzo; Inv. III n. 6301. Die von der 
Schulter nach vorn und hinten hcrabfollenden Falten und dos 
von hinten eingreifende viereckige Zapfenloch ^e$ tTlcheint in 
der Anfichi der Rückfeite auf Abb. i<»3 Im Profili gemahnen 
zunflehft an die Giebelgruppcn. l>ie MaFe de? OlH-rarm' ober 
mülTcn felbft aber die der Mittdhgiircn beider Giebel ziemlich 
batrOchilich hinaus gegangen fein. Das BruchflOck wird 


der richeren Beftttiigung. welche die Vollftflndigkcit des 
aufgefundenen Beftandes an Statuen durch die löglcich 
zu erörternden räumlichen Verhältnilfc des Gicbclrahmcns 
erfährt. 



GtcbctrcCe Zen*irflir«lk 

b) Der Giebelrohmen. Seinen Aufbau verun- 
fchaulichcn in Bd. 1 die Tafeln >0—13 und 16, mit 
deren Benutzung die Abbildungen löj und iö6 her- 
geftclit find. 

In flezug auf die Einzelheiten vergleiche man Dörp- 
feld’s Biiubefchreibung, Tesiband II S. 4—5, 7 — 8 und 


daher von einer verlorerten, nach dem Fallenmotiv und den 
weichen Formen des Nackten zu fchliefsen, weiblichen 
Koloirainatue Hammen, welche den Giebelgrup|>cn nach Stil 
: und Zeit vielleicht nahe lland. Dafs auch andere KololTal- 
ftatuc-n bi.s auf ^ «in kleines Bruchltück gänzlich aus der 
Altii verfchwunden find, dafür werden zu Tafel LVIII,z 
einige Belege beigebracht. — Ähnlich lieht cs mit folgendem 
Fragment; 



Pjlt«Bt>rucht1u..k tu« parMirhrm .Mirmor |i mo<. 

Abb. 164. Falcenbruchftück mit Fingeraiiätzen 
Piirilclwr Marmoi'. Höhe Ojjti, Breite 0,35, Dicke 0,14 m. 
Hinten Hach abgcfplincrt. Hier Ül die Ähnlichkeit mit 
dem Faltcnllil der Gtcbclilatucn noch augenfälliger. Es ift 
aber auch noch nicht ganz ausgcfchloncn, dafs ein glück- 
licher Gedanke uns feinen Platz innerhalb der leider noch 
immcr'zahlrrivh klaffenden Lücken der GicbelAgurcn kennen 
lehrt. 

Sclbftvcrftändlich Und aufserdem zahlreiche kleine Splitter 
vorhanden, welche fich nicht anpolfcn liefsen, weil lic keine 
deutlich erkennbaren Formen mehr darbicten. Alle in ihrer 
Form näher bclUmmbnrcn Gicbclbruchftücke jedoch find 
jetzt, treilich erft nach jahrzchmlangcr Arbeit und natürlich 
I nicht immer völlig ficher, unUTgebracht. 

« 5 ‘ 
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II (5 HD. Di« Ananlnung 


meine Ausführungen Uber die WaiTeh'pder und den 
farbigen Schmuck der marmornen Traufrinne ebenda 
S. 22 (f. zu I Tafel 17. 

Die GrOfsc des Giebelfeldes kann in Folge der 
gänzlichen ZerflOrung des Oberbaues naiUriich nach 
keiner Richtung hin mehr unmiiielbar gemelTen werden. 



iM 

SetmiM duMi iSra 0<l|{i<bvi dr* Zev^toopeU < 1 :6oi- 

und die Vcrfchlcppung der Giebclblöcke ift trotz ihres 
gewaltigen Umfangs logar eine fo umfalTendc gewefen. 
dafi fich, wie Dörpl'eld li S. 5 und 7 f. hervorhebt, von 
der Tympanonwand kein einziger als folchcr erkenn- 
barer Stein wiedergefunden hat. Für die Krmiticlung 
der lichten Breite des Giebels find wir daher lediglich 
auf die bekannten Mafsc des Triglyphons und der aus- 
ladenden Horizontalgcifa angewiefen. Aus diefen Mafsen 
hat Dörpfelil neuerdings die Breite des Giebelfeldes im 
Lichten auf 2640 m berechnet. ’) Für die Ermittelung des 

’) Früher und noch im Teztband II S. wurcii Viki ihm 
die lichten Gicbeimafse mit zö zu 3,25 m, wie fic auch noch 
auf unfcrcT Tafel gezeichnet wurdtm, um ein Weniges zu 
klein angegeben worden. Das genauere Mafs ergiebi üch 
aus der folgenden berichtigten BcK’chnung Dbrpfeld's: 

i|)ie l4nge des Archiiravcs an den (iiebvlfciicn iÜ gleich 
5 vollen Axweiten plus a halben Triglyphen: 

5 X S»>3 + tg>C = aiM5 + = *?»>>• 

Hiervtm millTen einige Centimoter abgezogen werden, 
weil vennutlich die Trauffeiten und demnach die Kckfäulen 
der Giebelfeitcn ciwa.s nach innen geneigt waren. Ziehen 
wir 0,109 bleibt aU Architravlüngc 27,^2 m. 

Da die Ausladung der horizontalen Cieifa ouf jeder Seile 
0,84 m beträgt, fo erhahen wir die I4nge des Geifons an der 
üicbcllcitc durch Addition von aXo.**4=) i/*8 m zur 
Arcbitravlange , allb zj.iz-b i,t'«8 = z8,8u m. 

Um hieraus die I4nge des Giebelfeldes zu berechnen, 
haben wir zweimal die Auflagcrtläche dm anzeigenden Giebel- 


Neigungswinkels der Gcifa dagegen fleht uns nur das 
ncbenilchend als Abbildung 167 ous Bd. U S. b Flg. 2 
wiederholte EckflQck vom ouflleigenden Giebelgeifon zu 
Gebote. Es führt auf eine Gicbclncigung von 1 ;4, mit- 
hin auf ein Verhältnis der Gicbclhöhc zu detfen Grund- 
linie von i:ä. Bei einer Breite von 3640 im Lichten 



167 

(Ä'LitlKk v«n kliriaeo GieMgellofi Se« «Teustrippefk (1:3a. 


! ergiebt dies eine lichte Hübe von [2640 : 8 ss) 3,30 m, 
j d. h. annifhernJ 10 zu Ho Fufs des phcidonifchcn Maises 
' von 0,327 m, welches mich DörpfclJ s l'ntcrfuchungen 
(II S. 19! dem Bau des Zeustempels zu Grunde liegt. *1 
Lalfcn fich mithin Höhe und Breite des Giebel- 
feldes mit einer für unfere Zw'ccke ausreichenden 
.Sicherheit fcllrtcllcn , fo liegen die Umllfindc für 
die Berechnung der Giebchiefc wcfcmlich ungUnlliger. 
Denn es fehlen hierfür nicht nur, wie bereits hervor- 
gehoben. fämiliche Steine des Tynipanons. aus denen 
fich die Stärke der OiebeiwanJ berechnen liefse, fondern 
es iil auch kein einziger Block des uuffleigcnden 
Gicbclgeifons in voller Ausladung erhalten i'Dfirpfcld II 
S. 5 und 7). Lag die Vordcrflächc der GiebclrückwanJ, 
wie bei den Marmoncmpcln durchgängig, in einer Ebene 
mit der Vorderfläche des Triglyphons, fo betrug die 
Giebeltiefc 0.84 m, ein Mafs, das zur Aufflellung der 
Gicbclgrupfvm grade ncK‘h ausreichen würde, zumal 
wenn die Pfcrdelcibcr, wie dies beim Weftgiebe! des 
Parthenon der Fall gewefen zu fein feheint, etwas Ober 
die Vorderkante der Sima hinausragten i.Saucr, .Miith. des 
Arch. Inll. zu Athen XVI S. 77). Diefes Mafs ill daher 
auch in BJ. I auf Tafel 13,1 cingefetzt worden. Auf 

geifon, die etwa i,aom bi-trägt, ahzuzichen. Wir erhalten 
alfo j8,Ho — 240 = 21*40 m.« 

Dafs Qbrigens die hieraus folgende geringe Erwciierung 
der Gicbelmafsc fOr die Aufhellung der Gruppen auf andere 
Weife wieder verloren geht, wird fich tiui den weiteren 
Erörterungen ergehen fiehe S. 117 Anm. ik 

Vcrgl. die Art der Gröfeenheftimmung für die Tym- 
panrmhlrK,-ke in der auf die Giebel des Rrechtheions 

bezüglichen Rechnuttg^urkiinde hei Michaelis, .Mitth- d. Arch. 

I !nü. t. Athen XIV (i8H<y S. 350 f. 
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la dagegen und danach in unferem Durchfehnitt | 
Abb. i 6<5 und auf Tafel XVIII — XXI wurde die Gicbcl- 
liefc gröl'scr angenommen. Ks ifl dies gel'chehcn, weil 
nach Dürpfcld’s Beobachtung S.7) bei anderen J’oro»- 
bauten, z. B. beim «Uen Athenatempel auf der aihenifchen 
Akropolis und dem Tempel auf Aegina, die Gicbelwand 
^^'eilcr zurUckgcrUcki zu fein pflegt (vcrgl. Ant. Denkm. 
d. Arch. InlK 1 Taf. 2 und CockercU, the tcmplcs of 
Jupiter Punhcllenius at Aegina etc.« Taf. 6 Fig. 3 und 
Taf. 15b, Schnitt durch den Wcftgicbeli. Ks wurde da- 
durch vermieden, dufs der, fo wie fo fchon durch l’ntcr- 
fchncidung gcfchwUchte, ausladende Teil des Geifons 
die ganze Lafl der kololTalcn Marmorgruppen trUge, 
und bewirkt, dafs fleh ein Teil ihres Gewichtes auf die 
vom Triglyphon unterftützten Gcllmstcilc zurück ver- 
legte. ^ Auf I m wurde die Gicbeltiefc angenommen, 
wdl Dörpfeld in diefer Entfernung von der Vorder- 
kante eine aufgcrchnUrte Linie auf der Oberfläche der 
erhaltenen Gcifonblückc wuhrzunchmen glaubte. Über 
diefcs Mafs hinauszugehen ifl ohnehin nicht ratlam, 
da der um mehr als 2 m breitere Panhcnongtcbcl nur 
eine Tiefe von o.gi m hat und fleh anderenfalls wohl 
auch zu flarke Ol*erfchncidungcn für die Anflchi der 
Gicbclftatucn von unten her ergeben würden. 

Wichtiger für die .'\ufftellung der Grupf>en, als diefc’ 
muimafslichc Ei^vciterung der Gicbeltiefc um etwa 
15—17 cm, ifl eine Verkleinerung, welche der lichte 
Kaum des Giebels an feiner Grundlinie gegen die bis- 
herigen Annahmen erfahren zu mülfen feheint. 

Bis jetzt n?itn!ich glaubicn wir, dem für die Gicbcl- 
gruppen verfügbaren lichten Raum in der Höhe noch 
die i( cm tiefe Aushöhlung an der L'nierfciic der 
aufrteigenden Gicbclgcifa zwifchen deren WalTemal'c 
und dem oberen Kvma der Gicbelwand hinzurcchnen 
zu können {vcrgl. den Durchfehnitt S. ti6 Abb. i6ö). 
Neuerdings aber hat fleh hcrausgcflclh, dafs diefer räum- 
liche Zuwachs durch eine cnifprcchendc Kinfehränkung 
der liebten üicbclöflnung an ihrer Grundfläche wieder 
verloren geht. 

Von den Blöcken des wagerechten Gcifoiis nämlich, 
welches cinfl die Gicbclgruppcn trug, find uns einige 
svenige erhalten geblieben. Aus diefen durfte man hoffen 
Aufl'chlufs Ober die urfprünglich auf ihnen aufgcflclltcn 
Giebelflutuen zu empfangen. Wider alles Krsvarten 
wiefen ihre oberen Flifclicn aber auch nicht die getingflen 
Standfpuren, Klammerlöcber oder fonfligcii Kelle von 
der urfprünglichcn Bcfcfligung der Gruppen auf. Dörp- 
fcld hat hieraus II S. 7 offenbar mit Recht gefchloircn. 

•; Leider find die Statuen in Jen Otwranfichlen der 
üiebelgruppcn auf Tafel XVIII — XXI imürnJicher WtHfe 
durcbjzUngig gm 5 mm d. h. in Wirklichkeit um etwa 15 cm 
zu flnrk von der Rückwand abgerückt gczciclmel worden, ; 
und «war in der Abficht, für einen bequemeren Vcrgiifs der . 
Ruckcndül>ul Rauin zo fehaffen. Allein die Abflachungen der | 
Rdekfeiten am Zeus und den Krauen, fowie die .\Kvbcitung 1 
an dem linken Schulterblatt des Oinomaos zeigen deutlich, ; 
dafs wenigflens die Mittclflatuen eng an der Gicbelwand . 
lehnten vergj. S. 45 Abb. 55, S. 51 Abb, r»7, S. 53 Abb, ' 
und S. 40 Abb. ba]. Das richtige Verhaltms giebt in diefer 
Beziehung der Schnitt auf S. iiö Abbildung löö für Zeus. 


dafs die Statuen nicht unmittelbar auf dem Geifon auf- 
gefleUt fein konnten, fondern noch eine gemeinfame 
Sumdplatic gehabt haben mUlTen. Diefe Platte aber kann 
kaum niedriger gewefen fein, als etwa 10 cm; wahr- 
fcheinlich aber war ftc noch höher. Mithin wurde der 
Zuwachs an Raum vor dem oberen Gicbelwand -Kvma 
durch die Kinfchaltung jener Zwifchenflufe zum mindeflen 
wieder ausgeglichen, und an lichtem Raume waren im 
Giebel ahö nach wie vor höchflens 2640 m in der Breite 
und 3,,3om in der Höhe verfügbar (vcrgl, Abb. i66).*) 

Ifl das Vorhandenfein einer folchen, der fländigen 
Fufslciftc in den Rclicfgicbcln entfprcchcndcn L’ntcrftufc 
für die Giebclgruppen alfo mit Recht angenommen 
worden, fo kann ihr Zweck wohl nur der gewefen fein, 
die Giebclflatuen höher über den Giebelboden empor- 
zuheben und für die Aniichi von unten her eine zu 
flarke Cbcrfchneidung der unteren Gliedmafsen durch 
den VorderranJ der unteren wagcrcchien Sima zu ver- 
meiden. i'nd dies war um fo mehr nötig, wenn die 
Tiefe des Giebelfeldes eine gröfscre gewefen ifl, als bei 
den gleichzeitigen Marmoncmpcln. *) 

Von befonderer Bedeutung ifl jene Unicrftufc, welche 
fleh auf unlercm Cfberflchisblutt Tafel XVIII — XXI zum 
erflen Male eingezeichnei findet, für die Beurteilung der 
rttumlichen VcrhalmilTc in den Giebeln. Denn cs wird 
dadurch um fo mehr beftätigt. was wiederholte Vcrfuchc 
mit den Abgülfcn auch fchon vor der Annahme jener 
Stufe gezeigt hatten, dafs cs 1. jedenfalls aus- 
gefchloflcn ifl, mehr Statuen als die 71 vor der 
Oflfront ausgegrabenen und von Paufaniaa 
uufgezahlien Statuen in dem Giebclr.ihmen 
unterzubringen; z. wird hierdurch auch die Mög- 
lichkeit ihrer Verfetzung in erheblich höherem 
Mafsc bcfchrUnkt, als dies bisher angenommen 

* Es Lrt dies noch um einige Centimetcr weniger, 
als wir im Jahrbuch des Archäolog. Intl, M S. 14 ff. bei 
unferen, gegen einige neuere Aufllellungsvorfchläge ge- 
richteten Folgerungen aus den GrblscnvcfhalmiiVcn des Oll- 
gicbels Annahmen. Denn wir hatten damals den Raumverlufl 
durch die im Text erwähnte fnierllulc noch nicht mit in 
Betracht gezogen. 

•: Zu demfcibrn Zweck hat man auch beim Auf'hau der 
Zciislempclfront in dem Berliner Ausflvilungspark . für welchen 
übrigens der liebte Riiiim im Giebel aus praktifchen Gründen 
viel gröfser angenommen wurde, eine foJehe erhöhte Balis 
eingvfch.i1teL — Dafs die Slatuunplinlhen nicht etwa in jene 
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gemeinfame Standplattc cingclaffcn waren, geht fowohl daraus 
hervor, dafs die Phnthen bisweilen als Gcwandfalivn gebildet 
find, als auch aus der linkenform der Klammern, mit denen 
die Plinthen im Giebclboden hclcJligt waren veigl. Abb. 168 
und S. 50 Abb, 64 . 
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wurde, und als dies insbefondere die in den Maisen 
nicht f;enau genug gearbeiteten GrUttner'fcbcn Modelle 
zu ergeben feheinen. 

c. Der Bericht des Paufanias V, ioi ,6 tf. T<i 

ii iV roK (uroiff, %mv luir^eT^i»’ lli/»irpc « Ott-puAsi' 

nTa' irut^An irt (u^Aevra, xat ro rou i^atMv 

|V irci^<xej»it.f. «Itec ii turta 

litrof «f*e(PUfi'«v ti^.tTTu r«v «rr »' iv ibii£<^ 

reC *) ^««wi/iurM' , itn^a hi nwtp yiii'r 

Srt^pin', i&v^nTt^K»’ Mm rfvrr n*«' ArXm^ec. ii, 

K v.niprt T«' Oit'oumf r« rr^uA. n^t ru»' «4 

a ttr» ei tirwoi rtrrajt«.*. utfa avrev ttn>> 

iCe. et’tuMra m*' r^nv etjc itti, &«^mriL«u' tt^a reit« 
twn*%* Mai Tevre$e ttfereriTtatTo tve reu OiWiMrou. (7) v(Cf 

nvräü i( M<rr<(M<«rm rf wifan rn ^ 

aftTTtfu i^e Tov AiM « mui 'linre^^cutta tut* 9 n 

^e^ec irrt Tov n»>.eirec mhj Teeei *), 6ve ri ieeeeeuei 

M »ni fiUTu Ttju Oe>.eei. Mm au^ic e atre% möfterip ie TTt»-w, 
Mai Mora toCto %?4ptuv iv avreC eteeirrm. r^- it migi 
9f ri'ie^fi TW fli>.eej Aoy%' (mi* tu T^ei^mu»' imi' u'sua 
9 ^ jtwyrrve nf>anup 0 i»’ O.uuei^ Ki»^ ficoi. 

Die vorftehende Belchretbung ergiebt, wenn nun 
die acht Pferde der Gefpanne einzeln rechnet, einund- 
zvi'anzig Gefallen in folgender Anordnung, wie man 
fchon lange vor Auffindung der Gtebelgruppen erkannt 
und zeichnerisch dargcflcllt hat ;vcrgl. den crllen Abfchnin 
unferer Lincraiurtlberiichi!: 


zu berichtigen haben. Hers-orzuheben ifl aber fchon 
hier die oflenbare Abficht lUckcnlofer Aufzühlung, wie 
fic aus der fymmetrifchen b'ntfprechung der von Paufanias 
in beiden Gicbelhalftcn aufgcfhhrtcn Geflaltcn erhellt 
BcAfitigi wird diefc VollH^ndigkeit, wie wir bereits Sahen, 
durch die Heweife, welche lieh aus den Statuenfunden 
vor der Oflfront und den riumUchen Verhaltniflcn des 
Giebelfeldes ergeben. Eine weitere Bekräftigung wird uns 
der VVefl^icbel mit der gleichen Zahl von 21 Statuen 
bringen. 

Von diefer vierfach gefieberten Voraussetzung der 
Vollfbndigkcit unferes Slatuenbcftandes ausgehend und 
mit den erönerten Hillsmitteln ausgerüüet, verfueben 
wir die funorJnung der Statuen in den Giebel zunächft 
und hauptfifchlich nach lufseren Kennzeichen: Grbfsc, 
Cmrifs, Motiv der GeflaUen. ihrer fymmetrifchen Ent* 
fpreebung und den icchnircben Merkmalen der Statuen, 
. wie der mehr oder weniger forgfaltigcn Ausarbeitung 
. ihrer Hinter* und Nebenfeiten, der Richtung ihrer 
RückcndUbcl, insbefondere aber unter Bertlckfichiigung 
I der an den Gruppen bei ihrer Verfeuung im Giebel 
vorgenommenen Nachbefferungen. All diefe Einzelheiten 
j lind bei der iEkfehreibung der einzelnen Statuen bereits 
' zur Sprache gekommen. Eine zufammcnfairenJc Er- 
örterung der technischen HerflcUungswcifc unferer Giebel* 
gruppen wird im Jahrbuch des Archäologischen InRitutes 
gegeben werden. 


Atphmi* I zw« Hippokomeo | Mer|!ctp*na | KID« | Kippodzaru o. P«lop* 1 2m \ OiaotozM w. Sirrop« | Myiiilo» | Vltifclpcen | zwei KiptsikooHi | kUpSm 


Die EinzeUieiten diefes Schemas werden wir im 
Nachßehenden Statue fOr Statue zu rechtfertigen oder 

*} TW Aim haben AXKPcAgVb Lab. Im Mosqucnfis 
und Vindobonenßs fehlen die Worte r«v Aiec und Facius 
ftrich He als Gloifem. Ihm find Clavicr, Stcbelis, Bckker, 
Dindorf und WaL>*Schubart in der gmfsen Ausgabe gefolgt 
Erfl in feiner kleinen Ausgabe hat fie Schub.irf wieder in 
den Text gefetzt. Auch Fr. Spiro verteidigt für feine in 
Vorbereitung befindliche Auqpibe des Paufanias den Zufaiz, 
nicht fo fehr wegen der befferen handfchriftUchen L’eber- 
lieferung im Leidenfis, wie aus fliliflifchen Gründen, als 
Epanalepfe des entfernten Ausgangspunktes der Befchrcibung, 
~ Auf Spiros briefliche ZufUmmung darf ich mich übrigens 
nachtrflglich für die Beurteilung von Pauf. V, 17,1 joben S. 2) 
und VI, ig,7 (S. 16.I berufen. 

*1 Michaelis Archäolog. Zeitung 187b, S. 169 Anm. 23 
fchlug »I <w«M oder vielleicht belTer «sl €**u $' vor. Dem 
gegenObrr weiß Spiro auf den Parallelismus des vorher- 
gehenden i n 0 .o 4 'lem^auKS hin. 

me;^r La. vermutete Sylburg, und Siebelis 

fowohl wie Schuban und Spiro llimmen ihm zu. Ks ift in 
der That dos wahrfcheinlichcre, nicht nur wegen des vorher- 
gehenden , fondem auch weil die vor dem Pclnpsgefpann 
befindliche Gellalt , welche Paufanias für dellcn Wngenlenker 
hielt, die Zügel keinenfalls gehalten haben kann, wie wir , 
weiter unten ;S. 114' fehen werden, l’cberdies würde auch i 
ein Hallen der Pferde von vome kein eigentliches fein, j 


! Keine ftcheren SchlOlTe auf die urfprüngliche Auf- 
I Heilung im Giebel lafst unferes Erachtens die Corro- 
i fion des Marmors zu. Allerdings foUtc man erwarten, 
dafs die acht - oder neunhundert Jahre, während welcher 
die Statuen im Giebel der ^'ilterung au-sgefcizi waren, 
mindcOens ebenfo reichliche Spuren auf ihrer Oberfläche 
hinterlafien hätten, wie das oder die paar Jahrhunderte 
I nach dem Sturz des Tempels, während deren die 
I Statuen noch nicht wieder von Erde bedeckt waren. 

Ganz fehlen die Spuren von oben im Giebel erfolgter 
. Verwitterung wohl auch nicht. Allein es iß offen- 
bar, dafs der Schutz des Gicbelrahmens und des Farben- 
' und WachsUberzuges cinerfeits, und die fchutzlofc Preis- 
; gebung an Hegen und Schnee und die zerfetzende 
I Wirkung der Krdfeuchtigkeit andererfeits (Ür gewöhnlich 
I bei weitem nicht genügend in Betracht gezogen werden. 
. Denn ganz unzweifelhafte Thatfachen beweifen, dnfs 
eine ßärkere Zernagung der Oberfläche erß nach dem 
I Sturz der Gicbelgruppen begonnen haben kann. So der 
t'mfland, dafs urfprünglich dicht an der Vorderkante 
aufgcßellte, alfo dem Wetter in erßer Linie ausgefetzte 
Rümpfe und Gliedmafsen im Gegenfau zu w'eiter 
zurückliegenden gar nicht oder doch nur wenig ange- 
griffen find; dafs Bruch auf Bruch aneinander fchlicfsende 
Staluenteile einen ganz verfchieJenen Grad von Corrofion 
zeigen und dafs diefe fich auch auf die Brüche felbfl 
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erftreckt. Endlich aber weifen auch einzelne Teile der, 
in ihrer urfprUnglichen Aufftellung doch fo gut gcfchUtzten 
Meiopen flarke Verwinerung auf. Oie Einzelheiten^ 
welche die Anmerkung in diefer Beziehung uufzählt. 
liefsen fich leicht noch beträchtlich vermehren. *) 

V Exponirte Statuenteile gut erhalten. Im 
Oftgicbcl: linke Schulter des >Kl»deos» P (Taf. XV, y, we^egen 
der gut gefebUtzte Kopf iTaf. XVII, 3—4] Hark zernagt ill 
und noch dazu befonders an der der Giebetwand rugckehrien 
Seite), — Rechte Schulter des knieenden Knaben B Taf. XIV’,4 . 
— Rechte Schulter des knieenden Mannes C .Taf XIV, 3). •— 
SclbR die, vielleicht fogar Über die Fluclit des Giehelrahmens 
fich herausvrOlhenden Leiber der Vorderpferd« , Taf. XII, 1 
und XIII, 1} Hnd an der Otierfttlche ziemlich gut erhalten, 
iedenfalls nicht fchlechier als der weiter zurOckflehende und 
doch Überdies durch einen Metallpanzer gefchützte Rumpf des 
Pclops iTaf. IX, a). — Im Weftgiehel gehören die Köpfe der 
am flürkflen vorgefchobenen GeflaUcn, des Thefeus fAf*, 
Taf. XXVI und XXVII, 1— al und der OeTdameia (ff*, 
Taf XXIV und XXV, t— a| zu den beilerhaltenen. Oa nun 
auch das Bauchßück des Thefeus und die nach vom gewandte 
Schulter der DcidamcUi und ihres GegenftQcks (O*, Taf XXVi; 
gut erhalten find, fo febeint es mir z. B. auch keineswegs 
ausgemacht, dafs die flarke Zem^ung der rechten Schulter 
an der linken Eckligur A Taf XXIII, 3] bereits und allein 
im Giebel erfolgt fein mOfTe. Allerdings befteht die Statue 
aus pentclifchem Marmor, dclTcn fehiefrige BcfchafTenhcit 
die Verwinerung fchr bcgOnfligie; lic hat dafür aber auch 
einige Jahrhundene weniger im Giebel gellandcn ab die 
urfprüngitchen parifchen GiebeKiguren , die bei weitem 
ni^i fo ftark gelitten haben ivergl. das Gcgcnftück I* auf 
Taf XXXIII, 4 . 

a. Verfchiedene Grade der Corrofion bei an- 
einander fchlicfscndcn HruchRücken. Im Oflgicbel 
bieten hierfür das auftallcndflc BcifpicI die (.‘nterfchiedc 
zwifchen der oberen und unteren Hälfte des filzenden 
Knaben K Taf XIV, 1 . Oie FjkÜrung für die glatte Ober- 
fläche des Unterleibs bietet die Thatfache, dafs diefer mit der 
fmcrflSche der Plinthe nach oben gekehrt aufgefunden wurde 
flehe die Fundliflv unter K.k — Das linke Bein des knieenden 
Mannes C T*f XIV, 3) ift im Verhühnb zu den übrigen 
Seilen der Statue (Inrk verwittert, wihrend bei gleicher Steilung 
im Weflgiebel das ähnlich aufgcrichtcte Unke Bein der 
Ijipithin E "Taf. XX.X' im Wdlgiebcl glatt geblieben, der 
übrige Körper aber an feiner Oberfläche corrodirt ift. 
Ähnlich verhalten fich Kopf und Körper von Weil A i.man 
fehe aufser Tafel XXXIII, 3 befonders die Aufnahme in den 
Ausgr. II, la). Ebenfo Kopf und Schenkel etnerfeits im 
Vergleich mit dem Rumpf des Apollon andrerfeits :fiche 
Taf. XXII— XXIII . Die Erklärung für die vortreffliche Er- 
haltung des Apollohauptes liegt darin , dafs der Kopf im Sande, 
der Körper dagegen in der Humusfchicht der byzantinifchen 
Spätbauten gefunden wurde i'vcrgl. die Fundlifte unter 
Wert La und c). 

3. Metopencorrofion. Befonders ftark z. B. beim Fafs 
und dem Oberkörper des Euiysthcus Taf XXXIX, 7), welche 
auf den Stufen der Sudoflecke des Zeustempels liegend auf- 
gefunden wurden. Di^egen ift die vnrderfte, febon von 
den Franzofen ausgegrabervr Kopflamelle an ihrer Oberfläche 
tadellos erhallen. 

Vcrgl. auch Konrad [..anges Abhandlung Uber Aegineten 
und Corrofion in der Archäolog. Zeitung 38 S. m ff. und 
für die nlympifche infebrift der Vibulliu Alcia Purgold in 
Bd, V diefes Werkes. 


I Durch Überwiegende GrOfs« und die Abflachung 
feiner RUckfeite ift zunfichft die Aufftellung des Zeus 
I (Taf. XVIÜ— XXI, A, Taf. IX. 1) in der Gicbclmitic, dicht 
an der Wand und dicier parallel, geliehen. G^en die 
Annahme eines Altars vor feinen Fufsen wurden fchon 
oben S. 45 Anm. 1 die forgfiiUigen FaltenftUckungen rings 
um feine Unterbeine geltend gemacht. Weiteres aufS. iz6f. 

Gleich beim ntfehfien Paare beginnen die Zweifel 
I über die Anordnung der übrigen Statuen. Der Vor- 
[ fchlag zwar, die beiden Frauen F* und K* ftati der 
Männer unmittelbar neben Zeus auhtuftellcn (Brunn, 
i Uber Gicbclgruppcn S. 183 ff., Six, Journal of Heit. 

: Stud. X S. 98 ff.. Sauer, Jahrb. VI S. a8 ff.), hat ftcb als 
: räumlich unausfllhrbar erwiefen (Treu, Jahrb. VI S. 64 f.J. 

I Auch über die Benennung der beiden Helden (G und J, 
Taf. IX, S“— 3) kann nach der Auffindung ihrer Köpfe 
I kein Zweifel mehr fein. Aber welchem von beiden, 
dem bärtigen Oinomaos, oder dem jugendlichen 
Pclops gebührt der Platz *ur Hechten von Zeus? 

Zunächft mag es nahe zu liegen fcheinen, ihre 
gehobenen Speerarme der Mitte zuzuwenden und die 
I beiden Helden lieh zu Zeus hinwenden zu lalfcn {Treu, 

I Arch. Zig. 1876 Taf. 13; Studniezka ebenda 1884 S. 284; 

I Kavvadias « nm>n9cS.9; Laloux ciMonceaux,Rcflauratton 
I d' Olympie S. 87; Six, J. H. Si. X S. 100, Wolters, 

I Jahrb. VI S. 37). Allein die Frage wird meines Erachtens 
! durch die folgenden Gründe ficher zu Gunßen der Auf- 
I flcilung entfehieden, welche Tafel XVIH — XXI giebt; 
I. fchon durch die Kopfwendung des Zeus zu feiner 
rechten Schulter hin. Es fcheint uns völlig ausgcfchloifcn, 

I dafs Zeus fleh von dem Sieger Pclops ab und dem 
' unterliegenden Oinomaos zuwendc. Es hätte dies den 
I Befchauer Uber die Namen der Helden und den Sinn 
der daigcfldhcn Handlung um fo mehr irre leiten 
mütfen, als der bcvorftchcnde Sieg des Pclops einzig 
I und allein durch jene Kopfwendung des Zeus ange- 
deutet ift; 3. rückte dann ftaii des gottgeliebten Pclops 
der Frevler Oinomaos an die glUckbedeutende rechte Seite 
des Gönervaters, was uns ebenfalls unzuläfflg fcheint. 
Eine Aufftellung des Pelops in derjenigen Giebclhälfte, 
zu welcher Zeus fein Haupt hinwendci, wird weher 
I 3. durch die Ausdrucksweife des Paufanias: irrw OtVeu«r»c 
I it> reC Aioc — ra ht ie a^rrt^a axe rav Aie« e 

' llD.ed u. f. w. bcftäiigt; denn Paufanias pflegt, wie 
Michaelis (Arch. Zeitung 1876 S. 163 ff.) nachgewiefen 
I hat, rechts und links vom Befchauer aus zu gebrauchen. 
4. nennt Paufanias, der wirklichen Lage der FlUlTe ent- 
fprechend. Pelops auf der Alpheiosfdte, feinen Kbdcos 
aber teilt er dem GiebelHügcl des Oinomaos zu ; 5. wendet 
fleh nur bei der von uns fcftgchaltenen .Aufftellung 
Hippodamcia, man mag nun F* oder K* für die Ge- 
liebte des Pclops nehmen, diefem ihr Haupt zu, wie es 
der Sinn der Handlung erfordert. Anderenfalls würde 
auch Pelops der Hippodamcia nicht nur den Rücken 
kehren, fondern auch den Schild trennend zwifchen fleh 
I und die Geliebte halten. 6. würde bei einer Um- 
: kehrung der Miltelgruppe das unmittelbare Zufammen- 
treflen zweier Lanzen und des Zeusfeepters wenig günftig 
wirken. Endlich werden wir 7. auch für die weflliche 
Gicbelgruppc aus fleheren Gründen zu einer Anordnung 
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gelehrt, bei der fich die beiden Vorkämpfer von dem 
Gott in der Mine »bwenden. Denn d.if» tHr Delops 
eine Vicrtclsdrchung von Zeus weg durch die Kichiung 
feiner HückcndUbcl gcAchert i(l, und für Oinomaos 
aufserdem noch durch eine Abarbeitung feiner linken 
Schulter, haben wir bereits oben S. 49 f. hervor- 
gehoben (vergl. die, leider auch hier etwas zu flark von der 
Wand abgerUckten Obcranfichien auf Taf. XVIII— XXI . 
über den Sinn diefer Abkehr S. i2Öf. 

Wir wenden uns nunmehr zu den beiden Frauen- 
gcnalien auf Tafel X(f’* und A.’* auf Taf. XVIII— XXI) 
und zwar zunUchll mit der Frage, welche von ihnen 
ftir Sterofc und welche fQr Hippodamcia zu gelten habe. 
Studniezko hat das Problem (Arch. Ztg. 1^84, Sp. 281 If.; 
durch die Berufung auf die l'merfchiede in der Be- 
kleidung beider zu löfen gcfucht. Er macht geltend, 
dafs die Königin Stcropc unmöglich in dem leichten, 
bei jedem Schritt Ober dem Schenkel auseinander 
klappenden Gewände lakcdämonifchcr Jungfrauen habe 
dargcftcllt werden können. Der Hcrrl'chcrin zieme die 
reichere Gewandung und die Holze Haltung von A*. 

Wir (lUizcn diefe Beweisführung zunXchfl durch die 
Berufung auf die nachträglichen Abarbeitungen über dem 
rechten, vorgeflreckicn L'ntcrarm von A'* (S. 52 zu 
Abb. 89 und 70). Diefe lallen lieh kcincnfalls durch eine 
r^nie oder einen Kranz erklären, wie iic Hippodameia 
hallen müfsic ; eher etwa durch einen Opferkorb oder eine 
grofse Opfcrfchülfcl mit herabhüngenJen Binden, wie 
svir fte bei Steropc als Andeutung des nach der Abfahn 1 
des Pelops bevordehenden Opfers vorausfeizen (auf 
Taf. XVllI — XXI ift ftait dclfcn nur eine Schale ge- 
zeichnet worden). 

Sodann ergeben fich bei einer .AufftcUung von A'* 
neben Pelops unüberwindliche räumliche Schwierig- 
keiten. Es wird, wenn man Pelops die richtige, durch 
die RUckcndübel angczcigtc DreivierteUdrehung zur Ecke 
hin giebt, unmöglich, feinen Speer an dem fchlcier- 
falTendcn Unken Arm von A'* vorbei zu bringen. Da- 
von überzeugt ein Verfuch mit den .AbgülTen in dem 
richtig gebauten Rahmen ohne weiteres. Diele Schwierig- 
keiten fallen weg, wenn man A'* neben Oinomaos auf- 
ftcllt, da dann iXlr den gehobenen Unken Arm des 
Weibes vor den Pferdeküpfen reichlich Platz ilt und 
der vorgcftreckte rechte bequem unter dem hoch auf- 
gcllützicn Unken Arm des Oinomaos umerkommt. Für 
die Einordnung von F"* neben Pelops aber ergiebt lieh 
in der, wider die Natur bei rechtem Standbein gefenkten 
linken Schulter des Weibes eine fchlagcndc Bcftäiigung; 
offenbar wurde die linke Schulter von F* nur niedriger 
gearbeitet, um den gehobenen rechten Specrarm des 
Pelops bclfcr über diefe hinUberfÜhren zu können. 

Wir nennen alle F* Hippodameia und K* 
Stcropc und deuten deren Gmnennung gegen früher 
durch die HinzufUgung von Sternen zu den Namen und 
OrdnungsbuchRaben an. ') 

V Cbcr die llltere Benenminp vergl. Treu. Archäolog. 
Zeitung 1881 Sp. 22C f. Ferner E Cureiu», Tempelgicb«! von 
Olympia S. 17 mit Tafel 3, auf der i«d(»ch unter i die Raum- 
verhaltnilfv- im Ollgicbel infolge de» Fehlens der Wagen und 


I Dafs die Gefpanne D und .V nur mit den Köpfen 
zur Mitte gerichtet dagcllandcn haben können, ergiebt 
' fielt mit zwingender Notwendigkeit aus den räumlichen 
I Vcrhaltniücn. Ebenfo folgt l'chon aus der Enge des ver- 
, (Ugbaren Raumes die rnntöglichkeit, die frcigcarbcitcicn 
VorderpferJe von den Reliefpfcrden zu trennen, oder fie 
! gegen diele liärkerzurückzufchicbcn.alsdicsaufTafeiXVlIl 
1 — XXI gelchehen »fl. Die Thatfachen, welche diesKrgebnis 
auch von der technifchen Seite her durch die Marken der 
i Wanddübcl für die vorderen Pferde auf den Hinter- 
teilen der Rclicfroirc flehern, welche ferner das Vor- 
handenfein von (vermutlich marmornen) Jochen und 
I Wagen nebft gemulien Brullricmcn, kurz, die vollendete 
Anfehirrung der Viergefpannc darthun, lind bereits auf 
S. ^5lf. ausführlich Jargclcgt worden. Es ifl dies ein Er- 
gebnis, das nicht nur für die Berechnung des Raumes 
wichtig ifl, welcher uns für die Übrigen acht, noch 
einzuurdnenden Gicbclhgurcn verbleibt, fonJem auch 
für die Ermittelung der Handlung, in welcher diefe 
dargeltclh waren. Denn es wird nun unmöglich, jene 
Gcllulicn mit der Anfehirrung der Rolle bclchafiigi zu 
denken und daraus weitere SchlUlfc auf ihre .XuAlcIlung 
zu ziehen, wie dies früher von tcrfchicüencn Seiten 
vorgclchbgcn worden ill (Si», Journ. of Hell. Siud. X 
S. 102 if. und Archifoiog. Anzeiger 1893 S. 198; Wolters 
und Sauer, Jahrb. VI S. 10 tf. Dagegen Treu. Jahrb. IV 
S. 304 rf. und VI S. Ö4 und 70 f.). 

Wir mülkn alfo verfuchen, die Verteilung jener 
Statuen anderweitig fcflzuflcUcn. 

Als Hilfsmittel bietet fich dafür zunSchfl die Beob- 
achtung dar. dafs die dreizehn Gellalien der Mittel- 
gruppc [DF* ü H J K* St], deren Aufllellung wir 
gclichcrt fanden, und die liegenden Jünglinge in 
den Ecken {A und P:, deren Einordnung fich von Iclbfl 
ergiebt, alfo fünfzehn von einundzwanzig Giebel- 
figuren in llrcnger paarwcifcr Entfprcchung 
erfunden und ausgefUhrt find. Wir werden über- 
dies fehen, dafs dasfelbc Gefetz die wefliiehe Giebel- 
gruppc bchcrrfchl. F'ür die noch cinzuordnenden fechs 
Oflgicbcltigurcn wird fich allo die Forderung einer 
ähnlichen Symmetrie von vornherein erheben lalfcn. 
Wir glauben daher am bellen zu ihun , wenn wir hier 
den Gang einer früheren L'nterfuchung (ArchSoiog. 
Zeitung 1H82 S. 229 if.) w-iederholcnd, 1. die einander 
cnifprei'henden Staiuenpaarc zu ermitteln fuchen, 2. die 
Verteilung der Paarglicder nach den beiden GtebelhBlftcn 

der l'ntcrflufe nicht «ntfprecliend wivdergegeben lind. In 
Wirklichkeit wäre man gezwungen, F beträchiiich niher an 
den Überdies in Drcivicrielsanüchi aufzunelleivJen Pebips (G: 
zu rücken. Alsdann würde der ZufammenlloA ihrer Arm« 
und de» Speercs unvermeidlich, rmgekc-hri zeigt AWv 3 auf 
derfvlhen Tafel, dafs lieh Oinomaos und Stcropc fehr wohl 
nebeneinander auillellen lalfcn, obgleich hier bei letzterer der 
rechte Vorderarm zu hoch herauf gerichtet wimJen ill, 
Cbrigens vergleiche man für die entgegengefetzte Meinung 
noch Flafch, bei ßuumeitler iH'nkm. II, 1104 Y (delfen 
Erpänzungicorfchlag für A’* mit den erhaltenen Reften in 
Widi-rfpruch lieht: liehe olien S. yz Anm. 1); Six, Journal 
of HclL Stud. X, S. 100 und Guflav Kört«, BeH. Philolng. 
Wochenfehrift 1892 S. </*y. 
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vollziehen und endlich 3. ihre Platze in jeder dtcfer 
Giebclhalfte zu bcflimmcn unternehmen. 

Die noch cinzuordnenden Statuen linden fich auf 
Tafel XIV in gleichem MafslUbe zu bequemer Ober- 
ficht zufammengeftclh. Nur der fitzende Greis hat 
auf Tafel XV, 1 verwiefen werden mUflen. 

Von diefen fechs GeflaJien nun fcheint uns dasjenige 
Paar, deffen fymnietnfchc Entfpreebung am mcillcn in 
die Augen fpringt, durch den knicenden Knaben und 
das knicende Mädchen (/I und O, Taf. XIV, 4 und 3) 
gebildet zu werden. Beide crgcl>en dasfelbe ftrenge 
Proliibild, nur im Gegenlinne. Machen wir die Gegen- 
probe zunflehft fQr da» knieende Mädchen. Der Greis 
|N, Taf. XV, 1) und der fitzende Mann {i., XIV, »} können 
für fie als GegenßUeke natQriich nicht in Betracht kommen. 
Mit dem fitzenden Knaben (f, XIV, 1) hat man lie indeffen 
mehrfach gepaart. Damit aber fcheint uns, gegen die Forde- 
rung der Symmetrie, eine flrcngc Profilfigur einer ebenfo 
ausgefprochen Air die Vorderanficht gearbeiteten Geßah 
gegenüber gefetzt. Die Folgen diefer Zufammenftellung 
für den knicenden Knaben erfcheinen aber erft recht 
bedenklich, wenn man cs nkmlich vcrfucht, unter diefer 
Vorausfcizung ein anderes GcgcnflQck fUr ihn zu fuchen. 
Denn aU folchcs bleibt dann, da der fitzende Greis von 
vorne herein ausgcfchloCTen ift, nur der fitzende Mann 
{L, Taf. XIV, 2} oder der knicende Mann (C, XIV, 3) übrig. 
Dafs der fitzende Mann kein Gcgenflück für den knieen- 
den Knaben abgiebt, fcheint mir w*egen der Verfchieden- 
heit der Maden einleuchtend. Die breit hingclagcrtc 
Geftalt des Mannes kann nicht in den dünnen GHed- 
mafsen des knicenden Knaben ein entfprehendes Gegen- 
gewicht gefunden haben. Noch weniger fcheint uns 
der knieende .Mann ein paftende» Gegenüber für den 
knicenden Knaben abzugeben (man vergleiche unfere 
Taf. XVIII — XXI, I, wo beide unter B und C neben- 
einander gefielh lind); denn jener Mann iß nicht nur 
beträchtlich gröfser als der Knabe, fondern er giebt auch 
dasfcibc Knicbild nach dcrfclbcn Seite gewandt, 
ßatt nach der cntgcgcngcfctztcn. Kehrt man aber, um 
diefem Kinwurf zu begegnen, beide Geßalten mit der 
Bruß nach vorn ßatt nach rechts (Curtius, Tempelgiebei 
von Olympia Taf. 2), fo iß man, di« Aufflellung diefer 
Paarglieder in den entgegengefetzten Giebclhilften voraus- 
gefetzt, bet dem einen oder bei dem anderen gezwungen, 
dem Bcfchauer die vcrnachLsffigtc linke Seite der Statue 
zuzuwenden, und die vollendet ausgeführtc rechte feinen 
Blicken zu entziehen. Vcrgl. die Abb. 96 und 98 auf 
S. 62, weiche danhun, dafs beide Geßalten im Giebel 
als ßrenge Profilfiguren in der Richtung nach rechts 
blickten. Noch weniger geht es daher natürlich an, 
den knicenden Knaben umzuwenden und als Gcgcn- 
ßück des knieenden Mannes diefem entgegen fchaucn 
zu laßen. Hiernach fcheint uns aifo in der Thal 
nichts anderes übrig zu bleiben, als den knieenden 
Knaben und das knieende Mädchen für G^enßücke 
gehen zu laßen. Der geringe, etwa 10 cm betragende 
Hohenunterfchied beider vvird uns dabei um fo weniger 
irre machen, als nachweislich die Mehrzahl der Paar- 
gUeder im Oß- und Wcßgicbcl, deren GrOfse wir 
noch meßen können, ähnliche Höhenuntcrfchiede auf- 
OtTinpia Ul. i. 


weifen. Wie fie fich aus der Maßenveneilung in der 
Anlage der Giebelgruppen erklären, kann erß bei einem 
GcfamtUberbück am Schlufs erwogen werden (S. 126). 

Dcmnächß feheinen uns knicender Mann (Taf. 
XIV, 3} und fitzender Greis (XV, 1} als Gcgcnßückc 
zufammen zu gehören. Wie gut ihre Cefamtumriße 
einander im Gegenfinne entfprechen, tritt freilich in den 
ergänzten Geßalten des Cberfichtsblattes XVIII — XXI, t 
bei C und S beßer hervor, als in den verßUmmelten 
Statuen unferer Tafel. Allerdings wird dem finitcnden 
Greis häufig der fitzende Mann [L, XIV, 2} gegenüber 
geßellt. Allein dies fcheint uns, auch von den Grfifsen- 
unterfchieden abgefehen, wiederum dadurch aus- 
gefchloßen, dafs insbefondere die Beine beider Geßalten 
dasfelbe Profilbild in derfelben Richtung wiederholen, 
ßatt in cntgcgcngefetztcr. Noch gröf^r aber werden 
die Schwierigkeiten, wenn cs fich darum handelt 
ßJr den nunmehr frei werdenden knicenden Mann (C) 
ein paßendes GegenßUek zu fuchen. Dafs ein folches 
in dem knieenden Knaben (R) nicht gegeben fei, haben 
wir bereits oben ausgeführt. Es im fitzenden Knaben (£ 1 , 
oder gar dem knieenden Mädchen (O) zu fehen, iß 
noch weniger möglich. Auch der fitzende Mann {D 
iß für diefen Zweck viel zu niedrig, wie die Ncbcn- 
einanderßeUung auf unferer Tafel XIV, a und 3 am 
beßen zeigt. Es bleibt aIfo in der That nur der fitzende 
Greis (N^i als GegenßUek für den knieenden Mann (C) 
übrig. Sollte aber Jemand dagegen einwenden, dafs 
auf diefe Weife einer knieenden Geßali eine fitzende 
gegenüber geßellt werde, fo erwidern wir, dafs diefer 
Kinwand bei jeder möglichen Combination der fcchs 
in Rede ßchenden Statuen mindeßens in Bezug auf 
ein Paar wieJcrkchrcn müfstc, da doch nun einmal 
im Giebel neben drei fitzenden drei knieende Geßalten 
vorhanden find. 

Sind die bisher vorgefchlagenen GegenßUeke, knieen- 
der Knabe (Bi = knieendes Mädchen (O! und knicender 
Miinn(C| = fitzender GreisjiV), richtig beßimmt, fo mUßen 
auch die beiden allein noch übrig bleibenden Statuen, 
filzender Mann (Taf. XIV, a} und fitzender Knabe 
(XIV, 1) ebenfalls Gegenflücke gebildet haben (man ver- 
gleicht auch hierfür am beflen die ergänzten GeßoJien auf 
Taf. XVIII— XXI, I bei E und L]. In der That fitzen 
beide mit im Gegenfinne bewegten Beinen unmittelbar 
auf dem Boden. Der eine hat das Unke, der andere 
das rechte Rein im Knie ßcil emporgerichtei , das andere 
fcharf untcrgefchlagcn. Beide bieten fich in voller, breiter 
Vorderanficht dar und haben diefelben dreieckigen 
Grundrilfe, welche unter den teils rundlichen, idls lang- 
geßreckten Grundrifsformen des Oßgiebels völlig ver- 
einzelt daßehen und deußieh auf eine Aufßcllung beider 
Statuen unter analogen räumlichen Verhältnißen hin- 
weifen (vergl. die Obcranfichicn auf Taf. XVIII— XXI). 
Diefes dreifache Zufammentreßen können wir unmöglich 
für blofsen Zufall halten. Ein von der Vcrfchiedcnhcit 
des Alters hergenommener Kinwand aber würde des- 
wegen hinfällig fein, weil, wenn er gälte, überhaupt 
keine .Ausicfc von Paaren unter den fcchs vorhandenen 
Geßalten möglich wäre. Denn da von ihnen drei ganz 
jugendlich, drei aber in reiferem Alter gebildet find, fo 

ifi 
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ifl fede erdenkliche AuHteUung genOiigt, einem der < 
Knaben einen mehr oder weniger bejahrten Mann gegen- ■ 
Uber zu Hellen. 

Nachdem wir auf diefe Weife unter den fcchs zu 
verteilenden Statuen die Auslefe der ftch piarwcis cm- 
fprechenden vollzogen, hüuen wir nunmehr zu ermitteln, 
w'ekhe von den PaargUedem der rechten, welche der 
linken Giebelhalitc angchUren, verbinden damit aber, 
um Wlederhotungcn zu vermeiden , auch gleich die 
Cmcrfuchung darüber, welche befonderen Platze die 
einzelnen Statuen in jeder von beiden Giebelhfllften 
urfprOnglich inne hatten. 

FUr diefe Verteilung der Paargiieder nach Giebcl- 
bfilften gehen wir von der Vorausfeizung aus. dafs die 
Statuen der beiden Flügel dem von der Milte des Giebels 
aus lic überblickenden Bildhauer und Bcfchauer ihre 
gUnfligÜcn und am forgfulngncn ausgefUhrten Anfichten 
zuwenden Tollten, die vernachllüligiercn Teile dagegen 
der Wand und den Gicbelecken zukehrten. Eine nfihcrc 
Erörterung und Begründung diefes Saues werden wir 
gelegentlich einer L'nierfuchung über die lechnifche Aus- 
führung der Giebelgruppen geben. Aber auch ohne 
eine folchc wird man jene Vorausfetzung für die rtOchfl- 
liegende und natürliche halten. 

Legt man diefes Axiom zu Grunde, fo würde von 
den OegenftUcken: knieender Mann (Taf. XIV, 5 = < 
Taf. XXVIII- XXL I q und fi 1 z e n d e r G r e i s ;X V, I ^ N) | 
der erflcrc in die linke, der letztere in die rechte Giebel- 
halttc gehören. Und zwar der knieende Mann (q nach 
links w'cgen der in die Augen fallenden VemachUitligung 
der Mantdfalien über feinem Rücken (S. 62 Abb. 97t. 
Diefer Teil mufs mithin der Mitte abgcwandi, die- 
jenige Anficht aber, in der Ach RruH- und Bein- ' 
bewegung am gündigAen darlkllen, der Mitte zugekehrt , 
gewefen fein, fo etwa wie Ae Ach auf Tafel XIV, j dar- 
bicten. 

Ebenfo offenbar ift cs, dafs der Greis (S) in die rechte 
Giebeihkifie gehört; kann man ihn Ach doch nur zur 
Haupthandlung in der Mitte hinblickend denken, über- 
dies bedimmt hier eine »Verfaukorrektur« genau und , 
Acher die befondere Stelle, welche er im Giebel ein- I 
nahm. Schon oben S. 65 zu Abbildung loi wurde 
darauf hingewiefen, dafs dem Greis fdn rechter Fufs 
gekappt worden fei, um für die Wagcnplinthc des 
Oinomaosgefpannes Platz zu fehaffen. Er fafs mithin 
dicht hinter deflen Wagen am Roden (vergl. die Vorder- 
und OberanAcht auf Taf XVIII— XXI, 1 bei S). Id dies 1 
richtig, fo mufs natürlich auch fein GegendQck, der j 
knicendc Mann, bei C hinter dem Wagen des Pelops j 
eingeordnet werden. Hier Andct die Bewegung feiner 
Arme Ihre volle Erklärung. Denn nur hinter dem Wagen, j 
ab zügelhaltende Geberde wird ihre, durch Schulteranfau 
und EUenbogenbruchdücke geliehene Vordreckung ver- 
fländlich [Aehe S. 61 zu Abb. 95—96). Vor dem Gefpann 
diefer Seite bei E. wo ihn Loefchcke (ödl. Giebelgruppe 
S. einordnet, würde er die Arme von den Rolfen weg- 
drcckcn, die er doch zügeln folL Dafs überdies die 
Zügel diefes Gcfpanncs w’irklich nach hinten gingen, j 
ha^n wir fchon oben S. 55 zu Abbildung 76 aus den < 
zwifchen den Hälfen erhaltenen StiAUkhem crfchliefsen | 


können. Damit aber ill uns der knieende Wagen- 
lenker des Pclops Acher w-iedergewonnen.*) 

Wir wenden uns nun zu dem zweiten Paare von 
GcgcndUckcn, welches durch den fitzenden Knaben 
(Taf. XIV\ I SS Taf. XV'lll— XXI, £] und den fitzenden 
Mann (Taf. XIV, a = Z.) gebildet wird. Auch deren Ver- 
teilung nach den Giebelhlllften halten wir, obgleich Ae 
zu den bedrittenden Punkten unferes Wicderhcrdellungs- 
verfuches gehört, für völlig gedchert, und zwar durch 
die unzwcidcutigdcn technifchen Merkmale. Sie And 
dir den Atzenden Mann auf S. 61 in Abbildung 93 — 93 
zur Dardellung gebracht und befprochen worden. Es 
zeigte Ach dort, dafs die linke Seite des in richtiger An- 
fügung nach vorne blickenden Kopfes (Abb. 89), ins- 
befondere dos Unke Ohr lediglich aus dem Rohen gehauen 
id, während das rechte Ohr auf das forgfäliigde ausgefohrt 
wurde; ebenfo dais Ach das MoAv der Geflali lediglich von 
ihrer rechten Sehe und von vorne her gefehen deutlich 
ausipricht, während in der AnAchi von links her der rechte 
gehobene Oberfchenkel verfchwindet und dagegen die, 
auch in der Ausführung vemachläiligtc, fpitze Kante 
unter dem gehobenen linken .Arme häfslich hervortriit 
(vergL Abb. 93). Diefe Teile können unmöglich der Mitte 
zugewandt gewefen fein. Der Atzende Mann mufs daher 
in die rechte Giebelhälfte gehören und nicht in die 
linke, in der er von vielen aufgeflellt wird. 

Eine fchlagende Bedätigung hierfür liefen das ent- 
gegengefeizie Ergebnis, zu welchem eine Unterfuchung 
des knieenden Knaben fühn (S. 59 f. zu Abb. 83— 8S,. 
Hier id cs die cmgegcngcfcutc. linke Sette der Gedali 
'Abb. 87), deren Mantellahcn mit etngehendder Ausdihr- 
Uchkett gegeben And, während die rechte Seite (Abb. 85) 
nicht nur vemachUifrigt, fondem auch durch die Weg- 
lafTung von Gefäfa und Kreuz geradezu krüppclhaft 
entllclU erfcheini. Wenn alfo irgend etwas in unferen 
Ausführungen Acher fcheint, fo id cs dies, dafs der 
Atzende Knabe in der linken GiebelhäUtc geftanden hac. *) 

Dicfcn odenkundigen und kaum mifszuverflehenden 
Kennzeichen der urfprünglichen Aufflellung gegenüber 
kann der Umdand nicht entfeheiden, dafs der Körper 
des Knaben zwifchen Greis und Kkdeosrumpf vor der 
rechten Ecke des Giebels ausgegraben wurde. Denn 
durch nichts lafst Ach, wie wir oben S. 98 ff. aus- 
führlich dargclegt haben, crw’ctfen, dafs er hier nicht 
ebenfo gut verbaut gewefen fein könne, wie es 18 von 

') Ihn mit Curtius bei L vor dem Oinomaosgefpann, 
diefem angewandt und dclfen Zügel faltend , aurzullellen, 
hindert aufser der Vemachlaffigung des Rückens noch ein 
anderer rmllund: nach den erhaltenen Ellenbogenllücken 
'S. üi , Abb. 95} waren die Vorderarme nicht nach oben zu 
den PferJcmaulcm hin gerichtet, fondem in ziemlich grader 
Richtung vorgcHreckt. 

Wir bemerken ausdrücklich, dafs es auch nicht etwa 
mü^ich id, die hcivorgehobenen Mängel in der Ausführung 
des Knaben und des .Mannes durch eine Drehung der ver- 
nachUfltgten Ecken zur Wand hin zu verbergen; denn damit 
würde man zugleich die Statuen felbd nicht nur für die 
Anficht von der Mitte her, fondem auch für den Aufblick 
aus der Tiefe entweder hinter ihren Vordermännern, oder 
hinter der Ausladung der tragenden Gcifa verdecken. 
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21 OftgicbelAatucn nachweislich vollüindi^ und die 
übrigen wenigÜcns zum Teil gewefen find, oder doch 
vcrfchlcppt, wie cs zwei Drittel der wclUicbcn Giebel* 
gruppe notorifch waren. 

Wenn es uns demnach unzw'cifdhat'i erfcheim, dafs 
der litzende Knabe in die linke, der fitzende Mann in 
die rechte Giebelhalfte gehOn, fo haben wir es jetzt 
noch zu rechtfertigen, warum wir die beiden Statuen 
auf Tafel XVIJI — XXI, i gerade bei E und L vor den 
beiderieitigen Gefpannen eingeordnet haben. 

Wir Tuchen dies zun^chft für den fitzenden 
Mann [L) zu begründen. 

Dafs diefer wegen der völligen Vernachlüfi'igung 
feiner linken Seite nicht bei B oder C geflanden haben 
könne, haben wir bereits gefehen. In der rechten 
Gtcbelhalftc aber würde nur noch et>va der Platz zwifchen 
Greis und nKladeos« für ihn ln Betracht kommen. 
Hierher, nach O, hat ihn in der That Furtwanglcr gefetzt. ‘) 
Aber der fitzende Mann hier, febon räumlich ge- 
nommen, nur fchwer und nur unter der Bedingung 
umerzubringen, dafs man feine Beine hinter dem ge> 
hobenen linken Arme des Greifes verfchwinden liefse, 
diefc alfo der Anfichi von der Mitte her zum gröfsten 
Teil entzöge. Die Wiricung der Statue wird an diefer 
Stelle aber dadurch noch ungUndiger, dafs fie den Umrifs 
des Greifes daneben in ilörender Weife wiederholt, was 
bei der Maffigkcit der beiden breit hingelagencn Gewalten 
und der Wiederkehr ihrer ilabhaltenden Ceberden doppelt 
aufdringlich wirkt. Es fragt fich ferner, welche Hand- 
lung man denn dem gelagerten Manne an diefer Stelle 
zufchreiben könne. FurtwHngler meint, es fei Jarnos, 
der ein Vogelzdchen erblicke und flaunend die Rechte 
erhebe. Allein man ficht nicht, wie der Befchauer dies 
erraten follte. Denn dafs der Kopf nicht etwa fcii- 
vfäns nach oben gewandt war, wie er noch auf unferer 
Tafel X1V,3 erfcheim, fondem mit nur rnüfsig gehobenem 
Kinne nach vom blickte, haben wir oben $. 6o zu 
Abb. 89^90 tiargelegt. Noch weniger als die Wendung 
des Hauptes konnte die Bewegung der Arme dazu helfen, 
die Geflali als Vogelfchauer zu bezeichnen. Denn dafs 
die Linke fich auf einen Stab ßützte, alfo nicht etwa, 
wie man vorfchlagen könnte, die Augen überfchattete, 
hat Furtwänglcr feibft nach Sauers Vorgang angenommen 
(Jahrbuch VI , 82}. Und felbA wenn für die Rechte eine 
Geberde des Staunens nach der abwflm gehenden 
Richtung des Oberarmes möglich und Rilgemafs wJire, 
nie fie es unferes Erachtens nicht in, fo würde der 
Befchauer doch auf den von Furtwangler vurausgefeuten 
Gegenfland des Staunens am wenigüen an dem Platz 
im Giebelwinkel raten können, wo das Geifon fich dicht 
auf das Haupt de« Sitzenden herabfenkt und ihm den 
freien Ausblick nach oben benimmt. 

Ebenfo wenig wie die Bewegung der Arme, erklärt 
fleh an diefer Stelle die der Beine. Man fieht nicht, 
warum der Mann fie fo eng angezngen hat, da hinter 
dem aufgcftüutcn Arm des Greifes N doch Platz 

I) Johrb. des Inft. VI, 81; Berliner Philolog. VV'ochen« 
fchrift 189a, 5p. 1282. Meine Einwendungen hiergegen 
Jahrbuch VI , 99 IT. 
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dafür war, fie in naturwohrercr und gefälligerer Weife 
zu firecken. Schlicfstich verficht man hier auch die 
eigentümliche Zufpiuung des Grundrilfcs unferer Statue 
nach ihrer rechten Seite hin nicht. Denn hatten fich 
die Beine des Mannes wirklich hint«' den Stabarm des 
Greifes hingefirecki, fo würde man vielmehr erwarten, 
dafs die Siaiue nach jener linken Seite hin fchmäler würde 
Hall umgekebri. Nicht einmal die AbCpitzung des 
Scheitelgipfeh {S. 60 Abb. 90) und die nachträgliche 
Abarbeitung der Untcrfiäche (S. 61 Abb. 94) erklärt fich 
hier. Denn crftcre rührt von einer AnftUckung des 
Schritcls her, wie Ecfchlagrand und Richtung der 
StÜckungsfiäche dies zeigen. Was aber die Abmeifselung 
der Umerfeiie anbeiriffi, fo wird fie um fo unbegreif- 
licher, je mehr man an diefer Stelle genötigt wäre, den 
fitzenden Mann bei O um des Grrifes willen gegen die 
Oiebelwand zurtlckzufchieben. Denn hier wäre dann 
der ganze Unterkörper für den Blick von unten her 
durch die Vorderkante des tragenden Gicbelgcifons Uber- 
fehnitten worden. Nur wenn die Sutuc dicht an den 
Vordenand herangerUcki war, konnte eine folche Ab- 
meifsclung ohne wefentüche Beeinträchtigung der künfi- 
lerifchen Wirkung umemoramen werden. 

Aus diefem Grunde und auch fonfi in jeder Be- 
ziehung fcheim uns daher der fitzende Mann allein für 
den Platz bei L vor dem Oinomaosgefpann geeignet. 
Hier fieht man fofon, warum er das rechte Bein fo eng 
anziehen mufsie, um nämlich zwifchen Sterope* und den 
RofTen noch Platz zu finden; hier auch, wie das dahinter 
befindliche Gefpann dazu nötigte, den Davorfitzenden 
fein linkes Bein fo unnatürlich eng unterfchlagen zu 
laiTen; denn er kam auf diefc Weife an die Vorderkante 
dn Geifons zu fiehen (fiehe die Obcranfichi!. Ja man 
glaubt der gradlinig abgcfchnittenen Vordcrfiächc des 
linken Obcrfchcnkels geradezu die .\nglcichung an den 
Vorderrand des Geifons anzumerken. Vonrefilich fchiebt 
fich nun auch die fpiize Kante an der linken Seite der 
Geftali mit dem fiabgefiützten Arm vor das erhobene 
rechte Vorderbein des vorderen Beipferdes. Denn dafs in 
der That dellen rechtes Vorderbein im Pafsfehritt voran- 
gcficllt war, nicht aber das linke, wie in den Grüttncr'fchen 
Modellen, haben wir oben S. 56imAnfchIufs anSix gezeigt. 

An diefer Stelle, bei L, und nur an ihr, ifi auch 
eine Erklärung für die gewahfame, den HoiTen dahimer 
gehende Rückwendung des Oberkörpers und die Be- 
wegung des rechten Arm^ zu geben. Dafs der erhaltene 
Oberarm nicht ruhig an der Brufi anlag, fondem lekht 
vorwärts bewegt war, weift auf eine beftimmte Hand- 
lung hin, für die anderswo im Giebel ein paffendes 
Objekt nachzuweifen bisher nicht gelungen ifi. Wir 
unfererfeits denken den Arm damit bcfchäftigt, den 
Halfter des vorderen Beipferdes zu faffen. Allerdings 
find die Hoffe fchon angefchirn und ihre Zügel gingen, 
wenigfiens bei den drei hinteren Pferden, ficher über 
das Joch weg nach hinten hin, wo fie entweder lofc 
im Wagenfiuhl lagen (wie auf der Vafe bei Rofsbach, 
griechifche Antiken in Breslau S. $) oder am W'agcnrand 
fcfi angebunden waren (wie Mon. dell’ Infi. X,2$). Ob 
dies auch für das vorderfle Beipferd zutritft, lifst fich jlem 
nicht mehr nachweifen. .Aber fclbfi wenn feine Zügel 

i6* 
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II D. Oie Anordnung 


in gleicher Richtung verliefen, fo konnte der Wagen- 
tenker das Pferd doch noch am Halfter fallen, wie das 
Thonrelicf bei Kckule, Terracotten II Tafel ^ i und das 
Bild auf der Rückfehe des Gefafses bei Gerhard, auserw. 
Vafenbilder III Taf. beweifen. Oats der Iiucndc 
Mann nur das linke Rdpferd am HuUtcr hielt, würde lieh 
aus deflen führender Rolle im Wagenrennen erklären. '} 
Das Sitzen iil natürlich im Wefenilichen durch den Raum- 
zwang veranlafst, fo gut wie das Knieen des Wagen- 
lenkers auf der Gcgcnieitc. Und auch wer diefe Art der 
Cberwachung des Oinomaosgefpannes fUr ungenügend 
erklärt, der wird doch fo viel zugeben mUlfen, dai^ lic 
einer Annahme vorzuziehen fei, welche die RofTc ohne 
jeghehe Auflkht daRehen lafsi, oder diefe dem filzenden 
Greife übertrttgt- Näheres hierüber $. 139. 

Wir hatten alfo in L den Wagenlenker des Oino- 
maos, wie in C den des Pelops. Warum beide nicht 
an fymmetrifeh einander cmfprccbcnJcn Stellen cinge- 
ordnei wurden, kann fich erR aus dem Zufammenhang 
der Handlung ergeben. Mufs es mithin einer künftigen 
Erörterung überlallen bleiben, diefe Abweichung von 
der inneren Symmetrie der GeRalten zu rechtfenigen, 
fo haben wir hier um fo Rlrker hervorzuheben, dafs 
die Sufscre Entfprechung der Umriffc in den Gcgen- 
RUcken auch an diefer Stelle gewahrt geblieben iR, in- 
dem diejenige GcRalt, welche fich uns aus äufseren 
Gründen ab das formelle GegcnRUck des fitzenden 
Mannes herausgeRellt hatte, in der Thut auch an der 
entfprechenden Stelle s’or dem Gefpann des Pelops bei 
E cingeordnet gewefen fein mufs. 

Schon der. L im Gegenlinne entfprechende und 
von allen Übrigen GiebelRaiuen abweichende dreieckige 
Grundrifs des hockenden Knaben Ey weiR auf eine Auf- 
Retlung unter ähnlichen räumlichen Bedingungen. Ja, 
diefe Bedingungen mUIfcn hier noch einen Rärkcren 
Zwang geübt haben, als bei A; denn Rücken und Gefäfs 
der Statue fcheinen ihnen hier zum Opfer gefallen. 
Wer fich diefe auffallenden Thatfachen an der Hand 
der Abbildungen 83 — 88 und der Ausführungen auf 
S. 39 f. vergegenwänigt, der wird zugeben müRen, dafs 
eine fo Überaus knappe BemelTung des Steines auf der 
rechten Seite der Statue feinen befonderen äufseren 
Grund haben mülTe. Nach unferer Meinung liegt die 
VeranUllung zur Einfehrinkung der Gefäfspurtie haupi- 
fächlich in den dahinter vorgefchobenen PItnihen der 
Gefpanne, wenn auch andere Gründe mltgcw'irkt haben 
mögen, wie der Mangel eines auch in der Tiefenrichtung 

VeigL Guftav Körte in der Berliner Philolog. Wochen- 
fchrift 189» Sp. 1)83 ff. — Ich hatte früher an ein ►«nen der 
ZUgel feiten» des Wagenlcnkcrs gedacht Dagegen aber 
fpricht (la.s %’nn Körte, ArchJolog. Zeitung 1880 S. 171.1 Anm. 14 
angeführte Verbot Xenophons , das Pferd in diefer Weif« von 
vom zu faffen {». «frir. VI, 9. Auch würde der Gang der 
Zügel in unferem Falle dadurch vielleicht zu verwickelt, wie 
Fürtwünglcr, Bert Philolog. Wnehenfehrifi t8*>i Sp. 1183 mit 
Recht geltend gemacht hat. — Den Halfter denke ich mir durch 
den Kinnriemen gezogen, wie in den Beifpielen bei Körte, Arch. 
Ztg. 1880, S. 179, Anm. 14. Aus ihnen erhellt, wie häutig der 
Hefter bei im übrigen fertig «ufgezäumten Reitpferden vor- 
kommt Vcrgl. auch die Leidener Vafc im Johrb. IV S, 39. 


und gar an der Rückfeit« durchgefülmen .Modells, oder 
dos Bedürfnis der Erleichterung bei dem hart an den 
Vorderrand desGeifon gerückten Block. Nach deranderen 
linken Seite dagegen konnte fich bei dem fitzenden Knaben 
das Spiel der MantclfaUen frei entwickeln, da die Statue 
dler Hippodnmeia hier W'dt zurücktrat und den Ausblick 
auf ihn von der Mitte her frei liefs (vergl. die Ober- 
anfichien auf Taf. X VIII— XXI'. Diefe Eigentümlich' 
kehen erklären fich unferes Erachtens an kdnem anderen 
Platz im Giebel, am wenigOen aber in der rechten 
Giebelecke bei O zwifchen Greis und «Kladcosic. 

Vielleicht lindet fich in der («egenUberRellung von 
E und L auch eine Erklärung Rlr die fchon befprochenc 
nachträgliche Abfpitzung des fitzenden .Mannes an feiner 
unteren Fläche. Hs mochte lieh nämlich bei der Aus- 
tührung herausRellen, dafs L in der Malle etwas überwog. 
Man verfuchte daher ein« gegenfeitige Angleichung der 
Statuen wenigRens in der Höhe. Und an diefer Stelle 
durfte man, wie bereits hervorgehoben, eine folchc 
Abmeifselung der Umerffäche von /. auch eher wagen, 
da die Statue hier dicht an den Vorderrand des Geifons 
herangcfchobcn war, die Anfichi von unten her alfo 
nicht wefentlich beeinträchtigt wurde. 

Schliefslich mag noch darauf hingewiefen werden, 
dafs nur bei unferer AufRcllung Paufanias von den vor 
den Gefpannen am Boden kauernden Wagcnlcnkcr des 
Oinomaos mitRecht fugen konnte: rtsv 

FaR famtUchc übrige Anordnungsverfuche dagegen lallen 
ihn knieen. 

Eine BeRaiigung für Rlmiliche Ausführungen des 
vorRehenden Abfchnities fehen wir aber darin, dafs nun 
auch das leizle übrig gebliebene Paar: knieender 
Knabe (Bl und knieendes Mädchen (O) an den 
einzigen noch freien SicUen des Giebels, nämlich an den 
zweiten Plätzen von den Ecken aus gerechnet, feine an- 
gcmclTcnc AuRlellung erhält. 

In der That glaubt man in der geduckten Haltung 
beider GcRahen , insbefondere an dem , nach dem 
niedrigen Stande der Halsgrube zu urteilen, lief auf die 
BruR geneigien Haupte des Mädchens die Nahe des 
fleh auf die Köpfe herabfenkenden Geifons zu fpUren. 
Dabei fetzen wir voraus, dafs man weder dem Knaben 
noch dem Mädchen von der Mitte her auf den Rücken 
geblickt haben könne, fondem dafs fle die Haupunfichtcn 
der Mitte zu wandten, in denen fleh die Bewegungen 
der Gliedmafsen am JeuilichRen ausfprechen und ihre 
Linien am fchÖnRen fchneiden. Dafs dies der Fall 
gewefen fein mUR'e, iflfsi lieh auch unabhängig von der- 
gleichen äRhctifchen Gefichtspunkten auf anderem Wege 
erweifen. 

ZunächR für das Mädchen. Bekanntlich hat Paufa- 
nias oder fein Gewährsmann fle für eine männliche 
GcRalt verl'chen. Hätte das Mädchen nun , wie E. Curtius 
dies annimmt, in der linken Giebelccke bei D zum 
•Alphcios« hin gekniet und fleh dabei von dem Wsgen- 
Icnker C und den Gefpannen abgewandt, fo bliebe 
völlig räcfclhatt, wie Paufanias fle dennoch. Ran mit der 
liegenden Eckligur vor ihr, vielmehr mit dem hinter ihr 
abgewandt knieenden Manne zu einer Gruppe von zwei 
Hippokomen hätte zufammen fufTen können. Folglich 
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ifl der Plai2 bei li för fte au$>gefchloilen und damit jeder 
Platz in der linken GiebeIhBifte. 

Ein Vorfchlag Kekules fetzt da» Msdehen daher 
unter Berufung auf den Imunt des Paufanias bet L vor 
das Gefpann des Oinomaos. Hier vor den Pferden hebe 
der Pcriegei den Chiton des Mädchens leicht für des 
lange Gewand eines Wagcnlenkcrs nehmen kOnnen. 
Allein noch dcmfcibcn Gewährsmann foU der Wagen- 
lenker des Oinomaos ja vor diefen Rollen fitzen, 
nicht knieen. Wer alfo das Mädchen bei L cinordnet, 
Lafsi den Paufanias einen doppelten Irrtum begehen , in- 
dem er nicht nur eine weibliche Geflali mit einer männ- 
lichen. fondem auch eine knieende mit einer Hütenden 
verwcchfcltc. Bei unferer AufHellung dagegen, welche 
das Mädchen rechts hinter dem Greife bei O und den 
Knaben links hinter dem knieenden Manne bei B ein- 
ordnei. erkUiren lieh beide ImUmer des Paufanias ganz 
natürlich. Er konnte bei fluchtigem Anfchaucn aus der 
Feme Mädchen und Greis fUr ein paar Hippokomen 
halten, weil auf der Gegenfeite an den entfprcchcndcn 
Stellen hinter dem Wagen in der That zwei mBnnlichc 
GeÜaltcn mit den Zügeln der Gefpanne befchifiigt knieten. 
Und wenn er ferner irrtümlicher Weife die Wagenlenker 
beider Parteien beiderfeits vor den Rolfen litzen läfst, 
fo bietet auch hierfür die icichtefle Erklärung unfere 
Anordnung, in welcher der Wagcnicnkcr der Oinomaos- 
feile in der l'hui vor feinem Gefpann am Boden kauert. 

Jener Vorfchlag Kekules, das knteende Mädchen bei 
L aufzuRellen, hat vorzugsweife deswegen vielen Beifall 
gefunden, weil das Mädchen in diefem Falle unmittelbar 
zu den Füfsen ihrer Herrin kniet, wie die Dienerin, 
welche auf dem Grabflein der Ameinokleia diefer die 
Sandalcnriemcn bindet (Kekulö, Rhein. Muf. N. F. 39 
S. 487; Le Bas, Mon. Fig. 6 y, L. Mitchell, hifl. of. Sculpt. 
S. $00 Fig. au; Kawadias, r>.vTrn >l«vrf<«v 

S. 33a n. 718). Allein, dafs es möglich fei, in unferem 
Giebel das knieende Mädchen mit den Sandalcnriemcn 
der Sterope zu befchäftigen, wird nicht behauptet. Der 
richtige und enfprechende Gedanke aber, welcher jener 
Auffleilung zu Grunde liegt, dafs nämlich das Mädchen 
eine Dienerin der Sterope fei, läfsi Hch auch fellhahen, 
wenn man fie mit uns zwifchen Greis und «Kladeos« 
aufftcllt. Denn an diefer Stelle, der zweiten von der 
Ecke, kntcen auch im Weflgiebcl die alten Schaffnerinnen. 
An diefer Stelle lalfen viele auch im Ollgiebel den 
Knaben F fitzen, indem fie ihn zugleich als Diener des 
Oinomaos deuten, ohne daran Anflofs zu nehmen, dafs 
er fo weit enifemi von feinem Herrn am Boden kauert. 

Ein dritter C^nd, den Six, Journal of Hellcnic 
Studies X S. 101, Anm. 16, für eine Auiflellung des 
knieenden Mädchens bei L geltend gemacht hat, ifl 
die An der Corrolion diefer Statue. Die Verwincrung 
ihres Nackens und Rückens foU fich durch das von 
den Nafen der OinomauspferJ« herabtropfende Regen- 
waffer am beflen erklären. Allein ganz abgefehen 
davon, dafs Nacken und Rücken weniger corrodin find 
als die nach unten gewandten, alfo betfer gefchüizten 
Teile von Gefleht und Körper, geht fchon daraus, dafs 
die verfchicdcncn BruchflUckc. aus denen diefe Statue 
zufammen gefetzt ifl, gänzlich vcrfchicdenc Gorroflon 


zeigen und der Grad der Verwitterung an den Bruch- 
fugen wcchfelt, hervor, dafs jene Zernagung der Ober- 
fläche erd nach dem Sturz der Statue eingeireien fein 
I mufs und fleh aus den verfchiedenen Bedingungen er- 
! klärt, unter welchen ihre einzelnen Teile nachträglich 
gerieten. In der That find diefe denn auch an ganz 
verfchiedenen Orten ausgegraben worden (flehe die 
Giebelfundkarte S. 106 unter O). Wenn überdies die Ver- 
winerung des Rückens beim knicenden Mädchen wirklich 
noch im Giebel felbfl entflanden wäre, fo mUfsien (ich 
an ihrem Gegcnflück vor dem Gefpanne des Pelops 
doch ganz die gleichen Hrfcheinungen zeigen. Aber 
welche Figur man auch als ihr Gegenüber anfehen m^c. 
weder der fitzende Knabe {£), noch der knieende 
Mann (C), noch endlich der knieende Knabe (ü) zeigen 
an Nacken und Rücken irgend welche Spuren flärkercr 
Verwitterung. Die Gorroflon des knieenden Mädchens 
wird daher nicht anders zu beurteilen fein, als die Ver- 
witterung der übrigen Giebclilaiuen, deren fpäie Eni- 
flehung wir oben S. 118 f. nachgewiefen haben. 

Der flärkfle Einwand gegen die AuffleUung des 
I Mädchens bei L iA aber der, dafs, wenn cs vor dem 
Oinomaosgef(>ann kniete und der Greis hinter diefem fafs, 
die Pferde nicht nur des Lenkers entbehrten, fondem 
überhaupt ohne jede Auffleht daflanden. Da.s mag in 
einem Vafenbild angchen, wie dem bei Rofsbach, 
gricchifche Antiken in Breslau S. 3, an welches mich 
Studniezka erinnert; in einem monumentalen Werke aber, 
und vollends in einer figurenreichen Giebelgruppc, in 
welcher der KünfUer GeAaiten genug zu befchäftigen 
halte, würde man ein fulches .\uskunfismittcl doch nur 
notgedrungen aU möglich zugeben. Warum nicht etwa 
der Greis die Zügel gehalten haben könne, werden wir 
unten S. 129 erörtern. 

Wie das Mädchen unferes Erachtens nicht vor dem 
Oinomaosgefpann bei L gekniet haben kann, fo fcheini es 
uns auch nicht möglich, den knicenden Knaben vor oder 
neben den Rolfen der Gcgcniciic bei K unierzubringen. 
Ihn neben das Gefpann zu fetzen und mit der Reinigung der 
Pferdehufe zu befchäftigen, wleKekule, Rhein. Muf N.F. 39 
S. 487 f. nach einem Münztypus vorfchlug, geht fchon aus 
räumlichen Gründen nicht an. Ein Blick auf die Ober- 
anflchien unferer Tafel zeigt dies ohne weiteres. 

Vor den Rotten aber ifl cs, auch abgefehen davon, 
; dafs das Gefpann hier bereits von hinten her gezügelt 
I wird, kaum möglich, die nach vorn gehende Bewegung 
! feiner Arme auf die hinter ihm flehenden Rofl'e zu 
I beziehen, von denen er (ich gewiffermafsen hinweg duckt. 
Ebenfowenig endlich gelingt es, ihn der vor ihm flehen- 
den Frau, welche von beiden F* oder K* man ihm auch 
zur Nachbarin geben mag, irgend welche Handreichung 
thun zu lüften. Denn er blickt nieder und auch feine 
Arme reichen nicht entfernt zu denen der Frau hinauf. 
Da es endlich wegen der flellenweifen VcmachUfflgung 
der Rückfeite auch ausgcfchloflcn ifl, den Knaben um- 
zudrehen und fo den Pferden zuzuwenden (liehe oben 
I S. 6a Abb. 98}, fo fcheint in der That nichts übrig zu 
bleiben, als ihn hinter den Wagenlenkerder Pelopsfeite 
zu fetzen. Hier hat man die Möglichkeit, ihn diefem 
I vor der Abfahrt bei dem Ordnen der Zügel helfen zu 
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b(Tcn, ähnlich wie es der Knubc neben der Göttin auf ' 
einem Gci^(s in Gerhards Auserw. Vafcnbildem lil 
Tafel 194. thui. ') 

Hine willkommene endgültige ßelUtigung fQr die 
Rkhiigkeii der Einordnung von knieendem Knaben und 
knicendem Mädchen bei B und C bietet ein Vergleich | 
der unter Hinzunabme der übenden Eckgenahen ge* 
wonnenen EndabfchlUlte mit denen des Wellgiebels, 
weiche fich auf Tafel XVlil— XXI übereinandergefetzt 
ßnden. Auch im Weden hebt die Compofition in den 
Giebelecken mit einer liegenden und zwei knieenden, 
der Mitte zugewandten Prolilgeflalicn an: ein Beweis 
dafür, dals die etwas dnTörmige GelUltung unferer Ekk- 
gruppen im Oflgiebel völlig dem Stile der Kandier ent- 
fpriebt, welche die Giebel fchufen. 

Wir erinnern uns dabei delTen, dafs wir auch bei 
dem Aufbau der Minelgruppe bereits eine ähnliche 
Übereindimmung zwifchen den beiden Compornionen ^ 
im Weden und Oden antrafen und Überblicken nun noch 
rafch den fymmetnfch abgeduften Gefemtrhythmus 
der vorgefchlagencn Aufdellung. 

Dafs ihre Symmetrie allerdings nicht mehr eine 
derartig drenge fein werde, wie etwa bei den Aegineten, 
liefs fich von vornherein erwarten. Und noch weniger 
wird man eine rein mechanifche Enifprechung in den , 
HöhcnvcrhaltnilTcn der Statuen und ihren Abdandcn [ 
von der Minetlinic des Giebels vorausfcizen dürfen. 
Vielmehr id, wie im Wedgiebcl, fo auch hier, die rechte 
Hälfte die dkrker gefüllte. Die madigere Breite des 
Oinomaos • Sierope - Paares vcranUfsie eine leichte Zurück* 
fchiebung des Oinomaosgefpannes, die (ich noch deutlich 
in der durchgängig um etwa 10 cm geringeren Höhe 
der hinter dem rechten Gefpanne betindlichen drei Ge- | 
ftaltcn S O P verrät. | 

Den Rhythmus der Gruppe in der Tiefenrichtung > 
veranfehauUeht am beden die Obcranficht auf Tafel XVIU | 
•~*X\ 1 . Wie diefc zeigt, id er auch technlfch bedingt | 
und zwar durch die Rückficht auf die Tragfähigkeit der 
weit ausladenden unteren Geifonblöcke (fiehe oben S. 1 1 5 ). 
Diefc nötigte dazu, die fchweren Statuen der Minelgruppe 
möglivhd nahe an die Rückwand heran zu fchieben. *) 
Bei den knicenden und gelagerten Seitenhguren, deren 1 
l^d teils keine fo grofse war, teils fich auf mehrere 
Geifonblöcke verteilte, fielen diele Gründe weg. In der 
That bcw'cifcn ihre voll ausgerundeten Rückfeiten, dafs i 
de weiter von der Giebclwand abgerUckt danden. Dem* ; 
gemttfs waren die Gicbclßatucn auch mit Rückficht auf | 
den befleren Überblick von der Mitte und von unien * 

I) Auf unferem WiederherAeUungsentwurf find Kreuz - 
Zügel gezeichnet worden, weil fotche bereits auf Vafen 
korimhifchen Stiles erfebeinen (Athenifche Mittheilungen IV ^ 
Tafel 18, Rofsbach, gricch. Antiken in Breslau S. 3; hiernach 
ift llaufer, Jahrbuch des Inllituts II S. <jit> zu berichtigen . 
Achtfache Riemen, «ie He daneben zu allen Zeiten, ja felhll 
nnch auf der capuanifchen Pclopsval« Mon. dell' InA. X Taf. S3 
vnHcommen, würden jedoch die HUnJe der beiden knieenden 
GeAaiien B und C natüriieh noch belTer bcfch&fcigten. 

Leider iA dies, wie wir bereits oben S. 117 Anm. 1 
hervorhoben, in unferer Zeichnung nicht genügend gefchehen. 
Das richtige VcrhlUtnis giebt der Durchfehnitt S. 1 16 Abb. 1O6. 


her, gewilTermafsen in einem doppelten flachen Bogen 
um Zeus geordnet. Von den Vorderanlichien der am 
meiAen zurückiretenden Mitteltiguren leiten die fiucnden 
Gellalten von £* und L in ihren Drcivicnelsdrehungcn 
fehr fchön zu den fchrSg vor einander vorkragenden 
Köpfen und BruAtcUen der Pferde über, wie andrerfdts 
die Seitenanfichten der Rolfeleiber in den Arengen 
Protilanlichtcn der Eckgruppen ausklingen, welche dicht 
an die Vorderkante des Giebels vorgezogen waren 
(vergl. auch hieriür die Oberanficht des WeOgiebeU;. 
Mit einer derartigen, in Höhe und Tiefe gut abgelluften 
Anordnung fcheint uns der Forderung einer rhythmifchen 
Gliederung vollauf Genüge geleiflet, welche Brunn (über 
Giebelgruppen S. 187] mit Recht aufgeAcUi hat. Dafs 
aber diefer Rhythmus gegen die Enden des Giebels hin 
fchon wegen des Aarkcrcn Zwanges der räumlichen 
Bedingungen an Strenge zunabm, wird, wie wir fahen, 
durch den WcAgicbcl vollauf beAfltigt. *) 

Auch den Reliefcharakter der Gruppe hat Brunn 
(Münchner Siuungsberichte 1S77, Skulpturen von 
Olympia I S. 9) am früheflen hervorgehoben. Wie diefer 
im letzten Grunde darauf beruht, dafs die Compofiüon 
nach einem Reliefmodell ausgeführt iA, werde ich an 
einem anderen Orte durch technifche Beobachtungen 
wahrfcheinlich zu machen fuchen. — 

Wir find im Vorßehenden überall von der, mit Recht 
faß allgemein geteilten Vorausfetzung ausgegangen, dafs 
Puufanias (V, io,6) mit den Worten: irrw tlD.^iroi; 

i UiVoiMX«' r>v iwuv m «ou re 

TcC rrtj« iv vafOTMt^^v die Handlung 

richtig gedeutet und wenigßens die Hsuptperfonen der 
Mitielgruppe recht benannt habe. *) Wir wolten nun 
kurz prüfen, in wieweit diefe Deutung für die einzelnen 
GcAaltcn zutritft oder cntfprechcnder umzugeßaltcn wäre. 

Zeus Acht in der Mitte, wie Wclckcr fchon vor Auf- 
findung der Statue gefchen hatte, nicht als Kultbiid, fondem 
in lebendiger Gegenwart und göttlicher Ruhe. Kein Blitz- 
bündei betont die rächende Strafgewalt. Die Rechte 
liegt ruhig am Mamelfaum und nur das Scepier in feiner 
Linken erinnert an den Herrfcher. Zeus nimmt auch kein 
Opfer entgegen; denn es Aand vor feinen FUfsen kein 
Altar (S. 4$ Anm. 1), und die Helden zu beiden Seiten 
Achen von ihm abgewandt, offenbar um anzudeuten, 

*) Ich kann daher die Behauptung Kdiul^'s nicht zugeben 
iRhein. Muf. N. F. 341 S. 4% f.'-, dafs knieender Knabe 
und knievndes Mädchen eben wegen ihrer flrangen 
Entfprechung Aatt in die Ecken des Giebels nach B und O 
vielmehr in die Minelgruppe nach K und L gehören mOfsien. 
Sie feheinen mir zudem an den letzteren Stellen vor dem 
Gewirr der Pferdebeine nicht nur zu mager und klein zu wirken, 
fondem auch ein zu plötzliches L'mfpringen der Richtung 
von den vollen Vorderanfichlcn in J* und A'* zu ebenfo 
enifchiedenen Prultlgeßallcn zu bedingen. 

*1 Nur Ruhen |F0hrer durch di« archaol. Muf. der 
LniverfitAt Halle *Wiuenberg i8«i2 S. 30 zu n. 123! fprichl von 
einer »überlieferten fehr discuiablen Deutung», ^ffeniltch 
ausgefprochen hat er feine Zweifelsgründe nicht, auch eine 
neue Deutung meines Wiifens nicht unternommen. Icli habe 
daher vorläufig nicht die Möglichkeit, feine Meinung zu 
erörtern. 
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dafs der Gott unfichtbar anwefend fei. Es ifl hier daiTelbe 
KunAmittel angewandt« wie ln den Mittclgruppen des 
ol)TTipjfchcn WcAgicbcls und des Oftfricl'cs vom Parthenon. 
Die Wendung des Zeushauptes emhieU mithin lediglich 
Air den Bel'chauer die Verhci&ung der GdttergunA und 
des Sieges an Pelops. Dicfe aber auch ficher. Es 
wird fchwerlkh gelingen« fOr jene Geberdc eine Deutung 
zu linden, die fich ohne die Gefahr einer Irreleitung 
des Befchauens auf den unterliegenden Oinomaos be- 
2Üehen liefse. 

Oinomaos feinerfeits fleht nicht nur ohne jede 
Andeutung einer Opfergeberde, fondem auch ohne jede 
innere Beziehung zu 2 ^us da: ein Bild flolzen und 
flarren Sinnes, die Rechte etngeflemmt, die Linke auf 
die freiermordende Lanze geflUtzt; übrigens im Gegen- 
fatz zu Pelops nur mit dem Helme bewehrt und die 
Cblamys feß um die Schultern gefchlungen, wie es die 
Bcrcitfchaft zu Wcil/ahrt und Kampf erfordern. Die 
Qucrfaltc, welche die Stirn furcht und die empor ge- 
zogene Oberlippe mit der fichtbarcn oberen Zahnreihe 
vollenden die fchlichte und kraftvolle Seelenfchüderung 
des Aresfohnes. 

Stcrope*, welche in der Sage vom Wettkampf 
nicht befonders hervortriti, verdankt ihren Platz im 
Giebel sn erfler Linie oßenbar dem Wunfehe, ßlr die 
Hippodamcia ein GegcnßQck zu gewinnen, wie fie ja 
auch Panainos an den Schranken vor dem Zeusthron 
aus HhnUchen RUckflehten gemalt hatte. ') iL'nd die 
natürliche Teilnahme der Gattin, auch der Umfland, 
dafs die Königin bei wichtigen AnUiTen mit erfcheint, 
berechtigen den KOnflIer, fie der Hippodameia gegen- 
über zu ßeUen« (Welcker, Alte Denkmskr i, j8i}. 
Wenn fchon, nach Studniczkas Beobachtung, reiche 
Gewandung, floLzc Haltung, das aufgerichtete Haupt 
und die felbflbcwulste, rchlcierfaflendc Geberde die 
Königin zeigen, fo fchien uns eine fehr aulfallcnde 
nachträgliche Abarbeitung an der Inncnfeite des rechten 
L'merarmes kaum anders zu deuten, als auf eine SchülTei 
oder einen Korb mit Opfergaben, Binden und dergl., 
weldie Sterope als Andeutung des demnkchft zu voll- 
ziehenden Opfers auf der vorgeflreckten Rechten trug.*) 
Man hat dem enigcgengehalten, eine Opferfchoie fetze 
auch einen Altar voraus. Aber ein Blick in jedes beliebige 
Vafenwerk bewetfl das Gegenteil. Auch haben jedcnfalts 
diejenigen, welche das Opfergerat auf dem Arm unferer 
Sterope ablehnen, erfl den Nachweis zu führen, dafs ßch 
die erwähnte Abarbeitung durch die vorausgefeute Sieger- 
binde oder den Kranz der Hippodameia erklären lafle. 
Die Hindeutung auf das Vertragsopfer, welches nach einem 
feflen und unentbehrlichen Zuge der Sage, der ent- 
fcheidungsfchwcrcn Abfahrt vorausgeht, feheint uns 
mithin gegeben. Dafs Sterope dabei das Haupt von 
Oinomaos weg wendet, wirkt als dn feiner Zug, 

>) Von Jen infehriften diefes Bildes mag ihr Name dann 
als Gemahlin des Oinomaos in die periegeüfehe und mytho- 
lo^fche Lineracur (Ibeigegangcn fein und die andere Vcrfion 
verdrängt haben, nach welcher fic detfen Mutter ifl. 

*) AuTTafcIXVlII — XXI ifl flau deifen lediglich eine Schal« j 
gezeichnet worden .|vcii^. im übrigen S. ja zu Abb. 61^— I 


befonders wenn man fle mit ihrem GegenflUck zu- 
fammenhalt. 

Pelops und Hippodamcia* find oflenbar in 
bewulstem Gegenfatz gegen das floize Königspaar ge- 
bildet; auch ffufserlich, in der geringeren MafTe der 
Gruppe. Hier wenden lieh die Gcflalicn einander zu 
und die Hüupter neigen fleh zufammen; bei Pelops in 
befcheidenem Niederblick — er foUte ein Bild der 
geben — , bei Hippodameia in kummervollen Gedanken 
und jener typifchen Geberde der Trauer, die uns jetzt 
am fchönflen in der Faflung, welche ihr die vollendete 
Kunfl gegeben, auf dem lidonifchcn Sarkophag mit den 
klagenden Frauen vor Augen ßeht. 

Dafs Pelops dabei trotz der bevorflehenden Wen- 
fahn mit Schild und Speer, in Helm und Panzer er- 
fcheint, hat feinen Grund einerfeiis vermutlich in dem 
BedUrfnifs fymmetrifcher Angletchung an feinen Gegner, 
andrerfetts aber wahrlcheinlich auch in dem Wunfeh 
, von Bcfleller und Künflier, Pelops nach der alten 
i homerifchen Überlieferung als den acbäifchcn Herrfcher 
! von ArgoUs, nicht als den flammfremden Zuwanderer. 
I den At.^e4r ZU bilden. Hätte man ihn lediglich 

I um der tdealiiirenden Herausliebung willen in hellenifchcr 
Waßenrüflung dargeflellt, fo würde man fchwerlich 
verfehlt haben, wenigflens bei den untergeordneten 
Geßalten feines Gefolges die fremde Tracht zu zeigen, 
wie es auf feinem Orpheusbilde ein gleichzeitiger, von 
Polygnot becinflufsicr Vafcnmalcr gcihan (50. Winckel- 
munnsprogr. der Arch. Gef. zu Berlin Taf. z nach S. 164). 
. Auch dafs dem Helden im Giebel die pofetdonifchen 
Flügelroife fehlen, beweifl. dafs er nicht erfl Ubers Meer 
nach £U$ zu kommen brauchte. *) 

Auf eine bellimmte Form der Sage könnte man 
auch daraus fchliefsen wollen, dafs Hippodameia* flau 
im bräutlichen Feflgewandc, fo fchlicht und fchlank in 
ihrer Mädcheiuracbt daflebt, indem man daraus, aus der 
VoUrüflung des Pelops und der Anwefcnheii feines 
Wagenlcnkers den Schlufs zieht, dafs die Königstochter 
hier nicht als die 'lirTe^utuio gedacht fei, 

welche mit Pelops zufammen den Wagen befleigt. Allein 
zwingend ifl dies nicht; denn die Braut des Peirithoos 
im Weflgiebel trägt dasfelbe fchlichte Kleid, der Wagen- 
Icnkcr nicht feine renn- oder rcifemfifsigc Ausrüflung; 
undfelbfl feine Anwefenheit beweifl nichts Entfeheidendes, 
wie ein Vergleich mit der Mcidiasvafe (Wiener Vor- 
legbl. IV, 1) zeigt. 

Anwefend iß der Wagenlenker des Pelops aller- 
dings und völlig lieber gekennzeichnet durch die zügel- 
ordnende Bewegung der Arme, fowic durch die kräftig 
männliche Bildung, deutlich abgehoben von den beiden 
Knaben, welche ihm als Helfer beigegeben find. Setbß 
feinen Namen, Killas, hat die Überlieferung aus der 
lesbifchen Sage nach Olympia herübergcrettci. *) Er 

*1 Robert, Bild und Lied S. 187 Anm. 3s- Thrttmer, 
Ptrgamos S. 33 S. Vergl. auch was E. Curtius im ArebSnIog. 
Anzeiger von 1894 S. 40 ff. -und im I. Bande diefes Werkes 
Über die AchBerherrfchaft in Pifa ausgefUhrt hat. 

Robert, Bild und Lied S. 187, Anm. 35 ; vonWilamowiu, 
Hermes XVIII S. 317, s. Killas mit Kalkmann (Paufanias 
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zDgeU des Zweigcfpanncs von Stuten, deren Namen | 
uns die Sage nennt, ein Viergefpann von Hcngllcn; 1 
denn nach der ICinfÜhrung des Tethrippons in Olympia I 
»konnte der Heros nicht zuriUkMeibeno (Thrimer, Per- | 
gamos S. 77}, und die Dorflellung der Henglle (lati der 
Stuten entfpricht allgemeinem Kunftbrauch (Kekule, ' 
Annali dell' Inft. 1864 S. 84, 

Daraus aber, daf« Pclops hier das 
fehlt und dafs er nicht iv M.-ti sr«>.r 

erfcheint. folgt, dafs nicht Pindars religiös- ethifchc 
Umdichtung der Sage der Darflellung im Giebel zu 
Grunde liegt und dafs Pelops aifo doch wohl auch hier 
durch den Verrat des Myrtilos fiegi. 

Wie folite Myrtilos auch fehlen, wenn man doch . 
fclbft Killas nicht mitTcn mochte? Myrtilos, der llermcs- 
fohn, für deCTcn Mord Pelops dem Hermes einen Sühne- I 
tempel baut (Pauf. V, i, 7)^ für dclfen Kcnoiaph vielen 
derTaraxippos im olympifchen Hippodrom galt; Myrtilos, 
den (icherlich jedes Auge im olympifchen Pelopsgiebel 
fuchte (Curtius, Tempelgiebel von Olympia S. 
den keine einzige DarlleUung des Oinomaosopfers 
wegiäfst , aufser einer flüchtigen kleinen Lekx'thos 
(Jahrb. VI, 34), welche den Vorgang aus rSumlichen 
Rückfichten in abgekürzter Form geben mufs. Cbcr 
das an fich bedenkliche ^ aber doch nun einmal 
traditionell gegebene Verraismotiv mochte man gewohn- 
heiismsfsig, ohne viel zu klügeln, hinweg fehen; hatte 
man die Sage doch fchon in diefer Form von aufsen 
Übernommen. ') 

Entfchieden ill für uns die Sache fchon vor allen 
Deutungsfragen durch die aus rein aufscren Gründen 
crfchloflcnc AnwefenheU des Wagcnlenkcrs vor dem 
Oinomaosgefpann; aus feinem Abzeichen, dem Kentron, 
der ZurOckwendung zu den Koflen und der halfier- 
fallenden Geberde. Dafs L auch in der vornehmen 
Haartracht, den kräftigen Formen und den Zeichen 
nahenden Alten, Stirn und Augenfalten, fehr wohl zum 
RolTelenkcr des alteren Helden palfe, wird nur leugnen, 
wer des Myrtilos verfchmähtc Liebe zu Hippodamcia 
für einen urfprUngUchen und wcfentlichcn Zug der Sage 
halt, was fic doch offenbar nicht ifl. *) Dafs er ebenfo- 
wenig wie Killas das Wagenlenkergewand trügt. Hl 
natürlich ebenfalls kein Gegengrund; trügt er es doch 
auch auf den übrigen Denkmülcrn feiten genug. In den 
olympifchen Giebeln aber hat die Tracht des Lebens 

S. 4<i' und Thiümer ^Pergamr» S. 4 ü| der pifatifchen Sage von 
vornherein ahzufpreeben, fchc ich reiner un/weifelhofien 
Anwefenheit im Ollgiebd gegenüber keinen cnifchetdendvn 
Grund. Dafs er aus der bildlichen Cbcriicferung fchon früh 
verfchwunden Ul, erklärt fleh leicht; denn diefc konnte die 
Wettfahrt des Pelops nicht knapper und wirkfamer kenn- 
zeichnen, als dafs iic ihm die Draut im Rennwagen zur 
Seite flelltc. 

‘I Wilamowiu, Ifyllos S. tg5, gegenüber den von 
l.bfchcke, Oügiehel S. 13 f. vom iittlich erzicherifchcn Stand- 
punkt aus geAufserten Bedenken. 

*1 Die entgegengefeiste Meinung wird nur von 
ThrSmer, Pei^mos S. 5g vertreten, welcher aus diefem 
Zuge auf eine völlig verfchollcne L'rform der Soge 
fchliefsen will. 


nicht nur hier allein den ausdrucksvolleren Formen der 
nackten Leiber weichen mUflen.') 

Ein Umstand fcheini freilich zunSchll gegen die 
Bezeichnung des fitzenden Munncs als Myrtilos zu 
fprechen; dafs er nümlich bei L nicht an einem dem 
Killas symmetrisch entsprechenden Platze fitzt. Wie fich 
dies jedoch aus der dargeflellten Handlung erklärt, haben 
wir bereits im Jahrb. des Inll. IV S. 298 f. auseinander- 
gefetzt. 

ln der ausfUhriichllen DarlleUung der Sage bei 
Diodor VI, 73,3 wird diefe bekanntlich fo erzählt, dafs 
Pelops früher abfflhrt und Oinomaos ihm eril nach 
Vollzug des Opfers folgt.*] Dafs dies wirklich ein alter 
und wcfcntlicher Zug der Sage ifl, zeigen die Denkmäler 
von der üheflen bis zur jünglten Zeit. Schon in der 
früheilen und abgekOrzeflen unter den erhaltenen Dar- 
fleliungen, auf der von Sauer verülfenilichten Lekythos, 
Jahrb. IV S. 34, fieht man Oinomaos noch opfernd da- 
flehen; ja er hat noch nicht einmal feine danebenflehenden 
Waffen angelegt, während das FlOgelgefpann des Pclops 
bereits in vollem Rennen ifl. Auf dem Neapler Krater 
von S. Agata de' Goti ilnghirami, Monum. Ktruschi 
Ser. V Taf. 13 s Archüolog. Zeitung XI Taf. 53) hat 
Pelops den Wagen mit Hippodameia ebenfalls fchon 
befliegen und fprengt fich umblickend davon, während 
zum Opfer des Oinomaos erd der Widder herbeigefllhrt 
wird und Myrtilos detTen Viergefpann in ruhigem Schritte 
herbcilenkt. Ähnlich Hl bei richtiger Deutung vermutlich 
auch die Handlung auf dem römifchen Sarkophag aus 
der Villa Mattei zu verflehen (Annali dclf Inst. 
1838 tav. K s: Ritfchls kleine philolog. Schriften 1 Taf. 4). 
.Auf der Cawdorvafc endlich itt Pclops fogar fchon ganz 
fortgelailcn und Oinomaos bringt fein Opfer allein dar 
(vergl. Conze, Archfiolog. Zeitung 1864 S. 163 * und die 
flüditige, fehlerhafte Vignette auf S. 13 der General 
desenption of Sir John Soane’s Museum, 3. edit. 
London 1882]. 

Diesen Zug der Sage finde ich nun auch in unferem 
Giebel darin ungedeutet, dafs Sleropc das Opfergerüt 
bereit hält und Myrtilos, das linke Beipferd nur lofe am 
Halfter falfenJ, noch am Boden fitzt, w'ührend Killas 
bereits die Abfahrt des Pelops Füllet. Einer der knaben- 
haften Stallknechte (B] untcrilützt ihn dabei, indem 

*' Diejenigen, welche unferen Myrtilos an der zweiten 
(ß. oder dritten Stelle |L'J vtm links eintmlnen, nehmen ihn 
zumeift für einen Seher. So Curtius, Tempelgiebel S. Kc 
{.üfcltcke .Oflgiehel S. 13! nenni ihn heflimmter Jtimrx. Kürte 
Berl. PhiL Ws. lAfi Sp. lo+i»» Klytün. Hiergegen veigl. 
von Wilamowiu - MullenJorf, Ifyllos S. 193. Nur Six . Jnurnal 
of HelL Stud. X Taf. 6 S. 105 (.} und Sauer (Jahrb. VI $. 21) 
machen ihn zu einem Pferdewfirter. 

*1 .... T^r Sf a0*eir Tvr «»«vr Ixniret rMBYnev, i Oi'r^ 
afiir Au. t D f^wpK« riAfiwirvf fXawv* 

«puB. 5« tw tsti af;i^r>ai tev Ippwpv rw Oi»»- 

asi rar Auch in den Scholien zu Pind. 

01 . I, 114 gewahrt Oinomaos dem Freier das wisryaia>tii m 
und in dem des Tzetzes tu Lykopbron 15O heilst es 
von Oinomaos muta D enie>iv fXeviw* irv« Atpar»; «er 
«v«#w |**ic Bvr.PM. Riifchl opuscula I 

S. 801 Anm. •* ; Reihe, quacll. Diodorcoc rnnhographac S, 50. 
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er ihm, wie wir fahen, die ZUgel ordnen hiUt; der 
andere (J?) hat leine Arbeit bereits gethun und kauen 
vor dem Viergefpann, bei dellen AnfehirTung er eben 
noch tätig gcwcl'cn, der Abfahrt feines Herrn harrend.’) 

Von anderer Seite hat man die Zügel des Oinomaos> 
gefpanns in die Hindc des Greifes AT geführt, ja ihn wohl 
gar felbfl zum Mynilos gemacht.*) Allein wie die trübe 
linnende Geberde der an die Wange gelehnten Hand 
ein ZUgclhahcn völlig unmöglich macht, fo auch die 
typifche Ausflattung der Greifengeflalt: die warmen ge* 
fchlolfcnen Schuhe und der dichtere Wollmantel, die 
Glatze und die Fciifahcn von Brufl und Leib. Die Fülle 
individueller Züge, mit welchen derKünftier den Greis 
ausflattete und die aus ihm eine der früheren ganz 
lebenswahren Gellalten der griechifchen Kunfl gemacht 
hat, vermag ihn nicht aus der feften Typenreihe 
trauernder Greife zu lOfen, welche zu den Behenden 
Nebenfiguren der Hcldcnauszügc zu Kampf und Gefahr 
gehören.*) Ich lalTc dahingcllellt, ob man bei unferem 
Greife an einen Seher, oder etwa an Alxton, den menfeh* 
liehen Vater des Olnomaos ,Pauf. V, 1,6} oder endlich 
an einen namenlofen VolksgenofTen des Königs zu 
denken habe. 

*) Vergleiche den Hinweis auf die altüberlieferte Typen* 
rvihe fitzender Sklavenknaben bei Kekule, Rhein. Muf. 
N. F. 39 S. a-'jy, und die Rückfeiie derfelben Amphore bei 
Gerhard, ausenr. Vafenbilder lU Taf. i<i4, welch« wir oben 
auch für den knabenhaften ZQgelordner B anführten: fie Aellt 
gewifTermafsen den im Giebel am Boden fiuenden Knaben E 
noch in feiner unmiiielbar vorausgehenden Thliigkeit dar. 

Die abweichenden Deutungen diefer Ceftalt gehen DmtUche 
aus der von uns ahgewiefenen Einordnung des Knaben 
zwifchen GreU und «Kladeos« hervor, wo er dann meift 
ebenfalls für eine Ortsgoitheit genommen wird: von Cunius 
für einen Quellbach des olympifchen Tliales Tunde v. OL 
S. 13)} von Fliifch (in BaumeÜlers Denkmälern II S. 1104 UB- 
fflrOlympns; von [.ofeheke OAgiebel S. g) und GuAav Kürte 
,Rerl. Phil. Ws. 1893 Sp. 1050; für SolipoUs. Siche meine 
Einwflnd« hiergegen oben S. 59 Anm. i und in der D. Lin. 
Zeitung Sp. 1054. Robert Nckyia des Polygnot S. 71 f.; 
Hebt dagegen fowohl in unferem Knaben wie im »Kladcos« 
Sohne des finnenden Greifes und lafst fie noch unbekümmert 
ihrem Spiel mit Aftragalun obliegen. 

Six, Journal of Hellcnic Studios X S. 105 und 107 f,, 
Archflolug. Anzeiger 1893 S. wciA dem Greis bei Pelops, 
welchen er in derfelbcn GicbclhOlftc aufAcllt, eine Rolle in 
der An des Mentor, Phönix oder des Pädagogen in Sophokles' 
Elektra zu und Ulfst ihn dennoch mit beiden lUnden die 
Zügel anziehen. Kekule, Rhein. Muf. N. F. XXXIX S. 490, 
Fiafch in Baumeifters Denkmälern II $. 1104 Z. f., Sauer, 
Jahrb. VI S. 37 ff, Kurtwanglcr, ebenda S. 84 und Bcrl. 
Phllolog. Wochenfehrift 1893 Sp. 1316 nennen ihn Myrtilos. 
Funwängicr denkt dabei freilich nicht an ein Zügelhalten, 
fondem lediglich an eine Überwachung der Pferde Teilens des 
Greifes. Ober die angebliche Durchbohrung auch feiner 
rechten Hand fiehe oben S. <>5 f. 

*1 Treu, Archflolog. Zeitung 1876 S. 178; vergL Rohen, 
Annaii dell' Infi. 1874 S- 88 f. zum Halimodcs auf der Vafe 
mit Amphuiraos' Auszug .Mim. X, 4; Furcwanglcr, Preufs, 
Jahrb. Bd. 51 S. 374. Siehe auch die Sammlung von Greifen- 
typen bei Hartwig, Meillerfchalen S. 438 Anm. 2. 

* AU einen Seher deutete ihn zuerA Newton, Elfas’S 
on art and archaeology S. 357; fiehe Cunius, Funde von Ol. 

OljrmfiR ni.|. 


Dcfgleichen nicht naher zu benennende Gefallen, 
zwei Knaben, fanden wir bereits dem Killas als Helfer 
beigegeben. So kniet denn auch ein namenlofes Mädchen 
hinter dem Grdfe, gefenkten Hauptes und anfeheinend 
mit ineinander gelegten Händen der kommenden Dinge 
wartend — eine Dienerin der Steropc, wie wir nach 
Kekulö Vorgang annchmen.*) 

Zu den namenlofen Zufchauern der Haupthandlung 
gehören, wie ich jetzt ebenfalls meine, auch die beiden 
von Paufanias auf Alpheios und Kladeos gedeuteten 
Eckfiguren des Ollgiebels. 

Ich habe diefe Deutung noch im Jahrb. des Infi. IV 
S. 300 ff. gegen Kekule Rhein. Muf. N. F. XXXIX S. 490) 
und Walz (Kekfiguren am Ofigiebcl des Z. T. S. 13 ff., 
Maulbronner Programm von 1887} und im Jahrb. VI 
S. 103, fowic im .Archtfolog. Anzeiger 1891 S. 143 gegen 
FurtwSnglcr (S. 94'' verteidigt. Damals konnte ich mich 
noch auf die vermeintlichen Ortsnymphen in den Ecken 
des WefigiebcU als auf ihre genauen Gcgcnfiückc berufen. 
Seil fich jene aber In Folge einer Beobachtung Siudnizkas 
Über ihre im Kampfe mit den Kentauren halb herab* 
gerilTcncn Chitone ah Lupithenfrauen herauagefiellt haben 
(vcrgl. S. 9z und S. 136}, ifi cs felbftverilandUch geboten, 
den Schlufs aus dieser Umnennung auch für die ent- 
fprechenJen Eckgcfialten des OfigicbeU zu ziehen. Auch 
fie können jetzt fchwertich etwa» anderes fein, aU 
menfchliche Jünglinge, von denen der zur Rechten den 
Dingen, die fich in der Mitte vorbereiten, mit gefpannter 
Aufmerkfarakeit, der andere dagegen in läffiger Ruhe 
zuficht. Dafs der bartlofc Kopf des vermeintlichen 
Alphetos diefer neuen Deutung günüigcr ifi, liegt auf 
der Hand. 

Der Gedanke, den Haupigiebel des olympifchen 
Zeustempels mit einem enifcheidungsvollen Vorgang aus 
der üliettcn Landesgefchkhie, der n»>eiroc 
iitvtut und der Gründungsfage des gUinzendfien unter 
den olvmpifchcn Kampffpiclen zu fchmOcken, ifi ficts 

S. 12, Tempclgicbel von Ol. S. 16 (= Gef. Abh. II S. 351 . 
GuAav Kört«, Berl Philolog. Wochenfehrift 189a Sp. 1049, 
der L für Klycio» nimmt, nennt den Greis Jarnos. Gegen 
LOschekes Deutung auf Kronos Oftgiebel S. 8; fprechen fchon 
di« genrehaft individuellen Züge des Greifes, welche ihn 
offenbar gcfiiffemlich von der lypifchen IdealbUdung der 
Götter und Heroen im Giebel unicrfcheiden follicn .Deutfehe 
Lin. - Zeitung 1880 Sp. 1654.1. 

Siehe oben S. 125. Von dem Platze neben ihrer 
Herrin wurde fic, nie wir vermuten, durch Mynilos ver- 
drängt, der zur Charaktchfierung des Momentes vor den 
Pferden fitzen mufste. — Diejenigen, welche vhs Mfldchen 
mit Curtius in die Unke Ecke dem Alphcios gegenüber fetzen, 
deuten fie als die N>*mphc Arethufii oder die Quelle Pifa 
(Cunius, Funde v. Ol .S. 13', und Uffen fie blumcnlefend (fo 
früher Fiirtw#nglcr, Preufs. Jahrb. 51 S. 374' oder fich 
fpiegelnd iDerfelb«, Sammlung Saburoff zu Tof. 92) am Flutfe 
knieen. Löfchek« ,OAgiebel S. iz1 deutele das Mädchen 
dagegen auf Anemis oder und dachte fie 

fich mit einem Reh« fpielend hiergegen meine Bemerkungen 
oben 5.64 Anm. 1 und in der D. I.itl.-Zlg i8Hh Sp. 1654. 
Ihm ift Kürte, Berl. Phil. Ws. 181)3 Sp. 1050, gefolgt. FUtfeh 
[in Baumeifters Denkm. II S. 1104 B R fetzt fie bei B dem 
fitzenden Knaben Olympos bei O als OlTa gegenüber. 
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für angemetrcn und anfprechcnd gehalten worden. 
Weniger glÜckUch iß den meißen die Ausßthrung diefcs 
Vorwurfes und die Wahl des defgcßelUen Augenblicks 
erfchienen. Die Mineigruppc InsbeCondere gilt vielfach 
als einförmig und interelTelos. Ungerechter Weife wie 
uns feheint. Denn «inerfeits wird dabei die unleugbare 
Gebundenheit des Zeitßils noch zu fchr vom Standpunkt 
der Panhenonfkulpiurcn aus beurteilt, und andererfeits 
der grofse einfache Zug und das ßrenge Ethos in der 
Schilderung der Geflalten unterfcbfftzi, das zuerfl Curtius 
mit Recht hervorgehoben hat fSiudicn zu den Tempel' 
gicbcln von Olympia S. lo = Sitzungsber. der Bcrl. Akad. 
1883 S. 786]. Man braucht blos an die gepuute Hippo- 
dameia und den fchOnen Orientalen Pelops auf den 
fpkteren Vafenbildern fowie die Schilderungen der 
Philoßrate zu denken, um lieh an der fchlichten Gröfse 
zu freuen, mit welcher im Giebel das wortlofe Zwie- 
gefprSch der Empfindung zwifchen den Liebcsleuten der 
trotzigen Selbßftcherheii in der Haltung des filieren 
Herrfcherpaares emgegengefetzt iß. Und wenn die 
Cbarakterißik des von feinem Herrn abgewandt am 
Boden fitzenden Myrtilos ßets etwas mehr fiufserliches 
behalten wird, fo iß eine andere Geßait um fo innerlicher 
empfunden, die des Greifes, welcher mit aufgeßQtztem 
Haupt dalitzend in fofgcnvollem Sinnen das Unheil nahen 
(ieht. Er ergltnzt f&r den Befchauer fo die Andeutung, 
welche in der Hinwendung des Zeushauptes zu Pelops 
liegt und verleiht zugleich diefem ganzen rechten Flügel 
des Giebels die Stimmung. Wie charakterißifch iß gegen 
ihn das ihfitigc Treiben auf der Gegenfeiie abgehoben, 
wo KiUas mit dem einen Knaben bereits die Abfahn 
rüßet, während der andere nach gethaner Arbeit wartend 
vor den RofTcn kauert, wie andererfeits die Dienerin der 
Steropc hinter dem Greife. Auf welche Weife dabei der 
Chiasmus in der Aufßellung die frühere Abfahrt des 


t Pelops und das bevorßehende Opfer des Oinomaos an- 
dcutei, haben wir fchon früher erwogen. Inden Ecken 
des Giebels klingt dann die Handlung in ruhig gelagerten 
zufchouenden JUngiingsgeflalten aus. 

Oder hätte ßait alles delTen beiter das Rennen felbß 
dargvßcllt werden foUcn? Gefetzt auch, es w-fire dies 
für die Kunll jener Zeh eine in dem gegebenen Raume 
lösbare Aufgabe gewefen, fo hfiiie (ie lieh damit des 
Voneils begeben, eine centrale Gruppe von feierlicher 
Strenge an der Stirn des Heiligtums au£zubauen und in 
ihre Mitte 2 ^us felbß zu ßcticn, den Gon, welchem 
alles, Tempel, Opfer und Spiele galten, und ihn, als 
den Allwaher der Gefchicke auch diefes Landes, um> 
geben zu zeigen von den filießen Herrfchem und Helden 
, der heimifchen Sage. 

Dies war offenbar die Hauptabfichc von BcßcUcr 
und Künßlcr. Und in der That, welch lebendige Teil- 
nahme mag fich gerade an die Geßahen des Oßgiebels 
an der Stfiiie geknüpft haben, wo alles voll war von 
Erinnerungsmfitem der Sage: wo zu Füfsen des Tempels 
das von dem Blitz des rfichenden Gottes zcrßöne Haus 
des Oinomaos lag, weiches cinß die Häupter der ge- 
mordeten Freier gcfchmückt, und der Altar, an welchem 
der König mit feiner Gattin vor der verhfingnifsvollen 
Abfahrt geopfert, der König, deflen PferdeßfiUe und 
Grab noch jenfeiis des Kladeos gezeigt wurden, wie das 
; Grab der Freier am Alpheios und das Kenotapb des 
I Myrtilos am Taraxippos; an der Stfiitc, wro Hippodameias 
Glück und Sieg in dem nahen Heraion mit Reigen- 
{ länzen gefeiert wurden und ihr Andenken durch einen 
geweihten Bezirk geehrt war: an dem Orte endlich, wo 
Pelops ir nluaßiax.(*ttt< ity>jt4ttn utnuMTm, wafv 

rt!ui3«<' üsu/NfreXe*- vc>,t.^(>'TT(rrv’ 3>u^v r« 

5» TitF ’Oi/UffirtAu-»’ {» hjowK nt>.69e-'> 

I (fif Ttr/j,Tus itth'xy uxum t 


E. Die Anordnunff und Deutung des Wcfl^ebcls. 

Tafel XVIII— XXI unten.’ 


Dafs uns in den Reßen der einundzwanzig Statuen, | 
welche in ihren Haupiteilen vor der Weßfeite des Zeus- | 
tcmpels ausgegraben wurden (fiehe die Fuiidkartc nebß der I 
Lißc aufS. 107 ff.), ffimtliche Geflalten der wcßlichcn > 
Gicbclgruppc erhalten find, ergiebt fich aus der Füllung, ^ 
ja CberlUllung des Raumes im Gicbclrahmcn. Diefc über- | 
füllung iß es auch, welche die zahlreichen Verfuiz- 
korrekturen veranlafsi hat, die uns als fichcrc äufsere i 
Merkzeichen des einßigcn Zufammcnfchlulfcs der Gruppen 
reichlichen Erfaiz bieten für die hier mangelnde Voll* ! 
ßändigkeit in der flüchtigen KrwOhnung diefes Giebels 
bei Paufanias. Die urfprüngüche Aufreihung der Einzel- , 
ßiituen zuerkennen wird unsfemerdurch ihren Zufammen- 

‘I Ein Stern * zum Namen und Drdnungsbuchflaben ! 
der Weflgitfbelligurcn bezeichnet die nach dem Jahrbuch des ' 
Inß. III, Tafel 50, S. 175 vcnaufchten und umbenanmen ' 
Gruppen. | 


fchtufs zu eng verfchlungcnen, zwei- und dreigliedrigen 
Gruppen crlcichtcrL 

Solcher Einzclgruppcn gicbi cs Im Wcßgicbcl, 
wie die Erörterungen zu Tafel XXII — XXXIV gezeigt 
haben, fechs, die Och untereinander paarweis eni- 
fprechen. .Vuf dem Cbcrlichtsblott, Tafel XVIll—XXI, 
find fie mit folgenden Buehfluben bezeichnet: fi*J* K* 
A/* X* O*. F* G* P* Q* und C D E R S T. 

Gegeben iß ferner die Aulßcllung der Mittclgeßalt L 
und der beiden EckHguren A und V. Es erübrigt aifo 
lediglich Verteilung und Reihenfolge der aufgefühnen 
Gruppen und die Einordnung der beiden allein noch 
übrigen Hinzcigcßalten zu ermitteln, nämlich die der 
kniceiulcn Greifinnen B und L^. 

Zu diefem Behuf iß cs zweckmäfsig von den Giebel- 
winkcln auszugehen. Denn hier find nicht nur die Stellen 
der beiden Eckfiguren A und V durch ihre (.agerung auf 
dem Giebelboden von vornherein beßtmmt, fondem auch 
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die Plüize für die beiden drcigliedri{;en Gruppen CDE \ Die fiebere Beflütigung hierfür giebt eine Verfatzkorrektur» 
und R S T. Die niedrigen Scheitelhöhen und deren welche Abbildung 169 in einer Hinieranficht von P* Q* 
Abfall nach den entgegengefetzten Seiten lalTen über ! und R S vcranfchauücht. VergL auch S. 83 Abb. 134 
die Einordnung diefer Gruppen nicht den geiingflcn | und die Vorder- und Oberanficht auf Taf. XVIll — XXI 
Zweifel. ' zwifchen Q* und R (Jahrb. III S. 1 78 f.). 

Dafs nun die knieenden Greifinnen an die Stellen Man fieht hier deutlich, wie der halbkrebförmige 

bet B und U zwifchen jene dreigliedrigen FlUgclgruppen j Ausfehnht auf Abb. 169) neben dem linken Knie des 
und die Eckfiguren gehören, ergiebt fich aus folgenden ' Lapithen Q* in den fertig ausgearbdteten PUnthcnfalten 
Thatfachen: t. aus ihrer knieend zufam mengeduckten angebracht wurde, um für den zuröcktrctcndcn rechten 
Stellung, welche die Mitte hält zwifchen der völligen | Hinierhuf des Kentauren S Flau zu fehaffen. Od'cnbar 
Lagerung der Gewalten in den Giebclwinkeln und dem | gefchah dies, aU man die betreffenden Gruppen nach ihrer 
vorgebeugten Knicen der ianggcllreckten Lapithen C und ! Aufbringung in dem Giebelrahmen näher zufammenrQckcn 
T. 2. aus dem Höhenverhälmifs, wie cs (ich nach Unter- ' mufsfe, weil diefer fich insbefondere in der rechten ilark 
bringung der Greifinnen auf ihren Pfühlen darficlU. überfüllten Hälfte als zu klein erweifen mochte.*/ 
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Über die letzteren und deren Zugehörigkeit zu den alten I 
Frauen fiehc oben S. 90 f. 3. aus der keilförmigen Zu- I 
fpiizung ihrer Beine, welche fich, wie die Oberanfichten 1 
zeigen, am befien durch das Verfchwinden der Unter- 1 
teile von B und (/ hinter .<4 und V erklärt. 4. Endgültig 
beflBiigt wird diefe Einordnung durch die Ausfpitzung 
an der linken Schulter von 6', welche offenbar für die 
erhobene rechte Hand von V befUmmt war. Vergl. oben 
S. 91, Abb. 135, Taf. XXXIU, 2, fowie die Vorder- und 
Oberanficht auf Taf XVIII — XXI bei U. 

Dadurch ift natürlich auch eine cntfprcchcnde Auf- 
Oellung des Gegenllückc.s bei B gefiebert, übrigois 
zeigt ein Blick auf unfere Tafel, dais für die knieenden 
alten Frauen ln der That nirgends anders im Giebel 
Raum vorhanden ifl. 

Die Einordnung der Gruppen F* G* und P* Q* in 
der Mitte der GiebclflUgel folgt aus ihren Höhen- 
vcrhaltnilfen. Welche von ihnen nach rechts und welche 
nach links gehört, giebt fchon der Abfall der Scheitel- ' 
höhen nach den betreffenden Seiten an die Hand.‘) | 


Meine froheren irrigen Anfichten Ober «liefen Punkt, I 
wdche auch noch der erfien, unberichtigten .Ausgabe « 1 er ! 


Damit ifi auch die Auffleilung der Knabenräuber- 
gruppe F* G * im entgegengefetzten GiebelflQgel gefiebert. 
Ihr Anfchlufs an die Nebengruppc DE fchetm überdies 
in dem unteren bogenförmigen Ausfchniii der Knaben- 
hand gegeben, welcher fich wohl dem Hlnteneil des 
Kentauren D anfügie. Siehe S. 79 Abb. 123, S. 80 
Abb. 128 und Taf XVllI — XXI zwifchen E und F*. 

Es bleibt uns alfo nur noch die Verteilung der beiden 
dreigliedrigen Gruppen U* J* K* und M* N* O* auf 

GrOimcrfchcn Wcfl^ebelmodelle zu Grunde liegen, gehen 
auf eine Zeit zurück, in der wir von der Knabenräuhrr- 
gruppe [F* G*'- nur erft einen Teil der ROmpfe, von deren 
GegcnllOck (P* Q* nicht vielmehr als «las Unterteil und 
die Kopfe kannten. Verfd* Ausgr. v. Ol. III, Taf. 36/27, 
bei FC und P Q. Die Berichtigungen habe ich im Jahrb. des 
Inft. 111 S. 177 f. gegeben. Siche auch oben S. 79 IT. und 8s ff. 

*1 Dafs jener haihkreisfürmige Ausfchniii neben dem 
linken Knie von Q nicht etwa durch die fkhieppe von H* 
otlcT die Fcrfc von .V* veranlafst fein könne, lehren, von 
allem Anderen abgefeben, fchon die PUnihenumnfTe diefer 
Statuen nach der entfprechenden Seite hin. Siebe fdr //* 
S. 73, Abb. m6 , für .V* die Oberanficht auf dem Wieder- 
hcrfiellungsentwurf. 
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die beiden Seitenplätze neben der Miitelngur zu er- 
örtern. *) 

Die Junctur zwifchen dem beitfehwingenden 
pithen M* und dem fprengenden Kenuuren ÄT* Ul bereits 
auf S. 7^ zu Abbildung iso und Tafel XXVI befprochen 
worden. Sie bedingt eine emfprcchcndc Aufllcllung fUr 
fein Gcgenftück, den fvhwcnbcwatfnctcn Jüngling K*. 
Wie weit diefer freilich gegen den Kentauren J* hinzu* 
fehieben iO, hangt mit von der Aufllellung der Gruppe 
zur Hechten oder zur Linken der Mineitigur ab. 

Zu einer Emfeheidung Uber diefen letzteren Punkt 
können uns folgende Thatfachen helfen: 

I. der Abfall der Scheitelhöhen, welche fich bei 
//* J* K* nach links, bei M* S* O* noch viel deutlicher 
nach rechts hin fenken. Dem emfprichi auch eine Ab- 
nahme der gefamien OröfsenverhSltnilTe in derfelben 
Richtung, was befonders ins Auge ßlUt, wenn man es 
vcrfuchty die beiden Lapitbcnfraucn unmittelbar neben 
die Miiielhgur zu bringen. Vetgi. Ausgr. Iti, Tafel 36/37 
und Jahrbuch de* InlL III Taf. 5/6 oben. 

3. fpriebt OJr die von uns jetzt befolgte Anordnung 
die Erwägung, dafs nur in diefem Falle tt^r den beiden 
Lapiihcn genug Platz gewonnen wird, um die ausholende 
Bew^ung ihrer Arme nicht als durch die fich herab- 
fenkendc Giebelfchrige behindert erfchtunen zu latfen. 
Anderenfalls fieht es aus, als ob Ite mit ihren Waffen gegen 
dasOetfon fchlügen. {Man vergleiche hierfür ebenfalls die 
obere Auhlellung auf der Tafel $/6 im fll. Bande des Jahr- 
buchs, w‘o Übrigens nach der früheren Aufnahme noch in 
den Händen beider Jünglinge Beile gezeichnet wurden.) 

fprengen auf diefe Weife die Kentauren zu beiden 
Seiten der Mitteihgur, Halt auf diefe zu, vielmehr von diefer 
auseinander. Dafs dies das Angemdlenere fei, erkannte 
fchon Guflav Hirfchfeld in dem erften Wiederhcrtlellungs- 
entwurf des Giebels für die Dcmfche Rundfehau Vi, 3, 
Tafel zu S. 334. Vcrgl. auch Brunn, Uber Giebelgruppcn 
S. 1S7 r. und meine Bemerkung Jahrb. III, S. ifii, Anm. S. 

4. mufste in der früheren Aufllcllung, wie Jahrbuch HI 
Taf. 5/6 zeigt, der falfche Schein entliehen, als ob die 
Gcflalt in der Mitte des Giebels den ihr früher bei K 
gcgcnübcrgcüellten Kentauren N* am Haare packe, wm 
doch durch die erhaltenen Teile von Kopf und Hand 
vollkommen ausgefchlofTcn Kl. 

5. wird auch diefe Aufnellung durch Verfau- 
korrekiuren betätigt. Die eine findet fich, wie Botho 
Graef (Jahrb. IV, S. 373, Anm. 7) gefehen hat. hinter der 
zurückirctcnden linken Fcrfe der Lapithin //*. Vergl. 
die Aniicht der RUckfehc auf Abbildung 116 zwifchen 
a und ^ nebfl den Ausführungen hierzu auf S. 73. Wie 
man daraus «rrieht, ift hier nachtriglich etwas von der 
Plinihe abgcmetfselt w'orden. Diefe Abarbeitung findet 

• Für die Controverfc hierüber vcrgl. aufser meinen 
früheren Ausführungen in den Ausgr. zu Ol. 111 S. I7f. und iz 
mit Tafel 36/37, das Jahrb. des Inll. III S. 179 ff. mit Tafel 5,ti, 
Wolters in den Athenifchen Mittheilungen XII, S. 376. Brunn, 
Über Gicbclgruppen S. 187 tf., und Studniezka im Jahrb. IV, 
S. 166 ff. Letzterer hat mich zu der Erklärung ermächtigt, 
dafs er feinen WiOcrfpruch zurQckziche. Vcrgl. dagegen 
E. Curtius, Tempclgieb«! von Olympia S. 33 c= Gefammeltc 
Abhandlungen 11 S. 3)8. 


Anordnung 

bei einer Aufflcllung der Lapithin neben der Unken 
Seite der MiitclHgnr, alfo bei M keine Erklärung. 
Denn die Harke Zurücklehnung des Mädchens macht cs 
' unmöglich, lie fo nahe zu der Mittclfigur hcranzurücken, 
dafs etwa deren unterer Mantelfaum hier eingegrilfen 
haben könnte (vcrgl. .Ausgr. zu Ol. lil Taf. 36/37!- Wohl 
aber ifl cs fchr wahrfchcinlich, dafs die Plinihe des 
knabenraubenden Kentauren G* lieh fo weit hinter 
j die Ferfc von H* hinzog, um hier eine Abarbeitung 
I nötig zu machen. Verlief fein Pferdelcib doch ficher 
j in einer keilförmigen Spitze gegen die Giebeiw'and 
I hinter der Lapithin hin.*) Haben wrir ferner den 
1 Gewandzipfcl aufS. 71, Abbildung 113, mit Recht dem 
I linken unteren Ende des .Apollomantels zugefchrieben, fo 
I erkian lieh die Abfpiizung an feiner Vorderfeile wohl 
i nur dadurch, dafs hier vor den Stcilfalten, welche von 
I dem linken Unterarm der MiitclHgur hcrabfallen, etwas 
j Platz für das zurücktretende rechte Bein des Beil- 
' fehwingen gefchatfen werde mulste. 

I Ein letzter Grund, welcher ebenfalls für eine Auf- 
; Heilung des bcilfchwingenden Lapithen neben der linken 
! Seite der Ceniralgeflalt bcweifl, lafst fich nur im 
I Zufammenbange der Deutung unferes Giebels erörtern, 
i Für diefe letztere gehen wir zunächfl von der 
; Befebreibung des Paufanias V, 10. 8 aus: rn «I« tf rttc 
j rurcK frrir avrv ti' r» yauu Kimw^sv«.' 

r iur/jt. Kcrra uir Äf toi <i(rcC re uirtr tTt!' nttfu 

Äi m.Tci' TW Ulf Kv^vri'.«' tiy yt^wMa irrt Tov 

««I KrtuvCc TV rf ©rnv*.* 

4iuvi*aui*-»c revi.' KjKrcn.^o‘..v’ Äi • um- 

« ht vnihit T^irturv< Sttv ifttlir. 

in diefer Hcfchreibung in Peirtthoos offenbar die 
; Mitielhgur /.. *) Hierauf führt Paufanias mit rr tu» — • Tr 

I »i Wolters Einwand Athen. Mitth. XII, 376I, dafs dann 
das unnatürlich ahgefchniitene Ende vom F^erdeleibe des 
' Knabenräubers G‘ neben H’ hchihar werde, hieihi bis zu 
, einem gewiOen Grade beüvhen, wenn auch diefer Chelfland 
I in der geometrifchen Aufnahme unferer Tafel XVlIl.— XXI 
I weit Hörender hvrvortritt, als in Wirklichkeit hei der Anfichl 
• von der Mitte und von unten her, für welche fich die aus- 
ladende Schleppe von //* hier flärker vorfchob. Entfcheiden 
kann jene Unvollkommenheit, welche, wie fo viele on«kre 
i Unzulänglichkeiten in unferen Giebeln , auf eine ungenügende 
I Vorbereitung der Gruppen durch ausgefühn« Modelle zurück« 
j gehen wird, den oben angeführten ThatCichen gegenüber 
I m. E. aber nicht; müfsie man anderenfaUs doch einen Ab* 
I Huri der Kopfhöhen von -V* zu G', A'* zu P* und von L 
I zu O* und P* mit in den Kauf nehmen, der weit Hörender 
. wirken würde, als jener ahgcfchnittene Pferdeleib, welcher 
Ach im übrigen vorzüglich dem Umrifs der Nebenfigur an- 
fchliefst und etwa durch Malerei ergänzt gewefen fein könnte. 

Ein Verfuch Engdmanns, gerade diefe Mittel- und 
HaupigeHait des Gtchds als von Paufanias übergangen dar- 
zuHelten iVonrifche Zeitung vom 13. Januar 1888 n. 19' mutet 
! unferem Glauben an die FlQchtifdccit des Periegeten wohl 
I etwas zu viel zu. Auch klingt der wunderliche Rechtfertigungs- 
verfuch, den Ihiufanias rV, 10,81 für die DarHellung des 
Peirithnos im Wdlgiehcl erfonnen hat, doch ganz fo, ab ob 
er durch die bevorzugte, dem Zeus im anderen Giebel enl- 
fprechendc Stelle hervorgerufen fei, an welcher Paufanias 
I den Heros zu erblicken glaubte vergl. auch Walz, die Eck- 
I figuren am OHgiebcl des olymp. Z.-T. S. 35;, 
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hf zunächfl die beiden Hauptgruppen ein und nennt auf i 
der einen Seite Eui^nion, weicher das Weib des Pcirithoos < 
raube und Kaincus, der dem Pcirithoos zu HQlfc cUe; | 
ondererfdis Thefeus, der mit dem Beile die Kentauren | 
abwehre. Nun iO klar, dafs die Braut mit ihrem Angreifer , 
und Verteidiger {ich auf derjenigen Seite befunden haben ! 
mtllTc, nach welcher der angebliche Peirithoos Blick | 
und Geberde richtet. Folglich kann der kentauren- 
abwehrende Beilfehwinger nur auf der ent- I 
gegengefetzten Seite der Mittclfigur bei M* | 
geflanden haben, d. h. da wo wir ihn jetzt hin- | 
geflellL*) FOr Paufanias war alfo L Peirithoos,! 
K* Kaincus, J* Eurytion, //* Deidameia, M* Thefeus. 

Dafs die Schilderung, welche Tbeieus mit dem Beile 
»die Kentauren« abwehren läfst, damit «zu völliger i 
Allgemeinheit verfchwimme« und dafs man daher nicht 
genötigt fd, die weiter aufgezAhlien Gruppen eines 
frauen- und eines knabenraubenden Kentauren gerade in ‘ 
derfclben GiebclhSifte dem Thefeus gegenüber zu fuchen, ; 
hat Sauer im Jahrbuch des Inll. IV, S. i6^, mit Recht | 
geltend gemacht. Paufanias wird alfo mit dem geraubten I 
Weib allerdings die Thefeus unmittelbar gegenüber | 
befindliche, doppelt bekleidete Lapithin 0 * gemeint, die ! 
Knabenrdubergruppe aber aus der anderen Hfllfte des | 
Giebels als befonders erwShnenswerth herausgehoben 
haben. | 

Wenn wir auf diefe Weife den Bericht des Paufanias | 
benutzen konnten, um einige Haupuüge der urfprQng- ! 
liehen Anordnung auch von diefer Seite her zu (ichem, ' 
fo ift doch eine andere Frage, ob die von ihm über- 
lieferte Dcuttmg im Ganzen und Einzelnen wirklich das 
Richtige iretfe. 

ln Bezug auf die dargcüclltc Handlung und ihre , 
Haupiperfonen hat dies von Witamowhz-MocUendorf 
gelifugnet (Euripides Herakles I, S. 305. Anm. 74). An j 
die thefralifche Kentauromachie in Olympia, unterhalb | 
der Pholoe, zu denken, fei eine Tollheit. »Dargefiellt 
itl die cleifchc Kentauromachie in der Form, welche I 
Herakles erO verdrängt hat. Unmittelbar überliefert ifi 
diefe nicht, fie ifl aber vielleicht zu finden, übrigens I 
haben die Leute von Phigaleia auf dem Friefe ihres | 
ApoHoiempeU diefelbe Kcniauromachie verüanden, . 
mochten auch die athenifchen KünAler eine andere ’ 
gemeint haben.« Aber jene Künfilcr haben eben doch ’ 
»irkUch in Phigalia diefelbe thelfalifche Sage dargcOcllt. 
Und gerade ihre bezeichnenden Züge, der Kemauren- 
überfail b«m Hochzeiismaht und feine Abwehr unter 
Führung eine» Paares von Helden, kehren ünolympifchen 
Giebel wieder, und zwar, wie wir fehen werden, noch 
in viel schärferer Ausprägung als dort. Was aber in 
Phigalia möglich w'ar, kann auch in Olympia, fo uner- I 
wartet cs fein mag, nicht für ausgcfchlolfen gelten. So 
lange fich alfo nicht irgend eine Andeutung davon auf- 
finden Uffsi, dafs jene im Giebel wiederkchrenden Einzel- 
zttge des theffalifchen M>'thos mit nach Klis herüber- : 
gewandert find, und fo lange wir namentlich auch nicht ' 
wiflen, wo die Künftler herkamen, welche unsere | 

*) Ich habe dies früher nur dcswrg«^ verkannt, weil ich | 
damals noch »nnahm, dafs auch fC* ein Beil gefchwungen. 


Giebelgruppc fchufen, fo lange wird uns nichts übrig 
bleiben, als zunächO zu unterfuchen, ob und wie weit 
deren erhaltene Teile mit der Überlieferten Deutung 
Ubereinfiimmen. Hl dies im Wefentüchen der Fall, fo wird 
man die Thatfache, deren Sehfamkeit von Wilamowitz 
hervoTgehoben hat, trotzdem als gegeben anerkennen 
mülTcn.*) 

Eines ifl von vornherein zuzugeben und auch gleich 
bei der Auffindung vom Kopfe der Mittelfigur L durch 
GuÜav Hirfchfeld hervorgehoben worden: die Haupt- und 
CeiurulgedaU des Giebels hat Paufamas mit feiner 
Deutung aufPeirithoos verkannt (ArchSolog. Zeitung 1877, 
S. 33 f., Deuifcbc Rundfehau IV, 2, S. 313 f.). 

Allerdings i(l jene Deutung des Paufanias von Brunn 
{über Gicbelgruppcn , Münchener Sitzungsberichte 18S8. 
S. 189 if.) nachdrücklich verteidigt worden. Aber Alles, 
was er Tagt, hilft doch nicht Uber die fehweren Bedenken 
hinweg, welche fich aus der dem Zeus im OAgicbcl 
genau emfprechenden MittelAcUung und Überragenden 
Gröfs« ergeben, fowie aus der Ünthstigkeit, welche bei 
dem nächfibctciligtcn Hochzeiter Peirithoo» am uller- 
wenigften angcmelfen erfcheint. Mun erwartet vielmehr, 
dafs er, wie feine GenoH'en rechts und links, mit Schwert 
oder Beil dreinhaue. Alle jene für den menfchlichcn 
Freier befremdlichen Züge aber palfcn nur für einen Gott. 
Nur für dnen folchen auch die gcbicterifchc Geberde 
der Rechten, welcher Blick und Drehung de» Hauptes 
folgen. Otfenbar foIUe jener GeAus im Wefentüchen 
dasfelbc fagen, wie die Kopfwendung des Zeus im OA- 
giebel, nur lebhafter und eindringlicher, der erregten 
Handlung entfprechend, welche die Armbewegung bc- 
herrfcht und leitet.*) 

ßcAatigt wird dies Alles durch die BefeAigungs- 
fpuren Air ein Abzeichen in der linken Hand des Gottes, 
welche zum mindeAen mit grofser Wahrfcheinüchkett 
auf Bogen und Pfeil Alhren. Man vergleiche Abbildung i iz 
auf S. 70 f., wo auch gegen das Schwert, welches Brunn 
(über Giebelgruppen, S. 191 ff.) feinem Pcirithoos in die 
Linke geben wollte, die wagrechtc Stellung des Einfau- 
loches geltend gemacht wird. !A es doch ohnehin fehwer 
zu glauben, dafs der KünAler zwei dicht nebeneinander 
befindliche GeAahen in gleicher Weife mit Schwert« 
fcheiden in der Linken «usgeAattet haben follte. 

Mit dem Bogenattribut erhalten wir nun auch einen 
beAimmtcn Hinweis auf Apollon. In der That dürAc 

*1 Ober Rohem Deutung der Giebelgruppe auf das 
Abenteuer des Heraktes bei König Dexamenos im arkadifchen 
Olenos Archiolog. Zeitung 1^77 S. 91 f.| fiehe unten S. 134 
Anm. I. 

*; Von einer fekUtzenden Geberde kann nicht mehr 
die Rede fein, nachdem die FraueitgeAali , welche fich fiüher 
unter dem rechten Arm befand i'Jahrb. III Tof. oben AT , 
von diefem u eggerflekt iA , und an der Hand felhft die wieder- 
gefundenen Glieder der Mittelfinger gezeigt haben, dafs diefe 
leicht gekrümmt waren. Vergi. Abb. 1 1 1 und die Ausführungen 
auf S. 70. Siehe ebenda und Jahrbuch VI S. 108 auch die 
Hinwendungen gegen den Pfeil, welchen Sauer unter Berufung 
auf die Hektor^afen bei Gerhard, Auserw. Vafenbilder III, 
30 S und 204, der Mitteifigur in die Rechte geben wollte 
Jahtb. VI, S. 91 ff.. 
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es fchwer fein, auch wenn man von jenem Abzekhen 
abfehen wolUe, den Namen eines anderen jugendlichen 
Gottes zu nennen, welcher auf die Mineliigur des We(l- 
gicbeis bclTer paÜste. ^ 

Brunn (Uber Gicbclgruppcn, S. 191} fragt dem gegen- 
Qber, welche Beziehung denn Apollon zum Kentauren- 
kampf an (ich und de(ten Darlletlungen in Olympia 
habe, wo der Gott in keiner irgendwie nennenswenen 
Weife befonders heiA’ortrcic. Aber Athena tritt in 
Olympia ebenfalls nkht befonders hervor und erfcheint 
dennoch in den Metopen des Zeustempels mehrfach neben 
Herakles, zumal auch bei feiner elifchen Grofsthai. Und 
Apollon fehlt in Olympia doch auch keineswegs, weder in 
den Sagen noch unter den Kulten und Weihgefchenken 
des Fcitones, wie bereits Curtius (Altäre von Olympia, 

5. 16), Flafch (in Baumeifters Denkm. II, S. 1104 EE.) 
und Smdniczka (Jahrb. IV, S. 167) hervorgehoben haben. 

Wie hätte dies auch anders fein können bei dem 
Gone, der feinen Nachkommen, dem ve)Mt>4i7si- 7tW 
'lAwÄm-, die OrakelBiitte am Fufs des KronoshOgels an* 
gcwicfcn hatte (Pindar, Ol. 6, 64 ff.] ; delTen Abkömmlinge 
vom Stamme der Lapithen aus Olenos herbeigerufen 
worden waren , um an der Hcrrfchalt des elifchen Landes 
teilzunehmen (Diod. 4, 69). So follte denn auch Apollon 
felbft an der Grflndung der Spiele durch Herakles be* 
teiligt gewefen fein und im Lauf* und Fauflkampf Hermes 
und Ares beilegt haben (Pauf. 5, 7, 10). Auf nicht weniger 
aU vier Altären w'urdc ihm in der Aliis geopfert, mit 
dem Hermes zufammen, als Pythios, endlich als Thermios, 
was Curtius in Bezug auf feine Darflellung im WeÜgiebcl 
ganz befonders hervorgehoben hat.*) Sein Bild war auch 
als Einzelftaiue hier aufgerichiet [liehe Taf.LVlI, j — 5, und 
die Erläuterungen] und ßand wahrfcheintich im Giebel 
des Schatzhaufcs von K}Tene (oben S. 22). Mit wie viel 
mehr Hecht erfcheint er in unferer Gruppe als Führer 
und Befchüuer der Lapithen, deren Stammvater er ift.*) 

Man vergleiche aufser den bekannten, zum leier* 
fpielcndcn Apollon, Tafel LVII, 3—5, anzufOhrenden 
ftatuarifchen Typen und den fiphnifchen Münzen bei Weil, 
Auflätze ftlr b)mfl tlurtius Taf. 3, 1— *4 z. B. den ApoUon auf 
dem Niobidenkrater Mon. dell' Inft. XI, 40. — Den Bogen, 
wenn auch in anderer Geflalt, zuzugeben und dennoch an 
Peiriihons feffzuhalten, wie Sauer, Jahrb. VI, S. 94 thut, iO 
vollends ein Widerfpruch. — Roberts und Studniezkas 
Deutung auf Herakles bei König Dexamenos in Olenos Arch. 
Zeitung 1S77 S. 91 und Röm. Minh. II S. 36: Kl von den 
Urhebern zurückgezogen (Athen. Mitth. Xli, S. 373, A. 1 und 
Preller -Roben, griech. Mythologie I, S. 1G4, Anm. jj. In der 
That läfst ftch die Beziehung auf Herakles bei einem Vergleich ' 
mit den Metopen nkht aufrecht erhalten (vergL auch Löfcheke, 
weflUche Giebelgruppe des Z.-T. S. 1, Anm. 3, welcher die I 
Haartracht der Mitielligur gegen jene Deutung geltend macht . 

*) Befchreibung der in Olympia ausgegrabvnen Bildwerke, . 

6. Aufl., S. 13 . Als Wächter von Uefetz und Kriedcn fafsten 
den Apollon Thesmios auch Ottfried Müller Dorier I S. 3541 
und Stephani ^Comptc*rcndu für t 96 ) S. 57 Anm. 5'. Robert 
in Prellers griech. Mythologie I * S. 376 f. Anm. 3 nimmt ihn 
dagegen für einen Grenz- und Wegegott (— 

*! Preller- Rohen, griech. Mythologie I S. itiz Anm. 3. 
Bei Diod. 4, (xi heifst er auch, nach einer freilich ganz ver- 
einzelten Gberlieferung, Vater der Kentauren. 


' Dicfc Eigcnfchafi wird auch den Anlafs zu feiner Dar- 
llcllung im WcRgicbcl gegeben haben. Seine Epiphanie 
inmitten diefer Gruppe, in welcher er als Rächer der 
Unbill auftritt, die feinem Volk widerfährt, iff daher 
eben fo angemeffen, wie feine Anwefenheit im phigalifchen 
Fries, wo fie vermutlich auch nicht allein durch den 
befonderen Umliand veranlafst fein dürfte, dafs der 
I Tempel dem .Apollon geweiht war. 

Es ill daher ficher bedeutfam, dafs das dem Gone 
' zunächfl flehende Lapithenpaar, gleichfam wie feine 
Sendboten, von ihm ausgeht — wenigflens Rlr den 
Befchauer; denn (ic felbO fehen Apollon nicht, der 
ihnen im Rücken erfcheint. Dafs in der That ein 
I äufserlich und innerlich zufommengehöriges Paar von 
Heroen gemeint ifl, geht nicht nur daraus hervor, dafs 
Ile an fo bedeutfsmer und in die Augen fallender Stelle 
einander in Stellung und Bildung durchaus angeglichen 
Und, fondem auch daraus, dafs Ile allein durch die vor- 
nehmere langllrähnige Haartracht ~ fie ifl auch für AT* 

: durch die erhaltene Kopftamclle gelichcrr (S. 75, 
Abb. 119, 1} — vor den übrigen kurzlockigcn Lapithen 
ausgezeichnet lind. Eben um diefer Zufammengehörigkeit 
und der gcmcinfam führenden Rolle im Kemaurenkarnpf 
willen, wilfcn wir de nicht bclfer zu benennen, als die 
bei Paufanias erhaltene antike Cberlieferung dies gethan, 
d. h. mit den der iheiralifchcn Sage entlehnten Namen 
: de« Freundespaarcs Thefeus und Pciriihoos.*! 

' Für A/*, Thefeus, ifl auf die Benennung des Beil* 

I fehwingers bei Paufanias bereits hingewiefen worden. 

I Hier möchte ich nur noch die ausdrückliche Beziehung 
I auf die Opferhandlung bervorheben, welche von Völkel 
I (Tempel und Statue des Jupiter zu Olympia, S. f.) und 
j Welcker (Alte Denkm. I, 186; fchon vor der Auffindung 
I der Statuen in dem von Thefeus erfafsten Opferbeil er- 
I kanni worden ifl. Völkel erinnert dabei fehr paffend 
I an die troizenifche Sage bei Paufanias (1, 27, 7), nach 
I der Thefeus fchon als liebenjähriger Knabe bd dnem 
Gaflmahl das Opferbeil ergriffen haben foUte, um auf die 
für den l.,öwen fclbfl angcfchcnc l«öwcnhaut des Herakles 
loszugehen. In ähnlicher Stellung flihrt Thefeus das 
; Beil auch gegen Prokrulles auf der Vafe des Aifon 
! (Denkm. des Inft. II, Tof. 1) und einer Schale des 
britifchen ,Mufeums (Journal of Hell-Stud. II, Taf. IO). 
Vermutlich ifl er es auch, welcher auf der berliner Vafen- 
fcherhe bei E. Curtius, Arch. Zeitung 1883, Taf. 17, t 
(cs Gefammelte Abhandlungen II Taf. 7), das Doppelbeil 
gegen «inen Kentauren fchwingt.*) 

In Olympia hatte lie auch Panainos an den Schranken 
des Zcusthroncs gemalt 'Pauf. V, 11, 5). Infchriftlich be- 
zeichnet und in ähnlicher rymmetrifcher GegenQberfleilung 
giebt die Freunde zu beiden Seiten der vom Kentauren er- 
griffenen Aa« 2 au((« die unteriialifche Vafe Mnnum. Annali e 
Bull, dcir Infl. 1854 Taf. 16 zu S. 85. Peirithoos zückt auch 
hier das Schwert, Thefeus fchwingt eine Keule. 

Unferen beiden Lapithen in Bewegung und Aus- 
rüftung fall genau enifpreebende Gcflalten begegnen auch 
I in der gröfscren Kcntauromachie von GjOlbafchi-Tryfa 
' Taf. 33, II. 3 und 3. Es ifl aber aus verfchiedenen Gründen 
! fehr haglich, nb man (ie dort dcmgemäls benennen darf 
! vergl. Benndorf a. a. O., S. i&tff.:'. 
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Peiriihoos kann natürlich nur in der JUngHngs- 
gcdalt bei K* gefucht werden, dem einzigen Lapithen, 
der auch vor Tbefeus durch Sandalen ausgezeichnet und 
nicht mit einer Zufallswsdc ausgeilattct ift, fondern mit 
gezognem Schwert herbeieih, w'ic der infchritilich be- 
zeugte Peiriihoos auf dem unteriialifchcn Geßefs $. 

Anm. 4, und der Wiener Kemaurenvafe, auf deren Be- 
dcutung für die Exegefe des Wellgiebels zuerfl Curtius 
aufmerkfam machte (Arch. Zeitung 1883, S. 347 ff., zu 
Taf. 18, Gct'ammcIieAbhandlungcn U S.307 ff.;. Pcirithoos | 
ift auch der Krlle, der mit dem Schwene feinem Gegner | 
einen wuchtigen Hieb Ober die Glatze verfetzt. Diefcr ^ 
war allein durch einen grofsen Epheu- oder Weinkranz ( 
vor feinen ZcchgcnoiTen ausgezeichnet; bei ihm ill auch ! 
die trunkene Wolluff befonders drallifch durch den Griff | 
nach dem embiOfsten Bufen der jungen Frau gekenn- \ 
zeichnet (Furiwkngler, Jahrb. VI, 83 f, A. 11). Dafs es i 
Eurytion iff und das Weib, weiches er umklammert 
halt, wirklich Oeldameia, lehren auch Bück und | 
Armbewegung des Apollon unzweifelhaft, welche gegen 
diefc Gruppe hin gerichtet lind. Der fehlende Braut- { 
fchleier bildet keinen Kinwand gegen die Deutung von //*, \ 
svie die Wiener Kemaurenvafe zeigt. Denn auch auf j 
diefer kann nur die Geflali im einfachen dorifchen ; 
Chiton DcVdameia fein, welcher das Weib im Doppel- : 
gewand bei der Flucht in das Brautgemach behilflich ‘ 
iff. Letztere iff alfo offenbar die Brautmutter. Dem- 
gemafs liehen wir denn auch nicht an, die ent- 
fprechend gekleidete Lapitliin O* für die Nympheuiria 
zu erklären. *} 

Unter den übrigen Gruppen ill es wiederum die des 
Knabenriubers (K* C*_i, welche, wie Cunius (Arch. 
Zeitung 1883, Sp. 353 f. = Gcfammcite .Abhandlungen II ' 
S. 308^ erkannt hat, in der Perfon des jugendlichen .Mund- 
fehenken einen deutlichen Hinweis auf das Hochzeits- I 
mahl enthält. Auf eine ähnliche Grup(>e im phigalifchen | 
Friefc t'Overbcck Plallik I *, Fig. 131, Weil 6> habe ich | 
im .Arch. Anz. 1890, S. 61 aufmerkfam gemacht. In dem | 
Bilde der Wiener Kemaurenvafe rtieht der Knabe von ! 
dem umgcflürzten und zerbrochenen Krater, die Schopf- ' 
keile in der Hand. Er gehört alfo ebenfalls zu den ' 
typifchen Geflalten des Kentaurenkampfes beim Hochznts- 
mahl des Pcirithoos. 

Mit dem Opfermetfer durchllicht der knieende ‘ 
I^plthe T feinen Gegner (Sauer, Jahrb. \'l, S. 90, eben- 
falls unter Vergleichung einer Gruppe auf der Wiener ! 
Vafel Die übrigen Lapiihen ringen die Kentauren mit ; 
ihre» blofscn Armen nieder. Kuineus ill nicht unter ' 
ihnen, da das bekannte .Motiv feiner Überhäufung mit { 
Felfen und Elaumllämmen fehlt. An bcüimmie Namen | 
wird auch der antike Bcfchaucr eben fo wenig gedacht | 
haben, als bei den Frauen und Mädchen, welche nur I 

* Auf der fchon mehrtach erwähnten Vnfe Monum. 1854 
Taf. 16 trägt {.aoiiamein nur eine Krone, welche dem blflttcr- 
kalathos der olympifchen Hera, Tof. I, Qhnclt vcrgl. S. 1 ff. , 
jedoch keinen Schleier. Auch auf dem Fries von üjölbafchi 
fdieini die Braut ohne Schleier zu fein; dagi^en iß eine 
matronalc Geflah mit cirtem IHawlartigcn Ohergewand aus- 
geilattct. VergL Benndorf, GjOlb.-Trjfa, S. 184 f., zur ». und , 
4. Gruppe auf Taf. 33, B. 


die matrum ttutum^ue caferra beim Hochzciwfell ver- 
treten foUen. 

ßcllimmterc Hinweife auf die Hochzeit begegnen uns 
erfi wieder in den Pfühlen, auf welchen die beiden 
Greifinnen Ü und kniccn. Data lie in der Tltat 
auf diefen untergebracht waren, dafür habe ich die 
Beweife oben S. i)0 f. gegeben. Die Bedeutung jener 
Pfühle aber wird wiederum durch di« Wiener Kemauren- 
vafe erläutert. Hier zieht lieh innerhalb des durch 
dorifche Säulen angcdcutcten Inncnraumcs unter der 
ganzen einen Hälfte des Kemaurenkampfes eine fort- 
laufende teppichbedeckte Matratze am Boden hin, auf 
der die Kiffen in rtgelmäfstgen Ablländen U^en. In 
dem Giebel hat der KUnfllcr jene Pfühle aus räum- 
lichen Rückfichten auf jene beiden Gellaltcn befchränkt, 
wo lie ihm zugleich für den Höhcnanllicg feiner Gruppe 
zu Hatten kamen, und anfeheinend die EckpfoHen der 
KUnen an der Unierkante der Polller in Metall 
hinzugelügt ;S. 91, Abb. 136 bei a und ^}. Für die 
Bedeutung jener Pfühle kommen diefc Untcrfchiede 
natürlich nicht in Betracht. Sic bezeichnen auch hier den 
Speifefaal, in welchem das HochzeitxfcH gefeien wird.*) 

W’er aber lind die wehklagenden alte» Frauen? 
Eine geiflreichc Vermutung LOfehekes fieht in ihnen 
die jammernden Mütter der Kentauren.*) Dtcfe .Meinung 
Kat auf den crHcn Blick etwas fchr BcAechcndes, hält 
jedoch u. E. einer eingehenden Prüfung nicht Stand. 

Zuzugeben iA zuniichA, dafs Waldnymphcn — und 
als fok'he gelten, wie Lofeheke ausAlhn, wenigAens die 
Mütter des Cheiron und Pholos, und — 

ausnahmsw'cife als alle Frauen gebildet werden. Es 
wird dies durch die der Londoner Thefeus- 

fchalc (Journal of Hell. Stud. II, Taf. 10) und namentlich 
der Madrider Aifonvafc richergcflclli (Dcnkm. d. Inll. II, 
Taf. 1 vergl. Reihe ebenda S. 1). Dies entfeheidet aber 
natürlich die Frage nicht, da üreilinnen aus menfchlkhem 
Kreifc cbenfo dargcAcllt zu werden pflegen (man vergl. 
z. ß. die .Amme der Elektra auf dem •meiifchen« Thon- 
rclicf bei Overbeck, PlaAik I * S. 320}. Zudem heben 
jene Beifpiele vor allem nicht das Bedenken, wie denn 
die Kentaurenmütter auf di« Pfühle geraten. Löfcheke 
zwar antwortet , jene PolAer bedeuteten die «vtW <• 
aus dem XXIV. Gcfang der Ilias v. 615. Hiergegen hat 
fchon Flafch treffend cingewandt, dafs jenes PolAcr immer 
nur einen Teil eines wirklichen Benes, nicht die 
natürliche LagerAätte einer Nymphe bezeichnen kOnne; 
eine fukhes Lager, das übrigens einer Baumnymphe gar 

*' Statt diefer Speifefophns «rfJlyMncn die Speifetifche 
als Waffen gcfchwungcn, auf der Vafc bei Hcydemann in 
deffen .Mitthcilungcn aus den Antikenfammlungen Italiens 
(3. hallifches Winckcimnnru-IVogarnm Taf. 3, 1, und der 
Berliner Scherbe bei Curtius, Arch. Zig. 1883, Taf. 17, 1. 
Auf der Laodamciaval'c ;Monum. 1854 Taf i^-'nehi man den 
Thronfcffel der Braut. 

Lhl'chckc, die weAliehe Giebelgruppe am Zcustempcl 
zu Olympia, Dorpaicr l*rogramm von 1887, S. t ff. Veiiil 
tUr das Folgende auch die Uctprcchungcn diefer Schrift von 
Robert in der Deutfehen Litteratureeitung 1888, $p. <)o3 f, 
und von {‘lafch in der Berliner PhUolog. Wochenfehrift i888, 
Sp. 1314 ff. 
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nicht zukomme, möge der Dichter einem menfchlichen 
Ruhebette vcrfttcichen , die bildende Kunfl (teile nur das 
Konkrete dar. Die alten Frauen liegen auch nicht etwa, 
wieLOfeheke dies ausgcdrUckt hat, «an ihre Waldwohnung 
gefefleli abfeiis am Eiodem, fondem Tie knieen ungli- 
voll zufammengeducki auf den Huhlen, d. h. der KUnUler 
wollte die Pulfler nicht als ihre dauernden LagcrRaiten 
bezeichnen, fondem andcuten, dafs fich die Greihnncn 
nur vorltbcrgehend vor dem KampfgetÜmmel auf die 
Klinen geHUchtet hinten. Wie alio hJitte der Bcfchauer 
diefe ab die LagerdSiien von Dr^'aden in Waldgründen 
erkennen können? Der Bcfchauer, welcher gewohnt war 
einer Andeutung der wirklichen Speifeklinen in dergleichen 
Darflellungen zu begegnen [vergl. hierfür auch die 
xÄtnVtv i>jcni‘cu: in 

der Peirithooshochzcii des Hippys oder Hippeus .Athen. XI. 
474 d ; Polemo Frgm. Preller). Kndlich; die Hochzeit 
findet doch gar nicht im Waldgebirg bei den Kentauren* 
mUnem (lau; wie füllten all'o deren Lagerllatien hierher 
kommen? 

Roben Ulfst daher die rü’« N<.w<p<f9i< als Naiurmale 
aus dem Spiel und meint, die Waldfrauen feien mit den 
Kentauren zur Hochzeit des Peirithoos gekommen, wie 
Chariklo auf der Frans'obvafe mit Chiron zu der de« 
Pcleus, und zw-ar hätten lieh die wilden Wefen auf die 
Speifefophas bOucrifch gelagert, Üatt nach hellenifcher 
Frauen An fich darauf zu fetzen. Allein wir haben 
bereits gefehen, dafs fie fich auf den Polllcm überhaupt 
nicht gelagert haben, fondem in knieenjer Stellung 
auf diefe geflüchtet find. AIfo auch un ihrer bäuerifchen 
An konnten fie nicht als Waldwefen erkannt werden. 

Aber es lafst fich noch auf geraderem Wege beweifen, 
ilafs die alten Frauen keine übcrmcnfchlichcn Wefen fein 
können, und zwor weil die dicht neben ihnen in den 
Giebclecken lagernden weiblichen Geflalten keine folchen 
find und keine Ortsgottheiten durflellen, wie früher auch 
ich angenommen hatte. ’} 

Wir haben oben S. qa einer Beobachtung Studniezkas 
gedacht, nach welcher die weiblichen Geflalten in 
den Giebelwinkeln A und I* nicht etwa von blofsen 
.Vfämcln umhüllt, fondem mit denfciben wiv>.ei 
bekleidet find, wie die Lopiihinnen K, H* und R. 
Ks geht dies aus der Art hers-or, wie fie die zu nellelnden 
oberen Zipfel ihrer Gewänder über der einen Schulter 
zufammenzuführen fuchen. Thun fie dies, fo mUlfcn 
ihnen die Kk-ider aifo vorher von dem Oberkörper 
herabgeriffen worden sein, ganz wie bei den übrigen 
drei jüngeren Weibern des Giebels, deren Bufvn eben* 
fall« entblöfst find. Das können natürlich nur die 
Kentauren gethan haben. Folglich find auch die Eck- 
figuren Lapithinnen. Jetzt verlieht man auch erfl 
recht nicht nur die Geberde ihrer linken Arme, fondern 
auch die Anteilnahme, welche fich in derwiedergetundenen 
rechten Hund von Tausfpricht. Die edle Bildung, fowi« 


'! Jahrb. VI, S. 105. Nur Furtwan^ler hat, ebenda VI, 
S. 87, von »tofen MUgden« gefpnichcn und diefe .AufTairun^ 
auch im Arch. Anzeiger i8>ii, S. 04, verteidigt. Was ich 
hiergegen ebenda S. 14a, etngewandi habe, erledigt fich 
jetzt durch dos oben Gefogie. 


die vcrhältnifsmäfsige Ruhe und Gröfse diefer Lapithinnen 
im Vergleich mit den neben ihnen mehr im Hintergrund 
kauernden, jammernden alten Frauen erklären fich 
nunmehr durch deren untergeordnete Stellung. Ks 
find eben r^e4>si, Schaffnerinnen oder dergleichen.*) 
Dergleichen Schofincrinnen können beim Hochzciismahl 
nicht fehlen und charakterifiren diefcs eben fo fchr wie 
I der Mundl'chenk, die Pfühle und das Opfergerät ;^FIafch). 
i Ihre Zweizahl und die Einordnung an den einander ent- 
fprcchcnden Stellen iü natürlich nur durch das Com- 
positionsgel'eiz lirenger Symmetrie vcronlafst, welches 
diefe Gruppe fo gut wie ihr GegenflOck beherrfcht. 

Überblicken wir noch einmal den Weflgiebcl, w*ie 
er fich uns jetzt als ein in allen irgend wcfcntlichen 
Teilen (ichcr wieder gewonnenes Ganzes darflelli. 

Inmitten Apollon, das KampfgewUhl in göttlicher 
Gröfse und Ruhe überragend und, von den Beteiligten 
ungefehen, mit gebietender Geberde dem Strafgericht den 
Weg weifend, w elches das Freundespaur an den Kentauren 
vollzieht. Peirithoos hat bereits mit einem Schwerthieb 
, den kahlen umkränzten Schädel des EutAiion getroffen. 
Verwundet fenkt der Kentaur das brciibäriigc Haupt und 
kneift den Schweif ein; zugleich aber hält er DeYdameia 
noch mit Vorderbein und Arm umklammen und grinft ihr 
in wollUfUger Trunkenheit an den eiiiblOl'sten Bufen. Die 
Braut beugt fich weit zurück und fucht, das binden- 
gefchmUckte, flrcngfchöne Haupt tief herabneigend, mit 
dem Ellenbogen den Kopf des Kentauren wegzuJringen 
und (ich mit beiden Händen aus feiner l'mklammerung zu 
befreien. Auf der anderen Seite fchwingiThefeus das rafch 
ergriffene üpferbeil; das auf die Unterbeine herabgegUttene 
I Gewand malt bei ihm, wie bei feinem Genoifcn die HaÜ 
mit der er aufgefprungen ift V'or ihm fprengi ein 
Kentaur mit erhobenem Schweife davon, im HcgrifT die 
! durch ihr reicheres jonifches Kleid ausgezeichnete Braut- 
, fUhrerirt fortzuiragcn. Diefe flemmi fich mit aller 
Kraft gt^en ihren Entführer, ihm mit beiden Händen 
' in das dichte Haupt- und Barthaar greifend, aus dem 
I die Zahnreihen des grinfenden Mundes hervorblecken. 

Während fo die Kentauren der Mhiclgruppe vor 
I den Hauptgeflalten des Giebels auseinander zu (lieben 
I fcheinen, kommt die Handlung in den nächflen zwei- 
gliedrigen FlOgelgruppen zum Stehen (1^ <>sv »a^«Vrr«i> 

I * V«rgi. Pollux III, 41: t« ne) yiut» 

, >ai >aXdtu. 5 ;ia, i> Ts inuuttT« urretva asJ ts 

I «lei ^isueMoin'. Si>ui*ve}'t,'. t| txs hkiv: nt>^ 

ui Auf der luiodameiavaf« Monuin. drlP Infl. 1854 

; Taf. i<> wohnen Pädagog und .Amme der Hochzeit bei. 

• Ähnlich erklären auch Curtlus, Mafch, Furtwän^er; 
i letzterer mit dem Hinweis auf die Rurykk'ia de« jonifchen 
I Hptr« Jjhrh. VI, 87 . ln der Thai fieht die Amiphata, welche 
I auf dem chiufiner Skypho«, Mon. dell' Infi. IX, 4X — Wiener 
. Vivrlcgebläiter 1 >, 13, zb, dem heimkehrenden (XlvlFeus die 
' F'üfse wäfcht, unferen Alten in dem kurzgefchnitienen Haar« 
und der GCIrtung des (kwan Je« ganz ähnlich. Die Kreuzbänder 
aber, welche die .Arme zur Arbeit niDglichft frei machen fotlen, 

I kehren bei dem jungen dienenden Mädchen im Oflgiebel 
I wieder, die in der Kleidung den Greilinnen ebenfalls genau 
! enefpricht, fowic u. A. auch hei den Statuen trauernden 
i Sklavinnen aus der Sammlung Saburoff (Furtwängler, 

. Taf. 15— 17 . 
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r wie in dem Kenieurenkampie Mikons). Links 
bemüht fich ein ulter Kentaur — er mufs mit feinem 
Glatzkopf und Bart wie ein Bruder des Greifes im Oü- 
gicbcl ausgefehen haben — den knabenhaften Mund- 
fchenk forlzufchleppen, der fleh mit einer Ohrfeige zu 
verteidigen fcheint Rechte hat fich ein jugendlicher 
Fauflkdmpfer mit der l.ederbindc im kurzen Ringclhaar 
und verfchwoilcncn Pankratiallenohren knicend an einen 
pferdeohrigen« auf feine Vorderbeine niedergenurzten 
Kentauren herangedrtfngt, ihn mit dem rechten Arme 
würgend. Und w'khrend diefer fich hiergegen mit einem 
wütenden Bite wehrt und den umklammernden Arm mit 
beiden Händen wegzuzerren fucht, biegt ihm der Jüng- 
ling die Linke mit einem gewandten Ringcrgritf nach 
vom weg. 

Noch kUnOlichcr ift der Griff der verfchrttnklen 
Hände, mit welchem der im linken GiebelHüget knieende 
Lapiihe das Haupt feines Kcniaurcngcgners niederringt, 
lieh dabei mit dem Scheitel gegen feine Schlafe Hemmend. ') 
Auch hier halt der Kentaur fein Opfer wenigHens noch 
mit dem Unken Hinterbein und dem Griff in das volle 
Haar feil, obgleich er auf feine PferdebruH nicdcrgcftUrzt , 
in und fich mit dem rechten aufgcllemmtcn Arm nur , 
mühfam aufrecht erhält. Die Laptthin aber flöfst ihn i 
von fich und fucht ihr Haar aus feiner Fauft zu befreien. 

Die entfprecheiide Gruppe in dem rechten Flüge! 
zeigt ein ähnliches Bild: der Kentaur, welcher ein Weib 
auf feinen hinten flcii cmpoi^ebäumten Rücken zu 
fehwingen fucht, wird von einem fleh ihm knieend ent- 
gcgcnflcmmcnden l^ipithen mit dem Opfermeffer durch- 
bohrt. 

In den Ecken aber kUngt der Kampf in den knieenden 
und liegenden FrauengcHalten aus, welche dem Ringen ! 
wehklagend und eiKfetzt zufchauen. 

Das iü es, was die wefliiehe Gicbelgruppe uns bei | 
flrenger Symmetrie und Ruumcrfüllung doch in mannig- ; 
faltiger Abfolge ihrer drei- und zweigliedrigen Gruppen 
vor Augen llcllf. Die kunflvolle Verflechtung diefer 
Gruppen crfchien bei ihrem erflcn ßekanniwcrden als eine I 
( berrafchung. Sie bleibt eine wichtige Thatfache für 
unfere Kenntnis vom übergangslHle diefer Zeit.*) j 

Auch der Kenlaurenkampf tritt uns hier — wenn > 
wir von dem Heraklesabenteucr auf dem Architrav von ' 

M Auch auf anderen DarflcUungcn der Voi^nge an der . 
H«ichzeit des Peirithoos werden die KampfTchemaia der I 
wafTcnlofcn Lapithen mit N'orliebe der l^alaflra entlehnt. ] 
Man vergleiche Aatt aller die Ringer- und FauHkämpfer- I 
Heilungen auf der Florentiner Vafe in Heydemanns j.hallifchem j 
Winckcimanns- Programm, Taf. 3, 1. ! 

*i E. Curtius, cur Oefchichte der Gruppe in der antiken I 
PLaflik .Weflermanns .Monatshefte 1.1, $.ai4ff.;. 


Altos abfehen — zum crnenmal als Tcmpelichmuck 
entg<^en. Dafs er den für diefen Zweck von Alters her 
üblichen Bildern güttUchcr Hilfe in Kampf und Sieg 
Uber zerHürend einbrcchendc Gewalten fchr verwandt 
war, ill freilich unverkennbar.*) Die VcranlafTung zur 
Wahl gerade diefesGegenflandes werden die einheimifchen 
Lapithenfagen gegeben haben; hatten doch Phorbas, der 
Sohn des Lapilhes, und dclTcn Nachkommen .Augeas und 
Aktor in Elts felbfl geherrl'cht.*) Jene Sagen fcheinen hier 
freilich durch den ihefTalifchen Mythos vom Kentuuren- 
' kampf unter Führung des Thefeus bei der Hochzeit des 
I Peirithoos verdrängt, deffen DarflcUung den KUntllem 
I geläufiger fein mochte und deren Hauptzüge fchon durch 
I die epifche Dichtung heUenifches Gemeingut geworden 
waren.*) Die befonderen Beziehungen, die lieh dabei 
für die Gedanken der Bcfleiier und Bcfchaucr teils zum 
Ollgiebel, teils zu den Schickfulen von Volk und Land 
ergeben mochten« vermögen wir jetzt freilich nicht mehr 
nachzuwetfen.*) Dafs dabei der feierlichen Gicbelgruppe 
im OHcn an der Rückfeite des Tempels ein Kampiesbild 
von derber Gewallfamkeit gegenüber gefetzt wurde, ift 
mit Recht als angcmefTen gerühmt worden, wenn diefem 
Verfuhren auch nicht, wie man gemeint hat, ein allge- 
mcincr Kunflbrauch zu Grunde liegt.*} 


*1 Vergl. die Aufzahlung von Tempeifkulpiuren bei Tar- 
bcU und Bates im American Journal of Archaeology VIII, 
S. aofT., und die Befprechung der MetopendarfleUun^n von 
Mftlmherg ^Meronu .tpeBiir-rpeMcrKiix'i, xpannin, Dorpat i&ia ; 
Auszug in der ßertiner Philolog. Wodienfchrifi 1893, Sp.781 S. 
und 8zo f[.\ 

*} I)todorlV,Ö9 nennt den Augeas doch f. Bethe, 

quaestioncs Diodoreae S. 33. Im Übrigen vergl. von Wila- 
mowitz-MOliendorf oben $. 133 und Rnfcher im Mukon der 
Mythologie II, Sp. 1085 und ui^o fT Die aus UteflaJien aus- 
gewanderten Pylicr als Träger der Kentaurenfiige vermutet 
von VVilamowitz, zu Euripides' Herakles v. 3^14, II, S. 133. 

*1 Ilias I 2t>3f£, II 740 ff. Odytr. XXI Z95 ff. Hefic>d 
Scut 178 ff. Vcigl. auch von WiUmowitz Euripides' Herak- 
les I, S. 30s [I*, S. 63} aber die Verdrängung der alten arita- 
difchen Sagen von AtaUntc durch cpifche VorHellungm in der 
kalydonifchen Eber>Bgd des Skopas am Tempel der Athens 
Alea CU Tcgea. 

■[ Ein verfehlter Verfuch, fl« zu erraten, fchon bei 
Pauf. V, IO, 8. VergL ferner Wclcker, Alte Dcnkm. 1 188; 
Peierfen, Kunil des Fheidias S. 345 ff; Sidney Colvin, Journal 
of Hell. Stud. I, S.109; Curtius, Arch. Zeitung 1883, Sp. 355 f.; 
Buelticher, Olympia s S. 278; Brunn, Über Giebelgruppen 
S. i<>4if Funwlngler, Arch. Studien, Brunn dargebrachi, 
S. 8(i ff Dagegen Treu, Jahrb. des Arch. Infi. X, S. 19. 

*1 Brunn, Gcfch. der griech, KQnfller I S.245, Ober die 
Compofition deraeginel. Bildwerke S.41'0, Uber Giebelgruppen 
S. i8i ; E. Curtius, Unfere Zeit 1880 S. 612. Dagei^n Over^ck, 
Gcfch. der griech. Mafttk 1',S.395, Anm.2. 
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Melo|«enfne« ub<r d<m iVonai«* a^mtlcmpcls ti;ioo<.' 


F. Die Metopenreliefs.* 

Tafel XXXV— XLV. 


E» in bekannitk'l) das Verdienil der franz^flifchcn 
Expedition von 1829, die erllen MeiO)XMireliers und da- 
mit überhaupt zueiil Teile von den Bildwerken des Zeus- 
IcmpcU entdeckt zu haben. Eine allgemeinere Würdigung 
der Eriolgef welche dielen unteren Vorgtfngem auf dem 

t| Abb. 170 ift unter Benutzung von Bd. I Tat. 10 angc- 
fertigt worden. Doch habe ich diefc Gelegenheit benutzt, 
um die Rekonllruktion der Gcryonesmciopc nach Taf. XLV, 9 
berichtigen zu bfTen. 

* Wie bei der Befprechung der Givt>clgrupp«n :S. 1 14 
Anm. 1', fo mbgen auch hier einige Worte Uber die Vor* 
arbeiten fOr die Wiederherflellung der Metupenreiiefs vor- 
ausgefchickt werden. 

Wie weit ich die Zufammcnfeizung der BnichllQcke bis 
zum Abfchlufä der Ausgrabungen, zum Teil unter Beihilfe 
der Berliner Mufeumsformerei habe Ibrdern können, zeigen 


Boden der .Aliis hcichieden gewclen lind, wird die Ge- 
fchichte der <»lympilVhen Au'^trabungen im erden Bande 
diefes Werkes bringen. Meine .Aufgabe id cs hier lediglich 
den hervormgenden Ikitrug zu verzeichnen, welchen 
die rranzülilchc .Ausgrabung zur Wicdcrhcrdcliung der 

die Abbildungen in Boettichers Olympia (1. Aud. S. iTfilt. 
2. AuH. S. 284tT. . Sic find nach den Sciopticum-Aufnahmen 
gemacht, welche Bruno .Meyer in der Olympia-Ausdcllung 
auf der damaligen Dombaudätte angrfertige hatte vcrgl. defTcn 
Glasphoiogramme für kunllwillenfchaftlichen t'nterrichi, Karis- 
ruhc, Sdbdvertog 1883, Sp. 40 n. 1319 fr. . 

Auch die mehr zu dekorativen als zu wiircnfchaftlichcn 
Zwecken unternommenen Erg;inzungen GrOttners am Auf- 
bau der Zcustcmpelfalladc im Berliner AusllcUungspark be- 
ruhen auf jenen Vorarbeiten. Ich feibd habe Ober diele in den 
Ausgrabungen zu Olympia IV S. jf>tf., und ebenda zu den 
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MetOj^nreihe geliefert. * Dafs ich dies in eingehenderer 
Weife thun kann, verdanke ich aufscr den Nachrichten 
und Abbildungen, welche die Entdecker der Keüefs, 
Dubois und .Abel Blouel der Öifenllichkeit Qbergeben 
haben, vor allem dem wohlwollenden Entgegenkommen 
der Verwaltung des Louvre und der Parifer Fachgcnolfcn, 
inshefondere den Herren Heron de VUlcfotfe, Heuzey, 
Fröhner, Poltier und Kavaitron-MolUen. Die genannten 
Gelehrten haben mir nicht nur di« L'nierfuchung der 
Originale in jeder Weife erleichtert und für die kleineren 
BruchflUcke eingehende Nachforfchungen in den Vorrats^ 
ritumen des Louvre angeüclll. fondern mich auch mit 
AbgOflen, Aufnahmen, AktentlUcken und eigenen Be- 
obachtungen in bereitwilligtlcr und felblllofcdcr Weife 
untcrtlUlzt. ' 

Mit Hilfe des fo gewonnenen Materials ill die nach- 
llehende Lide ausgearbeitel worden. Sie beruht zunSchfl 
auf einem handfehriftiiehen Verzeichnis Dubois', detfen 
Kenntnis und Benutzung ich der GQle Fröhners danke. 
Es trägt die folgende Cberfchrift: Etat des antiquih's 
trouvies sur P empiacement Ju Templc de Jupiter ä Ol}'m- 
pic dJcomvrt par M. Dubois, le it. Mai et fomüe 

par lui et M. Blnuet jusqu’a la ßn xiu ntois de Juin de 
la mente anmie. In diefer Lille hat eine andere Hand mit 
Mauer Tinte Inveniamummern hinzugefetzt, welche den 
gleichen ZiAern mit dem durübergefetzten Namenszug 
KarlX. auf den Originalen cntfprcchcn. Vergl. Kolumne 3. 
Die Mitteilung der Invenlarzahlen mit der Chiffre Na- 
poleon in. verdanke ich Herrn Heuzey. Jene Lide um- 
fafsle jedoch nur die in den Louvre gelangten Metopen- 
tcilc. Nach Dubois' und Claracs Angaben blieben 1839 
jedoch einige Stücke im Dorfe Miraka bei Olympia 
zurück, welche jetzt verloren fcheinen. Diefc Frag- 
mente hübe ich einerfeits aus einem zwxitcn Vcrzcichniirc 
Dubois' nachgetragen, welches Lenormant im Bulleltino 
deirinst. i 83;3 S. i8tf. mittcilt, und andererfeits aus den 
Angaben Blouets in der Expedition de Morte I S. 6^ und 
'I IT. Zur Berichtigung und Vervolllländigung diefer 

rpüteren HiiuelfunJen, fouHe vor dvr Berliner Archlkilogifchen 
Gcfellfchaft herichrei Philologifch« Wochenfchrifl itWt 
Sp. 3o7ir., Archäologifche Zeitung i?<8i Sp. jiglT. . 

\Vii.*deraufnchmen konnte ich die Rckonflrukiionurbeiien 
mii den OriginalhruchHacken erfl wieder in Olympia während 
des Wintert ittigi— 8-. Das Fjrgehnis zeigen die Einzclauf- 
nahmen der Meiopcn auf Tnf. XXX\'— XLIV. 

Fis frdgicn fodunn die fydematifchen iCigänzungsarbeitcn 
im Dresdener Albertinum. Hei Jiefen wurde ich durch den 
Bildhauer HUhm, den Reflauralor Bcinhold und den In- 
fpektor der Skulpiurcnfammlung .Vlox KQhnert untciilOizt, 
welchem inshefondere für die Hydra- und Geryonesmetope 
einige wichtige KviincMungen verdankt wenlen. Kühnert 
hat lieh cbenlb durch die Anfertigung der mühwolii-n und 


» 3 <) 

Nachrichten wurde fodann in Kolumne 5 novh d<is 
Verzeichnis Claracs im Muse« de Sculpture I, 3 S. 
daneben gefetzt und endlich in den folgenden Beihcn 
ein Verweis auf die .Abbildungen und unfere Neube- 
Bimmungen der Bruchllilcke. fowie Angaben über den 
Aufbewahrungsort oder den Verlull der Fragmente hin- 
zugcfügl. 

Nicht befQcktichtigt wurde bei diefer Aufzählung 
ein von Dubois gezeichneter Entwurf für die Anbringung 
der Iriinzüfifchcn FundClücke an einer Wand, den ich 
ebenfalls in Fröhners Belitz einfehen und benutzen durfte. 
In den winzigen Skizzen der Bildwerke auf diefer Ober- 
licht linden fich nämlich drei Köpfe und ein Torfo 
mehr eingetragen, als Dubois felbd in feinen Lilien, 
: cinfchlielslich der in Griechenland zurückgebliebenen 
Stücke, autYuhrt. Da diefer Obcilchufs lieh nun auch 
auf keine Weife in den, jetzt doch hinreichend bekannten 
Metopenkompotitionen unterbringen läfst, die Zeichnung 
überdies auch in der Darltcllung der wirklich noch vor- 
handenen BruchtlUckc frei ergänzend vcrBlhn, fo fchelni 
Dubois in diefem Falle nicht darauf ausgegangen zu fein, 
den wirklich verfügbaren Befland genau darzuilcUen, 
fondern lediglich bcablichligt zu haben, feiner Wand ein 
mögllchd gefülltes und fymmetrifeh wohl^Bflliges Aus- 
fehen zu geben. Vielleicht follie diefe Zeichnung einen 
Gegenentwurf gegen Blouets von Raoul-Rochette, Jour- 
nal des Savans 1831 S. 104 f. erwähntes Aufflellungs- 
projekt darllellen. Dann würde dicfcs Verfahren noch 
begreiflicher werden. Wären jene BruchflUcke wirk- 
lich vorhanden gewefen, fo hätte Dubois Bchcrlkh 
nicht verfäumt, lie in feinen eigenen handfehriftiiehen 
Verzek’hniilen oder den Lilien irgendwo aufzufUhren, 
welche er Lenormant und Cbrac zur Verölfenllichung 
I mitteütc. Pflegte er doch fonll in diefer Beziehung, 
wcnigtlens in Bezug auf dieienigen Funde, welche er 
ftch felbll zufchrteb, des Guten eher zu viel zu thun 
(s'eigl. Blouets Berichtigung in den .Annali dell' Inst. 1833 
S. 313;. 

I foi^ltigen Rvknnflruktionszciehnungcn für unfere Taf. XI.V 
^ für wdehe übrigens auch einige Entwürfe Ludwig Ottos zu 
den .Metopenreikfs in Hd. I Taf. 10 [oben Abb. 170 henui/l 
! werden konnten, ein anerkennenswertes Verdienft erworben. 

Eine Oberficht über die Ultcratur der olympifchen .Mc- 
topen wird am Schlufs des Abfehnittes Über die Bildwerke 
! des Zcustcmpcis gegeben werden. 

1 *1 Ebenfowenig wie Michaelis Ancient MarMcs in Great 

Britain S. i(>i Anm. 432) weifs ich zu fogen, was aus den 
Eigebnitfcn der »Grabungen Norths im Zcustempcl von 
Olympia« geworden ifl, »bei denen Reliefs mit liebenden 
I GOttcrgellaltcn und allerlei ROmifches zum Vorfchvin 
kamen« und welchen Siackclberg 1S13 beiwohnte. S. Gerhard, 

I llyperboraifch-rümifche Studien II, S. 306. 
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II K. Mcirtpeo- 


Metopenfunde der franzöfifchen 


{.aufende 

Nummer 

laMiaaadrr 
pättnit 
Dru<Ma.;kc 
«iM»f «iurr 
Nueuoer 
nlaoMneo« 
|«C»i>r 

Inventar 
unter 
Carl X 

Inventar 
unter 
Napo- 
leon III 

Dubois* handfehriftiiehes Verzeichnis 
.CTgOnzt durch BuUettino dcll' Inst. 1833 S. 18 fL 
und Blouet, Exp^ition de Moree I 5. 63 
und 71 lf.1 

Oarac, 

Musce de Sculpiure II, 1 

S.555 

■ 

37Ö 

*749 

/r.igtticm Je hjutrelie/, k» pwrrier <wjjjc lombe 
iur ses genotur 

le barrAief dit Gci^on (für die zwei 
milgefundenen BruchflQckc vergl. 
n. 13 und 35} 

2 

»77 

1758 

A/inervc astise sttr wie rocke, et jHoumant U Me\' 

^iAnee ou .\finerve 

3 

178 

'756 

le Uon Je jV«neV pret ä expirer (en troit raorcfjwx' 

Lion Je SanA 

4 

»79 

*757 

HHf Me Shamme Irez frten coNjerv^ 

lAe dHerctde bien conservA 

5 

180 

•753 

Hercute Jontptjnt le ijureju Je Crete (en phuieurs 
morceaux' 

Hereul« Jomptant le taureau veigl. n. 30 

6 

38t 

Ibüj 

fam'e st^rieure State tete humaine 

tAe mutilA dHercule, ou peui-Are 
dAtUt 

7 

383 

1750 

tete Skomme 

tme auire [tete d'Mcrculej dont le nej 
est bme 

8 

»>*3 

•7*7 

cote Sttne Me humjine 

profil dune autre tAe 

9 

jS 4 

•75» 

gjrrie iMgiTicwrc tfune tete Je cheeM 

un fragment ie tete de eheval 

10 

285 

1G80 

paröe Sttne Me eheeelue 

fr^fn\^'n( dune tAe a tongs chevettx 

11-13 

38i> 

«74» 

•738 

Jebris S tute Jambe htunaine iKxped. 1 S. <»5 Jambe 
en Jeux p,rriirz 


'3 

387 

•740 

une Rätsle {vcrgl. I>ubois im BulL 1833 5. 19, der hier 
irrtümlich unter den zurOckgelaflcncn Üruch- 
flOcken erwähnt: gjrftV Sune Jifure qui pcvl 
avoir Ae groupee arec le Gerj’on, atqpres 
eile a Ae trotteee. Exped. 1 S.71 zu Taf.75,3: 
fragment dune epaule appartenant au b.isrclicf 
75, r, d. h. dem Grrynncsfchild n. 1 , was aller- 
dings ein Irrtum ifli 

Eins von den zu n. 1 erwähnten Jeux 
fragmats qui nont pas Ae rapportes 
et qua Jettinet M. Tr^el dafs das 
Bruchflück nicht nach Frankreich 
gebracht worden fei, ifl ein Intum, 
der auf Dubois zurOckgeht- 

«4 

388 

1675 

uiir mjin 

wn<* mailt if fromme 

<5 

389 

ifi77 

im frr.Ti Exped. 1 S.73 zu Tuf. 76, 5: um fragment 
Je bras. Di« dort lUfchlich hinzugczcichnvte 
Hand flehe unter n. 30 

irn bras iroit ;mit den irritimlichon Zu- 
filUen: Je /e«iim\ pas rapporie 

i6 

390 

•755 

Jrj^ment dune citisse 

UN fragment Je cinize 

•7 

391 

1667 

tm pieJ Jont les Joigts tont jAUruiit 



Als nicht zu J«n Metopcn ßchOrig wurden von der vorltchenden Lille ausgcfchlotfcn die folgenden Stücke: 
jl das in den Louvre>lnventarcn als n. aufgvführte mon-eau Sune cutss^, welches in der Lxped. 1 Taf. 76, 1 als rechter 
Schenkel des Siier*HerakIes gezeichnet ilt, in NN'ahrheit jedoch dem linken Oberarm der knicenden Unpithin aus der rechten 
Ecke des \Ve(lgict>e 1 s angehOrt iver^. unfere Taf. Will— XXI unten bei K, foule S. 88 und zu Taf. XXXVI, 41; fr' die Giebel« 
bruchflocke in Dubois’ Ik'fltz, welche diefer im üull. dell' Inst. i8ja S. u» anfllhrt: I^etiX duifits unis, tot pouce Je piej et 
un moeeeau de Joipt Je ttuin, ui'Jiit Jppärtenu a Jes ßpures Je plta Je sept pieJs Je proponiun, sont arec Jeux Jtitrej 
ofy'eis ;MR pieJ ifMomme Je Ires gründe proportion ei un pros /rapment Je euiste ete. . . . n'otu mjlheuresement etJ nt JessinJs, 
tti r4p/<cirtes' les seuls Jebris qtte fsj'e pu J^out-rir Je U JeeorMion Ju /ronion anierifur; ih sont m.trnienjni eit mj possession 
;vergi auch lilnuei, Exped. I S. öpf. und fUurac. Musee de Sculpiure II, i S. 5551; e'< Utuvre-Inv. 300=1731, 1754. zwei Idiwen« 
kopf>\Vairerfpeier von der TraufHnne des ZeustempcU abgeh. Exped. de Moree I, Taf. 74, 3 -3 und Cbrac 11 , Tuf. fovrie 

einige Maimurziegel und FufslMidenpluiten von demfetben Gebäude :d: Lrmvre-Inv. Z97--t7i8mum’.nifv]'gjr^'<at'tM’r J^^rrciwi 
rinteneur J'un bouclier Chirac; /rjipment eoncM’e, peut^etre ifiin boucUer ill vielmehr Ja» Hruchllück eine» MarmorgeläCtes: 
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Expedition von 1829.’) 


Abbildungen 



Gegenwärtige 

Bezeichnung 


1 

Exp^. I 
planche | 

CUrac II 
planche 195 
Na 

Olympia llt 
Tafel 

Tempel- 

feite 

Metope 

Original 

75»' 

211, Ji 

XL,9 

Oft 

Gery'ones-M. 

Torderfter Schild des Geryones 

im Louvre 

77» ‘ 

I 

XXXVI, 3 

Weft 

Stymphaliden-M. 

Athena 

im Louvre 

74»» 

1 211, .4 1 

XXXV, 1 

Weil 

Ldwen • M. 

Lbwe 

im Louvre 

77»a-3 

1 k ; 

XXXVII, 2 

Wert 

Stymphaliden-M. 

Heraklcskopf 

im Louvre 

7^' 

i 2 tl,C 1 

XXXVI, 4 

Weft 

Stier-M. 

die cft>eren zwei Dritteile des 
Reliefs 

im Ixtuvre 


! 

XUI,5 
vergL XLV,9 

Oft 

Geryones-M. 

herabhangender Kopf des mitt- 
leren Geryonnleibes 

tro Louvre 

Al 

1 

XXX\1I,4 
u, xxxvm, 5 

Weft 

Hirfch-M. 

Kopf des Herakles 

im Louvre 

75.5 


XXX IX, 8 

Oft 

Diomedes-M. 

Hinteikopf des Herakles 

im Louvre 

75.4 

i 2 iifD 

XXXIX, 8 

Oft 

Diomedes-M. 

Pferdekopf 

im Ixiurre 

75» ö 

i / 

XXXIX,7 

Oft 

Eber-M, 

vordere KopfTeite des Eunlthoui 

im Louvre 

7 t>, 1 

1 

( xxxvm,5 

Wert 

Hirfch-M. 

linkes Unterbein des Herakles 

im Louvre 



'undXLV.liiD 

Weft;?^ 

Amaxonen-M. {fj 

linkes Knie des Herakles 

im Louvre 

75»» 

1 

i 

! XXXIX, 7 

Oft 

Eber-M. 

KopftlQck, Schulter und rechter 
Oberam des Herakles 

im Louvre 

77,5 

1 

i XEV,5 

1 und Abb. 18« 

Weft 

Hirfch'M. 

linke Hand des Herakles 

im l.ouvre 

T'hS 

1 

XXXVI, 3 

Weft 

Stymphaliden-M. 

rechter Arm des Herakles 

im Louvre 



XLV,7 

Oft 

Hber-M. 

linker 0)>erfcl,enket des Herakle» 

im Louvre 


1 

1 XLV.6 

1 und Abb. 191 

Weft 

Amazon«n-M. 

rechter Fufs des Herakles 

im Louvre 


rl Louvre- In V. 199= fngmetu de fied jffarienu a uite 5fjtfue Kipikl. I Taf. 76, 6; Clarec, Musee de Sculpture II 
Taf. Zum EinluÜen herj^crichfet und, wie es fcheint, von einem akrolithen SianJbilde herrührend, da auch der 

andere Fu(s, welchen wir aufgefunden haben, die gleiche Zurichtung xeigt;/) architektonifche BruchllQcke aus Marmor und 
Tcrracotta, Kymaiien von Bafen und verfchiedenes andere, von dem ein Teil in der Exped. I Taf. 72-^73 und bei ClaracII 
Taf. 195^^, r, j, t gexeichnel ift. V'ergl. Clarac, Musee Je Sculpture 1, 1 S. 535. — Dafs Welcher, Akadem. Kundmufeum xu 
Bonn * S. itio unter n. 271 und Archünlng. Zeitung XIV S. 183 Anm. > 1 in dem >Ausrchniii aus dem Oberkörper der Amaxone« 
lediglich ein Stück vom Mittelrumpf des I.Owen n. 3 verkannt hat, bemerkte bereits Friederichs, Baulleine S. 134, 

*) Nach einer Angabe Amaury Duvals, eines der Miiurhciier DuhoU' .Souvenirs 1829—30 S. i38f., vei^. Engeimann in 
den Jahresber. des philnlog. Vereins zu Berlin XIII 5.173), liixende Athena voIUlSndig wohlerhalten ans Tageslicht 

getreten und ihr erB nachdem Trexel fie gezeichnet durch einen entlaffenen Arbeiter die Nafe ahgefchlagen worden fein. Ein 
Marmorfufs von ausgezeichneter Arbeit jwohl der oben Anm. i,e erwähnte wurde von Duval und einem feiner Cenolfen 
an einer entfernteren Stelle der otympifchen Ebene wieder vergraben, um ihn vor neuer BefchSdigung zu bewahren ,S. aoi . 
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II F. Metopen. 


[jiufende 

Nummer 

Inventar 

Inventar 

Dubois’ handlchriftlichcs Verzeichnis 

Clarac, 


mif-r 

unter 

cTf^nzt durch Bullettino dell' Inst. 1833 S. 18 ff. 

HÄikhltuike 

CarlX , 

Napo« 

und Blouel , Expediliun de Moree I S. t>5 

Muse« de Sculpiurc II, t 
S-S55 

NumiiMr 

IttlMIiakC*- 

(HaUti 

leon III 

und 71 ff.‘ 



18 

*9* 

v>3 

«678 

i<»7Ö 

epjule et partie £un hrüs 
p.trtic J’tw kure Je sanfilier 


'9 

bouloir de .lanpiier 

30 

3»»5 

1731 

moreeM de Jrjperie 

fragment Jrape 

31 

39^1 

1710 

moreeati Xune eorne 

un fragment avec une ejrrremife de a»me 

33-33 

398 

iÖ7o-it»7i 

Jeu.v moretjux Je pieJs humains 

fragment Je pieJ 



1719 

[Bruchltack eines BaumAamm»^ 

(Dubais , Bull. 1831 S. 19 unter den nicht nach Frank- 


3t 


torte dkomme nw identifch mit einem 




reich gebrachttm Stücken: ie torse et partie J'une 

der von Oarac lum Gervonesfchtld 




ßfCvre qui peui aroir *f/e proup^ avee Ie G^^'on, 

n. 1 erwähnten Jeux autres frag- 




aupres Juquel eile «1 trouvee. Exped. de 

ment qui n'ont pat ete rapportes et 




Moree 1 S.71 zu Taf-75, 3: Fragment ... tTun 

qu'a Jessines M. Trezet. Vergl. auch 




tor.*e appartenant au kasreÜef 75, /, d. h. dem 
Ger)'t>nesl'chilJ. 

zu n. 13t 

lli 



,Espcd. I $.65,11: (r«Mi moectJttx Je Jambe Je f Her- 

zur Sticrmciopc: un fragment Je la 




eule Jomptant an tjurej». Da» ein« irrtümlich 

cuuse gauche et Jeux Je la Jambe 




hierher gerechnete l nterhvin liehe oben unter 

gaueke qui n'ont pas ete apportit .die 




n. 11} 

letztere Angabe ift unrichtig in Bezug 
auf das unier n. 1 1 aufgeführtc irrtüm- 
lich hierher gerechnete HruchAückl 

37 



1 Dubois, Huli. 1833 S. 19: foeü et la Joue Sun quaJru- 

oeii et Joue dun quaJrupeJe, peut-etre 




piJe prababiement dun boa*f. Evped. S.71 zu 
Taf.75, 8; Jragment im'onnu 

dun boeuf Je D'erron; ce fragment 
n'a pat ete rapporte 

28-39 



< Dubois, BuU. 1833 S. <9: ia teie Je thyjre, ni Jessine 

une Me et Jes fragment Je fkrJre, qui 




ni rappurtJ. Exped. 1 S.71 zu Taf.75,9; /rj^- 
menr S un terpeni, prubablement tkyJre Je Lerne 

n'ont Me ni Jettines ni rapportes 

JO 



[rechte Hand, Exped. I 76, s irrtümltch an den Arm 





n. 15 hinzugczcichnct; 


31 



[rechter Zeh] 


33 



iDubois, Bull. 1833 S. 19; di^rtjt Je Jambe de ehevab 

Jes Jambes Je ehevai 

33 



iDuhols, Bull. 1833 S. tu unter den zurückgelaflenen 

UH pied Je buke 




1 Stücken: un pied Je biche' 

J4(ti 



, iDubois, Bull. 1833 S. 19 unter den zurückgelalTenen 

Jeux nuins enlaew 




1 Stücken: Jatx mains entreiacMS/ 


35ffi 



<DuboU, Bull.1833 S.18 n.8: partie Ju sein Jroii, 

fr.tgtnenl Ju setn Jroit dune ßgure por- 




dune ßpure portant un vetement eotirfi 

tont un vetement cvurt 

jCi!) 



Dubois, Bull. 1833 S. io unter den zurückgeluifenen 




Stücken: ie sommrt dune tele eherebte' 



Von den 36 Metopcntcilcn der vorilehcnden Lide 
befinden lieh, wie die Icizle Kolumne ergiebt, die 34 erflen 
im Louvre'); 6 (n.35— 31) lind wcnlgllcru in den Stichen 

Fünf von diefen MetopcnhruchAOckun ;die unter n. 11, 
13, 30, 31 und 34 aufgefUhrtvn hat Herr Hiruzey iSXo bei 
feinen auf«erordeniUch dankemwerten , auf meine Bitte unter« 
nommenen Nachforfchungen in den Vorratsrilumeii de» Louvre 
wieder aufgvfunden. — - Die Parifer Originale hah« ich lUmt- 
lich in AbgülFen benutzen kbnnen, von denen mehrere fdr 
«liefen iCweck aus neuen Formen g^nlfcn und mir zur Ver- 
fügung gcllelU wurden, dank dem freundlichen Entgegen« 


der Expedition nach Zeichnungen TrezeLs erhalten, welche 
daher von uns in den Abbildungen zu den Befprechungen 
der einzelnen Metopen wiederholt werden; von den 
5 letzten HruchitUcken haben wir nur aus Dubois' Angaben 
Kunde, und unter dielen lind wiederum 3 {n.34— 36), 
von denen cs mir nicht tlcher il), ob (ie nicht etwa mit 
früher genannten Stücken idcniifch (ind, oder ob fie über- 
haupt zu den Metopen gehörten. Weniglicns l'ehc ich 

kommen de» Vorllande» der dortigen Skulpturcnfommlung, 
Herrn Heron de V'illvfutre. 
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Abbildung 

;cn 

Tempel- 

fette 


Gegenwärtige 

Bezeichnung 


Exped. ! 
planche 

Clarac l( 
planche 193 
No. 

Olympia III 
Tafel 

Metope 

Original 


1 

XUV,» 
und Abh. i9i> 

Oll 

Diomedes - M. 

rechter Oberarm des Herakles 

im Louvre 


311 , /i 

XXXIX,; 

Oft 

Kber-M. 

Rülfd des Ebers 

im Louvre 

“’.4 

n 

XU 9 

Oft 

Gcryones-M. 

rechte Hafte des Herakles 

im I^u\Tc 



XXXV, 1 

Wert 

Hvdra-M. 

Schweifende der Hydra 

im Louvre 

74 t 7 

„ 

XXXVIII.S 

Weft 

Hirfch-M. 

linke Zehen des Herakles 

im Ixjuvre 

74»6 ' 



r 

? 

T 

im Louvre 

. 


XLV.i 

, und Abh. ito 

^\•eft 

Hydra-M. 

oberes Ende des Uaumllammcs 

im Louvre 

75*3 

i 

! 

XLV,9 

^ und Ahb. 304 

Oft 

Ccryones-M. 

Rumpf des Herakles 

verloren 

7Ö.I 


XI.V ,4 

XN'eft 

Sticr-M. 

linkcrObtrfchenkel des Herakles 
lin zwei Stacken' 

verloren 

75 i® 

i 

Abh. 306 

1 

Oft 

Kerberos -M. 

linkes Auge und Kinnlade des 
Kerberos 

Verloren 

75.9 


Abh. 181 

Well 

Hydra-.M. 

Kopf- und HaUllOck einer 
Schlange 

verloren 

7Ö.5 


Ahb. 17S 

Wert .i;i 

I^öwen - M. ? 

rechte Hand der Athcna T 

verloren 

7 <S 4 



T 

» 

. 

verinren 




Oft 

Diomedes - M. ? 

Beine des Diomcdcsrolfes ? 

verloren 




Well 

Hirfch-M. 

Bein des HirfchcH 

verloren 


1 

1 


Oft 

? 


verloren 




Ort 

noch Dubois 
und Clarac' 

Amazonen -.M. t 

rechte Brüll der Amazone ? 

Verloren 




Wert 

,nach Dubois 

■» 

T 

verloren 


nichl, oul wckhe Weif« lieh ein Motiv, wie dasi der 
di'ux mains cntrelacets (n. 34'' in den Metopen unler- 
bringen latfcn folltc; in der welUichen Gicbclgruppc 
dagegen kfinnte cs eher Platz gefunden haben. 

So Ichmerzlich der Verlud der letztgenannten zwAlf 
jetzt verfchollenen Fragmente auch iß, fo crfcheint er 
doch geringfügig der reichen Ausbeute gegenüber, welche 
BloucI, Dubois und ihre Mitarbeiter Trczcl und Amaur>\ 
DuvaK Ravoisi« und Poirot in kaum anderthalb Monaten 
(11. Mai bis Ende Juni 1839t gewonnen haben. Sie um- 
fafst annähernd ein DrittcU famtlichcr Metopenfunde und 


darunter fo bedeutende Stücke, wie das Stierrelief und die 
Stymphaliden - Athenn. 

Wie dieSitualionspUine aufTaf. jdunddz des I. Bandes 
' der Expedition de Morce zeigen, crftrcckten lieh di« Aus- 
< grabungen der Franzofen fall ausfchliefslich auf das OU- 
i und WcOpleron des ZeustempeU und die Anlage von 
Gräben vor den EckÜufen fvergl. auch ebenda Taf. <39 und 
70 unten . Nur vor der SUdoÜccke hat Dubois die Erde 
in etwas weiterem Umkreis ausgehoben und fliefs an- 
fcheinend fchon hier auf eine Trümmerinaucr. Denn 
die Teile der Gery'ones- und der Kbermetope, welche 
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dafelbA zufammcn gefunden wurden .vcrgl. Exped. 1 
können Schwerlich Soweit hcrausgcl'chleudcn worden Sein. 
Vielleicht lOlle er Jäher auch Schon die Trömmermauern 
vor der NorJollccke in ihre Bellandtcile auf, deren An- 
l^tzc an den TcmpchluScn unfere Vorgänger n<K*h vor- 
fanden, von welchen die Fortsetzung zu der Fundllcllc 
der Oilgiebelllatucn N E P beim Beginn der deutschen 
Ausgrabung aber verSchwunden geweSen zu Sein Scheint (f. 
oben S. 99). 

Die Arbeiten unSerer Expedition haben dort ein- 
gefetzt, wo die Franzofen aufgehörl. Sie vollendeten 
die von Dubois begonnene Freilegung des Ollpicrons, 
fanden dafeibll das Euryllheusfafs und die Hauptteile der 


Ados-, Kerberos- und Augeasmetopen, und entdeckten 
auf den Stufen des von Biouet und Genolfen fall ganz 
Sreigelegten WcHpterons noch den Rumpf des Herakles 
aus dem Stymphalidcnrelicf, das jugendliche Haupt des 
Löwen bezwingers, fouic einige kleinere BruchllUcke. Die 
Hauptarbeit unferer Ausgrabung belland aber darin, das 
ganze olymplfche Gebiet nach den verllrcuten Mciopcn- 
trUmmern abzufuchen. Es hat uns dies nicht nur ein 
halbes Dutzend Köpfe eingcbrachU fondern Mir die Mehr- 
zahl der Reliefs deren Wiederherllellung Oberhaupt erfl 
ermöglicht. Wir versuchen daher, in der nachllchcn- 
den Lille eine GeSamiUbcrticht aller wichtigeren Metopen- 
tundc zu geben. 


Lifte der Metopenfunde. 

Vergleiche Seite 14^ Abbildung 17a und die allgemeine Fundkarte zu Band I.*J 


I. Wellmctopen. 


Lao- 

fen4r 

Nufn- 

CDcr 

Bezeichnung 

der 

•Metopen 

Tafelziffer 

Ort und rmA3nde des Fundes 

Quellen des Fundbcrichtcs 

1 

Löwe 

XXXV, J. XLV, t 




aj IjUwc, Mauptteil 

Exped. 1, 74, 2 

7,^omwclllich von dcrNordwcAvckc des Zeus- 

Expedition de Moi-ii« I Taf.Oa 




tempcls (in drei Teilen . Vci^. S.J4H Abb. 172 

und S.65, m 


HintmciUtück 

Abb. tpt J-J» 

Verhaut nördlich von der Nordweflecke der 

Inventar der Steinbildwerke V 




hvzantinifchen Kirche. Veigl. die allg. Fund- 

n. 1411 




karte 



b) Herakles, Kopt 

XLII,i 

Wellpleroo unter der nordweAlichen F^'k- 

Inventar V n. 1326 




quader. Vergl. S. i4}!l Abb. 17a 



rechter Arm 


Verbaut f beim Pelopion 

Tagebuch vom 1. Mai 1870 


ej Athena, Kopf 

XI.II, 1-3 

Verbaut 25 m weAHch von der SüdwcAecke 

Tagebuch vtun 7. Marz 1870 




der Kchohalle. Vergl. die allg. Fundkane 



rechter Arm 


Ch«r der SOdhalftc der Rchohalle 

Inventar V n. 148Ö 

Z 

Hydra 

XXXV, 2 XLV, 2 




a) Herakles, Rumpf 


WcAptcron, vor der NordweAaoie. Vergl. 

Inventar 1 n. 141 




S. i4i* Abb. 171 



rechte Schulter 


(Mia des Heraions 

Inventar I n. 579 


rechte Hand 


In einem Weinberg unterhalb .Mirakas. Mithin 

Inventar V n. 1559, Tagebuch 




das am ueiicAen verfchleppte Stück der 

vom 13. Apnl 1S80 




Zeustempel • Skulpturen 



b: HvJra, Schweil 


Verbaut in drei Stücken 1 1 m nurdweAlich von 

Inventar IV n. 1419a— c 




der NnrdweAecke der bvzantinifchen Kirche. 





Vergl. die allg. Fundkane 



Leib 


V'crbaut ün Süden des Heraton, 8 m füdheh 

Inventar IV n. 1480g 




von der 3. SaulcnötfnungvonWeden. Vergl. 





die allg. Fundkane 



SchlangenhalSe, 


Verbaut in der PalSIlra 

Inventar III n.940 


mittlere 





Schlangenkopf, 


Verbaut im OAen des ZeustempeU vor der 

Inventar IV n. 14801 


cingellackter 


Milte der Rchohalle 



Die KntSemungen vom Zeustvmpcl find Acts von der ObcrtluSe des Slylobats aus gemetSen. 
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Lm>> 

B«zeichnung 





il«r 

Tafelziffer 

On und UrnftHnde des Fundes 

Quellen des FundbeHchies 

mcr 

M«fop«n 




3 

Stymptulldm 

XXXVI, 3. XLV,3 




a| Athens 

Exped, 1 Taf. 77,1 

' WeRpicron unmittelbar (bdwelUich neben der 

Expedition 1 Taf.ßz u. S.63,k 




Sadläule des Opifthodoms. VergL S. t4H 
Abb. 172 



b) Herakles, Kopf 

XXXVK.s. Exped.l 

WeRpteron, 2,50 m «'eftlich von der SQdUlule 

Expedition I Taf. 61 u. S.65,^. 



Taf. 77,a-3 

des Opillhodoms. Vergl. S. 148 Abb. 172 

Blouet, Annali d«U’ Inst. 1832 
S. 212 


Rumpf 

Ausgr. 11 Taf.atii^ 

'Tempcllhifcn vor der nbrdlichftcn Wefl-Siu- 

Stcinbrcchts Fundkarie, Aus» 




Icntiffnung. VergL S. 148 AM>. cp 

grabungen 11 Taf. 33, Inv. II 
n.215 


linkes Unterfoein 


Weftpteron 

Inventar I n. 149, II! n. 1 163, 





V n. 1505 


link« Hand 

Abb. 184 

Verbaut in der SQdweOcdic des Palülrahofes. 

Inventar V n. 1333 




Verfd. die aOg. Fundkarte 



C; Plattenl^ücke 


Verbaut in der bvzantinifcbcn Kirche und den 

Inventar V'l n. I 7 ii.i 7 l> 4 17 iö 




Offhallcn 


4 

Stier 

XXXV 1 , 4 . XLV,4 




a) Oberer Hauptteil des 

Exped. 1 , pß, i 

Weftpieron unmitielhar sQdweftlich neben 

Expedition I Taf. Ca u. S.ßj. k 


Reliefs 


der NordQule des Opillhodoms dn drei 
Teilen . Vei^. S. 148 Abb. ip 



b} Unteres Drinel 


Verhaut vor der Nord«'«flecke der bvzanti* 

Inventar V n. 1427, Tagebuch 




nifehen Kirche. Vergl. die allg. Fundkarte 

vom 23. — 29. Januar i8bo 


c} Stier, Kopf 


Verbaut in der SQdoflgegend des Hofes der Pa> 

Inventar V n. 1373 




Ülflra. Vergl. die allg. Fundkarie 



linkes Vonicrknic 


Verbaut Ober der Echohalie 

Inventar V n. 1673 


d) Herakles, linkes Hein 


Weftpteron, am weftlich von der NordAulc 

Exp^ition I Taf. 62 u. 




des Opifthodoms und auf der^itte des Well- 
pterons lin drei Teilen''. Vergl. S.148 Abb.i72 

Inventar V n. 150G 


reehte Hand 

Abb. iS; 

Opiflhodom 

Inventar 1 n. 153 


rechte Schulter 


Verbaut im Sadoften des Philippcions 

Inventar V rt 1524 

5 

Hlrfeh 

XXXVIII, 5. XLV, 5 




ai Hirfch, Rumpf 

Verbaut im Norden des I^taneions 

Inventar V n. 1002 


b) Herakles, Kopf 

XXXVII, 4 und 

Weftptemn, 2 m rOdwelUich von der Südante 

Expedition I Taf.Oa u. S.»l5,i 



Exped. 1,76, 3 

des Opifthodoms. V'ergJ. S. 148 Abb. 172 



linkes Unterbein 

Exped. 1 , 76,1 und 

Weftpteron, weftlich von SQdante (in zwei 

ExpeditiunI Taf.tiau. 8.65,#,/ 



J. 74 f 7 

Stacken'. Vefgl. S. 14S Abb. 172 



rechtes Bein 


Verbaut in der Gegend der Palflftra 

Inventar 1 n. 57 

f, 

Amasone 

XLV.rl 




a) Amazone, Kopf> 

1 

Weftpteron, Tcmpelftufcn südwclHich von 

Inventar 1 n. 100, Tagebuch 


fpliltcr 

XXXVIII, 6 

der 2. SadfUulc >,von Weften gerechnet 

vom 29. Februar 1870 


Geliebt 

jl 

Verhaut nordweftlich von der Nordoftecke der 

Tagebuch vom 29. Mai 1879 




byzantinifchen Kirche (com nbrdlich und 
13/to m weftlich von dtefer'. Vergl. die 
allg. Fundkarie 



rechtes Knie 

Abb. 190 

Verbaut vor der Echohalle 

Inventar V n. 14p 


Schiidoack 


Verbaut im Pr}tancion 

Inventar VI n. ißjö 


b) Herakles, rechter 

Abb. 191 

Verbaut vor der SQJoftecke der Echohalie 

Inventar V n. 134«) 


Schenkel 


((iy50 m bftlich und 1 1 m weftlich von diefer 



e) Plattvnflack vom 

AM). 19z 

VerMiut in der Gegend der Südofthallc 

Inventar VI n. i 08 >* 


rechten Rund 





Olywpij. III, 3 


«9 
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Bezeichnung 

der 

Meiopen 

Tafeliifler 

Ort und L’mllandc des Fundes 

Eber 

XXX 1 X, 7 . XLV,7 


a) Euf)'Ahcus, Fafs 


Oftpteron, auf der MittelRufc der Sttdoftecke. 
Vcrgl. S. 148 Abb. 173 

linke Schulter 


Neben den Trommeln der fCldbRlichen Eck« 
Aule. VergL S. 148 Abb. 173 

Kopf 

Abb. 194 

Neben einem byzaniinifchen Grabe in der 
Vorhalle vor dem .Mittelbau des Buicu« 
terions. Vergl. die allg. Fundkarte 

bt Heraklet, Kopf und 

F.xp^.I Taf-75,1 

4 m ölllich von der SQdollecke des Zeus« 

rechter Oberarm 


tempels neben dem Geryonesfchild 9, J. 
Vergl. S. 148 Abb. 173 

<) Eber, RQfTel 

Exri^.I Taf. 74,7 

Ollpieron, vor der SlutcnQlfhung des Pronaos 

Grundplatte mit 


Verbaut in der Gegend der Fxhohalle 

dcnVorJerbcint-n 



RoÜi 

XXXIX,8. XLV,8 


a) Pferdekopf 

Exp^.l Tat. 75,4 

ORpteron, unmittelbar nördlich von der Süd« 
ante des lhx>naos ,m drei Stücken . Vergl. 
S. 148 Ahh. 171 

Schweifende 

Abb. >90 

Verbaut vor Jen Ollhallen 

bl Herakles, Ober« 


Onpieron, vor der nördlichen .SäuleiiniTnimg 

fchcnkel 


des Pronaos unter den Splittern der Ker- 
herosmetope (»Obcrfchcnkel mit Gewand*'. 
Vergl S. 148 Abb. 173 und unten n. ii,a 

Hals 


Verbaut bei der SodoOhalJe 

Geryoo« 

XU 9. XLV.u 


a) VorderftcrGen'oncs- 

Ekp^J. 1 Taf.7s, 1 

4 m öAlich vor der SOdoAccke desZeuslempels 

leib, Schild 


Vergl. S. 148 Abb. «71 

llcimnim 

Abb. 300 

Vor der Echohalle 

rechte Hand 


Verbaut in der Vorhalle des Buleulcrions 

linker Fufs 


Verbaut beim römifchen Sodoftthor 

b; Zweiter Ger\'on«s« 

Exped. I Taf.76,1 

OApicron f 

leib, Kopf 



Kinn 

Abb. 102 

Verbaut im Soden der Schauhausicrrairc 

SchildftQck 


Onpteron 

e; Dritter Gervoncsieib, 


ca. 30 m der OAfront gegenOber 

rechter Arm 



d| Herakles, Kopf 

XLII ,4 

Verbaut vtir der Mitte der SOdoAhaJlc (37,t«o m 
füdlich und ii,3om weHlich von der Süd« 
weAccke der Echohalle). Vergl. die ailg 
Kundkane 

Rumpf 

Exped. 1 Taf.7S.l 

4 m öllJich vor der SOdoAcckc des Zeus- 

Abb. 104 

tempeU beim Geryonesfehild na. Vergl. 
S. 148 Abb. 173 

linke Hand 


OApteron, w-eAlich vor der 3. OAläulc (von 
Soden gerechnet . Vergl. S. 148 Abb. 173 

rechter Fufs 


Im OAen des Zeustempels dn zwei SiOcken) I 

CI PldttvnRackc 


OAen und SOdoAen des ZeustempeU. Ein 
Stück in den Propyläen des Gymnallons 


(Quellen des Fundberichtes 


vom 39. Januar 1879 
'ajtebuch vom ati. Dcx< 
1878 


ln%-entarIM n. 941 


Tagebuch vom a8. März 1879 


Inventar VI n. 1731 


Rapediiion 1 Taf.63 u. S.65, J 


Inventar IV n. 1115 


S. 18 n. 5. Clarac, musec 
de sculptur«! II, t S. S 55 i* 


Inventar IV n. 1101 


Rap^tion I Taf.62 u. S.6$, d 


Inventar II 0.131 


Tagebuch vom 19. Januar 
1879 
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Beieichnung 

der 

Metopen 


On und UmAande des Fundes 


Quellen des Fundbcrichtes 


XL» IO. XLV, IO iOApteron» 3 Schritte vor der in sUu hefiTid-| Tagebuch vom 19. Apdl 1^76 


liehen nördlichen Fronaoslllulc, 2. T. unter 
einem Triglv'phen, welcher im Sturi die 
rechte untere Ecke des Reliefe zcrfchmcttcrt 
hat, 0,60 m Ober dem TempclpHailer (in drei 
Teilen und mehreren Splitternd VergL die 
nehenftehende Abb. 17t und S. 14S Abb. 173 


mit Fundlkixae (Abb. 171)» 
Inventar I n. 165. Fund- 
kart« Steinbrechts Ausgra- 
bungen II Taf. 33 



FuiMk der AnMiwuip« nsvh Hirirlif«i<kk 


1 1 Kerbero* 

a) Hundefchnauzc und 
Splitter des llcrakles- 
rumpfes 


IXLIII.ii. XLV, II 


bi Herakles, Kopf 

rechter Arm 
linker Arm 

c! Grundplatte der rech- 
ten unteren F^ike 
d; Plaiiendacke hinter 
dem rechten Rein des 
Herakles 

13 Augeaa 
a! Athens 


OApteron. Hirfchfeld im Tagebuch a. a. 0 .: Tagebuch vom 37.-39. April 
tEiwas nOrdlich und Oftlich der Mciopen- i876,lnvcntarln.i74.Stcin- 
Actlc vom 19. April [Atlas, f. zu n. 10] iA brechis Fundkane Ausgra- 
cine grofec Anzahl (Qbcriao) vonTrOmmeni bungen II Taf. 33 
einer anderen Metopc zum Vorfchein ge- 
kommen, unter welchen deutlich zwei z. T. 
nackte, wohl männliche Figuren — ge- 
wandetcr Schenkel [vom biomedes-Herakles 
n.S,k], Bauchiladt, zwei lulämmen hin- 
gefetzte minnliche Fofse von zwei Perfonen, 
eine weibliche Figur <fehr fein gcHÜteUe 
GewandAückc [die vielmehr vom Kerberos- 
IlcTaklcs Aammen]) und ein llimdskopf 
(zwei fchr grofse Fragmente!*. Ähnlich im 
Inventar wo hinzugcAigi wird: »Eine Ker- 
bcrosmctopcN. Vcrgl. S. 148 Abb. 173 
Veibaui 35,30m wcAllch von der Södwertecke Tagebuch vom 7. Marz 1870 
der Echohalle. Vcrgl. die allg. Fundkart« 

Verhaut Ober der SQdoAhallc (in zwei Stocken Inventar V n. 1605 
Verbaut vor der Echohallc Tagebuch vom 3. April 1879 

Verbaut Ober dem Nordende der Echohalle Tagebuch vom i8. April 1S79 

Verl>aut Ober der SOdoAhalle in drei Teilen, Invenur VI n. 1693 
wovon einer mii Mauer Farbe 


bl Herakles, Kopf 


rechte Hand 
rechtes Unterbein 
cl Rechter Kufe der 
Athcna und linker 
des Herakles 
d' PbtlenAQck« 


XLIII,i 3 . XLV, 13 

Ausgr.lt Taf. 3ti,4 OApteron, öAlich vor der NordoAcckc der 
Nordamc, wenig Ober dem TcmpcIpHaAcr. 
Vcrgl. S. 148 Abb. 173. Rechter Unterarm und 
Hand der Athena, fowie einige Splitter von 
Herakles wurden in der Nfih« gefunden 
XI.IV, I Verbaut Uber der Echohalle (14m fOdlich und 
4,50 m DAlich von deren Nordm'eAecke;. 
V'ergl. die allg. Fundkane 
I Verbaut vor der Echohallo 

8 Schritt nördlich von der NonloAecke des 
ZeustempcU 

Vörden OAhallcnbis auf eines {1714', wvUIk'. 
zur byzaniinilcben Kirche verfchleppt war 


Inventar I n.313, 34a u. 198, 
Steinhrechts Fundkane 
Ausgrabungen II Taf. 33 


Tagebuch vom 8. April 187«» 

Tagebuch vom 13. Marz 1879, 
InventarVn.1430u.IVn. 1330 
Inventar I n. 77, Tagebuch 
vom lö. Februar 1K7Ö 

liivi;nl.irM n. l(i88, 1710, 
«r«?. ‘7*4 
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Wir frußcn auch hier, wie hei den Giebeln, ob und j einmal gctlaiicn, die RcÜandtcilc der Well- und OÜreihe 
wie weit die Lagerung der MetopentrUmmer Schlütle auf lieber zu l'cheiden. Denn mit Ausnahme des HirTchreliefs 
die Zugehörigkeit zu beliimmten Reliefs und deren ur- haben, wie aus unferer Lille erfichtlich itl, l^mlliche Well- 
fprUngiiehe Stelle am Tempel ermögliche. . metopen einige Stücke an das Ongcbict abgeben mUlfcn. 

Zu diefem Zweck ill es nötig, die auf dem Stylobat 1 Die rechte Hand des Hydro -Herakles ilt fogar bis in die 
des Tempels fcibll ausgegrabenen Metopenteile von den Weinberge unterhalb Mirakas hinausgelragen worden 
BruchilQcken zu fcheiden, welche in den wreiteren L'mkreis oben n. 3 ,dt. Wenn wir dagegen eine Verfchleppung 
des Tempels verl'chlcppi und verbaut worden lind. Kür in umgekehrter Richtung nur für ein paar PlattenllUcke 
die wreitcr verfchlcpptcn Trümmer zeigt ein Blick auf die | (n. 9,e und iz.d'* nachweifen können, fo iH dies bei der 
allgemeine Cberlichtskarte, dafs ihre KundOcllen cs nicht weit geringeren ßauthktigkcit im Weflcn fchr begreiflich.') 



» 7 * 

I'iindJlrllfn itt Metofenttummer aui dem Shlubat de* /cufttetnpel« Für di« weilet ««rtwiilepptefl TdU veralcKtic men 

die snjietnciii« KiuiJbitrrr 


Ktw'as anders licht die Sache bei den auf dem jeder Reihe mannigfach durcheinander gewirrt vnrgc- 
L’nterbau des Tempels felblt aufgelcl'enen Mctopentcilen, i funden. Zeigt doch ein Blick auf Abb.173 ohne weiteres 
deren Loge lieh auf Abb. 173 genauer dargellcIU Hndei. wie die Linien, welche die zufammengchörigen Metopen- 
Dcnn bis auf diefen hinauf hat lieh die Bauthätigkeit der teile verbinden, Ikh mehrfach durchkreuzen. Wir werden 
fpoteren Zeit nicht crdrcckt. Hier alfo w'cnigllens Und hierauf unten S. 149 nochmals zurückzukommen haben, 
die BruchllUcke der 0 ( 1 - und Wellmetopen itreng ge I Es ill unter diefen rnillAnden ein Glück, dafs uns 
fehieden und im grofsen und ganzen auch noch an oder | der Text des Paufanios die Reihenfolge der Reliefs Uber- 
in der Nahe ihrer Falllleilen liegen geblieben, w'ic dies | liefert, allerdings, wie bekannt, weder fehlerfrei noch 
z. B. für die Atlasmciope noch durch den darauf ge- I lückenlos. 
flUrztcn Triglvphcn vcrbUr 0 wird (vcrgl. S.147 Abb.171). — ■ -- — - — 

Im befomleren freilich wurden die Betlandicilc der ein- > Man vcr^k*iche auch die Aufzahlung der nach Ollen 
zclnen Reliefs und zwar nicht nur die kleineren, innerhalb j verfchlcpptcn Wcftgichcltrammer auf S. 100 Anin. z. 
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Pauf. V, IO, 0. irti Ä» iv xm 'H^rrx>,tevtf rn 

vo/^M TM> ui>’ TS’J ••eteC vtven'Tiu rjr i it 

\fMnhtn< f^/f« reC vc«', wc« ru Jkui’V'' rc»* 
x«i fl’ l’t^vsw» xm Ay^jf-rctf r» rc if>Bfrurt 

ixij'^iTC’rt« xr« TTC xtvfO’j xn^tu^xt' tw yff irrw 

ll/jieic* Cfri^ hl reC c^lT^th<ue^, tw>- rev ^»'rrr^M 

rRi' frr'ir K^xu^evMi-««' x»i rn tc r>r t^oi^ei'Xffj rei* 

tr Krk'Tw ri*t/^er xm e^i'tC«*.' rrr; txi xm t« 

n xiu TW II' TT yr t* >.»cit«. 

Düfs mil den Worten u*»- rcC pwev riJV 
und vei; hi reC BeiTcreAMiwi, rav die Mctopcn tther 
den dufv'h eine GiMcrthUr verbundenen Pronoo»- und 
Ophthodomßiuleii bezeichnet würden, ill felbli nach der 
franzfiltfehen Ausgrabung und nachdem BloucI und Poirot 
in der Expedition de More« I Taf. 67 die Reliefs bereits 
an der richtigen Stelle eingezeichnet hatten, bezweifelt 
worden*]. Jetzt kann darüber kein Zweifel mehr beOehen, 
nachdem wir auch die aus Mufchelkalk hci^ctlcllten und 
teilweife mit den vergoldeten Schilden des Mummius 
gefchmücklen Metopen des ttufseren Triglyphenfricfes 
kennen gelernt haben. Vcrgl. Uber alles dies Dörpfeld 
im Texiband II S.7 und 10, den Querfchniti durch den 
Pronaos oben S. 138 Abb. 170 1- Bd. I Taf. 10, fowie 
(\ 1 r die Einzelheiten S. 13t .\bb. 173 und ßd. I Taf. 13. 
Den Bufscren Triglyphcnfrics giebt Taf. 14 des I. Bandes. 

Dnfs l*nufanias feine AufzBhIung der Well- und Ofl- 
metopen beidemal im Süden begonnen, zeigt die Ver- 
teilung der Mciopcntrümmer auf dem Ülllichen und 
welllichen Pteron, insbefondere der Fund der Eber- 
metope vor der SUdollecke und der des Löwen, fuwic 
des dazu gehörigen Hcraklcskopfcs im Nordweden (vcrgl. 
Abb. i7z\ Hier an der Nordwcllecke war auch der 
zeitliche Anfang der gedacht, wie der jugendlich 

unbBrtige Kopf des Löwenbezwingers Taf.XLll. 1 beweilL 

Die .Aufzahlung im erhaltenen Text des Paufunius 
umfafsi nur elf Metopen. Dlefcn Anllofs verfuchte man 
früher durch Verteilung entweder des Hesperidenaben' 
teuers oder des Gervoneskampfes auf zwei Felder zu 
befeitigen (vergl. Michaelis, Arch. Zeitung S. 17z]. 
Jetzt hat der Fund einer Hundefchnauze auf dem Oft- 
plcron des Tempels den .Ausfall der fchon von O. Müller 
vermuteten Kerberosmetope im Texte des Pnufantas auch 
Bufserlich bclUltigt (vergl. zu Tuf.XLIII, 1 1). Es fragt lieh 
nur, an welcher Stelle der Oftreihe lie bei dem Pcrii^ctcn 
erw.>thm war. Ottfried Müller izu Völkcis arch. Nachlaf* 
S. 76! wollte lic hinter der Kbermetope einfchicbcn; wir 
dagegen hatten an die letzte Stelle hinter dem .-Vbenteuer 
bei .Augeas gedacht. Die fchwicrigfte unter den l'nier- 
nehmungen de.s Herakles fehlen die Reihe feiner Thaten 
um puftendften zu fchliefsen, wie Ile denn fchon bei 
Euripides als deren gefahrvollfter Abfehlufs gefeiert wird 
I^Hcrc. für. 23 tf., 423 tf., 1276 tf.'. .Auch in den fpiltcrcn 

') Cb«r das MifsvvrftBndnis in der Deutung diefer .Me- 
lopc f. unten zu Taf. .XI.., 10. 

’i Die früheren Verhandlungen Ober die Stelle der Reliefs 
verzeichnet Rathgeber in Erfch und Grubers .Allg. Fjicsklo- 
piklie III 3 S.233, die fp 3 ieren unfere Litteraturübcrllcht am 
Schtutfe diefvs Abfehnittes. Mil Michaelis .Arch. Zeitung 
i8pt> S. 171) das vffi: re' >«sC tv« Y sv* hei IViulänias in tju xtitatu 
zu Andern feheint mir nicht ntitig 


kanonifchen Rcihcnbildungcn pHcgt Ile im Wechfel mit 
dem Hesperidenabenteuer dem letzten Paare anzugehören, 
wahrend dies mit der That bei Augeas fonft niemals 
I der Fall ilt* . K. Curlius dagegen jTempelgicbcl von 
' Olympia S. $1 ordnete die Kerberosmetope an elfter 
' Stelle ein, alfo vor dem Augcasrclief, und ftellte diefes 
I an das Ende der Reihe. Kr machte hiertür den Fundort 
I der zur Kerberosmetope gehörigen Splitter geltend. 
I welche auf dem Ollpteron des Zeustempels etwas lUdItch 
von der .Augeas - .Athcna aufgclcfen wurden <f. S. 14h 
Abb. 173 . DemgemAfs wurde von ihm a. a. O. auch die 
Ausfüllung der l.Ucke im Texte des Paufanias verfucht. 

Ich meinerfeits vermag die Grundlage diefer Beweis- 
führung an lieh nicht für ausreichend zu hallen, obgleich 
I mich ander« Thatfachen jetzt zu demfelben Ergebnis ge- 
führt haben. 

Der Fundftellc der Kerberosmetope, wie tlc auf $. 14h 
.Abb. 172 nach Ausgr. II Taf. 33 eingetragen ift, feheint 
mir fchon deswegen die Frage nicht enifcheiden zu 
können, weil es lieh hier nur um kleine Splitter han- 
delt, die tich im Laufe der Zeit noch dazu nachweislich 
mit Beftandtiilcn der Diomedes- und anfcheinend auch 
der Augea.smelope gemifcht halten, alfo mit Fragmenten 
gerade desjenigen Reliefs zufammen lagen, auf dclfcn 
Stelle am Triglyphcnfrics aus dem Fundort gefchlolfen 
werden foll. In der Thal lind die Geftalten d^ Kerberos- 
und .’Vugeas- Herakles zum Teil aus ein und demfelben 
Trümmerhaufen wieder aufgebaul worden. Selbftvcr- 
(Undüch war eine Scheidung der Beilandteile jener drei 
Metopen im Augenblick der Auffindung fchlechlerdings 
unmöglich, wie denn auch Hirfchfcld famtliche 120 Frag- 
mente unter ein und dcrfelben Nummer aufführt. Das 
; einzige damab in feiner Zugehörigkeit erkennbare Bruch- 
llUck war das Fragment der Hundefchnauze. Einzig 
nach diefem ift alfo der ganze, die Reife von drei oder 
vier vorhandenen Reliefs umfatfende Trümmerhaufen 
als von der Kerberosmetope herrührend eingetragen 
worden. Dafs aber bei einem fo winzigen Splitter eine 
V'crfchleppung um ein paar Schritt nord- oder lüdwärts 
— denn um fo viel handelt e» lieh hier nur — ausge- 
' fchlolTen fei, wird nienvand behaupten wollen, wo doch 
ganze Mctopcnplattcn vcrfchlcppl worden find. So hatten 
I z. ß. auf dem VVeftpteron die jetzt im Louv/e belind- 
I liehen, doch fehr umfangreichen Teile der Stier- und 
Slymphalidcnmclope ihre Plätze gctaufcht ivergl. S. 148 
j Abb. 172!. Wer hier nach dem oben für die Kerberos- 
metope aufgellellien Grundfatze verfahren wollte, müfste 
alfo um fo mehr den Stier an dritter, die Stymphaliden an 
I vierter Stelle von Norden cinreihen, ftatt mil Paufanias 
I umgekehrt. Hbenfo fchrieb Weil den Rumpf des Stym- 
I phaliden-Herakles, den »Jolaostorfo«, vom Fundort aus- 
gehend f. Z. ganz folgerichtig einer Ecktigur zu ,athen. 
Milt. II iCo''. Der Mühe weitere Beifpielc anzufUhren über- 
hebt uns die Fundkarte. 

Man lieht alfo, dafs aus den Fundftclien auch der un- 
verbaut auf dem Zcustcmpel-Stylobat liegen gebliebenen 


* Zo«ga, bafTirilievi antichi II S. 40; iVellcr, gricch. 
Myihol. II* 187; Kl0gm.nnn, Annali dell' Inst iS*'>4 $. 3iof.; 
V. Wiliimowilz, Euripiiies' Herakles I S. 304. 
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II F. Me(op«n. 


MctopcnbruchAUcke ebcnfowenig aof ihre ucfprQngliche 
Zugehörigkeit oder Artordnung gcichloiren werden kann, 
wie am den lieber oder vielleicht unverbaut ausge- 
grahenen Bcftandteilen der Gtcbclgruppcn (ver^. oben 
S. 99 und loi). Der Grund der Durchcinaiulcnivirrung, 
in$befondere der kleineren Fragmente, ill auch leicht ein- 
zufeben, wenn man lieh gegen wtlrtig halt» dafs, auf^ 
dem grdfscren Teile der Meiopen IclbO, ja der ganze 
Oberau de» TempeU. foweit er auf den Stylobat herab 
gellUrzt war, in»befondere Ofmlliche Inneniäulen und die 
gewaltigen Wandquadem hier herausgewälzt worden lind. 
Natürlich konnte dabei die Ordnung der Metopentrümmer 
nicht ungeOört bleiben. Wie e» ihnen dabei zuweilen 
erging, zeigt befonder» dnilUfch der Kopf de» LOwen- 
Herakles» welcher unter eine Eckquader des Unterbaues 
geklemmt woirde, um diefe bequemer wegwuchten zu 
können iFundlilte o. i , ^ . 

Zum GlQck lieht uns aber für die Bdlimmung der 
Reihenfolge unter den letzten Metopen der Nordofleckc 
noch ein anderes» lichereres Hilfsmitiel zu Gebote als deren 
Fundflellen. I*> liegt dtefes in den Verfatzmurken. 

Eine foichc, und zwar etn A, fand ich auf dem oberen 
Rand der Augcasmciope und zwar Uber dem Kopf des 
Herakles eingemeifselt. Siebe unten Abb. 307. lünc 
zweite Marke, ein r. lieht oben auf der AtUsmetope 
(Abb. Weitere Vcrfatzzeichcn haben lieh freilich 

nicht gefunden, auch nicht an der Stiermelope und der 
Stymphsliden-.Xtbena» wie Herr H«-on de Villefoire auf 
meine Bitte die Gcfslligkcil gehabt hat fellzullellen. Trotz- 
dem kann für jenes A und r kaum zweifelhaft fein» dafs 
lie dazu bellimmt waren, den erden und dritten Platz | 
von der Nordollecke aus zu bezeichnen.*) Es bleibt 
mithin für das Kcrberosrclicf nur der zweite, alfo der 
vorietzle Pblz in der ganzen Reihe übrig und die Augeas 
metope nahm alfo in der Thut die letzte Stelle ein. 
Der zeitlichen Folge von Hcraklcsthaten, welche mit den 
Wanderungen zu den Hesperiden und in die Unterwelt 
fchlofs. ili hier das elifche Abenteuer des Helden an- 
gereiht w'orden, um der heimifchen Begebenheit den 
Ehrenplatz an der Vorderfeile des Tempels neben den 
letzten und fchw ierigflen Arbeiten des Herakles zu lichem 
(Michaelis, Arch. Zeitung 1876 S. 1731. Damit war das 
Augeasabenteuer zum erllcnmal unter die Darllellungcn 
feiner Grofsthaien aufgenommen.”) 

Dafs es darin verblieb, hat cs oiTenbar dem Anfehen ^ 
des olympifchen Heiligtums zu danken; ill doch auch 1 
fonll die Nachwirkung der olympifchen Folg« und ihrer ' 
einzelnen Darllellungen in den fpUlereii Heraklescyklen 


'} .Man vergleiche Bd. V p.(i8ü n. 6i'>9»G~7, fnwie die 
Ohrigen Verfatzmarken vom 7 o:usttrmpel «hendn 1 >>5, mit 
welchen die auf den Metopen befindlichen im (Charakter durch- 1 
aus Uhereinüimmen. 1 

*; KlOgmnn, Annali dell' Inst. |X*>4 S. 309, der ebenda 
Anm. I auch die N'crmutung ausgcfprochcn hat , dafs 'rzetzes, I 
welcher Chiliades VIII» 191 v. 334 unter den Werken des : 
PheidiüS ■«> ixa«:«*rra HtaoXrv rrv aöirfe* Tf|r Avythv crwShni, 
damit eben unfere Metope gemeint habe; des PheiJias Name 
fei wegen der ZeusAaiue auch mit den übrigen Bildwerken 
des Tempels verknOpft worden. Kbenfo FOrller» Rhein. .Muf. 
N.F. XXXVIII S.4+0. 


fall überall deutlich genug zu fpüren*'. Dicfcn Ein- 
flUlfen im befonderen nachzugehen, konnte hier nicht 
unfere Aufgabe fein. Wohl aber haben wir auch jetzt» 
wie fo oft feit dem Beginn unterer Wicdcrhcrllcllungs- 
arbeit an den Metopen der eng verwandten Reliefreihe 
am Thefeion zu gedenken, da deren unmittelbare Ab- 
hängigkeit von dem olympifchen Cyklus in ihrer Rück- 
wirkung den Wiederaufbau einiger feiner Darllellungen 
geradezu crll wieder möglich gemacht hat. 

Ehe ich diefe Erörterung Uber die Reihenfolge der 
Meiopen abfchliefs«» habe ich noch der Vcrluchc zu 
gedenken, welche darauf gerichtet gewefen find, eine 
rhythmifchc Entfprcchung zwifchen den einzelnen Reliefs 
nachzuweifen, oder gar die Wiedcrhertkllung einzelner 
Metopen auf diefer Grundlage aufzubauen*}. 

Eine bereits früher hiergegen ausgefprochene War- 
nung ;Ausgr. IV S. 30; Philolog. Wochenfehrift 1881 
Sp. 399) vermag ich jetzt unter Hinweis auf untere Ge- 
famtUbcrlicht auf Taf. XLV und die Reihe der Ollmetopen 
auf S. 138 Abb. 170 nachdrücklicher zu begründen. 

Zweierlei Arten von Entfprechung hat man fUr 
möglich gehalten, zum Teil fogar unter Verteilung ver- 
fchicdcncr Syfleme auf die beiden Tcmpelfronten: ent- 
weder einen Rhythmus, welcher eine ganze Schmalfeitc 
Je» Baues umfpannte, oder eine blofs paarw eifeZufammen- 
falfung. Bei crilcrem mülstc die Symmetrie jedoch be- 
fonders fühlbar aul die Eckmeiopen Qbergcgrilfen haben. 
Aber was haben t und 6. Löwe und Amazone, oder 
7 und 13 . Eber und Augeas, irgend miteinander gemein > 
Nicht einmal das einfache KunftmiUel des KckabfchlutVes 
durch eine ruhig dullehende lungbekleidete GelUlt 111 auf 
fl und 7 in Entfprechung zu 1 und iz wiederholt. Oder will 
man einen paarweifen Rhythmus, fo mUfste ein folcher doch 
mindellcns an einem fo ausgezekhiieten Platz, wie der 
mittleren SilulenOifnung der Hauptfeite, zum Vorfchein 
kommen: hier aber liehen unmittelbar nebeneinander 
Gcrs'ones und .Atlas, die disparalcllen Kompolilionen der 
g.snzcn Folge. h}jne Gruppierung zu je drei Meiopen 
vollends, wie lie der Zufall der Raumanordnung auf 
unferer (^berlichtsiafcl darbictcl, würde wiederum mit 
der archilckionifchcn Gliederung des Tempels in vollem 
Widerfpruch liehen vergl. S. 138 Abb. 170). überhaupt 
wäre ja eine folche Rhv'thmilicrung der Metopenreihe eine 
gcfchichtlichc Anomalie. Nicht einmal am l*arthenon ill 
lie verfuchi (man vergleiche befonders Michaelis, Par- 
thenon Taf. 

Der Einzclbefchrcibung unferer .Mctopentafcln fchicke 
ich noch einiges Uber die icchnifchen Merkmale 
voraus, welche ihnen allen gemeinfam find. 

•'Nach Robert im 30. Winckclmanns- Programm der 
Berliner .Arch. GefeUfchafi S. 88 f. Anm. 3 folltc es fogar die 
Erinnerung an ihre architektomlch bedingte ZwÜlliahl fein, 
weUrhe in dem kanrmifehen Dodcknihlos fortlcbtc. Doch 
vergleiche man hiergegen, was v. Wilamowilz Euripides' 
Herakles P S. 57tf. für einen filteren Urtprung der Zwölf- 
kämpfe geltend gemacht hat. 

*■' Brunn, Paeonios Sit/ungsber. der bayer. Akad. 1870 
S. 318 f. Julius Schneider, Zssölf Kämpfe des Herakles S. 44. 

I Malmhvrg, .Merfima .xpriuir-rprarrs.aii» xpawou'i, S. «7. 
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Gemd&clt lind die Reliefs aus demfelben parifchen 
Marmor wie die Giebclgruppen {S. 1 14I. Die Mafsc der 
Tafeln Ulfen lieh am bequemflen an der AlUsmelope | 
nehmen. Hier belrflgt die Höhe 1,60 m, die Breite 1,308 m, 
wovon etwa 0,03 m fQr die fcitlichen Ränder abgehen, 
mit welchen die Platten in die Triglyphen eingefalit 


waren. Von der GcfamtilSrke des Marmors, etwa 0,33 m, 
kommen rund o, 1 o m auf die Hintergrundplane, das übrige 
auf die Relieferhebung. Doch fchwanken die Tiefen* 
^ dimenfionen naturgemäfs. Bei der allerdings flark gs- 
, Bückten Löwenmetope mufs die ReUeferhebung allein 
I über 0,37 m betragen haben. Die bandförmig vor- 



lnn«n«n(iof«r de« J AulVil«, ^ Laogilchnnt; c SctuoMncItf de* Trlgh'phcn mit dem F*lt ttir die Metop«; J Q«enchRiit; 

t AusUinkanp; der FafileiSe für den TriflypiKn in der Hydrametope; / Qnerfchaitt durch den EcktriclypW* li :40t. 


rpringendc Kopfleitle der Metopen war, wie Dörpfcld II ; 
S. IO vermutet, entweder aus einem befonderen Block 
hcrgcdellt, oder an den Hinlerltein angearbeitet (vergl. i 
Abb. 1 73, welche unter Benutzung von I Taf. 1 3 gezeichnet 1 
ifl;. Dagegen find die fchrag nach vorn abfallenden 1 
Fufslcillen der Reliefs mit diefen aus demfelben Marmor- ' 
block gcarbcitcl. An den Ecken w'aren einige von ihnen, 
der Form der hier eingreifenden Triglyphen cntfprcchcnd, 
ausgeklinkt. Vergl. die Nebenzeichnung d auf Abb. 173. 

Diefcibc Abbildung zeigt auch, wie die Ränder der 
Metopen in die Triglyphcnblöcke cingefalzt waren. Die 
Falzrinnen (c) lind im Gegenfatz zu denen der Purthenon- 
metopen iMicbaelis Taf. 2, 2a) nach oben hin gefchlolTcn. 
Es konnten die Reliefs daher nur von der Seite, nicht 
aber von oben zwifchen die Triglyphen gefchoben wer- 
den. Die Metopen matfen alfo, wie bereits Dörpfcld II 
S. IO hervorgehoben hat, gleichzeitig mit dem ganzen 
Bau verfetzt worden fein. Man kann lie auch nicht etwa 
in rohem Zuflande eingefUgl und erll nachträglich 
am Tempel fertig gemacht haben. Denn abgcfchcn 
davon, dafs das Licht unter der Ptcrondecke hierlllr 
wenig günüig gewefen wäre, wird dies auch durch 
unzweifelhafte technifche Kriterien dargethun. Fad fämt- | 


Ik'he Metopen zeigen nämlich an den Scitenrändem fowohl 
.Abarbeitungen fUr die Triglyphenfalze, wie auch haken- 
förmige Ausklinkungen fUr die Zange, mit welcher die 
Triglyphen gehoben wurden [vergl. Abb. 173, Taf. XLV 
und Bd. II S. 18}. Beide Arten von Vorrichtungen nun 
lind erfl nachträglich in dem völlig fertig gemeifselten 
Relief angebracht worden, wie man dies im Abguls am 
bcquemBcn an dem linken Rande der Atlasmctope hinter 
der Athena beobachtet. Daraus folgt alfo , dafs die Reliefs 
in völlig ferti^m Zuftande verfetzt wurden. Es entfprichl 
dies ganz dem dir die Giebclgruppen befolgten Ver- 
fahren [Jahrb. des Inll. X S. 19, 3. Ve^I. auch Benndorf, 
Metopen von Selinunt S. 41).'} 

Wie bei den Giebeln, fo feheint cs auch hier an einem 
in gröfserem Malsllabc ausgeBlhncn Modell gefehlt zu 
haben. Ich will mich zum Beweife hierfür nicht auf Klei- 
nigkeiten berufen , w'le die Korrektur am Nackenhaar der 
Slymphalidcn-Alhcna (Abb. 185; man lieht den urfprUng- 
lichen Umrifs der Haarrolle hier noch am Reliefgrunde;<: 
wohl aber beweifen dies die umfangreichen StUckungen 
in der Löwenmetope. Wie nämlich zu Taf. XXXV, 1 


•j Ober die Verfaumarken f. oben S. 130. 
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|c 2 lir- M«lon«n. 


gezeigt werden wird, lind an jener nicht nur der Löwe, 
fondem mindeltens auch die Beine de« Herakle« auü einem 
befonderen Marmorblock gearbeitet und vor die Hinter- 
grundplatte vorgefchoben worden. Von vornherein bcab- l 
fichiigt kann ein fo mahfames Verfahren nicht gewefen 
fein. Eben fo wenig i(l es bei der völligen Gleich- 
artigkeit des Steines und Stiles möglich . hier eine fpOtcre 
Rcllauration anzunehmen. Erklärlich wird der l'mfang 
diefer SiUckungen am erden durch eine ungeiiQgende 
Vorbereitung des Reliefs im Modell, vollends wenn man 
fich der verwandten Falle in den Giebclgruppen erinnert 
Jahrb. de« Ind.X S.iof.V) .Man wird nach kleinen Skizzen 
gearbeitet und lieh fUr die Ausführung im grofsen mit einer 
.Aufzeichnung der llaupllinien auf der Marmorplatic fclbll 
begnügt haben .venc^- Benndorf Metopen von Sclinuni 841^. 

Pentimenti fcheinen mir aus'h bei der Eindückung 
eines Schlangcnkopfes tn der Hydrametope und der .An- 
legung des Himmdsfcgmcnics Uber dem .Atlas- Hera- 
kles vorzuliegen {f. zu Tat'. XXXV, j und zu Abb. 205’; 
denn diefe Teile mufste der Marmor ücher hergeben. 
Dagegen mag cs in anderen Fkllcn wirklich am Stein 
gelchlt haben, z.B. bei der aufgcfchlagcncn Backenklappe 
am Helm der .Augeas • Athena (vergl. die Berichtigung 
unferer Taf.XLV, 13 in der ErUluterung zuTaf.XLIIl. tz , 
dem Horn de.« Stiers, dem Vorderbein des Hirfches, dem 
Kopf des slyniphalifchen Vogels in der Hand der Athena 
Für Andückung einiger Hcrakleskeulen fprechen die 
Fragmente aut .Abb. 174 und die Durchbohrung der 
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Hand des Stier -Herakles Abb. 187. Noch häutiger 
lind natürlich Watfen und fonlligc Zuthalcn aus .Metall 
:l.anz«n der .Athena in der Augeas- und .Atlasmeiope, 
Bogen des Slymphaliden- Herakles. Marpe und Fackel 
im Hvdrakampf, Strick des Stiers, Zügel und Zaum des 
Diomedcsrol1e>. Kette des Kerberos . Man mochte lieh 
mit ihrer .Anfügung die Arbeit um fo lieber erleichteni, 
als man Stützen auch hier nach Möglichkeit zu vermeiden 
luchte. Der Puntcllo am linken Schenkel des Kerberos- 
Heruklcs, der Anfatz hinter der Keule in der Amazonen- 
metop« und ebenda der Steg hinter der linken Wude der 
.Amazone, die svalzcnförmigcn Stützen um Hinterhaupt 
der Löwen -Athena und anderer Mclopcnköptc bilden 
die einzigen Beifpiele für dielen lechnifchen Notbehelf. 

Was von der urfprüngUchen Färbung der Metopen 
noch übrig ill, wird bei der Bcfchreibung der einzelnen 

*} Freilich kann hierbei auch ein l'nglQck»fal1 heim Ver> 
fetzen der Metope mitgcfpiell haben, wie denn ein foUhcr in 
der Thal die WiederanllUckung des ninlertcil» vom Löwen 
nötig machte. 


Reliefs aufgczählt werden, und zwar für die im Louvre 
belindlichen Stücke unter Benutzung freundlicher Mit- 
teilungen von Michaelis, f ber die .Art ihrer Be- 
malung aber fchicken wir im .Anfchlufs an unfere .Aus- 
führungen Uber die Polychromie der Giebelgruppen im 
Jahrbuch des Inll. X S. 25 tT. einige allgemeine Be- 
merkungen voraus. 

Das Nackte mufs unbcfchadel der Anwendung leichter 
Lufuren hell gewirkt haben; denn der unbekleidete 
Körper des Herakles hob ftch in der vierten Metope 
von dem braunroten Stier, in der fcchtien von der 
ebenfalls braunrot gemalten Innenteitc eines Schildes ab. 
Worauf die zu Taf. XXXVI.4 angeführte Angabe Dubois' 
s’on Rcticn einer couleur violacee an den nackten Teilen 
einiger Geflaltcn beruht, weifs ich nicht zu tagen. 

.An den Haaren einiger Heraklesköpfe find dunkel 
umrilVene Ringellöckchen auf braunrotem Grunde Itchcr 
nachzuw'cifen. .Auch die Athenaköpfe fcheinen. wenig- 
tlcns zum Teil, diefelbe rote Grundfarbe aufgewiefen 
zu haben. Rot und Si.'hwarz dienten vermutlich auch 
allein zur Hervorhebung der Einzelheiten, wie .Augen, 
Lippen u. f. w. (f. zu Taf. XXXV', 1 und XXXVI. 3;. 

An den Gew lindern ill farbige Deckung der ganzen 
Oberfläche wenigilcns für die kurzen Chitone Itcher 
vorauszufetzen, welche Herakles in den Metopen 5,7, 8,q 
und II trügt. Denn an ihnen ill (leis nur der untere 
Saum plallifch ausgefUhrt ; an Hals- und Armelausfchnittcn 
fehlt dagegen jede plaflifchc Begrenzung, und der 
Rumpf crlchcint jetzt wie völlig nackt. .Am Kerberos- 
und Geryones- Herakles ill fogar der Nabet mit dem 
feinen Hautfältchcn darüber vollkommen hcrausgcarbcitct. 
.Auch das Hcrmcsmäntclchcn der Kerberosmetope mufs 
lieh, nach der Flachheit de« unteren Siiumnmdes zu 
fchliefsen, vorzug'weife durch leine Färbung vom Hinter- 
grund gclöll haben. 

Von der farbigen .Ausllallung der Waffen, welche 
eine um fo reichere gewefen fein mufs. je fchmucklofer 
ihre glatten Oberflächen jetzt crfchcincn, ill nur ein wenig 
Rot übrig an der .Ägis der Stymphalidcn-. Athena, den 
Pteryges desGeryones. dem Schildinnern des Amazonen- 
Henikles und der Keule de« Löwenllegers. Ein Sv'himmcr 
von der I mränderung der Ilelmllirn kam bei der .Auf- 
nahme der .Augeas- Athena für Taf. XIJV, 2 zum V'or- 
fehein. Die in Bronze angcAlgleii Watten und fonfligen 
Attribute werden vergoldet gewefen fein. 

Von Tierkörpern war der Stier braunrot, der l-öwe 
vielleicht gelb gemalt. Die Hydra mufs lieh soii dem 
roten Ketiefgrunde in vorwiegend bbuen Tönen abge- 
hoben haben. Wie Vögel, Hirlch, Eber, Pferd und 
Kerberos gefärbt waren, ift ungewits; an .Mähnen und 
Schweifende de« Kotier itl al>er wenigflens die plaltifche 
Vorzeichnung der Strähnen erhalten. 

Für den Baum und die Feilen in der Hydra- und 
Stymphalidcnmctopc wird durch die Rauhung der Ober- 
fläche pullole Bemalung getichert. 

.AmRelicfgrunde folltc man durchgUngigRot zu flnden 
erwarten, da die cinrahmenden Triglyphen fchwarzbtau 
gcm.ili waren Rd. II 8.171. Es landen tich jedoch neben 
dem Rot am Grund der Hydrametope tkhere und reich- 
liche Rellc von lichtblauer Farbe zwilchen den Beinen 
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des Stieres, an einem PlaticnbruchrtUck aus dem Kerberos- 
relief und noch an einem dritten Hintcrgrundfrai^ment | 
;Inv. V n.i46t'. das lieh keiner beüimmten Metope zu* 
weifen Ulst. Roter und blauer Metopengrund mufs mit- 
hin gewechfelt haben, wenn auch fchwerlich in regel* 
mfifsiger Folge: denn die rote HyJrameiope (2) und dos 
biaugrundige SticrrcUef {4} lind durch eine Stelle von- 
einander getrennt.') 

Zum Schlufs habe ich noch derjenigen Vorrichtung 
zu gedenken, deren Ruifei Peterfen in den Athen. ; 
Mitteilungen XIV S. 333 IT. und 338 mit dem Worte 
Vogelabwehr gelOfl hat. Wie ttbcnll an den Heilig- 
tQmern — Peterfen erinnert fehr patfend an den Ein- 
gangsgel'ang des euripidcifchen Ion — werden in Olympia 
die zahlreichen Opferaltjirc Scharen von Vdgeln hcrun- 
gelockl haben. Kttr diefe hatten unfere, durch die , 
Pierondecke gut gcfchülzten Metopen befonders bequeme 
NillpUtzc dargeboten. Man fuchtc die Reliefs daher durch 
eiferne Spitzen oder Gabeln zu fchUtzen, welche man 


an allen bcn'orragcndcn Teilen des Rumpfes und der 
Gliedmafsen anbrachte. Ihre Verteilung veranfchaulicht 
Taf. XLV.*) Wir haben dort nach dem Vorbild des 
Tempels von Lokri einfache Drahtfpitzen zeichnen Ulfen, 
OftU der von Peterfen voigefchiagenen dreizinkigen 
Gabeln. Letztere wurden doch w*ohl nicht nur im Bilde, 
fondem auch in Wirklichkeit die Lmrilfe allzufchr geflört 
haben.”) Die etwa ccnlimeterflarken und 3— 4'/» cm 
tiefen Bohrlöcher, w*elcbe diefe Schutzllacheln hinler- 
Uefsen, lind für die Wicdcrherllellung der Metopen von 
grofscr, oft genug von cntfchcidendcr Bedeutung ge- 
worden , da lie durch ihre fenkrechte Stellung bei jedem 
BruchÜUek, in welchem Ge Geh vorfanden, die rkhbge 
Lage anzcigten. 

RütfelhaG geblieben iG mir die BcGimmung eines 
grofsen rechu^.'kigen Zapfenloches, welches an einer fehr 
in die Augen fallenden Stelle, am oberen Reliefrand der 
Augeasmetope vor dem Heimbufeh der Alhena angebracht 
worden iG. Vergl. Abb. 209. 



Tafel XXXV, 1. Der nemetfehe Löwe. Vergl. 
den WiedcrhcrGcllungsvcrfuch Taf. XLV, 1. Die Köpfe 
in gröfserem MafsGub auf Taf. XLII, 1 — 3. ( ber die 

Fundflellen der H.-iuptteik oben S. 144 n. 1. 

Eine Gcherc Grundlage l'Ur den Wiederaufbau dtefer 
Metope bot der bereits von der franzöGfehen Expedition 
ausgegrabene Löwe (Expedition de Moree 1 Taf. 74,2: 
CUrac, Musce de Sculpture U Taf.195^' 31 1./41; ihn hüben 
unfere Funde lediglich um ein fchon im Altertum abge- 
fpellies und wieder angefetztes StUck des Hinterteils 
Abb. 176 vervollGändigt. Das Tier liegt erfchlagen da, 
den auf der rechten Vordcrtalzc ruhenden Kopf mit den 
geGetfchlcn Zahnen und der fcilwjfrls heraushangenden 
Zunge nach vorne gewandt. L'm den Kopf für die Vorder* 

Benndorfs Zweifel an dem Zeugnis SctradifBlcrss fUr I 
den blauen Grund der Aktaionmetope vom fclinuntifchcn 
Tempel /f Metopen von Svlinunt 5.43 Anm. i) feheinen mir 
daher nicht gt nagend gerechtfertigt; vielleicht find cs auch 
die von Michaelis Parthenon S. lac in Bezug auf die Parthe* 
nonmetf>pen geSufseTlen Bedenken nicht. Dos, wie es fcheint, 
ficher überlieferte Rnt an den einen würde Blau für die an- 
deren nicht unbedingt ausfchliefsen. 

Oljnp.«. 111. 7. 


anGcht nicht zu decken, iÜ die Unke Tatze untergefchlagen. 
Rechts hinter dem entfprcchendcn Hinterbein hat Geh 
noch das untere Ende der auf den ebenfalls unter* 
gefchUigenen Löwenfehweif geflQtzten Keule erhalten; 
links davor das linke Unterbein des Herakles. Seinem 
rechten, auf das Schulterblatt des Löwen aufgefelzten 
Fufs haben wir das rechte Lnlerbcin anfögen können, 
«n dem noch der Anfatz der Kniebeuge zu v^folgcn iG. 

Oie Haltung des Oberkörpers tG vor allem durch 
den glücklichen Fund des in die rechte Hand geGützten 
Herakleskopfes Taf. Xl.H. 1) gegeben. Als folchen be- 
zeichnen ihn das kurze Haar und die, in den Metopen 

’ Einige Nachträge tindci man in den KrUutcrungen zu 
den einzelnen .Metopen. 

*) Vergl. für den einfachen Stachel Peterfen in den Rüm. 
Mitteilungen V S. it>3f. und Taf. 9, fowie Denkm. des Inll. I 
Taf. 51 auf dem rechten Arme des Tritons/. Buifpiele 
für Gabeln bieten die weibliche Akropolisllatue, Gazette 
Arch^logique iSHS Taf. 11, und der Stirnziegel aus Cerveiri, 
Monum. dell' Inst. SuppL Taf. 2, 3. Auch die Dresdener Skulp« 
lurenfammlung hefitzi eine derartige Gah«L 
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Übrigens nur hier vorkommenden, PankrjliaHenohrcn 
deutlich genug. Die chenl'alls nur bei diclcm Herakles- 
köpfe begegnende Bartloltgkeil weil! ihn mit Sicher- 
heit dem früheften der h ^>-9 i zu: ebenfo rtimmi der 
Fundort unter der nordwclllichen Fckt^Uiidcr gut /.u der 
nördlichllen Metope in der Wcllrcihe (f. 8.148 Abb. 172 . 
Einleuchtend ill endlich, wie vonrctflich der aufgeflützte 
Kopf zu der Stellung <ler Beine pabt, zumal auch feine 
Wendung nach vorn durch die Grenze der feineren 
Ausführung an der Übrigens vollrund ausgearbeiteten 
HUckfeite gegeben ilt {vcrgl. S. ijj .-Vbb. «77^1'- 


Dicfclbc voIJrunJc Ausarbeitung fowie Rewegungs- 
nriotive, die zu der aufgcIlUtztcn Keule und dem 
lehnenden Haupte patlcn, bieten die beiden Arme auf 
Tat*. XXXV, 1 dar (vcrgl. deren UUekfeiten auf S. 155 
Abb.i^ji'c}. Aus diclcm Grunde und auch wegen ihres 
kleinen M.itsflabcs haben wir tie imferer Metope mit 
Sicherheit zuweifen können. 

Wie lieh die aufgczahltcn BruchllUckc von Herakles 
und Löwe zufammenordnen, vcninfchaulichl die C'ber- 
fichlslafel XLV, 1. Dufs aber Herakles und Löwe allein 
das ganze Reliclfeld nicht gefüllt haben können, wie 
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Aunichl Rirftldl« und Unleranikkl «c] Jrs MtnciiclMa E.uw<n IJ:g. 


Trc/cl in der Expedition de Morce I S. 78 angenom- 
men hatte, ergiebt ein Vergleich von Abb. 175*1 auf 
8.153 Bsumlüllung in den übrigen Mciopcn- 

feldern des erwähnten ( berliclilsbl.ittes olme weiteres. 
Früher und noch bei der Einordnung der Rruchilückc 
auf Taf. XXXV, i hatte ich daher angenommen, dafs 
dem Helden eine Göttin gegcnlibcr geitanden imil dals 
Herakles mit dem Löwen aifo nach rechts rücken mülVe. 
Vcrgl. ebenda Abb. 175 fr- Bcllarkt wurde ich in dicter 


Auffallüng dadurch, dafs ich in einem, jetzt in der 
.\mjzonenmelopc cingcordncicn Platicnilückc die Ver- 
bindung des linken Hcraklevirmes mit dem rechten Rund 
vier Melupe gefunden zu haben glaubte (vcrgl. die Ab- 
bildung bei Bötticher. Olympia^ S. JK4 Fig. 59I Nach- 
dem die richtige Stelle |encs BruchllUck« erkannt ift 
{f. Taf. XLV 6 , fallt dieler Grund weg. Krgttnzungs- 
vcrlüchc am Abgufs der Löwcnmelopc ergaben ferner, 
wie unbefriedigend lieh bc» diefer .Annahme du» Gleich- 
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gewicht der Kompüfition genalicte und wie vor allem 
jeder Anlchluf^i des rmriircs an den rechten Rand des 
Hcliel's vermifst wird. Ein folcher Anfehlufs fehlt aber 
l'onA niemals, aufscr wo es lieh um reine Miitclgruppcn 
in Dreiecklorm handelt, wie in der Hirlch- und der 
Amozonenmelope fvergl. Taf. Xl.Vf. HtfUe «Ifo wirklich 
Herakles ullein in der rechten Hälfte des Reliefs ge- 
flanden, fo müfstc lieh die Nahe des Rclicfrandcs l'icher- 
lich in dem Umriis feiner rechten Seite fpilrcn lallen; 
insbefondere kdnnte das Hinterteil des Löwen unter 
ihm nicht fo weil nach rechts vorfpringen, der KUnft- 
Icr wUrdc vielmehr andernfalls gewifs nicht untcrlalfcn I 
bal>en, leinen Herakles auf dem Löwen nach rechts zu j 
rücken. Darin, dafs llatt delfen die Mittelachfe der j 
HauptgcIluU mit der des Löwen zufammenHlllt, giebt ' 
lieh jene deutlich aU Miflcltigur des Kelieffeldes zu er- 
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kennen. Dies aber fuhrt auf eine Kompolilion n^ch 
dem Schema der Atlasmetop«, wie wir lie in Abb. 
wiederherzullellen verfucht haben. 

Aber mUfsten in diefem Falle nicht beide Neben* 
liguren ihre Siandlpurcn auf Kopf und Hinterteil des 
Löwen binterlaflen haben? Wie kommt es, dufs defTeo 
Auflicht (Abb.ijoa; hiervon nichts zeigt? Die Lötung des 
Haifcls liegt darin, dafs der Löwe nicht mit dem Relief- 
grund und den Nebengeltallen aus demfelben Stock 
I Marmor gearbeitet war, fondem aus einem befonderen 
Block gcmeifscit und nachtritglich vor die Metopc vor- 
gcfchobcn worden ili. 

Dafs ich diefe, auf den erflen Blick höclill befremd- 
liche Thalfachc an tichcren technifchen Kennzeichen habe 
fcltflcllcn können, verdanke ich Herrn Hcron de Ville- 
folTe, welcher zu diefem Zweck eine neue Abformung 
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BmKr<i(<n d<r Bredinüi'kc nii* thr (I 


des Löwen vornehmen licl's und die Güte hatte, fic mir 
zur Verfügung zu Hellen. Nach diefem neuen Abgufs 
ill Abb. ungefertigt. Wcggelallen lind lediglich die 
Höhlungen lUr die modernen Klammern, mit welchen 
der Löwe früher im l.ouvrc an der Wand bclclligt war. 

Ziinllclill zeigt hier die Auflicht ’4) keinen Anfalz 
der HintcTgrundplatle, wie dies doch der Fall fein müfstc, 
wenn der Löwe mit diefer aus einem Stück gcmeifscit 
w-orde« wäre. Sie kann auch nicht etwa ciil in neuerer 
Zeit abgcmcifsclt fein. Dies bewcilt für die Obcranlicht 
die Stelle, auf welcher der rechte Hcraklc^fufs aufllcht, 
und für die HückfcMc \b] die Spitziing, welche über alle 
drei Bruchflückc des Löwen lieh glcichmlilsig hinziehl, 
alfo bereits vor delfen Zertrümmerung ausgefUhrt fein 
mufr, .Auch waren die fpiizcn Kanten, mit welchen die 
Fragmente hmten unter der rechten Kerfe des Herakles 
zufammentretfen, von den derben Hieben des Spitzcifens 


unbedingt abgefprengt worden, wenn die Abarbeitung 
crll n,')ch dem Briicli erfolgt wiJre. Endlich zeigt die 
L'nterfcite i'Abb. i*öc) genau diefclbe .Art der Spitzung; 
' hier aber wird deren antiker L'rfprung durch das von 
uns aufgelündene Hintcricilftück ä— Ä’ gefiebert. Es 
war mithin auch die Fufslcille des Reliefs nicht an den 
Löwenleib angearbeitet. 

War alfo der Löwe aus einem gefonderten Block 
gemeifsch, fo muls dies auch mindcllcns von den mit 
dem Löwen unmittelbar zufammcnhffngeiuten Lnicrbci- 
nen des Herakles gellen ivergl. S. 137 zu .Abb. 177 
Dem cntfprcchcnd zeigen Kopf und .Arme an ihrer Rück- 
feitc ebenfalls fall vollrunde .Ausführung (f. .Abb. 177. wo 
übrigens an der Rückfeitc zweier Fragmente \b und r) 
auch Rctlc von Fchlbohrungcn zu ichen finde 

Natürlich ill eine fo mühlamc und verwickelte F-in- 
flUckung des Lüuetj und der Heraklcsbciiie in die Mc 
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tope nicht von Anfang an heablkhligt gcwcfcn. Sie mul» 
durch ii^end einen L'nt'all bei der AuMtlhrung oder dem 
Vehatz de» Rchcf» veranbist fein, der lieh bei der l'n- 
möglichkeii einer Au»wechfe)ung der feil in dasTrigly* 
phon eingefalzten Platten auf keine andere Weife gut 
machen lief» {vergl. oben S. 1511. Ill doch beim Verfatz 
de» Löwenleibes infolge von Schichtungen im Marmor 
auch ein Stück vom Hinterteil des Lhwen abgekantet und 
hat im Altertum mittelll eines doppelfchwalbcnfchwanz- 
fdrmigen Dübels (vergl. Taf. XXXV, r, XLV, j und auf 
Abb. i;6 bei •) und eines fenkrechien \ cfgufskanal.» wie- 
der angefUgl werden mÜlTen, in welchem noch das an- 
tike Blei erhalten Ul. Kin dritter fenkrcchier ßohrgong 
im Mitielbruch des Ltiwen («) fowie Vergulsloch 
und Klammer (v' im (.r^twenfehweif fcheinen Jen Zweck 
gehabt zu haben, diefen an feiner Unterlage zu be- 
fcfligcn. 

Man lieht aifo, dafs lieh das Fehlen von Siandfpuren 
für Nebentigureii auf dem Rücken des Löwen ganz 
natürlich erklärt und dafs aifo von diefer Seite her ihrer 
durch die Raumvcrhaliniirc geforderten Kinordnung nichts 
entgegen lieht. 

Endgültig bewiefen wird ihr Vorhandenfein aber 
durch die auf Taf. XLV, 1 eingczcichneien HruchilUckc. 

Von dielen Ul zunfls'hll der jugendliche Kopf Taf. 
XLII. 2 — 3 trotz feines ölllichen Fundortes {vensl. S. 144 
n. IC und die allg. F'undkarte), wie dos t'berfichtsblalt 
lehrt, fchicchlerdings in keiner anderen Metope unterzu- 
bringen. 

Raum genug für eine Nebentigur böte jetzt nur noch 
die Kcrbcrosmctopc. .Aber die Gcflali, die hier neben 
Herakles Hand, kann nach dem Sinne der Handlung nicht 
im Profil nach rechts geblickt haben, wie es unter Kopf 
thul, und mufs, da fie hinter dem Kerberos Hand, in 
ganz flachem Relief gebildet gcwcfcn fein. Beides he- 
llatigen dort auch die erhaltenen Teile der Unterbeinc. 
Gerade ^nc fall vollrunde Ausführung de» Hinterkopfcs 
aber wcUl ihn mit Kntfchicdcnhcil in die Löwenmetope 
neben den fall wie eine Statue alifcitig ausgcmcifscllcn 
Herakles. Wie .Abb. t** unter e zeigt, hing jener Kopf mit 
der Grundplatte lediglich durch eine kurze walzenförmige 
Stütze von etwa 'cm DurchmclFcr zufamnren, ähnlich 
wie das Haupt des Stier -Herakles Taf. XXXVI, 4 und 
XXXVII. 3). welcher von dem Hintergrund doch noch 
durch den Slierlcib getrennt ill. Vergleicht man vollends 
Mclopcnköpfc, wie diejenigen aut Taf.XXXVIl, 1, 2 und 4 
oder die auf Taf. XLI .Atlasmetope vereinigten, welche 
an mehr als einem Dritleil ihrer Rückfeitc mit dem Hinter- 
grund zufammcngcarbcitcl lind, mit dem rund ausge- 
meifscltcn Hinicrkopf des Löwen -Herakles .Abb. 177, a', 
fo lieht man, dafs hier in der Löwenmetope eine tcch- 
nifche Befonderheit vorliegt, welche wohl dazu berechtigt, 
jenen jugendlichen K<»pf auch aus diefem Grunde dem 
Löwenrelicf zuzulprcchcn. 

Man kann den llreng und mager gefchnittenen Zügen 
diefes fehimen .Antlitzes gegenüber zweifeln, ob man es 
für mtinnlich oder weiblich nehmen foll. Ich habe den 
Kopf feil feiner .Aultindimg tlcis für weiblich gehalten, 
indem ich mich dalH‘i von dem F>in«1ruck teiner nahen 
Vcrwandllchaft insbclöndere zu dem.Athcnakopf der .Atlas- 


metope, der fogenannten Hesperide, leiten lief». Botho 
GrOf dagegen erklärte ihn mit grofser Enlfchiedcnhett 
für männlich (Athen. Mitlcilungcn XIII S. 403 f.) und hält 
auch meinen F^inwänden gegenüber (ebenda XIV, 299f.) 
an diefer Meinung feil ebenda XV, 34 Anm. 2}. Gefolgt 
ifl ihm F'urtwängUir im 30. Winckclmanns-Programm der 
Berl. Arch.GcfclIfchart S. 129. .Aus der Haartracht jedoch, 
auf welche tich beide beriefen iFurtwSngler hat dies im 
Jahrbuch des Inll. VI S. 80 Anm. 5 auch zugegeben . lälst 
lieh eine Kntfeheidung jedenfalls nicht gewinnen. I>cnn 
die A'creinigung der Haarrollc im Nacken mit nach vorne 
gellrichenen kurzen Slimlöckchen kommt um olympifchen 
Zcustcmpcl fowohl beim Apollon des Wcllgiebcls (Taf. 
XXIir. wie beim knicendcti Mädchen des Ollgicbcls vor 
;Tuf. XIV, 5 und XVII. 2?. Vergl. auch die S. »HJ angeführ- 
ten Bcifpiclc, welche beweifen, dafs jene Anordnung des 
Haares in der ciilcn Hälfte des 3. Jahrhunderts Männern 
und F'raucn gemcinfam Ul. Zum Glück aber wird lür 
unferen Kopf die FV.'ige nach dem Gefchlecht durch den 
auf Taf. XXXV. 1 und XLV, 1 mit abgebildctcn rechten .Arm 
entfehieden, der lieh durch dos der Stymphalidcn- Aihcna 
entfprechenJe ärmelurtige Motiv der Falten als weiblich 
erwcifl. A'^on der .Amazone kann er nicht Hammen, 
wie Furtwängicr wollte (30. Berliner Winckclmanns- 
Programm S. izqj, denn diefe tlUiztc lieh mit dem 
Ellenbogen auf den Roden (vergl. Taf. XLV', 6^ In einer 
anderen Metope ill aber, wie ebenfalls die ( bcrllchts- 
lafcl darthut, ein weiblicher Arm nicht mehr unterzu- 
bringen. Folglich mufs er zu dem jugendlichen Kopfe 
in der Löwenmetope gehören. Damit ill aber auch 
diefer als weiblich, als das Haupt einer Göttin erwiefen. 

Die Slirnfalte, welche in unlercn Tempelfkulpturcn 
' fonll allerdings nur bei männlichen Köpfen vorkommi, 

' wird ihre Teilnahme an der MUhfal des Helden aus- 
' drücken tollen, deren .Andeutung nicht fehlen durfte und 
die in diclem /.ufummenhang nicht wohl anders zu geben 
war. Sie llimmt gut zu der durch den Scheitclllifl in- 
dizierten Neigung des Hauptes zu Herakles herab (f. Taf. 
XLV, i und die Au-sfUhrung über Richtung und Zweck 
derartiger Stifte auf S. 153s Entfprechend diefer teil- 
nehmenden Kopfneigung der Göttin haK*n wir auch ihre 
rechte Fland mit einer ruhig zuredrnden Gcbcrde er- 
gänzen lalfcn. Flin palfcndes .Attribut fand fich ohnehin 
nicht. Kranz oder Binde als Siegeszeichen konnte der 
.Arm nach feiner Bewegung und der rclignicrten Haltung 
des Herakles nicht wohl darrcichen; ein Trinkgefafs aber, 
welches die ältere Vafcnmalerci bisweilen Athcna zur Er- 
' quickung für den Helden bereit halten lifst, wie auf der 
Hydravafe von Ägina iRofsbach, griech. Antiken in 
Breslau S. 5'!, erfchien hier zu urtümlich naiv ’i. 

V Gegenüber der im Arch. Anzeiger |8</>S. 134 und der 
Chronique des Ans iK(|o 5. 307 erwähnten Gemme im British 
Museum, von welcher mir durch A. S. Murrays Freundlich- 
keit ein Sicgelabdruck vnrliegt, gellehe ich, einige Zweifel 
i in beireif der Kchthvit nicht unterdrücken zu können. Ich 
habe freilich den Stein teisn nicht gefehen. — Cbrigeni fcheini 
es mir nicht ausgexchlolTvn. dafs der Gtillin in unferer Mc- 
^ lope die rechte Hand gehörte, welche in der Expedition de 
Moree I Taf.^ii, 3 irrtümlichcrweife an den rechten Arm des 
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Für die Hr^^anzung des Ubrijien Körpers war eine 
Dreiviertelswendung, wie etwa bei der Artemis in dem 
Selinunüfchcn Aktaionrcücl ;Bcnndorf Taf. 9) innerhalb 
unferer Mciopenfolge nicht nuchzuweifen. Dagegen bot 
die Athena aus der Atlasmelope, Taf.XL. 10, in ihrer 
dem RelicfllU flrcnger angepafsten vollen Vorderanlu’ht 
ein gutes Vorbild, dem wir um fo eher folgen zu dürfen 
glaubten, als dort die Seilenv^endung des Kopfes ja ncK'h 
eine viel fchrotfere ift. Wie jene, fo mufs auch die 
Göttin der LOwenmetope mit linkem Stützbein dage- 
tUnden haben. Dies fordert ihr durch Kopf und Tatze 
des LOwen eingeengter Standort. Dicfclbe Haumenge 
führt auch auf eine abwärts gehende Bewegung des 
linken Artm. Diefcm eine Lunze in die Hand zu legen 
haben wir deswegen keinen Andand genommen, weil 
bei den weiblichen Gottheiten der übrigen Metopen un- 
verkennbare Abzeichen überall auf Athena führen'). Für 
da» Stymphaliden- und das Augeasrclicf lehrt dies der 
Augenfehein ohne weiteres iTaf.XXXVf, 3 und XLIII. 12); 
wir werden cs aber auch für die Allasmetope beflSitigt 
finden, in der auch eine ähnliche Haltung der Lanze 
wiederkehrt (vergL Taf. XLV, lol. An eine Orlsgottheil 
würde man ohnehin deswegen kaum denken dürfen, 
weil eine folchc fclbll im «lifchen Abenteuer fehlt und 
diefe Gattung von W’efen auch aus den Kcken der 
Giebel verfchwinden zu mUtfen fcheint (f. oben S. 92, 
129 und 1361. Vor allem aber entfpricht die Deutung 
auf Athena am bellen dem vertraulich teilnehmenden 
V'erhältnis, in welches Sage und Kunlt der älteren Zeit 
Herakles zu feiner SchutzgOltin zu fetzen lieben. Wenn 
demgemafs Athena auch in unferer Rclicfrcihc bei der 
Erlegung der Üymphalifchen Vögel zugegen ill und ihrem 
Schützling bei Alias und felbA in den Ställen des Augeas 
bcillcht, fo wird man ihre Anwefenheit in dem crflcn, 
volkstUmlichden und bcrühmtcAcn Kampfe ihres Helden 
am crflcn vorausfetzen dürfen. 

Auch von der (iellali, welche wir tür den Platz 
hinter Herakles forderten, ift wcnigflcns noch ein Stück 
des linken l'ntcrbcincs übrig: vergl. Abb. 17-7 und 
Taf. XLV, I. Man licht hier an der Schnittfläche, dafs 
die Wade an das Knie angcflückt war, allb ganz ähn- 
lich wie wir dies oben S. 133 für die Beine des He- 
rakles vorausfciztcn. Eine folche StUckung der unte- 
ren Gliedmafsen macht es aber um fo begreiflicher, 
daf» BruchanOitze auf dem HUcken des Löwen fehlen. 
Das Fragment bezeugt eine im Profil nach links ge- 
wandte männliche Gelluh, auf welche man aus fach- 
lichen und formellen Gründen ohnehin fchlicf&cn mUfste. 

LM 
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»K>i Exp<aib<in J« Motvc I Taf. 7(1. i, n ;ISI. 

Stymphaliden - Ht;rakle« hi-rangcieichnet woTden ifl (Abb.iyS'. 
Eine ficherc RmfeheiJung Ober diefen Punkt wird lieh jedoch 
fchwerlich gewinnen latfcn, da die Hand zu den in Gnechen- 
iand zurCIckgtfblichcnvn und verlorenen Stücken gehört. 

') Anden urtcilio Curaus, Athen. Mitteilungen I S.aia. 


I Für ihre Deutung kann man nur ztmfehen lolaos und 
Hermes fchwanken. Da lolaos aber fclbft Im Hydra- 
abentcucr fehlt, wo feine Anwefenheit durch die Sage 
am crllen gefordert würde. Hermes dagegen in der 
Kerbcrosmclope ficher nachzuweifen ift, Ib haben wir 
uns auch hier für Hermes cntfchicdcn. Kr, der auch 
fonlt häufig genug beim Löwenkampf erfcheint 'Michae- 
lis, Annali delPInst. 1839 S. 68), ifl auch ein würdigeres 
; GcgcnllUck für die Göttin auf der anderen Seite. Mög- 
' licherweife half fein Heroldflab einfl die Lücke Uber der 
I Schulter des Herakles füllen. Einer zeichnerifchen An- 
j deutung diefes Motivs haben wir uns jedoch bet der 
L’niichcrheit der Kombination enthalten zu follen gc- 
! glaubt. 

Wir erhalten alfo eine ungefähr der Atlasmctopc 
I cntlprcchcndc Gefamtanordnung: Herakles, der zwilchen 
i Athena und Herme.», feinen Tröflern und Helfern, über 
I dem erfchlogenen Löwen dufleht, den Kopf in trüben 
I Gedanken an überwundene und kommende MUhfal in 
I die Hand geflützt. Die Anlehnung im Motiv der Haupt- 
geilalt an einen allen Gemmenlypus iSlephunL der aus- 
! ruhende Herakles, S. 1 t9lf., S. 133, 2. 3) hat Furtwänglcr 
(in Rofehers Lexikon der Mythologie I, 2 S.aiäo. d) fehr 
glücklich nachgewiefen. 

Dafs der KUnfller aber einem derartigen Vorw*urf vor 
I der gewohnten DarflcUung des Hingkampfcs den Vorzug 
' gab, jfl aus formellen Gründen allein nicht zu erklären; 
hat er doch in der Hirfchmetope und dem Amozonen- 
relief kein Bedenken getragen, eine Kampfesgruppe von 
pyramidalem Aufbau in das Rechteck des Mciopcnfelde» 
hineinzullellen. Es mufs alfo doch wohl das fcelifche 
Inlerelfe des Vorgangs gewefen fein, das ihn hier wie bei 
der Hippodamcia und dem Greife des Oflgiebcls jene 
Geberden trüben Sinnens wählen lief». Er hat dafür auch 
in diefem Falle Tadel erfahren < Furtwänglcr, Arch. Studien, 
Brunn dargebracht S.79). Allein etwaige formelle An- 
flöfsc lind durch die Neuordnung der .Metopc befeiiigt, 
und das hohe Ethos des Gedankea». den jugendlichen 
Helden gerade in diefer Stimmung zwifchen fchülzcndc 
und helfende Gottheiten an den Anfang feiner l.aui'bahn 
zu flcllcn, ifl einleuchtend. 

Es bleibt nur noch einiges über die urfprUngliche 
Färbung der Metope nachzutragen. Von diefer find 
I befonders reichliche Rcflc am Kopfe des Herakles er- 
' halten. Diefer hatte ciaen guten Schutz unter der Eck- 
quader des Tempelllylobatcs gefunden, unter weiche man 
I ihn geklemmt, um diefe bequemer wegwuchten zu 
können, und zwar ofTenb.ir fchon bald nach dem Sturz 
und der Zertrümmerung des Reliefs (f. S. 148. .\bb. 172; 
die erfle Nachricht von dem Fund in der .‘Xrch. Zeitung 
1880 S. sof. und ii6f.; .\u»gr. zu Olympia V S. n zu 
Taf. 16). Da» ganze Haar war bis auf die von vorne 
nicht lichtbaren Stellen am Hinterkopf und zwifchen den 
mehr nach rückwärts gefchobenen Fingern der rechten 
Hand mit einer braunroten EifenoxyJfarbe untermalt. 
I Mit diefer tind auch die Stimlockcn in Form von grofsen 
fpitz cingezackten Wellen ziemlich forglos Uber die 
plaflifchc Begrenzung des Huarrandes herabgezogen 
worden. Von der vermutlich in Ichwarzcr Farbe aus- 
getührten Zeichnung der Einzellöckchcn war fcibfl un- 
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milicibar nav'h der Aus^abung nichts mehr zu fchen. 
Kril in der l*hotographic find die verblaCstcn Spuren 
Aellcnweife wieder zum Vorfchein gekommen. Auch 
noch auf unferem Kuplerlichtdruck Tat'. XLII, i untcr- 
rcheidel man hier und da die Umrilfc einiger kleiner 
gedrungener Lov^kenfpiralen, befonders um oberen Bande 
des tchwarzen Fleckes in der Mitte zwifchen der Unken 
Schlüte und dem Schdtcl {vcigl. Ausgr. V Tat. i6 und 
die Kopfe de« Slymphaliden- und Hirfchkuh-Herakle« nuf 
unterer Tat. XXXVll, 2 und 4 . An Brauen. LidrUndem 
und AugenUernen haben lieh ebenfalls Rette einer Be- 
malung in Boi erhalten, welche man lieh wohl in gleicher 
Weife durch eine Zeichmmg in dunklerer Farbe ergänzt 
und gehoben denken mufs. Auf den Lippen gegen- 
würtig keine F'arbreltc. Dagegen weifen die übrigen 
nackten Teile im Gegenfalz zu der rauheren Obcrtläche 
des Haares die Nachwirkungen der noch deutlich 

in einem weifsen Schimmer der glatten Gcllchtshaut auf. — 
Bei dem Athenakopf erinnern fctzl nur noch die plaltifch 
unvollendet gebliebenen Siirnlocken. fowie der glatte 
Hinlcrkopf an die cinflige Bemalung. 

An dem in Paris belindlichcn Haupticil des Lowen 
ferner glaubten fowohl Friedrichs Baulletnc zur Gcfch. 
d. Plallik S. 133) W'ie Michaelis nach einer brietlichen 
Mitteilung Kette braungclber F'arbc wahrgenommen zu 
haben. An dem olympifchen ßruchllUckc war nur Hot 
zu fchen, das aber von der rot gemalten Keule über- 
gclaufcn fein konnte. Am Kopf des Löwen haben lieh 
jetzt keine F'arbfpurcn mehr erhalten. Da er jedoch im 
allgemeinen wie im einzelnen demjenigen allen parifchen 
Typus der Löwenmasken von der Traufrinne des Zeus- 
tempels genau cntfpricht, welcher im Textband II S. 33 
mit A bezeichnet wurde (vergl. ebenda S. 35 Fig. 13 und 
unfere .Abbildung 176 mit Bd. 1 Taf. 17, t — 3), fo werden 
wir auf ihn vielleicht auch die dort plaltifch durchgeführtc 
doppelte Hiefeiung der ttammenlörmigen Mahnenitrühnen 
übertragen dürfen, fowie das leuditcnde Hot. mit tselchem 
dafelblt die Mahnen bemalt waren. Die verfchwundene 
farbige Hervorhebung des Ohr- und .Maulinnem, der 
Letzen und Zahne, fowie der Augen werden wir uns da- 
gegen nach anderen Müllern ei^ünzen mült'en. — (''ber 
die Grundfarbe des Reliefs lüfst tlch etwas Sicheres leider 
nicht mehr ausmachen. 

An Bohrlöchern für Vogelfchuizltifce find noch er- 
halten: eines im Scheitel der .-Vlhena jim Kopf des 
Herakles fehlt ein folchcs auffallcndcrwcifc^ zwei in 
den Mühnen des Löwen {.Abb. 17111 und eines in feiner 
rechten Vordertatze. 

Tafel XXXV, 2. Die Icrnaifche Hydra. Vergl. 
den WlCilt’flici ilcllung^^cmw'url Tal. XLV, 3. 

Das Relief mufs beim Sturze in lauter kleine Splitter 
zerfchcllt fein. Allein der Teil, welchen ich noch in 
Olympia fethtl ttlr unfere Tafel zufammenfetzen konnte, 
belicht aus nahezu dreifslg BruchiUlcken. Hierzu kom- 
men noch vier Fragmente, deren Zugehörigkeit fpaicr in 
Dresilcn erkannt wurde und die daher ertt auf Tut. XLV. 3 
nadigelrugen werden konnten. Sic helUiigtcn die älteren 
Kombinationen in allen Stücken, fügten jedoch in dem 
ßaumllamm am rechten Rande der Metope einen wefent- 
ticficn und neuen Zug hinzu. Den franzöiilchcn Aus- 


grabungen gehört lediglich das FA'kttUck mit dem oberen 
Kndc des Stammes, das Schwanzende der Hydra und 
die beiden F'ragmenle von S4.'hlangcnhalfcn in .\bb. löi 
an. Die von uns ausgegrabenen ßrui'hitUcke, von denen 
Arch. Zeitung 1880 S.49 die ertte Nachricht gegeben wor- 
den iU, waren mit Ausnahme von einem Teil des 
Hcraklesrumpfes fümtÜche in die weitere Lmgebung des 
Zcustcmpcls, die rechte Hand des Herakles fogar bis 
unterhalb Mirakas vcrfchlcppt. Siche S. 144 unter n. 2. 

Trotz diefcs trümmerhaften ZuÜandcs vtes Ganzen 
ialTcn l'ich die HauptzUge der Kompolition doch noch 
in allem Wcfcnilichcn licher erkennen. 

Herakles iteht, im Profil muh rechts gewandt, 
dicht am linken Runde des Reliefs. Sein Körper war 
völlig nackt und ruhte ganz auf dem rechten Beine, das 
im Knie etwas geknickt i(t, um den linken Fufs deflo 
höher auf einen F'eRvorfprung fetzen zu können. Von 
, feinem Haupte Üt nur die abgcfplittcrtc Vordcrt'citc der 
oberen Hülfle erhallen. Denntuh itt dclfcn Zugehörig- 
keit unzweifelhaft, da den Übrigen im Profil nach rechts 
' fehauenden Hcraklcsgcltaltcn der Melopcnreihe ^Taf. XLV, 
4 und 7 — II ihre Köpfe durch üufscre Merkmale ge- 
lichert find. Wie die Richtung des Schciicllochc« für 
den Schutzllift zeigt, war das Haupt geneigt und blickte 
Herakles auf feine Hände nieder. Von dielen erfcheint 
' die linke bereits auf unferer hcliugraphifchen Tafel 
! XXXV’, 2. Neuerdings habe ich aber auch die rechte 
! ünier den BruchllUcken nuchweilen können (f. Abb. 1791. 
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\ Sic fügt lieh mit dem Ansatzrclt bei J genau an einen 
' Bruch Uber dem Knöchel der linken Hand (li''. Hierdurch 
und durch die Rede eines Schulzitiftloche« (bet b', c Ut 
lediglich der Hell einer Fchlbohrung ifl ihre Stelle und 
Wendung genau gegeben. Beide Hände Und bei «1 und el 
in fchragcr Richtung nach rechts und oben durchbohrt, 
, und zwar in einer Weite von nur etwa 13 mm. Mithin 
kann keine von den Händen einen SchlangcnKals gepackt 
' haben; beide hielten vielmehr die aus Bronze herge- 
' gcllelllcii Kainpfvswerkzeuge, mit denen Herakles feine 
; .Arbeit vollendet: in der Linken, wie gewöhnlich, die 
I F'ackcl. in der Hc^'hten, nach der Steilung von .Arm und 
j Hund XU urteilen, ollenbar die Sichel. Die Fackel icheint 
I mittell) des Bohrloches f vcrgollen worden zu fein. 
I welches vielleicht zu gleicher Zeit zur Bcfcitigung eines 
Vogelllachds diente. 

I Mehr uH zwei Drittcile de« übrigen Raumes erlüllt 
I die Hydra mit ihren VV’indungcn. .Am Boden wälzt 
fich ihr dicker, wullligcr Schlungenlcib nach rechts hin. 
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links hinter Herakles den fpitzen Schwanz cmporfchlan* 
gclnd. Rechts buuent lieh bis zur Milte der Meiope ihr 
Leib empor und Ipahei lieh hier In neun Schlangcn- 
htüfe: drei wuchfen links, drei in der Milte, drei rechts 
hcraus'i. Die Gruppe links vorne iH bereits von Herakles 
abgethan: die drei Schlangcnhdh'c hangen unter feinen 
Händen fehlutT auf den I,cib der Hydra und den Boden 
hinab; auch der verlorene vorderfle Kopf feheint um 
Boden gcfchlcift zu hoben. Von den nach rechts hcrous- 
wachfenden Hälfen hing der vordcrllc ebenfalls toi her- 
unter, wie der Reil vorn am Hydralcib zeigt. Sein Kopf 
wird die rechte untere Ecke des Reliefs Hillen geholfen 
haben. Für delfen obere Keke rechts liagcgcn hat ein 
Kund Mjx Kühnerls, des Zeis'hners unferer Mctopentafel, 
eine übcrrufchendc Löfung gebracht. Er erkannte an 
einem KckflUck mit dem oberen Ende eines ßaumllanims. 
welches unter den franzülifchcn RruchllUcken ;S. 142 
n. 44) erhalten war, nicht nur diefelbe Zahneifenatbeit 
wie an dem rechten Runde unferer Metope, fondern wies 
auch nach, dafs ein anfchcinend um einen AH gewun- 
denes Stück Schlangcnteib aus unteren Funden hier an- 
pafste [vcrgl. .M'b. i8oj. Damit ill das VorhanJenfein eines 



Hjrdrunciope , KaumlLKTim u«S Alt st» tl4riib«ittingcnU«m Stück 
kib tl 

HaumOamms um rechten Runde der Metope gc('ichcrt. 
Iti der Thal litl't lieh feine Kortletzung in vcmflchllirtigter 
.\rbcit an ein puur ebenfalls neu ungefügten Bruchllückcn 
hinter dem zur unteren KeUe herabhängenden Schlungcn- 
hals noch weiter verfolgen. Vielleicht liat der Künlller 
auch das Wurzelendc des Stamms in der rechten unteren 
Ecke des Rclictlcldcs vor dem llvdrulcib gezeigt. Jeden- 
falls aber wollte er das l'ngclüm lieh an dem Kaum gc- 
wilfermalsen mit dem letzten .^ufgebot feiner Kräfte noch 
aufrecht hallen lairen*). .\ugenfchcinlich gchürl auch der 
um den .AH gewundene Schlungcnhals ebenfalls bereits 

*} Neunküptig ill die Hydra auch auf dem athenifchen 
Poro.spiebL'l Auf den Vafenbildern ill dies ebenfalls die Ijiu- 
ligtle Zahl Typifch aber ill fle nicht geworden, wie ihr 
Schwanken auf den GdUfsen aller Stilgailungen zeigt. Vergl. 
Julius Schneider, Hie zwülf Kümpfe des Herakles S. 13 und 
Tümpel in der FeÜfchrifi für Overbeck S. i5atf. 

•) F.in bäum hinter der Hydra auch bet Heydemann, 
Griech. Vafenbilder Taf. 4, 1 u fr. Weitere Bcifptclc bei 
Schneider 0, a. 0 . S. ij. »7, 3S und Tümpel n. a. O. S. «51, der 
hierin einen charaktenllilchcn, für die LniHchung der Hydra 
aus dem Pohjien l'prcchcndcn Zug licht 


zu den getüteten; denn die RaumvcrhältnifTe gcHattcn 
kaum eine andere Ergänzung als fic Kühnen auf unferer 
I Tafel vcrfucht hat. Der letzte der drei recht« aus dem 
> Hydraleibc herauswachfenden Hulsunlätze hängt otTenbar 
! mit demjenigen aus einem befonderen Stück Marmor 
eingefetzten Schlangcnkopfc zufammen, dcflen StUckungs- 
Iccrc vor der linken Herakleshand lichtbar wird und auf 
welchen die Fackel gerichtet fcheinl. Denn nur wenn 
man dielen Kopf einerfeits mit dem darüber befindlichen 
Stück Hals und andcrcrfciis mit dem, von rechts her 
gezäJHt, drillen Schbngcnanfatz um Hydruleib verbindet, 
erhält man für den ganzen Schlangenhals eine glcich- 
I mäfsig fluche Rclicfausladung und diefelbe t,ängc wie für 
die übrigen Hälfe. -Auf eine folchc fcheinl der Künlller 
aber in der 'l'hat Ubcrull gehalten zu hüben. 

.Auch von den drei in der Milte des Hydralcibcs 
j hcrvotl'pricfscndcn Hülfen hängt einer bereits hinter der 
: linken fuckclhaltcndcn Hund tot lierub. AnfalzrcHe dei 
: Kopfes hüben lieh vor dem linken Fufs des Herakles 
erhalten, hulbverdcckt von der hier niedergehenden 
Schbngenwindung. Von den beiden anderen Schlangen 
der mittleren Gruppe lind ullerding« nur die unteren 
Anfülze am HyJralcibc übrig. Du diefe aber die einzigen 
I Heil cmpurgerichtcten find, fo darf man annehmen, dafs 
' lic zwei allein noch kampffähig gebliebenen Hälfen an- 
gehören. Bellürki werden wir in diefer Vermutung durch 
die Nötigung, den Raum vor dem Kopfe des Herakles 
angemetVen zu Hillen, was doch kcinenfalLs durch tote 
Schliingcnhülic gcfchchcn kann. Wir hüben duher den 
einen Kopf noch gegen Herakles anzQngcln lalTcn. Für 
die Windung des letzten Schbngcnhalfcs ergab lieh ein 
Anhalt in einem formlofcn Anfalz am Bauche des He* 
rukles Über deflen rechtem L’nterarm |vergl, Taf. XLV, a). 
Führt man den letzten der Schlangcnköpfe hierher, fo 
gerät er unter die Schneide der Sichel in Herakles rcch- 
. ler Hand, wus mun ja ohnehin für einen der Hälfe vor- 
I uusfelzeii mufsie. In der auf dem Schenkel ruhenden 
Linken hielt Herakles dann fcIbH die Fackel zum Aus- 
brennen der Wunde bereit, du ihm fein gewöhnlicher Ge- 
fährte bei diefem Abenteuer, loluos, hier fehlte. Auch ein 
Tufchenkrebs war nicht vorhanden. Dies alles ill, wie 
man licht, ein tichcrcs Ergebnis der WicdcrhcrHclIung. 
Im übrigen fcheint die Handlung fo gedacht, dafs Hera- 
kles die Hydra bereits bcnegl, etwu mit der Keule nieder- 
gclchlagcn hat und fich nun ruhig daran macht, dem 
Ungetüm die Köpfe abzul'chncidcn und die Hälfe auszu- 
brennen. 



Hyirtineiofte, Ncltljagenkuff usd :^hl»«gcnlu]« ns,h t'.s{>rdiriuQ At Mnr«« I 

Im einzelnen muf»te bei der WicdcrhcrHclIung 
freilich noch manches unlieber bleiben. Insbcfoiulcre 
w.ir cs nicht mehr möglich, ein puur von der frunzöfi- 
fchen Expedition aufgefundene Schlungenfrugmentc völlig 
licher unterzubringen, da diefe nur in Jen aut.Abh. jki 
w’icdcrgcgcbencn Stichen überliefert lind. Vielleicht ge- 
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hOren (le zu den Ach gegen Herakles wendenden, jetzt 
verlorenen Schlangen. Auch den aus unferen Funden 
flammenden Stücken auf Abb. i8z haben wegen der vielen 
klaffenden LUcken im Relief keine bctlimmtcn Platze an- 



tl» 

H;rdruDtii>pe. Bnichaucke fr« fcirbcluicr Schlanf«ahlJ(c (MVt. 


gewiefen werden können. Sie mögen nur zeigen, dafs 
einige Teile der Schlangen voUrund und gefondert hcr- 
ausgearbeitet wurden. 

Von den Schlangenköpfen war, wi« wir bereits er- 
wähnten, mindeüens einer eingeAUckt. Grund und Baum- 
üemm lind mit dem Zahncifen gerauht, Herakles und 
die Hydra forgfBltig geglättet. 

Von dem urfprüngüchen Eifenoxydrot des Relief- 
grundes lind neben dem Baumllumpf, dem Ende des 
Hydrafchweifes, fowie zu beiden Sdten der StUckungs- 
leerc fUr den Schlangenkopf (ichere KeOe erhalten. Mun 
darf aus diefer roten Färbung des Grundes wohl fchliefscn, 
dafs an der Hydra bläuliche Töne Uberwogen. fei es in 
wcchfelfarbigcr Schuppung von Leib und Hälfen, fei es 
in verfchiedener Färbung einzelner Gruppen von Halfen, 
wie auf dem alhenifchcn Kalkfleinrclief. Die dort in 
die Giebelwand eingegrabenen Zungen der Schlangen 
werden auf unferer Metope lediglich gemalt worden fein, 
wie vielleicht auch die Flamme am Schlangcnkopf. Der 
Baumflamm war gewifs ebenfalls durch Bemalung kräftig 
hervorgehoben, da von ihm kaum mehr aU die Spitze 
Achtbar wird. Die bronzene Fackel und Sichel in den 
Händen des Herakles lind w*ohl vergoldet zu denken \nc 
am delphifchen Tempel itttijt« y^vTtru« 

tifwatf « Adv «riK- Kurip. Ion V. i9if.i. 

Löcher für Vogetflacheln Im Scheitel und anfeheinend 
in beiden Händen des Herakles. 

Tafel XXXVI, 3. Die flymphalifchen Vögel. 
Vcrgl. den Wiederherllellungsentwurf Taf. XLV, 3. Die 
Köpfe in gröfserem Mafsflab auf Taf. XXXVII, t — a. 

Die linke Hälfte der Metope mit der ganzen Ocilalt 
der Athcna, ferner Kopf und rechter .Arm des Herakles 
{bis auf die Hand' (lammen aus den iVanzölifchen Funden 
auf dem Weftpteron des Zeusicmpcis; vcrgl. S. t4of. n. 2, 
4 und 15 und für die Fundorte S. 145, 3. Der Hcrakles- 
rumpf dagegen wurde im zweiten Arbeil.sjahre unferer 
Ausgrabungen auf den Stufen des Tempels im Nord- 
wellcn gefunden iS. 145 n. 3fr und 8.148 Abb. 172} und 
von G. Hiri'chfcld in Jen Au.sgr. zu Olympia II Taf. 26^ 
S. 12 als ioKios \cröffcntlichl. Die Deutung als Herakles 
und die Zugehörigkeit zur Sivmphalidcnmctnpc, auf 
welche ich .\usgr. IV S. 39, 10 hingcwictcn habe, ifl jetzt 
durch die ihn mit der Atzenden .Atheiia verbindenden 


' Platlcnflückc gctichcrt Was Ach fonA von den GUed- 
! mafsen des Herakles wiedergefunden hat,gicbtTaf.XXXVL 
I 3 bis auf die rechte Hand und den rechten Fufs. Oiefe 
letzteren Bruchllücke wurden auf Taf. XLV, 3 nachge- 
tragen. 

Ebenda habe ich nach dem Original im Louvre 
auch den unteren Teil und die Fufsleifle des Fclfcns 
berichtigen lalfcn, welche an dem unvolltländigcn .Ab- 
guffe fehlten, auf den ich in Olympia für diefen Teil 
der Metope angewiefen war. 

Die ruhig auf dem uberhangenden Fclfcn daAtzendc 
und Ach mit aufgctlUtziem Arm zu Herakles umwendende 
Göttin ifl hier durch die Agis als Athena gekennzeichnet’). 



Si>-fnpa»1ia<ntneiii(i«. AnUukrwB vor drr H«Ml der AH>«*a (irZt. 

I Ihre Rechte ifl mit einer Ach nach unten ein wenig 
erweiternden röhrenfönnigen Höhlung von ca. 2 cm 

') Bet der Athcna haue auch fchon Trexel an das Siym- 
phalidenahenteuer gedacht. Vcrgl. Expedition de Moree I 
Taf. 7$ und dazu S. A8. 

’ MeJufenhaupt und Schuppen waren otfenhar aufgcmalt. 
Dies, fowie den «igcntQmlichcn Schnitt und den gezockten 
Hand Oberfah Korchhammer, als er ;ÜuU. dell' InA. 1832 
S. 43 Ach gegen eine Agis erklärte und feine Deutung auf 
I eine Ortsnymphe mit der Berufung auf die ähnlich dafitzende 
Geflalt einer fuichen auf der alhanifchen Marmnrfchale !Zoäga, 
Bux>iril. ant. II Taf.Az! (»egriindcie. Ich erwAhne dies, weil 
Männer wie Welcker, Oifricd Molter und Emft Curtius lAthen. 
Mitteilungen! S. auf.) ihm dicfe I>cutung geglaubt haben. 
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Taf. XXXVI, 3. 

DurchmdTcr durchbohii. Eine l^nze kann hier nicht 
hindurchijcfuhrt worden fein, denn eine fulche iÜ an 
der BruÜ der Göttin nicht vorllbcr zu bringen, t'bcr- 
dic» hat fich rechts von der rechten Hand eine Bruch- j 
flache von etwa .40 cm Höhe und iscm Breite erhalten, 
welche mit deren Durchbohrung in irgend einer \'er- 
bindung geflunden haben mufs. Vergl. Taf. XXXVl, 3 
und .^bb. 183. Diefer Bruch kann, nach feiner unregel- 
mtifsig ovalen Form zu fchlicfsen, kaum von etwas 
anderem herrühren, aU von einem Vogel; glaubt man 
doch in der Bruchkunte mich unten hin den (.'mrifs 
eines eiförmigen Vogclleibcs, darüber den eines hcrub- 
hilngenden Flügels noch dcullkh wahrzunchmen. Der 
Hals, welchen die Hand fafsle, mtifste dann in jene 
röhrenförmige Höhlung von oben cingezapft gewefen 
fein, der Vogclkopf felbll von unten. Athena hielt aifo 
wohl «inen der llymphalifchen Vögel am Huh vor lieh 
hin (vergl. den ErgUnzungsverfuch auf Taf. XLV. 3 . 

Beflatigt wird diefe Annahme cinerfeits durch die 
darreichende Geberde des rechten Hcruktesarmes und 
andererfeits durch die Hohfpitzungen neben dem linken 
aufgellUtzten .Arm der Athena (vergl.auch hierfür Abb. 183). 
Letztere befinden lieh gerade an der Stelle, vor welcher 
die Hand des Herakles etwas hingereicht haben mufs. 
l.'nd dafs diefe Spilzungen fich bis zum Fclfcn hinab 
erflrcckcn, bcwcill. dafs hier von der Herakteshand irgend . 
etwas lang herabhing, was eine beflere Glüilung des 
Reliefs in diefer Gegend verhinderte. In der That zeigt 
die wahrfchcinlich zu unferem Herakles gehörige, alter- ' 
dings fchr vertlUmmcIlc rechte Hand .Abb. i84<t) nach 
unten hin einen Anfatz « . der vielleicht vom Vogelkörper 
herrührt, und nach oben hin eine trichterförmige Höh- 
lung. in welche Hals und Kopf cingcilückt gewefen fein 
könnten . wie bei der Athena. .Alle diefe Th.nlfachen 

Vi ^ J 

ft b •• ri ' 

äiyrnfliHliacamviar«, rcdil« utiJ linhe Hand de* fkrjk!« li;t^ 

lalTcn in diefem Zufammenhange wohl kaum eine andere 
Deutung zu, als die, dafs Herakles der Göttin einen 
oder ein paar der flymphalifchen Vögel hinhicll. Vergl. 
den Krgtlnzungscntw'urf '). Natürlich mufstc neben der 

Ihirch den gcfchildcrtcn Thathefland erledigt fleh 
auch die Vermutung MaJmbcrgs(Mi^>nw,tpemir-rpMr«jiiti. 
xpft:nnit-i. S. 48, Berliner philologifche Wochenfehrift 1893 
Sp. ;^3', Herakles habe mit der Rechten Athena die Kroialcn 
zurQckgereicht, welche ihm nach Pifander .Athena zur Ver- 
treibung der Vögel gegeben iPauf. 8, aa, 41. Was feinen Ein- 
wand anbeiritft, dufs ein Vogel den freigearheiteten Arm des 
Herakles zu flark befchweren würde, fo Isfst er fleh durch 
den Hinweis auf die doch noch fchwercren Keulen wiJerle^n, 
welche Herakles in der Stier- und der Diomedesmeiope mit 
ebenfalls völlig frei gearbeiteten Armen fchwung f. Taf. XLV, 

4 und S . Endlich: wenn Herakles die Klapper hinreichte, 
was hielt dann Athena* L'nd vor allem, wovon follcn die von I 
Olyfnpta. III. 3 


Stymphaliden. l6t 

Jagdbeute des Helden auch feine WalTc gezeigt werden. 
Als folchc wird er den Bogen in der Linken getragen 
haben. Damit flimmi fowohl die Haltung wie die fenk- 
rechte Durchbohrung der Hand Abb.i84d — . Hiernach 
fchultcrtc er den. wohl aus vergoldeter Bronze herge- 
flclltcn Bogen Ähnlich wie die Dresdener Artemis ;Furt- 
tsAngler, Meillervverke Taf. 39I. 

Die räumlichen und künlllcrifchen Gründe, welche 
den Bildhauer dazu vcranlafsicn, an die Stelle einer Er- 
legung der V'ögel die Darreiclumg der Jagdbeute an 
Athena zu fetzen, liegen auf der Hand. Es ifl dadurch 
eine Gruppe cnlllandcn, welche lieh in dem fecUfchen 
Reiz des vertraulichen Zwiegcfprachs zwifchen Held und 
Göttin verwandt zur Löwen- und Atlasmetope ftellt. 

Von der Bemalung des Reliefs bemerkte Michaelis 
noch eine Icifc Spur von Rot unter dem Barte des 
Herakles. Die dunklen Ringellockcn lalfert fleh auch 
auf unfercr Aufnahme Taf. XXXVII, 3 am Hinterliopf 
noch teilweife erkennen. Am Haupt der .Athena hebt 
lieh febenda n. t} die breite Kopf binde in einem hellen 
Schimmer von dem rauheren Haare ab, an welchem 
Michaelis noch Refle von Rot fand, w*ie Raoul-Rochette 
an den Lippen {Journal des Savans 1831 S. io3.Anm.3. 
Diefelbe Farbe beobachtete Michaelis an der Agis 
zw'ifchen den RrÜflen der Göttin und bezog diefe Spuren 
auf das Gorgoneion. Gewifs waren auch Schuppen ge- 
malt; ob auch Schlangen, wage ich bet dem notorifchen 
Vorkommen der fchlangenlofcn Ägis (z. B. ’Eiprw. 
i88~ Taf. 7) und den feharfen Rändern gegenüber nicht 
zu behaupten, mit denen die gekappten Zackenfpitzen 
abfetzen. Für den Fels ifl paflofe Bemalung durch die 
Zahncifenarbeit der Oberfläche geflchcri. Durch kräftige, 
vermutlich dunkle Farbe werden auch die gegenflAndlkh 
wichtigen Vögel hervorgehoben gewefen fein. Über den 
l'on des Relicfgrundes lufst fleh etwas Sicheres nicht 
mehr ausmachen* . 

Aus vergoldeter Bronze war der Rogen angcfügi. 
In Marmor wird der Kopf des Vogels in der rechten 
Hand der Athena angeflUckt gewefen fein, da auch dclfcn 
übriger Leib aus Marmor gearbeitet war, wie die An- 
fatzbrüchc vor der Hund zeigen. 

Eine Korrektur fcheinl die .Abarbeitung der Haar- 
rolle im Nacken der .Athena zu fein. Vielleicht erfchien 
sic nachträglich zu grofs. Ihre urfprtingliche Geflalt 

Malmbcrg mit t'nrvchi geleugneten Bruchfpuren vor der 
.Athena herrühren* Blouei und Trezel .Expedition de .Morcc 
I Taf. pB haben ihr einen l^rhecrzweig in die Hand gegeben, 
weil in der Nähe de» Relief« ein bronzenes Lorbeerblatt ge- 
funden wurde. Dies bvwcifl aber bei den malTcnharten 
Bronzcrcflen im Boden der Altis nalOrlich nichts und erklAn 
ebenfalls nicht die Bruchfpuren neben der Hand. Chrigens 
hatte ‘l'rczcl auf der ongefdhrten Tafel der .Athena bereits einen 
Herakles mit den Vögeln in der Hechten gegenUbergeflelli, 
« eichen er dem Sarkophag bei Oarac, Musek de Sculpture I i 
196 n. 311 entnahm. 

»' Die »irMtfi Je caulatr welche Dubois ibcl 

{.ennmnani. Bull, dell Inst. 1B31 S. 19 f.' an den nackten Tei- 
len der Aihena und des Herakleskopl'cs fo gut wie am 
Stier- Herakles gcfchcn haben will, bleiben als zweifelhaft 
befler aufser Rechnung. Siehe unten S. i'<4. 
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II K. Meiopi'n. 


erhellt aus der Grenze der Abfpitzung am Hintergründe . 

;r.AbKt85^ ' 

Löcher l\ir Vogclllachcln lind erhalten auf dem 
Scheitel beider Gellalten, in den SihuUern und auf dem i 
rechten Fufs des Herakles. 



I 

I 

Tafel XXXVI, 4. Der Fang des kretifchen Stie- 
res. Vcrgl. den Wicdcrhcrflellungscntwurf Taf. XLV.4. 
Der Heraklcskopf gröfscr auf Taf. XXXVII, 3. 

Die Mciope ül in ihrem, die oberen zwei Driitcile 
des Reliefs umfaircnden HauplflUck bekanntlich der wich- 
tigfle und fchönflc Fund der franzöltfchcn Fxpcdiiiun . 
vergl. S. 14U f. n. 5:. wurde, in zwei Stücke geborflen, | 
vor der mittleren S^ulcnötfnung des Opilthodoms aus- 
gegraben ivcrgl. S. 14K .Abb. ijaf. Wir haben aus den 
rpäten Bauten im weiteren l'mkreU des TrUmmcrIcIdes 
lediglich das wegen feiner reichlichen Farbretle für die * 
Wicdcrhcrltctlung der Metupe allerdings bebngrciche | 
untere Drittel des Hcliels mit den Hinterbeinen des ' 
Stieres, ferner detlen Kupf und einige Stücke vom rechten 
Arm und dem linken Bein des Herakles hinzutUgen 
können -Ausgr. V S. i2 zu Taf. 1*; die Fundtlcllcn oben 
S. 143 unter n. 4 . 

Von diefen neuen Bruchflücken iÜ lUr die Wieder- 
herllellung des .Motivs befonders der Stierkopf wichtig. 
Zwar dafs der Arm nicht das Horn cqitritfen habe, fondern 
in die Nuhc des Mauh geführt w'ar und hier den Kopf des 
Stieres un einem Seile zurückrifs, konnte man fchon vor 
diefent Funde an dem Verbuf des .Armbruches erkennen, 
(m einzelnen tritt das Motiv über erlt jetzt deutlich hervor. 

.Am Stierkopf befinden lieh nifmiieh drei Bohr- 
löcher. welche auf .Abb. i8ii mit a, b und c bezeichnet 
lind. Von diefett kann c ^rechis neben der linken Nutlcn 
nur zur Dcfelligung dcN Seiles gedient haben. Die .An- 
bringung einer Brunzefpitze zur Vogclabwchr ill hier 
durch die wagerechtc Führung des Bolirgungcs .nisge 
fchlolfcn. War bei c ullu ein Leitfeil befeiHgt, Ib folgt 
daraus zweierlei: 1. dals diefes, wenigttens in feinem 
Haupiteil, nicht gemalt, fondern aus Kron/c hcrgcflclh 
war, und 2. dafs es zum Maule des Stieres gclUhri 
fein mufstc. und nicht etwa um dclfcn Hörner oder als 
i.alfo um feinen HaK gelVhtungcn fein k<»nnic. -Auf Jen 
erllen Blick fühlt man lieh zwar vcrlucht, auch die Bohr- 
löcher «a und b auf die Befviligung des Seik's zu beziehen 
und cs dcmgcmaifs Uber das rechte Horn und den Nacken 
hinübergeiUlirt zu denken, wie ich di«rs felblt früher 
(.Ausgr.V S. 13^ mit den mcitien unnahm. welche fpdtcr , 


über diele Metope gefchrieben haben. Allein bei nUhcrer 
Überlegung crwcitl lieh dies als unmöglich. Denn Jas 
Bohrloch <t llut nicht hinter, londem vor dem Hum 
und ili überdies nicht hindurchgeführt, fondern nur etwa 
3 cm tief fcnkrecht in den Marmor hinein, rührt alfo 
offenbar von einem Vogcllhichcl her’ . Dasfelbc gilt von 
b, dem fenkrechlen Bohrloch auf dem Nacken des Stieres. 
Denn eine hier herüber geführte Schlinge fafsc zu hoch 
und könnte lieh an diefer Stelle auch gar nicht hallen, 
<»hne tiefer aut den Hals herab zu rutfehen. Überdies 



erweiii cs (ich als unmöglich, das Seil hinter dem Unken 
Ohre durchzuziehen, denn diefes ili lediglich in flachem 
Relief ausgearbeiiei, und ein Loch dahinter fehlt. End- 
lich über würde eine Schlinge nicht zum Maule herab- 
gefuhn worden lein, wie dies hier nach Ausweis des 
Bohrloche^ c gefchehen Ül. fondern unter diclem weg 
um den HaL. Es war alfo auch b für einen Vogelffachel 
bellimmt und das Seil, mit welchem Herakles den Kopf 
des Stieres zu tich herum rils entweder, wie ich am erllen 
glauben m^khic, in den Oberkiefer hincingeführt oder 
^durch Malerei um das .Maul herum”;. Das kurze, von 

V Man licht dies ganz deutlich auf der vortrefflichen 
llelingravtlrc bei Ruyet, Mon. de l'art anc 1 Taf. 3& 

.Man Vergleiche Gerhard. .Auserw.Vafenbilder II Taf. 131, 
wo Hcr.iklcs dem Kerberos eine Weidenrute durch den Fnier- 
kiefer gezogen hat und ihn an dielvr aus dem Hadeshaufe 
henor zerrt. 
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der linken Hand des Herukle« fall ganz verdevkte SlUck 
des Seiles zwifchen diefer und der rechten NQIler des 
Stieres mufs, wenn es Uhcrhaupi dargeücllt war, ieden- 
fulls gemalt gewefen fein. WenigÜens beHndci lieh an 
der rechten Seite des Maules kein Loch für die Fort* i 
letzung des Hronzcllrickcs. 

War das Seil aK‘r am Mnule des Stieres bcfclligt, 
fo kann es dagegen fchwerlich auch um delVen Vorder- 
beine gcfchlungcn gew-efen fein, wHc von verfchiedenen 
Seiten gefordert wird‘ 1 . Das Bohrloch J auf Abb. 186, 
welches lieh hier findet, würde zu detVen BefefUgung fo ' 
wenig wie müglich geeignet fein, da cs auf der Hufscrflen 
Spitze des Knies litzt, Hall etwa unter dem FelVclgelenk. 
Jene Stelle und die fenkrechle Bohrung führt auch hier 
vielmehr mit Sicherheit auf einen Vogelllachel. Hin 
weiteres Bohrloch aber, durch welches das Seil um das 
Bein gefchlungen worden fein könnte, ill wenigllens 
nicht erhalten. 

Fs kommt hinzu, dafs die fprengende Bewegung 
der Vorderbeine heller zu einem lieh frei bäumenden, 
als zu einem an den Beinen gefciTclten Tiere pafst. 
Hin Stier, dem man in diefer Weife die Vorderbeine 
unter dem Leibe weg reifsen würde. niUfste vorne 
nicderllQrzen’;. Ich meine daher, dafs unfer Stier ein- 
fach fprengend dargcflcllt war. wie auf den Münzen 
von Sclinunt und l.ariila Gardner, Types Taf. 2, 17 
und 3. 32. 33', dem ßronzepliutchen bei Karapanos 
Oodone Tat'. i6. 4, den Sarkophagen, dem Marmor-Bor- 
gianum Guigniaut. Nouv. gal. msihol. II Taf.iH4 n.tipz] 
und oft. Die Itärkere Krümmung der Vorderbeine auf 
der olvmpifchen Metope wird lediglich durch die Baum- 
vcrhifltnilfc vcranlafsi fein, wie das auf Taf. XLV', 4 hin- 
zugctüglc Stück vom linken Knie befonders deutlich 
macht. Man vergleiche auch das Diomedesrofs Taf. XI>V. 
8, weiches lieh in ganz ähnlicher Weife bäumt und an 
dem wenigllens die Bewegung des erhaltenen linken 
Beines ganzcnilprcchcnd ill, mit der Gemme auf .\bb.300. 
Hs verhält lieh zu deren Darlteilung cbenfo wie unfer 
Mctopenllicr zu den fprengenden Stieren der oben an- 
geführten .Münzen und Reliefs. 

Die Bew^ung der Hinterbeine ill durch den Fund 
des unteren Plattendrittels und den mittclll eines 

‘ Fricderichs-Wohcrs S. 132 n. 174, Bi>«itich«r, Olympia* 

S. 287IT.; Klvtn, Kuphronin%* S. Klufch bei ßaumviller, 
Benkrnllcr II .S. 1104 IF, 4: Furtwängler in Rofehers Lexikon { 
der Mythologie I, a, S. 2225; .Malmherg, .MrTiHib» .»firnM«*- 
r|H"terKHS‘b xjHiiiaH-b ^•40; <ki)lignon, Hilf, de la sculpt. gr. I 
S. 435; Overbeck, Gcfch. der Plallik I» S. 3;t4 rwcifclnd . 

* Das rechte Vorderbein ill in unferer KryHnzung viel- 
leicht ein wenig zu Hark im Gelenk angezogen worden. — 
Kür die Stellungen gcfelTclier Stiere vergleiche man Gerhard, 
Auserl. Vafenbildcr. II Taf. <»8, i. .Millin. Peintures de vascs 
1,43 und die albanilch« Schale Zikiga. Bassiril. ant. II Taf.f^j; 
ferner die Bcifpiele bei Jul. Schneider, Zwölf KAmpfc des 
Herakles S. 50, und befonders die «fori welche 

Milani im Museo Italiano di Antichiia Qassica 111 S. 135 f. 
amter den Thefeusthaten avifzflhlt. Daher fcheint mir auch 
auf der Thefeinnmetope Klein KuphnmitK»* S. 207 f. mit 
l'nrecht gegen Guriitt iThefeion S. 40 ein« Fetfelung der 
Stierl^eine angenommen zu haben. .Man fche dafür die 
Aifonvafc Dcnkm. II Taf. t. 


ZwilchenltUckes anpullcnden linken Hinterhuf gclichcrt. 
\'on dem rechten Bein des Herakles dagegen belitzen 
wir nichts mehr. Denn das BruchltUck. welches fich im 
Louvre als rechter Oberfchenkcl des Herakles ungelügt 
findet Expedition de Moreu I pl.7<i, 1) und von da her in 
ntmlliche Abbildungen Ubergegangen ill, gehört nicht 
zum Herakles, fondern ifl der Oberarm der knicenden 
1.4ipithin aus der dreigliedrigen rechten Kekgruppe des 
Wcllgiebels if.Tuf. XVIII— XXI, 2 R und S. 140 Anm. i.tfl. 
Auch dem linken Bein ill auf der angeführten Tafel der 
Expedition das Schienbeinllück iiriOmlich angelügi wor- 
den. Es gehört in die Hirfchmclopc iT^f- XXXVIII, 3 
und XLV, 5I. Die beiden Oberfchcnkelflückc lind ver- 
loren. Wir haben lie auf Taf. XLV. 4 dennoch aus 
Trezel's Zeichnung aufgenommen, weil lie fleh in keiner 
anderen Metupe unterbringen latTcn und weil der untere 
Hruchrand, nach iener Zeichnung zu urteilen, dem erhal- 
tenen SchienbeinfrugmenI genau enlfpricht. Dieses aber 
mufs nach feiner Bearbeitung ticher hierher gerechnet 
werden. Endlich hat lieh diefem Bein nach Stellung 
und Bearbeitung auch ein linker Fufs zuweifen lallen. 
Es ifl mithin in feiner zurUckllemmcndcn Bewegung 
auch durch die vorhandenen BruchllUcke gclicherl. 

Was aber ihat der rechte Arm des Herakles? .Auch 
für diefen hat man mehrfach das .Anziehen oder Ent- 
wirren eines Lalfos gefordert, fo ungeeignet hierzu auch 
feine gewaltig ausholenüe Bewegung erfcheint*'i. Die l'n- 
wahrfchcinlichkcit diefer .Anficht läfst lieh überdies auf 
Grund bctlimmter Thalfachen nachweifen. ZunSchll Ul die 
Schweifqualle des Stieres auffallend fluch und in ihren 
LmrUTcn flumpf gearbeitet. Sie mufs alfo durch einen 
gröfseren Gcgcnlland als ein dünnes Seil gedeckt gewefen 
lein. Wir haben ferner BruchllUcke des Oberarms und die 
Hund unter den Fragmenten heruusfinden können. Wie 
Abb. 187 zeigt. Ul letztere in einer Weile von 2cm durch- 

187 

Sücmctofic. rechte lliiika Uci Hcraklet <■ :8V 

bohrt. Dies und die Bewegung der Hand weill mit Bc- 
llimmlhcil auf eine Keule, und zwar vermutlich auf eine 
folchc aus Marmor. Denn datk in unterer Helivfreihc 
eingelUickle Murmorkeuleti wirklich Vorkommen, bc- 
weifen die Kculcnfragmcnic auf Abb. 174 lobcn S. 133}. 
Das Richtige haben l'chon Haoul-Kochcttc und Trczcl, 
der Zeichner der Ergünzungsiafel in der Expedition de 
Morec I, 78 gefchen. Die Einwendungen Böttichers und 
Malmbcrgs gegen eine Keule, welche davon hergenom- 
men lind, dafs cs lieh bei diefer Hcrakicsihat nicht 
darum handele, den Stier zu löten, fondem lebend cin- 
zufangen, erledigen lieh durch die zahlreichen Bcifpiele, 
in denen der Heros thatlächlich die Keule beim Stier- 
kampf tchwingt {f. oben . 

Wolters, Flafch, ColUgnon, Malmberg in den Anm. 3 
angeführten Schriften. Herakles müfsic die .^hlinge aber 
doch zu tich her zuziehen, nicht von lieh weg. 
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Ka (teilt fivh fomii heraus, dals nicht die erllc Kin- 
fangung, fondern ähnlich wie beim Diomedesrofs, die 
Bändigung des Tieres dargcllelll ill; Herakles hat ihm 
eirt Seil durchs Maul gezogen und reitst an diclcm den 
Kopf des wild dahinfprengenden Stieres mit einem Huck 
zurück, ihm das ganze Gewicht feines Körpers entgegen* 
ftemmend; die Rechte aber holt dabei zu einem mach- 
ligcn Keulenfchtage aus. Allo, wie man Kets empfunden 
hat, nicht eine 'I'hal fchneller Gewandtheit, wie bei 
Thefeus. fundem ein gewaltiges Kraftllück. das in den 
breiten, diagonal gegeneinanderwirkenden Malfcn. dem 
Hark ausladenden Relief und der gedrifngten Raum- 
fUllung markigen Ausdruck findet. 

Noch haben wir daran zu erinnern, wie diefes Gleich* 
gewicht der Malten auch durch die Farbe verdeutlicht 
wurde. Schon oben wurde des PbiienllUckcs mit den 
Hinterbeinen des Stieres gedacht, auf welchem bei der 
Auffindung der Hintergrund in feiner ganzen Ausdehnung 
mit einer fall milUmeterdicken Schicht von hellblauer 
Kupteroxydfarbe bedeckt war. Die Farbe verwandelte 
lieh nach dem Austrocknen der Krdfeuchiigkcit zu einem 
nur lofe auf der Marmoroberttäche haftenden Pulver und 
führte uns noch wahrend der Ausgrabung deutlich vor 
.^ugen. auf welche Weife und wie leicht insbefondere 
das Blau verfchwindet. Es haftet jetzt nur noch an 
w'cnigcn Stellen des Grundes und hat lieh aufserdem 
lediglich an zwo BruchHUcken von Mctopcnplattcn er- 
halten. von denen das eine in das Kerbcrosrelief gehört. 
Vergl. oben S. f. 

Im Gegenfatz zum Blau des Hintergrundes hat lieh 
das Braunrot auf der rauh gclatfenen Obetlbchc des Siicr- 
körper». fowohl an den Beinen wie am Rumpf, in reich- 
lichen und vcrhaltnismafsig fcfl haftenden Heilen erhalten. 
Die Rohfpiizung der Stirnhaare erinnert aber daran, dafs 
diefe in anderer, vermutlich in fchvs’arzer Farbe gemalt 
waren, wie vielleicht auch die Schweitijuafle. Hörner, 
Hufe. Augen. .Maul und NUllcm waren natürlich eben- 
falls in befonderen Farbtönen hervorgehoben, das Seil 
wohl in vergoldeter Bronze ausgeführt. 

.\m nackten Leib des Herakles haben fich weder 
hier noch anderswo Reite von FIcifchlarbe erhalten; 
denn die von Dubois iBull. delt' Inst. 1^32 S. I9f.i er- 
wähnten »traccs Je couleitr violacec sur Ics chairs Je 
l'Hercule Janx le basretief Ju taureJtu Je Onossc» 
können, wenn lic wirklich vorhanden waren, doch 
keinenfalls von einer folchcn flammen. Der rotbraune 
Stier hinter Herakles feheint vielmehr itarauf zu führen, 
dafs der nackte Körper do Helden luh jedenfalls hell, 
alfo allenfalls in leichter l^llerung des Marmurlones von 
dem roten Slicrlcib abhob. Zu dcmfclbcn Schlulfc 
nötigt die natürlich auch hier vorauszufeizcnde rote 
Grundfarbe des Haares, von delTcn in Schwarz durch- 
gelUhrtcr Zeichnung Michaelis am Marmor noch Helle 
wahrzunchmen glaubte. Linen befonderen Farbton 
mUlfcn wir, aufser zur Hervorhebung von Einzelheiten 
am. Körper, auch für die Keule vorausfeizen. Wahr- 
fcheinlich war Ile rot wie in der Löwenmetope S. 138'. 

Angcüücki waren die Keule und das rechte Horn 
des Stieres. Die drei VogcUlJchcln am Vorderteil des 
Stieres wurden bereits S. n*2 bcfprochcn. .\ufscrdcm 


befanden lieh noch einer auf dem linken, zwei auf dem 
rechten Oberarm des Herakles und einer auf feinem 
Scheitel. Auch auf dem Schweifanfatz des Stieres fcheint 
ein Stachel gclclfcn zu haben. 

Abgcbildct Ausgr. zu Olympia V Taf. 17, Funde von 
Olympia Taf. 30. 

Tafel XXXVII, i. Kopf der Alhena aus der 
Stymphalidenmctopc Tal. XXXVI, 3. Siehe S. i(li tf. 
( ber die .Abmeifselung am Nackenhuar «iKmda zu 
.\bb.1S3. 

I Tafel XXXVII, 2. Kopf des Herakles aus der 
j Stymphalidcnmetüpe Taf.XXXN'l. 3. Siehe S. 160 ff. 

^ ( ber die in der photographifchen .\ufnahme leilweifc 
wieder zu Tage gekommene Lockcnzeichnung vergl. 
S. löi. 

Abgcbildct Expedition de Morec I Taf. 77, z — 3. 

Tafel XXXVII, 3, Kopf des Herakles aus der 
Stiermciopc Taf. XXXVI, 4. Siche S. itb ff. 

Tafel XXXVII, 4. KopfdesHeraklesaus der nach- 
lichcnd bcfchricbcncn Hirfchmciopc Taf.WXVlIL 3. 
Cber die in der .Aufnahme teilweis wieder zum Vor- 
fchein gekommene l.ockenzeichnung vergl. S.iöj. 

.Ab^cbildet Expedition de Morec I Tuf jö, 3. 

Tafel XXXVni, 5. Der Fang des kcrynili- 
fchen Hirfches. Vergl. den WicderherHellungseniwurt 
. Taf. XL V. 3. Der Heraklcskopf in gröfscrem Mafsibb 
auf Taf. XXXVII, 4. l'bcr die Fundorte S. 143 n. 5. 

Einen (Ichcrcn .Ausgangspunkt für die Wiederher- 
Oellung diefer Melope bot der Rumpf des auch hier 
mUnnlich gebildeten Hirfches (Arch. Zeitung 18B0 S. 1 1 3'. 
ZunkchH ergiebt der Hufreft unter dem Bauche, dafs 
das linke Vorderbein in Heiler Knieltellung unterge- 
fchlagen war. Auch das rechte Bein mufs in ziemlich 
paralleler Richtung gekniet haben, wie die der linken 
BruHfeite genau enifprcchenden Haulfalten am Anliitz 
lehren. Ein <-picJ Je biche* aus den franzölifchen Well* 
funden iH leider verloren i'f. oben S. 143!. n. 33). 

Dafs Herakles auf dem Rücken des Hirfches kniete 
und deffen Körper lieh alfo hinten gefcnkl haben mufs, 
folgt aus einem knicenden rechten Ikin unter unferen 
Funden.* an dem lieh unten noch der Anfatzbruch des 
I HirfchrUckens erhalten hat und oben der Saum eines 
kurzen, faltcnlufen. Icdcrariig derben Chitons. Des Hera- 
kles linkes Bein war nach hinten wq*gcHrcckt und Hand 
hinter dem Hirfch nur mit den Zehen auf der Fufsleillc 
auf. wie wiederum die erhaltenen BruchHUcke eines voll- 
rund gcmcifscllcn und durch die VcmachlifHigung der 
RUckfeite in feiner Richtung gclichcrtcn Beines ergeben. 
Ordnet man die unteren Glieder des Herakles und den 
Rumpf der Htrfchkuh demgemüfs ein. 10 lieht man, dafs 
für ein nach hinten wcggcHrccklcs Bein des Hirfches der 
Raum nicht mehr ausreicht. Er mufs alfo beide Hinter- 
beine in füll paralleler Richtung uniergcfchlagen haben. 

Der Kopf des Tieres war fjchcrlich Hark zurück- 
gebogen. Dies beweiten die Falten und der Gcwcihretl 
am Halsanfatz über dem Schulterblatt. Bis hierher alfo 
mufs Herakles das Geweih herabgedrUckt haben. Das 
.Motiv (einer Linken hat .Max Kuhnert dadurch bcHimmt, 
dals er in der Hand auf .Abb. i88 diejenige unteres 
Herakles erkannte, welche die Kinnlade des Hirfches 
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umfal'st halt ;verpl- oben S. 140 f. n. 141. In ähnlicher 1 
Weife pdckt Herakles, von l'piiteren nartlellunaen ah- ! 
gefchcti, auch auf Jem archaifchen Dresdener Relief 
,Arch. Anzeiger 1880 S.97} das Tier am Maul. Die Be- 
wegung der Rechten habe ich früher unrichtig be- 
urteilt. indem ich auf Taf. XXXVIII, j eine rechte j^- 
balltc Faull cinordnete. welche lieh bei ihrer Krglinzung I 
als zu grofs für ein Mctupenrclicf erwies- Die rechte 
Hand des Herakles wird vielmehr das Geweih gefafst 
haben, wenn es doch feine linke nicht thut. wie jetzt • 
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fclllleht. -Auch hierin llimmt unfere Kompolition mit 
dem angeführten Dresdener Relief. 

Das wichligÜe Hillsinittcl zur Krgimzutig des Ober- 
körpers vom Herakles Hl uns endlich in einem aus den 
franzülifchen Funden llammcnden Kopfe gegeben (n. “ 
auf S. 140 f.), der in der Kspedition de Moree I. pl. -G. 3 
utid auch auf unlerer Tafel XXXVIII, 5 nicht ganz in 
feiner richtigen Stellung abgcbildct ifl. Wie nitntUch 
der Anfatzbruch der Grundplatte auf der Vordvraniieht 
Tof. XXXVII. 4 zeigt, war er fcharf ins Proril gcttclli. 
Dabei blickte er in tbrker Neigung abwans. Dies crgiebl 
lieh aus dem l-och fUr den Icnkrcchlen Vogcllticlicl in> 
Hinterhaupt. Vergl. Taf. XLV, 3, wo cs in feiner ur- 
fprünglichen loige crfchcinl, Kine folchc erklärt lieh 
innerhalb der Wcllmctopcn — und zu diefen wird der 
Kopf iVhon ilurch den Fundort vor der Südwellunte gc- 
wiefen |S. 148 Abb. ipa{ — nur im Relief mit der Hirfch- 
kuh. Denn in der .Aniazoncnntctopc fchriu Herakles, 
wie die erhaltenen Heine bcweiten, nach rechts vom 
Befchauer, kann alfo nicht in fo fcharfem ProKl nach 
der cntgegcngcfclzten Seite nicdcrgcblickt haben. Bei 
jenem würde lieh überdies die Itarkc Hebutig des 
rechten Si’hulteran 1 at/es (vergl. 'Faf. XXXVll, 4' nicht er- 
klären, welche lieh dagegen eher mit der das Geweih 
rückwürts nieJerzwingenden Btwegung des Herakles 
aus der Hirlchkuhmciopc vereinigen Hifst, .\uclt eine 
gewillt Derbheit der Arbeit hat der Kopf mit den zu 
diefem Relief gehörigen Rnichllückcn gemein und die 
Gröfsc des Mafsltabs, welche davon herrOhrt, Jats 
Herakles mit dem Hiifch allein das Feld füllte, 

Dafs die Dreiecklörm der Gruppe, welche wir 
auf diele \\'cifc gewinnen, zucrlt für ein rechlevkiges 
Mctopcnfcld ertunden lein (ollie, ill Ichoti an lieh 
unwahrfchcinlich und lafst lieh überdies durch den 
Hinweis auf das erwähnte Dresdener Relief und das 
Townlcyfchc in I.ondon erweifen iMarbIcs in ihe British 
Museum II 'l at, 7, Müller -Wiefeier, Denkm. I Taf. 14. 4«! . 
Auf dem erden diclcr Reliefs tindet lieh auch fchon die 
Linkswendung der Gruppe vorgcbildct. ln der L'm- 
kchrung und einer kühn gclleigerten Bewegung linJei Ile 
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lieh fodann am Thcleion wiederholt ^Monum. dell’Inst. X 
Taf. 58, 3I. 

Von der Bemalung iit nichts übrig als die Zeichnung 
der gedrungenen Spirallöckchcn, welche auf der Parifer 
Aufnahme des Hcraklcskopfcs dir Taf. XXXVII, 4 na- 
mentlich über dem linken Ohr wieder zum Vorfchein 
kam. ( hrigens wctll hier auch der befonders flache 
untere Chilonfaum auf eine Trennung durch Farbe 
hin. welche, nach der Analogie des Apollomantcls im 
^Veflgicbcl zu fcliüefsen, die ganze Flüche des Gewandes 
bedeckt haben wird (f. oben S. ijak 

Von lechnifchen tinzelheiten h.iben wir des \‘ogcl- 
(lachels cim Hinlerkopf des Herakles und des eiuge- 
Üückten linken Vorderbeines am Hirfchc bereits gedacht 
das runde Zapfenloch iÜ auf Taf. XXXN'in, 5 und 
XLV, 3 fichtbar . Cbrigens kann nicht Jus ganze Bein 
angcfclzt gewefen fein, da wentgllcns der Huf mit dem 
Rumpf aus einem Stück gearbeitet war. 

Tafel XXXVIII, 6. Kopf der Amazone. Es ill 
dies das einzige bedeutendere Stück, welches aus der 
Amazonenmetope erhalten ill, deren Wicderhcrllcllung 
ich auf Taf. XLV, G in Gemeinfehatt mit dem Bildhauer 
Rühm und Mat Kühnert verlücht habe. 

Die Deutung des Kopfes auf die bclicgtc und llcr- 
bendc .Xmuzonenkönigin .lle heifst auf den V.ifcnbildcrn 
des 5. Jahrhunderts .\ndromache, vergl. Botho Graef 
in Paulv-WilTowa’s Rcalcncvklopüdic I Sp. »774' ift durch 
das gelöflc Haar und die brechenden .Augen gclichcrt. 
Das HinierkopfHück ill auch dem urfpiünglichen Standort 
der Metope füdlich gegenüber auf der mittleren Tcmpel- 
tUifc ansgegraben worden über den Fundort diefes Frag- 
mentes und der übrigen Teile S. 143 n.G . Dafs die rieh* 
tige Luge des Kopfes im Relief durch das fenkrcchl zu 
Iteltende Bohrloch für den Vogcltchutzltifi in der linken 
Schlöie (vergl. Abb. 18«/ bellirmm gegeben fei, habe ich 
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ebenfalls bereits in Jen .Xusgr. zu Ttlvmpia IV S. 12 zu 
und S.2S, li“ bemerkt- .Allein »eh glaubte damals 
noch, dafs Herakles die .-Vmazoiie am Haarfchopf gepackt 
haben könnte, und diejenigen, welche Ipiltcr diefe Metope 
behandelt haben, lind mir darin gefolgt* . .Aber wenn jene 
Antuihme Kd der gegebenen l«igc des Hauptes fchon 
an lieh unüberwindliche Schwierigkeiten mit lieh brachte, 
fo wird Ile vollends durch die zwei BeinbruchtlUckc uul 

*y Der tingehondllc AVicderhefltJlungsverfuch bei Julius 
Schneider, Zwölf Kampfe des Hecaklci S.57 f. Dieter tjing 
jedoch völlig in die Irre, da bei ihm die urlprüngltche Lage 
des Amazonenkopfes serkanrvt HL 
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Abb. »00 wiiierlcpl, welche ich enl nachlrJpHch unter den in der linken Seite des rechten Knies mit Sicherheit 
Fragmenten wiedererkunnte, Diele ln'Vnnen ssegen ihrer auf eine liegende Gclfalt hin, welche das rechte Rein 
weiblich zarten und fchlankcn Bildung und ihrer Nackt- untcrgelchliigcn h.itte. Für das linke Bein über zeigt der 

heil mir zu der, ohne Zweifel doch kurzgcfchürztcn Ama- an derRUckl'citc erhaltene Steg 6' i":, welcher die Wade mit 
Zone gehören. Nun aber weiil da.s icnkrechtc Stachclioch dem Heiieihintergrund verband, dafs das Bein nicht etwa 
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an diefem anUg, fondern tich in dem wenig gebogenen 
Knie etwas nach vom neigte. Ihren Oberkörper aber wird 
die Amazone auf den rechten Kllcnbogcn gclUltzi haben. 
Darauf führt die l.agc des Hauptes, welches lieh nicht 
ubwfirts neigte, wie bei der Wiener .Amazone, fondern 
lieh im Sterben mit einem letzten Heil von Anllrengung 
auf dem Hälfe noch halb aufrecht zu erhalten fucht. 
Das gelöllc Haar aber, welches ihr von der linken 


Schläfe her Uber den Scheitel weg herabhing. wird auf 
die Svhulter gefallen fein. 

Zur Wiedcrhcrrtellung des Herakles haben lieh nach 
langem Suchen ziinlichtl fcchs RruchflUckc zufammen- 
gclundcn, welche zwei in der Richtung na^h rechw vom 
Befchaucr weit ausfehreitenJen Beinen angehören, wie lieh 
dies insbefondere aus den Stegen unter Jen Fufsibhlcn cr- 
giebt ivcrgl. Abb.iqi ee’, o' und Taf. XIA',6/, Kben wegen 



diefer Sicllung. um ihres gröfscren MaRllabcs willen und 
vor allem wegen des .\nfaizes hinter der rechten \\'adc{c'l 
können tic nur aus diefer MelojH' tlanimcn. Der letztere 
bcllätigt zugleich, dafs die Amazone hinter Herakles um 
Roden lag, der Oberkörper lieh etwa in der Hohe feiner 
Wade befand und er vor ihr nach revhts hinfehritt. 

Am linken .Arni muJ's der Heros dabei einen Schild 
getragen haben. Ks gehl dies zunächft aus einem Pbitcn- 
tUlck mit der Inncnanfkht eines Vhildcs hervor {A auf 
Abb. welches lieh in keiner anderen Metopc. nament- 
lich auch nicht beim Geryoncs, unterbringen läfsl und 
andererfeits tUr die .Amazone fclbll zu grofs wäre. Auch 
wird cs kein Zufall lein, dmfs Herakles am Theleion eben- 
falls. gerade wie hier, im Amazonenkampf und allein in 


diclem mit einem Schilde bewehrt ift. Finmal hierauf 
aulmciktam gewordei), erkennt man weiter den Anfatz- 
bruch eines Schildraiidcs an dem Platicnbruchftück B 
auf Abb- ina, welches ich früher der Löwenmetope zu- 
tchrleb .vergl.obcn S.15,4 und die .Abbildung bei Bötticher, 
Olynipb * S. Fig. 59’. Bei den in Dresden unter- 
nommenen WicderhcTflellungsvcrfuchcn hatte cs tich je- 
doch als unmöglich erwiden, .Arm oder Rucken des 
Löwen Herakles .in jene Bruchkante hcranzubringen. 
Hier an der Amozonenmetope aber ergab lieh nicht nur 
eine I hcrcinflimmung mit dem Radius des anderen Schild- 
randtlUckcs . 1 , fondern auch die gleiche Spitzung an der 
Httckfeite beider IMaiienfragmentc. Die Richtung did'er 
Spitzung weil! auch dem kleineren Schildllück {A feinen 
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Plat2 dort an. "o uir ihn aul Tut. XLV, rj eingcreichnet 
Kabcn. Ebcnfo ill die Stelle fUr das j^rürscre Plattcnllück 
dureh die Aui^klinkung im rechten Hand gegeben. Sic 
wurde ihm in unierem Wjederherliellungscntwurt' viel- 
leicht um ein geringes zu Itoch uni'ewicten. Immerhin 
ßclan^l man mit dem Schilde, wenn man feine l^undung 
dem Bruchrand cnifprcchcnd ergnnzt. in die Höhe der 
linken Schulter de« Herakles. Diefer trug den Schild 
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alfo in der That ganz ähnlich wie in der Thefeion- 
metope am linken Arme. 

Ill dies richtig, fti crgiebi j'ich auch die Deutung 
des Helles einer \ieikantigen Suiue im Kehle ülser dem 
Schildrand von felbll (vergl. Abb. 19a li . wo auch cr- 
lichtlich ill, wie die Stütze, otf’cnb.nr bei der Wieder- 
verwendung der Platte in byauntinilchcr Zetu bis auf den 
Grund abgemeifsch wurde . Nach ihrer Dicke rtiXbi-m} 
und ihrer aus der Stellung des Schildes lieh ergebenden 
KnU'ernung von der linken Hand des Her.ikles (etwa 
43 cm' kann (»e kaum von etwas anderem herrühren als 
von feiner Keule ^vcrgl. Tal. XI.V, 61. Die .\nbringung 
der Stütze aber wird durch die lieh auch aus Jen Bruch- 
(lilcken ergclHiute SchrdgllelUittg des Schildes im Helicf , 
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veranlagt fein, weiche dazu nötigte, die Keule ebenfalls 
vom Grunde zu lüfen. 

Aus dcrfcibcn Thatfachc, dats iiumlich der Svhild- 
rand an der rechten Seile ItUrker hik dem Relief heraus- 
trat »U links, fchlicfven svir weiter auf eine Drehung im 
Oberkörper des Herakles. Eine folchc feheint uns auch 
durch die vorauszufcizende Handlung geboten. Dcnti 
was that die Hechte? Da fich die Keule in der Linken 
befand, kann fic diele nicht gcfchwungcn. ja überhaupt 
keine Warte geführt haben. Weil cs nun durch die Lage 
der .Amazone auch uusgefchloiVen ill, daf« Herakles diele 
an den Haaren gepackt — • nur erinnern folltcn die gc- 
lörtcn Locken daran, Jafs er das Weib an dielen nicJcr- 
gcrillen — , fo k.'inn kaum etwas anderes d.'irgellelll ge- 
wefen fein, als die spoliutio: reC »»'■ X**w- 

^e'r« »TTr- wie Paufanias {V, 10, 9) bc- 

fchrcibt’'. So llcllic Ihn die vcrwumilc Thefeusmetopc 
dar Mon. X. 59. 3); fo forderte es auch die Sage: wurde 
doch der Gürtel, welchen Herakles der Admctc gebracht, 
noch zu Kuripides' Zeit in Mvkene gezeigt iHcraklcv v.417 
und dazu V. Wilamowtlz in feiner Ausgabe IP S, 104 f.\ 

Vielleicht ifl Übrigens auch von dem .\mazonen- 
güricl unterer Metope noch ein Teil in dem Fragment 
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.\bb. 193 Übrig. Das Stück des Kulpos feheint mir 
nämlich am crllcn in unter Relief zu gehören, weil 
Herakles einen imgcgUrtelen Chiton trlfgt iTaf.XLV, 9 
und 111, Hermes aber, wenigllcns in der Kerberos- 
mctopc. mit einem kurzen Mantel bekleidet war und 
lieh daher vermutlich im Übrigen nackt Jarlkllte. Bei 
der .Amazone a^er mufste der Gürtel unter allen L'm- 
ililnden gezeigt werden. Ill dies richtig, fo hatte er 
hier die Gcllalt einer Schnur. Seine Forilclzung zur 
Heraklcshand hinauf mochte aus Bronze gebildet fein. 
Denn in der Thal wird Herakles den Gürtel ungefähr 
fo mit der Rechten gefafst haben wie untere Wieder- 
herllcllimg dies zeigt, wobei natürlich auch lein Haupt 
auf die am Boden liegende .\mazone niederblicken 
mufste. Ihre Linke haben wir zum Gürtel getUhn, als 
ob fie ihn auch llerbend noch fetlzuhalten Tuche, da 
der Raum eine HelieiiJe Geberde des linken .Armes aus- 
fchluts. .M<tglich. Jafs ihr der KUnlllcr in die auf dem 
Boden aufgclUltzte Hechle eine Warte, etwa eine Strcii- 
axl gegeben. Da dies fich aber nicht mit Sicherheit aus- 
machen iKfst. haben wir lie weggclaircn*i. 

* Dagegen V, 15, 1 1 von der ümppe des KvJuniaten 

.Arirt'Ales, welche ebcilfall* in Olvmpia Haml: Ir«» 

Ik'iz rs? C*CT?sic ua;i^iu(w}; Bca; rkt 

* Ablichllich unt>erüekrichtigt gelatfen habe ich das 

♦/ragwtenf Ja ser« droit J une porumt ou vefiTHent 

Court. oHen S. !4* f. n. 33 und das angebliche Schildfragmcni 
au» den frnnilHifchcn Kunden. Denn letzteres llammt nicht 
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In der Form, in welcher die Kompotiiion icizt wieder 
vor ufi' lieht, fcheint lie noch Janne toricewirkt zu haben; | 
nicht nur in der Thcfcionmcto|.H;. die \senigtlen< im Motiv 
des Günelraubec von ihr abhi'ingig ill. fondern noch 
unmitlelbarer bi* in jene Grtippen »ler Sarkophaj*c und 1 
rptilctt Münzhildcr hinein, w'clche Herakles zeigen, wie ^ 
er der am Buden liegenden Amazone den Gürtel enircifsl. 
Die Zuge des Hauptes aber kehren in gctlcigcrter Aus- 
bildung m den Amazonengcitalien eines Pheidki* tmd 
Pülyklet wieder, 

l ntcr den lechnilchcn Kigentümlichkeiten der Mclopc 
fidU bclonders das hohe Hcliel des Herakles uul. welches | 
durch die erhaltenen, fall vollrund gearbeiteten BeitiflUcke ' 
,Abb. 191} bezeugt und dadurch veranl.-t 1 'sl Icirt wird, dafs 
die .Amazone hinter dem Helden iinicrgcbracht wurde, um 
dielen als die Hauptgellalt hersorziihcbcn und leine Beitic I 
nicht vom Amuzonenkörper verdecken zu latTcn. Dafs 
dagegen uul die Ausladung und die Kompotillon des 
Hclicis die l.ftwennictopc ah GegciillUck einen HinÜufs 
geübt, wie Brunn meinte Paeonios S. 318'. glaube ich 
nicht, da (ich fonlt auch in der (iciamtanurdnung der | 
Mclopc eine Angtcichimg an das l.liwcnrelicf lühlKtr 
machen mülstc. Fine Ncbcntigm'. wie dort, kann aber 
hier weder zur Hcchlvn noch zur i .inken des Herakles j 
Platz gefunden haben; zur Linken nicht, weil hier der 
ganze Tiefenraum Uber und llher durch den CfbcrkiMpcr 
der Amazone und da» davortlehende rechte Bein de* Hc- 
jakle* ausgefülh itl; zur E^cclilen nicht, weil dort das vor- 
handene Grundpljtienllück eine dritte Gcltall ausfchlictsi. 

Von der nachträglich abgcweilselten Jstütze für die 
Keule (Abb. 19a), dem Sieg hinter dem linken Amazonen- | 
bein (Abb, lou’ und den Vogcitlacheln in Schliffe und 
Knie der Amazone ilt bereits oben die liedc gewefen, ■ 

Von der Bemalung de* Helief* ill nur das Hot j 
des Scbildinnercn auf dem kleineren Brtichllück erhalten • 
Jnv. IV n. 1341*1'. Der nackte HcrakleskOrper hob (ich 
allb hier von einem roten Schild ab. wie in der Stier- I 
melf*pe von dem roten Stier S. >114 . Wie dort war alfo ^ 
vielleicht auch hier der Hintergrund t^cs Hetiefs blau. 

In den .Aufnahmen de.s Amazonenkopfcs. befonder* der 
erflen in den Au*grabungen zu Olvmpia IV Taf. 13a. 
glaubt man die Zeichnung des Augcnficrnes und des 
oberen Lidrandes noch zu unicrfchcidcn. .Aul die He 
malung des Haatc* weil! die /ailmeifenarbeil an der 
OberKdehe de* Schopfes hin. .Auf roter oder gelber 
Grundfarbe wird hier die plallii'che Gliederung der ohne 

rno einem .Schilde, fomlem von einem (k-fSft vergL S. 

Anm. I unter J , und da» erllgenannic BruchOcck wurde nach 
DutKHs im Ollen, nifo auf der cnigcgcngefetztcn Tempclfeite 
ausgegraben. Da nun auch Herakles emen kurzeti Chiton | 
tr 3 gt. fo ifl eme Verwechslung mit diefem nicht ausgcfchlollen; | 
eine Nachprüfung id aber durch den \crli:ft tk» Stückes | 
unmBglicb gemacht, — Ein Verfehen WfJckcrs in Bezug auf 
ein von ihm der Amazonenmeinpe zugvwtei'ene» flrochllück, ' 
aus di-m er auf eine liegende .Amazone (chiieken zu kdnnen 
glaubte Akad. Kiinütnufeum zu hrmn’ S. tdo tf- und Arch. 
Zeiumg i»5«i Sp. i>>3 f. .Anm.it und den Irrtum Steiners 
über den Amazunenmyihrri S. S.|, welcher den Grrvoncs- 
fchild hierher ziehen wt 4 lie, hat fchon Fricdench.» befichiigi 
Baiiileine zur Cefch. der griech.-röm, Plaftik S. 154. 


Teilung über den Scheitel lieh nach unten hinzichen- 
den Strähnen in i'ch\v.irzcr Zeichnung weiter geführt 
worden (ein. 

Au*. Bronze mag der frei gearbeitete Teil de* Ama- 
zoncngUriel* betlandcn haben. 

Der Amazonenkopf irt abgebildel .Au»gr. zu Olym- 
pia IV Taf. 

Tafel XXXIX, 7. DicCbcrbringungdcscry- 
manthifchen Ebers an Kurylthcus (vcrgl. den 
WicdcrherMeltungsvcrfwch auf Taf. Xl.V.p}, 

Die Mündung Je* EuryHhcusf.iirc* kam im erften 
Au*grabung>jahr neben den Trommeln der füdldUichcn 
Ivcklifulc zum Vorfchein. wohin lic mit den Trünimerti 
der Gervone*meio|*e zufammen verichleppi war vergl. 
S. 148 -Abb. jpa und S. i43f., fowic über die Fundtlcllcn 
der übrigen Teile S. i4(jn.pj. Gultav Hirfchleld wies 
dem Hriichllück (ogicich den richtigen Platz in unterer 
Mclopc »n und legte damit den Grund zu ihrer AVieder- 
hcrllcllung (Arch. Zeitung iS-s, S. 178, .Ausgr. zu Olym- 
pia l‘ S. 14 zu Taf. 29^ P S. iS zu Tuf.i8<r\ 

Ihre fchtefc. glcichfam verdrückte Form hat die Fafs- 
münJung otfenbar nur erhalten, um tic mflgUchtl eng in 
die rechte untere Ecke des Hclicfs hincinfcliieben zu 
können. Im übrigen ill aber hier wie auf den Vafen- 
bildem überall die Form eines in die F^rdc gegrabenen 
Thonpilhüs nachgeahmt. .Aus diefem ragen Kopf und 
SchuUern des Kuryllheus mit den Hebend oder abwehrend 
atisgellreckteji .Armen hervor, deren allein erhaltene -An- 
faizc auf Taf. XLV, 7 nach der Hechten des Gereone.* 
(ebenda 9^ ergänzt wurden. Das emporblickende Haupt 
(Abb. 194 — 195 lief* lieh tlurch den franzötifchen Fund 
der vorderen Kopffciie .5.1400.10} gerade noch fo weit 
vcrvollliifndigen. um einen Vergleich mit dem wallen- 
den Lockcniwarc und der Siimbiiide des AtUskopfes 
j'Juf. XLl. 1) zu ermöglichen. 

Vom Eber hatte Dubois den HlliVcl mit dem Hauer 
vor dem Hingang des Pronao* autgefunden i.S. 143 11.19 
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und S. 148 .Abb. 173 . L’nfcre .Ausgrabungen fügten dazu 
.Auge und Kinnlade, fovvle ein Plaitenilück mit den Hclicf- 
anläizcn der gicichmäi'sig ausgcHreckten Vorderbeine. 
Aus der Stellung der letzteren lief» lieh die den A'afcn- 
bildern eniffwechcndc Hückenlage des Ebers und die 
Hinwendung feines Koplcs zu Kuryftheus niil Sicherheit 
edchlicbcri. Eine Wiigercchle Stellung feines Humpfcs 
gab der Kaum an die Hand. 
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Von Kopr mul rcchicr Svhullcr dc^ Hcrakicf. il 1 
in dem Bruchltück txped. I. 7^, 2 oben S. i4of, n. 15' 
ucni^Jlcns ein geringer Bell gcrcilct {vcrgl. Tal.XXXIX, 7:. 
Hierher pchfiren muls er wegen der Kleinheit und Hach- 
heil des Kopfe«, welche lieh au« der Gröfse des Kbers 
erklärt, dciVen Körper den Kaum Uber und hinter dem 
Herakicskopf lUlUe. Der Held Iiug das Tier alfo auch 
hier auf feiner linken Schulter. Da« von un« hin/.U' 
getilgte Obcrarmllück verdeutlicht, wie dabei die Rechte j 
nach vorn llbcrgrirt. Die linke um den Kber herum- I 
fallende Hand muf« alfo mehr nach hinten gelegen haben. , 
Dafs fic dabei, wie z. B. in einem attifchen Relief bei | 
Kavvadias. K«rff>,e7c- rev 'Ectjwev Ms-.n/jt- n.43; 

Af/^. i83mS. 3<>4) zugleich die Keule gehaltej». i(t wegen 
der Knge de« über dem Kber verfügbaren Räume« un- 
wahrlchcinlich. 

Wie weil der Kopf de« Hcrakle« lieh bd dem Tragen 
vornüber neigte. Iäf«t die Itichtung de« Bi,)hrloches im 
Scheitel crfchlicfscn. Natürlich muf« der Rumpf diefer 
fiewegung gefolgt fein, t brig ill von ihm nichts. Dals 
er mit einem Chiton bekleidet war. lehrt der Saumrcit 
am linken Oberl'clienkcl. Wir haben dielcs Fmgnjcnt 
fowohl wie ein Stück des rechten Schenkels und b’ufs- 
knöchet« .luf Tut. Xl.V, 7 nachgctr.igcn und diele Bruch- 
üöcke nach dem Vorbild der ücr\one«mefope eingeordncl. 
da der gegen die Schulter des Falles gcflcmmic linke Fui's 
aui eine ähnliche ausl'chrciicndc SicUung der Beine führte. 

Wie man tiehl. ill von dieler Mctnpe immei hin noch 
genug Übrig, um tie in ihren wvfentlichlict» Zügen vvieder 
aufzubaiicn und vor allem fcllzulldlen. dafs kcincnfalls 
eine dritte ticiblt hinter Herakles Rlaiz gdimdcn haben 
kann. Ks ergiebt lieh lerner. dal'« unfere Metope. wie 
zu erwarten, mitten inne fleht zwifchen dem Tvpus der 
Ichwarzligurigcn \’.nfcnbilder Klein. Kuphronios* .S.iJ7tf.) 
und der heftig bewegten Gruppe auf der Thvfeionmelop« | 
Mon. X. j8, 4‘, in welcher Herakles den rieligen Kber , 
dem Kurvllheu« fenkrcchl auf den Kopf Hülpf. Wie lic ’ 
in ilirer Kompoi'ition unmittelbar v«jn der olympifchen ’ 
\lelopc abhängig ill. fo mag diele, wenn auch miilelbar, 
am mcillcn dazu beigetragen haben, dals jener altertüm- 
liche Typus mit icinem fkurrilen Beigelchmack fo auf- 
fallend lange, bis in die fpiUellen Zeiiett der antiken. 
Kunli. forigcw'irkt hui. 

Von der Bemalung ill nichts crlmllcn. Die ICrwah- 
nunp roter Farbrellc am F«fs K-i Flalch Baumeiller, 
l)enkm, II S. 1104X.7) mülVen auf einer Verwechfelung 
beruhen; denn hier ill l'elbll der Marmor fchr Hark vom 
Regen zernagt. Dafs diefc VcrwiHcrung erll nach dem 
Sturz der Metope enlllanden. haben wir t>bcn S. iio 
,Anni. 1,3 aus der bellea-n Krhallung der abgelpelllen 
vorderen Kopf- und Schuherteile gcfchlolVcn. 

Löcher iVir Scliutzllachclt» auf den Scheiteln des 
Herakles und des Kuryllhcus letztere.« hat .luf linieren 
Abbildungen nicht eingezetchnei werden können, »hi 
leine Stelle uus de« Abgüll'en nicht erlichtlich war*. 

Tafel XXXIX, 8. Die \\’egfUhrung der Dio- 
medesroffe vcrgl. den W iederherllellungsverhkh 
Taf.Xl.V, H\. 

Die vier BruchlUickc des Pferdekopfcs (Abb. «gi, 
vcfgl. S. 140 n.«i) wurden von Duboi« nördlich von der 

Otjiofia. Itl, X. 


SUdollatile de« Tempels aufgclefeii |f. S. 1^8 Abb. 172’. 
Die bdnordnung des Kopfes in der rechten oberen Ecke 
der Metope crgicbl lieh nichl nur aus der Nötigung, llir 
den Übrigen Kör^ser des Pferdes im Relicffcldc Pl.itz zu 
gewinnen, fondern ill auch durch die Hache .Abfpitzong 
und das Stuchclloch im Mahncnfchcitcl ,.\bb. ii|6^ luw lc 
durch den Hell des Helieframlcs neben dem rechten 
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Vorderbein gclichert. Das Pfcril war vorn alfo dicht 
an den Rand hcrangerückt. 

Vom Rumpf des Rolle« hai lieh nichts erhalten. 
Dennoch ill feine diagonale SicUung durch ein paar 
kleine Bruchllücke gciichcrt, welche tür die Reine eine 
fprengende Bewegung ergeben, K« lind die« das llarK 
gebogene Kniegelenk de« linken V<*rderbcincs und dits 
Schweililück 1 Abb, 197). an dcilen unterem Ende lieh eine 
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Stütze erhalten hui. Ivs nuit« all'« auf die Fufsletlle auf- 
gcilotscn haben; vergl. Tai. XI.V. 8. Die fjambes Je vhe- 
ruf', welche unter Jen franzölllVhcn Ollümdcn erwähnt 
werden S. 142 n. tal, lind leider verlnrcn. DcnniKh ill 
das \'(»riet/.cn de« linken Vorderbeine« «Uirch feine von 
uns .ui«gegrabenen Helle gelichert: lür die Hinterbeine 
aber tolgl. wie ein Blick auf unteren Wicdcrherllellung«- 
entwurf zeigt, eine ganz ciUlprcchende \m»rdnurig aus 
der NtUigung, lÜr ila« rechte vortrcleiide Bein de« Hera- 
ktes Pl.itz zu üluitfen. 

Dem Herakles nämlich nuMlen. nach ihrer Stellung 
in voller VorderanKhl zu utleilen. .lie beide« halbbc- 
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kleideten Obcrfchenkcl angchltren. welche die Grabungen 
dcü crDcn Arbcitsjahrcs unter den xcri'chellten TrUmmern 
dreier Metopen (DiomeJes, Kerberns und Aitpcasl aut 
dem Oftpteron zu Tuge getördert haben (f.S.148 Abb.i^a, 
8.146 n.~ und 8.149). Leider l'chlicrMm die HUnder des 
derben, Uber den HUticn an beiden Seiten uu&cinandcr- 
klappenden C'.hiton> in der Mine nicht r.ul'ammcn. Die 
Ichragc Uichtung dc5 unteren Ge^aiidJaumcs ergiebt aber 
eine ikh aut dne rcvhte Standbein zurücklchncnde Be- 
wegung de^ Kumpte^. Gerade eine l'olche ill aber Ittr 
den Herakles unterer Metoj»c erforderlich, welcher das 
Rots, ganz wie aut dem cntlprechcnden Thctcionrcliet 
>|Mon.X, 58, mit der Linken /urUckgeritkn haben muls. 
ln der That palst ein enJtprechcnd bewegtes L'nterarm- 
ftück aus unteren Lunden genau un einen wagrcchten .\n- 
tot/bruch neben dem Ptcrdchalte. Auf Tut. \LV. 8 haben 
wir hierzu auch noch eine Unke geballte Hund tngen 
können, welche tllr den Zügel durchbohrt ill f.\bb. 1981. 



Iinlic (nfl«rhUlFii.i( H4ad ic» Hcr.ikl«« ii'K 

.\uf die .Anfügung eines Bron/e/.aumc> weit! ein Bohr- 
loch oben auf dem Halskamm des PterJes hititcr deilen 
rechtem Ohre. 

Natürlich muts auch das Haupt des Herakles nach 
der Seite der /Ugdhaltenden Hand hin geblickt haben. 
Wir habet» ihm daher einen Hinterkopf aus den frati- 
zöfifchen Funden 18.1401’. n. 8' /ugcwiclcn. detien auf- 
rechte Stellung durch das Scheitelluch und detien Ichroifc 
Linkswciidung durch die crhulicncn Teile von Hals und 
Brüll gew'tihrleillct wird. 

Auf einige BruchilUckc, welche die ausholcnde Be- 
wegung de.s rechten Armes lichern .Abb. 199’, lind wir 
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errt nachtriigllch aufmerktam geworden und haben fjc 
daher mir unterem Wicdcrhcrllcllungsentwurtc eintügen 
können. Ihre Stellung und Zugehörigkeit folgt aus 
der Richtung der VogcKlachcln und der Vernachlätrigung 
der Rlickfeitc. Die Hutul wird tuUürlk-h die Keule ge- 
tchwungen haben. 

Wie lieh die Kompolliion hiernach darllellt. zeigt 
'l al. XLV. 8. Hier ill efiiehOkh. daü weder ein zweiie* 


Pterd vorhanden, noch etwa Diomedes felbll anwetend 
geweten lein kann. Für beide htitte auch die Dicke der 
Platte den gcnOgciulen Raum nicht mehr hergegebeti. 

Die Herkunft aus einem alteren, dem Stierkampt 
nachkompunicrlcn Tvpus cnvcill die von Furtwilngler 
in Rotchers Ijixikon der Mvthologic I, 2 Sp. 3202 an- 
geführte Gennne bei <iades CI. Ul A. 157 ,.Abb. 200), 



' MeraUe« mii «inem Rol« det t>ii>nie4««. ötmtn«. njcli Q. Ill A. 1)7. 

I Urii. 

Die aut dem gctchniuenen Steine geftreckien Vorderbeine 
; des |>fcrdcs lind in der Metope. Uhnlich svic in dem Stier 
rclicl. angezogen worden, wodurch die Bewegung etwas 
: Gebundenes erhalten hat. Kine Steigerung gicbi hier das 
, Relief am rheteion. Auch noch aut den Srirknphagen 
und Münzen der Spdtzcii kehrt dietelbc Stellung wieder, 
• nur dafs die Scene, wie auf der albanitchcn Schale und 
dem Marmor Borgianum. gelegentlich durch weitere Rolle 
I und den llerlKiiden Diomedes erweitert wird. 

Von der Bemalung ill nichts erhallen. Doch zeigt 
. das Fehlen einer plallilchen Begrenzung des Chitons an 
der erhaltenen res’hten Schulter, wie Mark hier aut die 
Mitwirkung der Farbe gerechnet war ^vcrgl. S. 152'. 
-Andererleiis ill die (iliederung von Mahne und Schweif 
des Pterdes mit dem Meilsei dur^hgelührt. wahrend diele 
Teile in den Giebelgruppcn llets glatt gelalten waren 
(vcrgl. .\bb. 1Q7 und die Talchi . Von Bronzezulhateii 
Haben wir Jen Zügel Ichon erwähnt. 

Löcher lür VogeltcliulzlI.Khelu haben lieh uul den 
Scheiteln des Pferdes und des Herakles, towie über den 
.Armkchlen und dem linken Handgelenk des letzteren 
crhaltcii- 

Tafel XL, 9. Der Kampf mit Geryone!». 
Finigc neu hinzugdügte BruchflÜcke tow’ic eine Be 
richiigung und Krgim/ung des Zufammenhanges giebt 
die NN ievIcihcfItellung aut Tal. XLV, 9. Die Köpfe in 
I gröfwjeni Matstl.ibc aul Tat. XLII, 4™ 5- 

Djs charaklcriUitche H.iuptUUck der Mclope, der 
, Geryoneslcbild 'Fxpc^iion 1 l, oben S. i4of. n. 0 , 

I Welcher von Dubois vor der SQdoflecke des Tempels 
I ausgegraben w urde iS. 148 .Abb. 172 und S. 143 f.), halle 
leinen Platz dicht am rechten Rande de.s Reliefs. Fs bc- 
weid dies der erhaltene Rdl des Auslchnities für tlic 
Zange |vcrgl, S. 151 uiiJ Tat, XLV, 9}. Dah der Hund- 
fchild dem in« Knie gclunkonen vordcrllcn Lcif>c des 
1 (jcryoncs angthöric. haben wir durch die .Anfügung von 
I Bruchflücken der beiden völlig fSjirallcl knicenden Beine 
deutlicher machen können. Sic waren nackt; der Kör|»€r 
aber ill in einen Lederpanzer gehüllt, dellcn fchcmaiitch 
gebildete fhervges unterhalb des Schildrundcs Ober dem 
' flach HiiUegendeii (diitonfaum lichtbar werden. Fincn 
Reil der rechten Achielkluppe erblickt man links neben 
I dem Schildrand. Die llehend ausgellreckte rechte H.md 
liets lieh in einem BiuchÜUck erkennen, deilen Zuge- 
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htirigkcit jetzt auch tlufserlich durch den Anfchluls an | 
den Oberkörper des Herakles geliehen irt. Dals der 
linke Arm des Geryones noch den Schild fellhielt, geht 
aus feiner Höhenlage hervor. Zu dem gefenkten Haupte. | 
dcH'cn bärtiges fntcrgcfichl vor der rechten Schulter er- 
hallen ill. gehört iU-s Rruchltück eines zurDckgefchobenen 
korinthifchen Helmes auf Abb. 201. Seine Pruhlüellung 
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ergiebt lieh aus der Vcmachläftigung des rechten Augen- 
lochcs. Kin Hcimbufch febeint nicht vorhanden gewefen 
zu fein, denn fonfi müfsten dellen Rede neben der er- 
hobenen rechten Hand lichtbur werden. 

Ls läge nun nahe, den zweiten Kopf des Geryones 
nach dem Vorbild der Valen oben auf dem Scheitel 
des Si'hildrundes zu fuchen und etwa mit feinem lanzen- 
fclnvingend erhobenen Arm die rechte obere Ecke der 
Mctop>c zu füllen. Eine derartige Ergänzung habe ich 
Iciner Zeit in der Thal lür die Anlichl des Pronaos in 
Bd, 1 Tal. IO vorgefchlügen ;auf S. Abb. 1^0 ill Ile 
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berichtigt’. Allein eine nähere l’ntcriüchung des That- 
bcllandcs, welche mir Herr Heron de VillcfofTc durch 
eine neue .Abformutig *(es Geryonesfchildcs in dankens- 
wertetler Weife erleichtert hat. ergab, dafs jene Ver- 
mutung nicht das Richtige getroffen hatte. Wie nämlich 
•Abb. 202 zeigt, letzt lieh hier die Furche, welche den 
Se’hildrond von detn Hintergründe der Melopc trennt. 


nicht nur völlig ohne L'nterbrechung durch irgend einen 
herausragenden Körperteil fori, fondern cs hat lieh auch 
auf dem Scheitel des .Schildrundcs felbll noch das l.och 
Ihr einen Vogvltbchel erhallen, zum bellen Beweife da- 
fUr. dafs hier über dem Schilde niemals ein Kopf oder 
Arm gclcircn. Die rechte obere Keke des Reliefs war 
allo leer, und es bleibt nichts übrig, als die beiden 
anderen Köpfe und Leiber des Geryones in der unteren 
Hälfte der .Melopc zu fuchen. 

Noch ein anderes .Anzeichen weill hierauf mit Be- 
Üimmtheit hin: die l.aige der beiden übrigen Schilde am 
Boden. Von dielen nämlich wird der eine dicht unter- 
halb des vordcrllen Schildes lichlbar. der andere hinter 
dem rechten zurQckgefct/.ten Bein des Her;ikles. die 
Innenleitc nach vorn gekehrt, Aus einer derartigen Ver- 
teilung der Schilde darf man mit Sicherheit Ichlicisen. 
dals ullö auch die d.-i/ugehörigen beiden Geryoncsleiber 
fchon erfchlagcn zu Boden gefunken waren, und atwar 
zwifchen den ausfchrcitcnden Beinen des Herakles: denn 
hier ill jetzt allein noch Platz für (ic. 

Zur Au'l'Ullung diefes Raumes Händen zunächfl 
nur die auf Taf. XL, 9 mit abgebUdeten Stücke, ein 
Kopf und ein Arm zur Verfügung. 

Dieter rechte. Itark gekrllmmic Arm kann nach feiner 
Lagerung auf der FufslciOe und feiner derben, flächigen, 
den Körperformen um den Gcryoncsfchild fchr ver- 
wandten Behandlung zu fehiiefsen, nur in untere Melope 
gehören, wozu übrigens auch der öOliche Fundort gut 
patfen würde (f. S. 14b n.9c). Den Kopf, einen franzü- 
lifihcn Fund {S. 140 n. 9), giebt die gröfscre Aufnahme 
auf Tal. XLII. § in aufgcrichleicr Stellung und gegen den 
früheren Zudund iExj>edition I Taf. 76, a) durch Mund 
und Kinn aus unteren Ausgrabungen vcrvolliländigt. Ks 
ilt das einzige in voller Voritcranlichl dargcllellie .Anllilz 
der ganzen Metopenreihe. und dadurch, wie durch feine 
unedle Bildung, fchurf von den Heraklcsköpicn untcr- 
fehieden; durch die gcHctlchlen Zähne ivcrgl. den Oino- 
maoskopf Taf. XI. a), die gefchlil/tcn. einwärts geltelltcn 
Augen, die klatTciide Wunde, welche, wie beim Eurylion 
vom WcHgicbcl iTaf. XXV, den Schädel furcht. End- 
lich aber ill in dem Siachclloch unter dem Kinn Ahb.aoj;. 
welches Peterfen zuerit aU folches erkannt lut lAthen. 
Mitteilungen XIV S. 3341, ein untrügliches Merkmal dafür 
erhalten, dafs der Kopf mit dem Scheitel lenk 
recht nach unten gehangen haben mufa. Daraus 
über folgt, dafs jener rechte Arm nicht zu dcrfclbcn Gc- 
ftalt gehört haben kann, wie diefer Kopf, da die beiden 
Stücke, wie jeder Verlüch leicht zeigt, unter diefer Vor- 
ausfelzung auf keine Weife zufammenzubringen lind. 

Diefe Beobachtungen nötigten mich auch hier, von 
der früheren Ergänzung und unterer Anordnung der be- 
treflenden Rruchilücke auf Tuf. Xl.^ 9 ubzugehen. Oie 
Lötung brachte aber erft nach monatelang forlgcfctzicn 
Verluchcn — die Melope wurde vom Bildhauer Ruhm 
nicht weniger aU dreimal Im grofsen umergänzt — eine 
glückliche Vermutung .Max Kühnert', 

\ on den beiden Gcrvuneslcibcrn waren nämlich 
aufscr dem erwähnten Kopf und Arm noch unter der 
linken Kniekehle des Herakles einige undeutliche Körper- 
Teile erhallen Tuf. XL, 0 und Abb. Zö^a und c. 
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In a erkannte Kühnen /.ucrlt nicht nur richtig die Autlicht 
einer rechten HaKl'eitc mit den Schüller- und Schlmrd- 
heinantiftzen, fondem bewie!^ auch die Uichti){kch feiner 
Deutung durch die Anfügung der HruchüUeke ^ und * 1 . 
Denn auf diefen HI hei b Jas Auflager t'Ur den mit dem 
Scheitel nach unten herahhängenden Geryonci>kopf ge- 
geben und hat lieh damit auch die Aufklärung für die 
VernachbOigung der linken KopiTcitc gefunden. nämlich in 
dem lieh hier dicht daneben vur\völbendcn rechten Hera- 
klcslchcnkcl. üegcnüher Ül bei d das rechte Schulter- 
blatt vom Rücken des dritten Gcrs'onesleibcs mit delVcn 
fenkrecht nach abwärts gehender Mittellurchc crhulicn, 
deren Anfatz bereits bei c lichlbar war. Wir htiiten 


aifo dicht unter der linken Kniekehle des Herakles nicht 
nur einen mit dem Scheitel nach unten hangenden Gc- 
rv'oncskopf in der Vurderanlicht. fundent dahinter auch 
noch einen anderen Gcrs'uncslciK der cK’iifalls mit dem 
Kopf nach unten herabgellUrzi crfchicn, aber den Kücken 
nach vom gewandt hatte. Diefer letztgenannte Gervones- 
kdrper ilt cs mithin, welchem der K'chte. auf die Fuls- 
leille uufgellDtzle Arm e angchörl. Die Hand fcheint 
hinter dem Kopf verfchwunden zu fein, da für lie 
anfeheinend anders kein Platz zu gewinnen iÜ ivcrgl. 
T«f. XLV. 9- Die dort gezeichnete Prohlwendung des 
Kopfes nach der linken Schulter hin ill willkürlich ge- 
wählt, die Weglatlüng des Helmes ober durch den Uaum- 
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zwang geboten. Sic war um fo wahrfchcirilichcr, als 
auch der Kücken ungepanzerl ill. Seinen Schild fcheint 
diefer Leib dagegen noch um .Arm felUuhallcn. Ks ill 
derjenige, welcher in der rechten unteren lü'kc des Keliefs 
hinter den Keinen des vordcrilcn Gcr>oncskörpers licht- 
bar wird und leinerfcils die Beine der beiden hinteren 
Leiber deckt. Dagegen iü dem mittleren (Jeryonesicibc 
fein Schild bereits entfunken und. der Drehung des 
Körpers cnllprcchcnJ. mit der Innenfeite nach vom 
hinter das rechte Hcraklcsbcin gcrolh. .Auch der Helm 
ilt ihm von dem feilwtirls Uberhangenden Haupte herab- 
gcialtcn und hat Uber dem Schädel eine grofse klatfende 
Hiebwunde bIol»gclq|l vcrgl. Tuf. XLIl. . 

\\’enn demgemafs die beiden KruchlUickc zwifchen 
den Keinen des Herakles auf Tuf. XL.n nach Mafsgabe 
des WiedcrhcrOcIluntisentwurfcs umgeordnet werden 
müllen, l<i bleibt die (ieilali des Heraktes dagegen fo 


bcllehcn, wie ich lie noch in Olympia felbfl für die 
.Aufnahme auf derfciben Tafel aus den Rruchltückcn habe 
zufammcnbaucn können; nur dafs die Kufsfpitze des 
Herakles uni die Dicke der Bodenicille heraufrücken 
mufs, wie auf Tof. XIA',9. Das linke Kein Itcmmic 
: lieh gegen den linken Obcrfchcnkel des Gcryoncs. das 
: rcchlc war auf den Zehen geholsen. Von diefem rechten 
Hein und der dahinter lichtbaren Innenfeite dcsGcrvones- 
I fchildes führt uns der Zufammenfehlufs der BruchOUcke 
bis zur Kinklinkung am Unken Kunde des Kelicls. Uber 
welcher Jus untere Knde der Keule Ikh erhallen hat. 
Herakles mufs fie alfo weit ausholcnd gcfchwungen 
haben, fo dufs lie hinter feinem Kücken bis hierher hcr- 
abrcichic. Dies bellätigt die Zuleitung des im Prolil 
nach rechts gewandten Herukleskopfe». mit den beiden 
Arn:cn, welche er crholscn hat. »wie einer, der Hotz 
IpattctK v^lafch . Zudem lind Stelle und Kichtung dem 
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Ot^erkürpcr durch die HnpaH'endc linke obere Kcke des 
r<clicfp"undes feil gegeben. Auch der Bruftumrils ill in 
der Hruchkuntc neben dem erhobenen Unterarm des 
Geryoncs erhalten. .Ml dies gicht uns ein fo gcfichcrtcs 
Bild von der Bewegung des Herakles, dal's es möglich 
wird, leinen Rumpt' in dem lediglich im Bilde erhaltenen 
Bi'uchrtlUk Abb, 204 wicder/ucrkcnncn, welches Duboi.s 
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unmittelbar neben dem Cicrvoncsrchild ausgegraben hat 
iS.143n.25 tind S.I4H .Abb, tp3i, Dals dieler Kumpf 
bekleidet war. ergiebt lieh aus dem gewandl>edccktcn 
Stuck der rechten Hüfte aut Taf. XL.9 (S.142 n. 30 ', 
welches nach (einer Form und der .Art des Bruches Hch 
hier angefQgl h.ilnrn nnifs. 

Wie die Handlung lieh demgemäfs auf Taf. XLV, q 
durltelll, iü lic fo gedacht, dafs Herakles, über die zwei 
crfchlagenvn und feitwifris ObergclUlrzten (^berkörj'er des 
Gcn’ones hinwegllcigcnJ. mit dem linken Fufs gegen den 
cordcrltcn. auch bereits ins Knie gefunkenen (»ervoncs- 
Icib tritt und dielen, der mit gefenktem Haupt die Hechte 
flehend erhebt, als letzten mit einem wuchtigen Keulen- 
Ichlag niederfchmettert. 

K-s ift dies, wie in der .Ausführung die am wcitcllen 
zurückgebliebene, ib auch in der gedrUngten HaumfUlUmg 
die altcrtümlichlle Kotnpolitton der ganzen Kcihc. Und 
wie lic im wefcntlkhcn unter dem Zwange des Mclopcn- 
raumes gclchalfen ill — mit den frUlicrcn Darllellmigcn 
hat lic nur die l.inkswendutig des Gervoncs und die 
Deckung feiner .Mitte durch Jen KunJfchild gemein — , 
fo ilt tic auch ohne unmittelbare Nachfolge geblieben. 
Vielmehr h.u lieh der Klinlllcr des. 'rhclclonrclief* ilaraus 
die Lehre gezogen, dals der Vorg;ing überhaupt nicht 
in einer einzigen Metope zu behandeln lei ^Monum. 
deirinsi. X Taf. 59. 4—4’. 

Von Kellen der Bemalung bemerkte Michaelis Hot 
an den I.eJcrIlreifen des Gervunespanzers. .Am Heraklcs- 
kopf kam die Zeichnung des .Augeniterns und der Hingel* 
likkv'hen wcnigllens in den phoiographifchcn Aulnahmen 
für Taf, XI. II. 4 und .Ausgr IV Taf. wieder zum 
Vorfcltein. Da ferner .111 .Armen, Brüll und Leib jede 
plalHlche Andeutung des Chitons fehlt, fo darf man 
daraus wt»hl eine Kiirbung des Gewandes in feiner 
ganzen Oberfläche fchltefscn S. 152'. Von l^^nzdhclten 
werden licheriieh Schildzeichen und Schsdelwunde slcs 


Gervoncs, fowic die Keule des Herakles farbig hervor* 
gehoben worden fein. 

Die tcchnifchc Ausführung ill derb und wenig f«>rg- 
firltig: man vergleiche nur die unrcgcImUfsigc Form der 
Schilde. Suickungen lind nicht nachwcisb.'U'. 

Vogelfchulzllachcln auf dem Scheitel des Hemkles, 

' im Kinn des umgeliülptcn Gen-uneskopfes und oben 
: atif dem vordertlcn Gcryoncslchild. 

Tafel XL, 10. .Atlas, dem Herakles die .Apfel 
der llcspcridcn bringend (vcrgl. den Wiederher- 
(Icllungscntwurf auf Taf. XLV, 10. Die Köpfe gröfscr 
auf Tiif. XLl . 

Die verhültnismafsig vortreffliche Krliallung der Me- 
topc erkUirt lieh daraus, Jafs diefc. wenn auch in drei 
'I'eilc gcbortlen. aul ihrer Fallllellc liegen blich {f. Abb. 171 
auf S. 147. Nur die rechte tinicre Eske ill von einem 
darauf geftUrzten Triglvphcnblock günzlich zcrlrUmmerl 
worden. .Aber auch von diefen Splittern haben lieh 
aufscr einem Stück des Heliefgrundes wctttgllens noch 
das rechte Knie und die linke Wade d«rs .Alias wieder 
auihnden lalfcn. Die Stücke lind auf Taf. XLV. in hin- 
zugclUgi vNfirden. 

Ein nachträglicher Fund ilt auch die linke Hand de« 
•Atlas. Sic hiilt. wie die rechte, drei Äpfel, welche er 
dem Herakles bereitwillig darrcicht. Nichts deutet darauf 
hin. dafs der Held lie ihm mit Gcvsult ablrot/cn mufs, 
wie auf dem Kypfclo'kaflen. oder mit Lill abzwingen. 
wie in der phcrekvdcifchcn Erzählung'. Der Irrtum des 
Pauünias (V. 10.91, welchem die Gcllalt zur Hechten aU 
Herakles ArXm-ro« rh ci'tchien. 

wurde gleich nach der Aufrindung der Metope von 
Hirlchfeld (Ausgr. 1 S. 14 zu Tat 26 und Curtius (Athen. 
MilteiUmgen I S. 209 berichtigt*^', ln der Thal genügt cs 
für die richtige Deutung cinerfeils auf den I vpus do Heia 
kieskopfes und iindercrfcils auf die Cbcrcinllinimung des 
.Ailasb.iiipies mit dem des Eur\ilhcu.s hinzuweiten. mit 
dem er die Königsbindc und das lange Gdock gemein 
hat (Taf. XXXIX. 8 und S.itiU Abb. u_»4 und 195 . Otlenbor 
kam cs dem Künttlcr darauf an. Herakles in der Stellung 
feines Glanz- und KraftlUtckcs als HimmclstrJigcr dar- 
zuÜellen. Diele Stellung hatte bereit' die ullcnümlichc 
Kunll gefunden, wie die Gebälkträger des agrigentinilchen 
Zcuslempets darthun. Das doppelt zulämmcngelcgic 
Killen aber, welches Herakles lieh unter die Lull ge- 
fcliübeii. ill eine rcalillifche Zuth.it ganz im Geichmack 
der (jicbclgruppcn 'man vergleiche d.is Klühl aus dem 

Wcllgicbcl 'laf. XX.XIll, 2 und S.qi Abb. 150 . tiewöhn- 

M Schot, zu Apoll. HhoJ, Argon. IV v. 139Ü. Anden. 
K- Cuntus in den .Athen. .Mitteilungen I .S.aoi». .Man vergleiche 
jedoch jetzt die fchwarzfigurige l.ekythos aus Erctria bet 
F-Sdlets, Jtjumal r»f Hell. .■'tud-XIII Taf. 3, wo .Atlas in 
eiligem Schritt mit heideii Händen voller Apfel herlKiikomint, 
um fie dem himinelti.igendcn Helden zu Ningen. Auch hai 
ja Herakles in der Metope, wie (Zurtius übrigens nicht ver> 
kennt, da» INjlfler l>ereit* auf dem Nacken, welche» er In?» 
FlierckviJ«« vorgiebt, fieh vrll ntrcchl machen zu wollen, 

* Verteidigt hat die Anftaliüng des IVrivgetcn AVei/- 
ftlcker in dem KorTefponden/.hhut für die SchuWn Württem- 
bergs X\WI S. 437»f. Ich kenne die .Abhandlung nur aus 
dem Rderut in der Bcrl. Hliilol. Wochenfclirift iS-jo .Sp.Tpj. 
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lieh wird nur «ngenommen. die Lafl fcibft l'ci nicht mit 
dai^cllellt gewefen; iie werde gewiircrmal'sen durch des 
Uber der MetopenpUttevoripringende Hauglied vertreten 
Man kannte (ich dafür auf die bereit« erwähnte eretrifche 
Kekylho« Journal of Hellenic Studie» XIII Taf. 3 und die 
dort S. 1 1 .'Vnm. 20 von Miss Seilers angeführte Parifer 
Vafc berufen, auf denen der Himmel allerdings durch 
ein mit Mond und Sternen bemaltes, liegendes Recht- 
eck dargeltellt wird. Allein der ThatheÜand. wie ihn 
Abb. 2oy zeigt, führt aut ein anderes Krgebnis. 7m- 
nAchrt licht man hier deutlich, dufs die tragenden Teile 
des KilVens und der Hitnde ketnesw^s bis zum oberen 
Hand der Metope. all'o auch nicht bis an die hier (ich 
uriprUnglich anfchliefscnde vorfpringende l.eiftc hinnuf- 
gefUhrt wurden, fondem ein ^wifchenraum von 3 bis 


6.5 cm geladen war. Die Auflicht zeigt ferner, dafs 
die betreffenden Flüchen gefpitzt. alfo zur Aufnahme 
einer MarmorUUekung hergerichlct worden lind, auf 
welche auch das kleinere fiohrloch auf der Inncndüchc 
der Herakleshand und ein grufseres am rechten Rande 
des Killens hinweifen. Die Bohrlöcher im Lnterarm 
des Herakles und auf dem Scheitel der weiblichen 
Gcdalt rühren natürlich von Vngclfchutzdacheln her, 
wie ein Vergleich mit den Khnlichen RohrlAchcrn auf 
Kopf und Schulter des Atlas beweifen.) Die Form 
des hier angefUgten .MarmoHfückes lafst fich aus der 
Vordcranlicht der betreffenden Teile auf Abb. 205 ent- 
nehmen. Insbefondere ifl links die Ausbuchtung nach 
unten durch den tieferen Stand und die Höhlung der 
weiblichen Hand gelichert. Da nun aber auch die 
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gefpitzte Fläche des Kiffens lieh nach rechts hin lenkt, 
l'o ifl offenbar auch hier ein ähnlicher Buckel zu er- 
gänzen. Der Himmel war alfo in unfervr Metope 
noch ebenfo als ein unrcgclmäfsig rundlicher Wolkcn- 
klumpen gedacht, wie auf der alten .Mlas- Prometheus- 
vate bei (icrhard, Auserw. Yafenbilder II Tof. 86 i MUller- 
Wiefeler. Denkm. II. (>4« und der Spiegclzcichnung 
Gerhard. Kirusk. Spiegel II T«tf. 137 'Denkm. II. <14, K27). 
l'nd wenn hier das Himmclsl'egment noch clw'as kleiner 
ausgctullcn ill als dort, fo werden vermutlich aufgemulle 
Sternbilder der Pbunlatlc nachgeholfen haben. Demgc- 
mäfs irt daher unfer VVicdcrhcrtlclIungsvcrlüch Tat. XLV, 
10 auf Abb.205 und S. 15,1 Abb. 173 ergänzt worden. 

Kiner näheren Erörterung bedarf noch di« weib- 
liche üeltalt. welche Herakles den Himmel tragen hilft. 
Sic wird gewöhnlich für eine Hesperide genommen. 
.Auch ich bube früher l'o erklärt und mich zum Beweis 

Vcrgl. obcnS.iyt Abh. »73. Nur Hafch ibciBaumcilic-rn 
S. 1104X' Ipricht von d«r •HimmcUkugcl, von der ein Seg- 
ment in Metall vorhanden gewefen fein wird*. 


dafür auf die halbe Durchbohrung ihrer rechten Hand 
von unten her berufen . wie üe nach dem früheren Er- 
hallutigszullund vorzuliegen fehlen, den noch die Auf- 
nahme in den Ausgr. zu Olympia I Taf. 36 wieder- 
giebt. Dies ichien auf ein nach unten herabhängen- 
des .Abzeichen zu führen, alfo etwa einen Apfelzwcig. 
.Allein die nachträgliche AntÜgung des damals noth 
fehlenden Daumcnballcns hat uns fchon lehr bald 
darüber belehrt, dafs jenem unteren ßohrgang von oben 
her ein zweiter entgegengeiührt wurde, fo dafs alfo die 
ganze rechte Hand in fcnkrcchter Richtung von oben 
, bis unten durchbohrt war. Dies aber weiA vielmehr auf ein 
i Oablörmiges Attribut hin, und zwar um fo mehr, als die 
durch eine erhaltene Spitze des ZcigcHngers auch in 
I diefem Teile gclichcrte Handhaltung genau der Scepter- 
I hand des Ollgiebel-Zeus enilpricht*. Da ferner am Ab- 
gufs ausgeführle Ergänzungsvcrfuche dargethan haben, 

*' N'crgl. S. 44 Abb. 51. Von dem Attribut kann jener 
.Anfatz fchon deswegen nicht hcfriihren, weil diefes ja ge- 
fondert geart»eilet und »ngefügt war. 
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dufs fich ein Stab oder eine luin^e Jen Falten/Ugen an 
dicfcr Seite uufs genaueHe cinfügl, und da endlich eine 
hclmlofc Athcna für das Stymphalidcnrclicf fichcr be- 
zeugt, CUr die l,{>wennieiopc mindcllcns \sahrlcheinlich 
in (S. 157), die Göttin auch l>ei dem Augeasabenteuer 
dem Helden zur Seite rtcht, fo dart man wohl auch 
hier aut' Athcna t'chlicrsen. Dies hat Julius Schneider 
in feiner Schritt Ober die zwölf Kampfe des Herakles 
S.tji f. im wefcniliehetj mit denfell'en Gründen eben- 
falls ßcthan. Wie fchön die hilfreiche Handreichung, 
welche hier die Göttin ihrem Helden Iciltei. zu dem 
trauten Verkehr pafst, in welchem die Metopen auch 
fonft beide zeigen, bedarf keiner ntiheren Erörterung. 
Eben darum möchte ich nicht mit Schneider (a,a.O.S.(i4' 
behauplcn, dals Athcna ungelehcn helfe; llcllt das Styrn* 
phalidenrclief dem Helden feine Kefchützerin doch in 
unverkennbarem Wcchfcivcrkchr gegenüber. Auch auf 
der Thcfcionmctopc Monum. Jcll Inst. X Tat. 50, 5 ill in 
der Göttin, vor welclicr Herakles mit den Äpfeln der 
Hesperiden in der Hand doHeht. wohl Athcna zu er- 
kennen, und zwar wegen des offenbar auf einen Speer 
gefhUzten linken .Armes ’i. 

Von der Hcmiilung der Metope ill nichts übrig. 
Wir begnügen uns daher mit dem Hinweis darauf, dafs 
ftch das Schema t^r die Zeichnung der Atlaslockcn aus 
der plaüitchcn Gliederung des im einzelnen allerdings 
etwas anders geordneten Haurc-s beim Kurytlheus ge- 
winnen lafst. wie das Schema der Uingcllocken für 
den Himmclslragcr vom Kopfe des Löwen - Herakles 
iTaf. XI. II, J, vcrgl. oben S. 1 57 f.'. Von den vermutlich 
uufgemaltcn Sternen des HimmeNfrogmentes haben wir 
bereit.s geredet, .Auch das KitVcii war gewifs gemullerl. 
Ebenfo mUlfcn die Hcspcridcniäptcl durch auffallende 
Färbung hervorgehoben worden fein. Aus Bronze war 
die Lanze der .Athcna ungefUgt. 

Der Einllückung des ■•Himmels-, ift bereits gedacht. 
Vogciftachcln befinden lieh aufscr auf dem rechten l nlcr- 
arm des. Heniklc.s und den S<heileln von .Athcna und 
Atlas noch auf deren Schullertt. fowie bei den I 'titer- 
armen und Hunden des .Atlas. I^echts auf dem oberen 
Rande des Reliefs die Verfatzmarke f; jverg!. Abb. aoj, 
fowie S. 150. und Rd.V Sp.tiftfi n.t>— 7'. 

Atisijr. zu Olympia I‘ Taf.aö, I* Taf. 17; Funde von 
Olympia Taf.ai; F.. Curtius, Athen. Mitt. Taf. 11 S. joölf. 

Tafel XLI. Köpfe des .Atlas (iL des Herakles 
(3) utid der Athcna ij) au.s der AtUsnietope Taf.XL, 
IO (f. S. 173HV', 

Ilcr wtibliehc Kopf itl ahgebiUt:! bet Waldllein, 
Journal of Hcllenic Siudees V S. 171 fl'. ; Tiw Hesperide 
of the Olympian Mutopv and a marMc head ac Madrid, 
mit Taf. 4<|. 

Tafel XLTI,]. Kopf des Herakles aus der 
l öwcnmetope Tuf.X.XXV.i (f. S.i5jff.k l'hcr die 
erhaltene Beniaking des Kopfes vergl. S. ijyf, 

Ahgcbildet Ausgr. zu Olympia V Tnf. iä. 

') Mit Overbeck Gefch. der Plaflik E S. 3J7 D an die 
Cbcrreichimg der ftymphalifchen Vögel zu dtmkt-n verbietet 
meine» Kruchtens die Stellung d«r .ML-iope am Ende der 
Reihe und die llidiiing der Rechien bei Herakles. 


Tafel XLIt, 3 — 3. Kopf der Athcna aus der 
Löwcnmetope Taf.XXXV,i ff. S. 1 ^6 ff.i. 

Abgehildel Ausgr, zu Olympia IV Taf.it. 

TafelXLU,4. Kopf des Herakles aus der 
Gcryoncsmctopc Taf. XI-, 9 (f. S. i7off,l. ('ber die in 
der Aufnahme wieder hervorgelreienc Lockcnzcichnung 
S.*73- 

Abgebildet Ausgr. zu OKmpta IV Tnf. 13A. 

Tafel XLn, 5. Kopf des Geryones aus der Mc- 
topc Tat. XL, 9 (f. S. 170 ff. i, Aul dem SchOdcl die .An- 
deutung einer Hiebwunde (vergl. S. 172]. 

Der obere Teil des Gefichtes ahgcbildk'l Kspedition 
de Morec I Taf. 711,1. 

Tafel XLin, n. Die Hcraufholung des Ker- 
beros (f. den Wiedcrhcrflellungsverl'uch auf Taf. XLV, 
III Der Herakleskopf gröfser auf Taf. XLIV, j. 

Dafs die Ervsahnung dicfcr Metope im Text des 
Paufanias ausgefallen fei, halle fchon Olfricd -Mullcr ver- 
mutet {ZU Völkcl-s Arvh. Nachlnfs S. 76;. Die l'ichere 
Bellaiigung dal'Ür aber ergab lieh Hirfchfcld, als er die 
Schnauze des Kerberos unter den MetopentrUmmern auf- 
las, welche nul dem Slvlnbat des TcmpcI-s vor der 
NordllUilc des Pronaos liegen geblieben waren tf. oben 
S. 148 Abb. 172 und S. 147 unter 1 1 a). Elin Vcrfuch. aus 
diefem Fundort, als der Fallflcile. den Platz zu ermitteln, 
welchen die Kcrbcrosmctopc am Tempel einnahm, bei 
K. Curtius, Tcnn>elgjebcl von Olvnipia S. 5, Wir unferer 
feil? haben cs oben S. 140 f. unternommen, untere frühere 
.Anficht, welche diefem Relief die letzte Stelle in der 
Reihe anwics, in gleichem Sinric auf Grund der Vcrlatz- 
marken an der Augeas- und .Atbsinetope zu berichtigen. 

Die Hekonllrukiion des Kerbcrosrclicfs hat julM;r- 
gcwöhnliche Schwierigkeiten dargehoten, da auf der er- 
wähnten Fallffellc lediglich ein Haufen kleinerer Splitter, 
untermilchi mit den Kcflandicilcn anderer Metopen. liegen 
geblieben war. Die Geüalt zur Rechten mit full dem 
ganzen Relicfgrunde ift verloren ; nur die rechte untere 
Ecke der Metopscnplattc wurde noch au.s den Trümmer- 
hülten vor der FX’linhallc hervorgezogen, und auch diele 
bis zur L’nkeiintlichkcil entflcllt durch die .Abmeifsvlung 
der ganzen Rclicferhebung, Lediglich ein Vergleich mit 
der Kcrbcrosmctopc am Thefeion Mon. X. 5,9. i> licls 
mühfam erraten, dafs das Vorderteil des Hundes hier 
gefellen h,tl>«n könnte. .Alimdhlich landen tich die 
Bcfluiigungen hierfür in den Fragmenten des Kerberris- 
kopfcs zufammen, von denen das aut .\bb. zu(i wieder- 

ao6 
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gegebene zu vlen in Griechenland /urUckgebliebencn 
und jetzt verlorenen franzölifchen Funden gehört S. 142 
n. 27 Ganz zuletzt wurde da.s Zwifchcnilück ent 
deckt, welches diele mit dem Grund verbtind, Erll 
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jclzl kann daher mit voller Sicherheit behauptet werden, 
dal» der Kerberos unteres Reticls nur einen Kopf gehabt, 
wie übrigens auch am Thefeioii. Die Andeutung der 
l'ntcrwell durch eine Höhle fehlt auf der olympifchcn 
Mctopc. Von den Vorderbeinen . mit welchen der 
Hund aus der Krde hervorkommi , ha) lieh nachträglich 
auch das linke gefunden vci^l. Taf. XLV. i il Spitz- 
ohren und Halsmtihnc dagegen, welche ihm früher 
ein weniger zahme»- Ausfehen gaben, als er letzt hat. 
lind verloren: ebenfo, weil orienbar aus Bronze. Hals- 
band und Kette, an welcher der Höllcnhund von Herakles 
emporgezerrl wurde. 

Durch die Stelle des Kerberos war auch das 
Motiv für die Heraklcsgctblt im sscfentlichcn gegeben. 
Ihre Zufammcnletzung aus mehr als sierzig Splittern 
gelang einem Former der Berliner Mufeumsgiefserei, 
Max Schcfchonka. Sic ergab in der Thal die gefor- 
derte. fchrcilcnd zurückgcwandic Stellung und für den 
in weiterer Knifernung vor der Ollfroni uusgegnibenen 
Kopf den auch durch das Stachclloch im Scheitel bc- 
llmigten Niedcrblick zum Kerberos, ftrnic für die Arme 
eine ziehende Bewegung. Beide Iliinde lind für die 
Aufnahme einer Bronzeketle in einer Weite von etwa 
3 cm durchbohrt. Den Leib des Herakles bedeckt ein 
kurzer Chiton, der an dem Kumpf fo glatt anlicgi — 
fclbtl der Nabd ill in völliger Deutlichkeit tichtbar — « 
dafs man fein Vorhundenfein letzt, wo die Farbe fehlt, 
nur un dem rcgcimtifsig gefältelten Saum unterhalb der 
Hüften fpUrt. Nicht ganz klar ill die Bedeutung eines 
rundlichen SlQtzenrelles von etwa i'jcm Durchmeiter 
an der linken Hüfte, dicht Uber der Bruchkunte des 
Beines. Die Stütze kann urfprUnglich wohl nur den 
linken Arm gehalten haben; feltfam ill nur, dafs an 
diefem keine Spur eines Anfatzes zu felicn ill. Vielleicht 
hat man den Puntello hier nachträglich abgcmcifsclt. ver- 
gafs aber auch feinen Anfalz an der Hüfte zu befeitigen. 

Noch in ungeirenntem /ufammenhang mit dem zu- 
rückgefetzten Unken F'ufs des Herakles iH der rechte 
einer zweiten GcOult erhallen, welche hier rechts neben 
Herakles in der Vorderanlichl dagcllandcn hüben mufs. 
Hierauf weifen auch die auf Tal. XLIll. 1 1 lichtbarcn 
.AnfatzbrUchc der L'ntcrbcinc am Reliefgrundc neben und 
hinter dem Kerberoskopfe hin. Da diefe l nterbeine 
nackt waren, fo nuif» die (letlali männlich gewefen 
fein. Bekleidet svar lic anfeheinend mit einem hinten 
hcrabhlfngcndcn Mantel, dcU'cn unterer Saum lieh hinter 
den Kniekehlen fchrüg nach rechts hinabzicht. Dies 
alles weifl. wie bereits in der Arch. Zeitung i>Wi Sp. 320 
vermutet wurde, auf Hermes bin. Wir haben ihn hier 
ivach dem V'orbild des An<idoskralers (Struhc, Suppicm. 
zum Bilderkreis von KIculis 'laf.jl, der ( berbringung 
des Dionyhrsknabens bei Millin, Pciniures de vuscs II. 13 
und ähnlicher Gefiifsc mit Mantel. Hut und HerolJllub 
ausgetlattct- Wie Herakles bei teinem Gang in die l'ntcr- 
wcU am meillcn diefes Gotte» bedarf. Io crlchcint er 
auch auf älteren und jüngeren Denkmälern hier am 
häutigticn an feiner Seite Der Vergleich mit den älteren 

Siehe die Aufzahlung hei Julius Schneider, Zm 5 lf Kämpfe 
des Herakles S. 47 mit den Herichiigungen und Nachträgen 


attifchen Vafen zeigt auch am deutlichllen. wie hier für 
den engen Meiopenrnum das Motiv des aus der Tiefe 
an die Oberwelt gezerrten Hnitenhundc» gefcholTen wurde, 
das mit den früheren Daiilellungen der Hcrausführung 
aus der Wohnung des Hades doch nur eine ganz ent- 
fernte Verw andtfehaft uufweill; wie entfernt diefe ill, 
lehrt am bellen die Einküpfigkcil des Kerberos*'. Des 
engen .Anlchlullcs der ThclcionmcKipc an diefen neuen 
Typus hüben wir bereits oben ged;rcht. Man fpürt feine 
Nachwirkung noch bis in die unterilalifchen I nterwelts- 
bildcr hinein (z.B. Wiener Vorlcgcblditcr Serie li Taf. 1 — 3 
und 6). 

Von Farbfpuren hat lieh vor allem das Lichtblau 
des Kclicfgrundcs an einem PlallcnHück hinter der rechten 
Wade des Herakles erhallen Inv. VI n. ifWi3}. Aufser- 
dem trat die Haar- und .Augenzcichnung des Herakles- 
kopfes in der .Aufnahme zu Tat. XLIV, 3 hier und da 
wieder hervor. Ferner deutet auch hier das Fehlen jeder 
plullifchen .Andeutung de» Chiton» an Kumpf, Hai» und 
.Armen auf volle Flüchcnbcmalung des Gewandes. Sie 
kann bei dem .Mäntelchen des Hermes ebenfalls fchon 
wegen der Fh-ichhcit de» unteren Suumninde» nicht ge- 
fehlt haben. Farbig befonders hervorgehoben wird auch 
der Kopf des Kerberos gewefen fein. Aus Bronze waren, 
wie wir fuhen, HaUband und Kette. 

Löcher für Vogeltlacheln lind auf dem Scheitel de» 
Heraktes, dcllcn Schultern, dem rechten l'ntcrarm und 
und der rechten Hand erhallen. 

Tafel XLIIL ta. Die Reinigung der Ställe 
des Augeas. Vergl. den Wicderhcrilcllungsvcrfuch 
Taf. XLV, 12. Die Köpfe gröfser auf Tal. XLIV, j— a. 

Dafs die Mctopc in der That als letzte den Platz un 
der Nordullecke eingenommen, folgt aus der Verfutz- 
markc. einem A auf dem oberen Hunde. Siehe .Abb. 207 
und die Erörterungen auf S. i4i)f. Fall iVnkrcchl darunter, 
vor der Nordkantc. ulfo offenbar noch auf der F'allllelle, 
wurde auch die recht« Hälft« der Melopc mit der Gc- 
llalt der Athena gefunden vergl. oK'n S. «48 .Abb. 17a 
und S. 147 unter ta, a . 

Die Platte, wie tie in den .Ausgr. zu Olympia II auf 
Taf. 2tju abgcbildet ill, gelang es f^NlIcr durch den rechten 

Hartwigs im Jahrbuch J« Inll. VIII S.i57tf. und Taf. 2; Wink- 
ler, Durflc-Ihmgen der rnterweh auf unlcntaHfchcn Vafen, 
Cberficht auf S. jKf. Vergl. auch den homerifchen Becher 
bei Robert im yo.Winckelmaniu-l*rc^ramm der Berl. Arch. 
(icrclli'cbaü S. und die albanifchc .Marmorfchak' Zr>^^a, 
Bosstrilievi antichi II Taf. öa. 

*' Am Uhnlichilen ill noch der Bourguignonfehe Tclkr 
aus dem FIpiktctifchcn Kreif« bei Hanwig, JoJirbuch des Inü. 
VIII S. ttx}. Aber auch hier, wk- llcts auf den attifchen Vafen, 
edcheint Kerberos zweiköpfig Ktagmann, Bull, dell' In»i. 1876 
S. ti<>; Furtwängler in Rofehers Lexikon der Mythologie 1 , 1 
.‘»p.aagj*. Die einzige Vaf«, auf welcher er ticher cinköpfig 
durgenelli ill, die argivifche bei Conze, Arch. Zeitung 1859 
Tuf. 115. hat mit dem Typus unfercr Meiope ebenfowenig zu 
thun, wie di« fiemme in Rofehers l.etikon der Mstho- 
logicl,2 Sp.ziii .Furtwiingler. .Auf der von Hartwig ange- 
führten Altenburger Schale, Jahrbuch de» Infi. VIII S. 163, 
ill die Lmköpligkeit wegen der (Inrkeii Ol>ermalungen des 
Gei^fsc» mehr wie unllchcr. 
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Fut^ J«r Güllin mii Jcm Jicht daneben gct'ctzlen linken 
dcK FIcnikles zu vcrvollDiinJigen. Dio, in Verbindung 
mit Jcm Anlatz eines ftjbarligen GegcnflanJes um Kcliet* 
gründe rechts neben dem Flclmbufch dcrAthcna lAbb.zoQl 
ergub die /.ugehdrigkeit der weil ausf«. breitenden und mit 
den -Armen nach rückwärts kräftig uu^lioletideii Flerakles 



geOnlt. ^^'ic diefe felbll aus weit zerllreuten Bruch 
Docken allmählich zufammcngcfcizt wurde, habe ich hier 
um fü weniger zu fchildcrn. als ihr Zufammenhang in fich 
und mit der Athena jetzt durch dazwifchcnlicgcndc Teile 
der Flintcrgrundplultc wieder hergeDellt iD. Wohl aber 
bedarf das Motiv des Herakles einer näheren Erörterung. 

Von dem Werkzeug, welches Herakles handhabte, 
find nur die Reite eines runden, etwa 5 cm dicken, 
glatten Stieles Übrig. iDie Verjüngung des Dcgartigcn 
Bruchanl'ulzes vor dem linken Unterarm iD lediglich 
durch die zunehmende Entfernung des Slick.s vom 
Arme vcranlafsi;. Zu einer Hacke, wie lie Herakles auf 
den fpäteren D.'irDelUingcn fchwingt. kann jener Stiel 
jedoch nicht gehol t heben, /.u einer lölchen pafsl weder 
die Richtung der Arme noch die Lage des oberen Endes 
hinter dem Helm der .Athcna. Auch Schaufel und Gabel, 
an die man gedacht hat, feheinen mir ausgcfchloifcn, d.a 
die Bewegung kein« hebende, fondern eine fehiebendc 
iD. Dazu pafst am bellen, wie ich bereits früher ange- 
nommen, ein Hefen*). Dafs diefer nicht in die untere 

M Auf der anfrheinend i.-iiuigcn verwandten harDellung, 
der von Jul. Schm-itler -Zwölf Kämpfe des Herakles S-tiS^’ an» 
geftlhncn PnDe »m Berliner Mufeum n. 9595 Winckelmann, 
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lUraUet irn Mell 4 m rotiißfrtd H«rf<ii«r PjiIc a.uvos Uiai. 

l>cscnplion des pierre« gravee^ du Harun de Stosch S. 174 
n. t<iu9 , feheint dch Herakles, nach der Hewegung der Arme 
zu urteilen, einer Schaufel zu bedienen. VergJ, Abb- io-S, 

tKympi« Itf. I. 


Ecke der Mclope gerichtet iü. fondern in der halben 
Höhe des Reliefs feine Arbeit verrichtet, gewahrt mit der 
kraftvollen Bewegung der (ilicJcr zufummen den Ein- 
druck. dafs c^ lieh um die Bewältigung hoch aufgeiUrmler 
Mallen handele. Und wer lieh der unbefangenen Art 
erinnert, mit welcher der Himmel in der Atlusmetope 
gegeben war (S. 174 zu .\bb.205 und S. 15t .Abb. 173), 
der wird e$ nicht fUr unwahrfchcinüch hallen, dafs auch 
das mvlhilche MÜlgebirge der AugeasDälle plaDifch ange- 
deuict war, fo gut wie cs auf der Gemme .Abb. 208 cr- 
fchcini* . JedciU'alU bildet vier glatte Kelicfgrund der linken 
unteren Ecke kein Hindernis für diefe Annahme, denn das 
betreffende PlattenDück iD hier irrtümlich angefügl worden. 

Auch bei der Göttin kann Uber den Sinn ihrer Hand- 
bewvgung ein Zweifel nicht wohl bellehen. Die Rechte 
ift für den Speer durchbohrt und fo bewegt — der Zeige - 
Dngcr lag oben auf dem Schaft — , dals die Lanze nur 
in einer hinweifenden Haltung mit der Spitze nach unten 
gefafst wurden fein kann. Jeder Verfuch zeigt, dafs es 
unmöglich iD. den Speer bis Uber die Schulter hinaus 
zu verlängern und clwj auf diefer ruhen zu laDcn. Im 
übrigen iD Athena hier wie geDill'cntlich würdevoll dar- 
gcDclIt. nicht nur in ihrem hoheitsvoU fchlichten Stand, 
fondern auch in der ausnahmsweifen .AusDaüung mit 
Helm und Schild. V.s iD als ob der KUnDtcr die nic- 
drigDe der HerakleNirbeileu dadurch adeln wollte, dem 
Lande zu Ehren, in welchem lie vollbracht wurde*. 
Auch in der F^iiindung der mächtig bewegten, völlig 
nackten Hcraklesgctlalt gehört untere Meiopc zu den cr- 
IcfcnDcn Stücken. Man mochte eben Jen reifllen. den 
führenden KünDlcr mit der kühnen .Aufgabe betraut 
haben, diefe Hcraklcsthai wohl überhaupt zum crDcu 
Mal durzuDellen * . Und wenn das Motiv dieler Korn 
polition auch fall ohne Nachfolge blieb und in deti 
fpäteren DarDclIungen durch Hacke und Korb*^ oder 

welche nach einem Winter verdankten AKImck gefertigt itl 
Ein (ierttt mit einem quergvDdlten Brett um Stiel, wte cs 
Üoonicher, Olympia* S. vorlchlug, JOrfte lieb, auch ab- 
gefehen davon, dafs es lieh fUr Jas Altertum nicht nach- 
weifen lifst, zur plaDifchcn Dorllellung fchlecht eignen, wäh- 
rend ein Öefen Jen gegebenen Raum gut füllt. Kür iinwahr- 
fclieinlich halte ich ebenfo die Annahme, dafs nur der Stiel 
des Werkzeuges allein dargcltellc gewelcn fei: «s durfte nicht 
fo ausfclieit, als ob Herakles mit einer Stange an dem Tri- 
tdyphen herumbi’cche, und gerade der cKurakienflifche Teil 
des Gerilles kann nicht gefehlt hal>c-n, falls es mehl elw.i in 
den MiDhanfen verfehwand, wie auf der angeführten PaDe. 

*• Die liniere Hälfte der F’alle ifl *war ausgebroeben, aber 
die Spitze des Haufen«, welchen Herakles in den durch das 
Schilf angedcutclcn Alpheios vor fich her Ichicbt, itl noch 
erhalten. 

• Ober die Kleidung vergl. Studniezka, Bcitr. zur flefch. 
der aligricch. Tracht S. »41 : Ober die Haartracht Furtwängler, 
Mcillervvcrkc S. sfi.z untere 

* Klüginann , Annali dcir Inst. iS/.'k* S- jn«j. Ctier die FV» 
« ahming diefei Metope ti«i Tzeize.s unter ik-n erken des 
Pheiilias Cohen S. 1^0 Anm.j. 

Beilpitle bei Furtwängler in Rofehers l.«\iknn der 
Mythologie 1,2 Sp. 2444. Auch di« bei Schneider, Zwtdf KUtnplc 
de* Herakles S. »üi angelhhrien Bildwerke gehören oDcnbar in 
diefelhe Reihe und haben mit der nlympitchen Metope nichts 
zu thun. 

*3 
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Andeutunjten der Alphetoshilfe') erfetzl wurde» fo iil e» der Göttin, wie dus Werkzeug des Herakles in der Farbe 
doch dem Ruhm und Anfehen des olympifchen Heilig- kräftig hcrvorgehobcn worden lein, 
lums gelungen, die Aufnahme diefes elikhen .\ben- Aus Metall angel'Ugt war die I-anzc, aus Marmor 

leuers in den Kanon der zw'ftlf Arbeiten durchzuletzen angeftUckl der Wangenfehutz an der linken Seile der 
S. 1^1. Athena und zwar mittclll zweier Bohrlöcher vergl. auch 

Von der Bemalung der Metope itt nichts übrig als die Backenklappcn des Oinomaos und PelopsS.46 Abb. $8 
ein Schimmer der l mranderung an der Helmliim der und S.41) Abb.ö^i. Die Klappe war nach oben auf- 
Athena. welche in den pholographitchen Aufnahmen des ^ gelVhlagcn, wie die Hüchiigc Andeutung des enilprechen' 
Kopfes für Taf. XLIV. 1 wieder zum Vorfebein kam. | den Helmteilcs Uber der rechten Schlafe bcweilt. nicht 
Natürlich werden aber auch fonfl lowohl die WalTcn abwärts gerichtet, wie in unterer Wicdcrhcrllcllung der 
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Auf<«Mnvlop<. Z^ffcnloch m der Nthc 0«^ obrim Rrlirfnad»» ua4 die BackctiliUpr« do Alh«ti«h«lm» tt:K und irw*. 


Metope auf Taf. Xl.V, iz irrtümlich gezeichnet worden I 
ifl. Die AndUckung dieles Teiles, zu welchem der Stein 
nicht mehr ausrcichtc. erklärt lieh auf jene Weife auch 
bell'cr vergl. die Kcrichligung auf Abb.309]. 

Hätfelhifl geblieben tll mir der Zweck des in der 
Ncbenzcichnung uuf .Abb. aoo in feiner urtprUnglichen 
Form crgilnztcn rechteckigen, mit Blei vcrgollcncn Zapfen- 
loches recht» am oberen Hand der Metope. Mil dem 
Geratüiel in den Mlindcn des Herakles hing es keinen- 
iails zul'ammcn und halte wohl Überhaupt nichts mit der 
Darllellung zu ihun. K» mufs vielmehr einem unbe- 
kannten tcchnifchen Zweck gedient haben. 

Förmlich gcfpickt ill die Metope mit Vogclllachcln: 
vier aut dem rechten Arm des Herakles, ie zwei auf dem 
linken, auf feinem Scheitel und auf dem Helmbufch 
der Athenu. einer auf ihrer Unken Schulter. Man merkt 
daran die Nahe des grolsen Zeusaltars mit leinen Vogel* 
fehwärmen. 

Tafel XLIV, 1. Kopf des Herakles aus derAu- 
geasmclopc Tal. XLIII, 12 |f. S. 

.Abgcbildct Ausgr. zu Olympia IV Taf. 13^. 

Tafel XLIV. 2. Kopf der .\thcna aus der .Au* 
gcasmetope Taf. XLIII. 13 (f. S. i^blT. . I'ber die an- 
gefetzte Hackenkluppe und l. mrUnderung der Helmliim 
f. zu .Abb. Z09. 

Tafel XLIV, 3. Kopf des Herakles aus der Ker- : 
berosmetope Taf. XLIII. 11 if. S. ijjf.. 

Abgehildcl Ausgr. zu Olympia IV Taf-ii.T. 

‘ Am uusfUhrlichlten auf der akzandrinifchen .MUn/c des 
.\ntoninus Pius bei Kricdliinder, Zeitfehrift für Numismatik IX 
Taf. », 5, wo dem Kopf des Alpheios Waller entrtrömi, wcl* 
ehern Herakles durch «inen Ihimm die Richtung zu geben 
fcheint. Die Hacke liegt vor ihm am Boden. 


Tafel XLV. Wicdcrherndlungsvcrfuche für 
die Mclopcnrcliefs de» ZeustempeU. Vergl. S.iySII. 

Die befprechungen der Giebelgruppen und 
Metopen des Zeustempels, welche in die Zeit vor 
dem Beginn der deutfehen Ausgrabung fallen, linden 
lieh verzeichnet in Kathgcber, Olympieion zu Olym* 
pU, Allg. Lncyklopadic der Wilfenfchahcn und Künlle 
von Erfch und Grober III. Sektion, 3.1'cii 1832 S. zoi ff., 
und in WtfUkers grundlegender Abhandlung über die 
Giehdgruppen am Tempel des Zeus in Olympia, Antike 
Denkmäler I S. 179 A. 1. Wir heben hieraus nur hervor: 
L Vülkel, Thcr den grofsen Tempel und die .Statue 
des Jupiters zu Olympia, Leipzig 1794, mit dem Ultellen 
von Schnorr von Karolsfeld radieneii Wiederherilel- 
lungsverluch des Oflgiebels in der Tempelfront auf dem 
Titelblatt. » Rekonllruktionen beider Giebel und der 
Metopen als Kriesllreif Uber der CZellathQr hei Qua c re* 
mer« de Quincy, Le Jupiter Olympien 1813, Taf 11 
und i», dazu S. 35<>ff. Der OHgiebcl wiederholt in dem 
von Blouct und Ravoifie gezeichneten Aufrils der 
l'cmpelfront, Kzp^ition de Moree I 1831} Taf. 6t> mit 
S. (17 und Si», Journal ol llellenic Studies X [1889] 
S. 107 . — Kinvn dritten Krganzungsvvrfuch fUr den 
OJigicbel gab Strack in E. Curtius’ Vortrag Ober 
Olympia 1831 zu S. lof — Vergl. ferner: Otifried 
Müller, De Phidiac vita et operibus 1817 S. 37. — 
Curtius, Peluponnesus II .1853 S. 56 ff. — Brunn, 
Cefch. der griech. Künlller 1 (1837 S.144 f. — L Ur* 
lichs, Cber den Tempel de» Zeus in Olympia, Ver- 
handlungen der 33. Philologenverijammlung in Halle 
1807 S. 70 tf. — Brunn, ÜI>ct die Compufilion der 
aginetifchen Gicbclgruppen, Sitzungsberichte der bayer. 
AkaJ, der Wijf. i8»-8 II S.457- “ Overbeck, GeVch. 
der griech. Plallikl* 18*^9 S. 145.— Overbeck, Kunll- 
myihologte I (1871t S. 49. — Hurfian, De tempore 
quo icmplum lovis Olympiac conJitum sii dispuiatio, 
Lniv.- Programm Jena 1872; Geographie von Griechen- 
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land II Anm. i. — Eug. Peterfen, Die Kunil I 

des Pheidias {1^7}' 3.343 fl*. * 

Während der Dauer der Ausgrabungen {HerbÜ 1875 
bis Krühfahr tföt) erfchienen aufser den in der Arch. 
Zeitung abgedruckten Reichsans«ig«r*Berichien, 
fuwie den Bctprechungcn der Kinzelfunde in den »Aua« 
grahungen xu Olympia« und der Befchrcibung 
der olympifchen Gipsabgüffe in der t'rüheren 
DombauiUne i.Aurt. 7. .Autl. iliipi die Iblgen« ' 
den VerülTemlichungen : Helbig, Arcti. Zeitung 1876 
Sp.aoti. — C. T. Newton» The Times vom 15. April 
1870, Oberfetzi von Michaelis in der KunftchronUt XI, - 
187b, Sp. 489 ff. Sidney Colvin, A visit to 
Olympia, the Academy IX 1876, S.35H f. 383 f, 408 t X 
S. 389!. — Conxe, OIvmpia, Preufsifche Jahrbücher 
X>ÖwVII S.549tf. — Brunn, Paeonioa und die nord« 
griech. Kunll, Sitzungsberichte der bayer. Akad. 187O I 
S. 3i5f£ — Adler, Leipziger lllullriene Zeitung 1870 | 
n. 1714, J736 und 1879 n. 1857. — Treu, Die Olympia- 
Ausflellung im KOnigl. Muieum zu Berlin» National- 
zeiiung 1876 n. 391 , 401 und 430 {= Athenaeum ' 
vom 14. und 31 . Oktober 187b). — Michaelis, Olym- 
pifche Gloflen» Arch. Zeitung i 8 ;t> S. 1Ü3 ff. Treu, 
Die Anordnung der Statuen im Oftgicbcl des Zeus- 
tempek, Arch. Zeitung 1876 S. 174 ff. mit Taf. 13. — 

I rlichs, Bemerkungen über den olNmipifchcn Tempel < 
und feine Bildwerke, 9. Programm des v. Wagner- 
fchen Kunlliniliiuies zu Würzbuig 1877 mit Tafel). | 
— G. Hirfchfeld, .Arch. Zeitung »877 S. 33 Oll- 
gicbeli. — 0 . Kay et, Les fouilles d’Olympic I, Gaxeiie 
des Bcaux-Arts 1877 Febrxwir = fttudes d'archco- ' 
loßic et d’art S.4iff. — 'V. Gurlitt, Die Ausgr. in ‘ 
Olympia, Zeitfehrift für bildende Kunll XII (1877 S. 300 ff. | 
und 393 ff. — R. Weil, Pber die Ausgr. in Olympia, | 
Athen. Mitteilungen II <i^rr S. itWi ff. — G. Hirfch- 
feld, Olympia, Deutfehe Rundfehau IV, 3 $. 309 ff. mit 
einer Tafel. — Curtius, Ausgr. zu Olympia II S.tif.— 
Adler, ebenda S. ici Taf. 35 und auf einem Einzel- > 
blatt zu feiner Kcllrcdc über Olympia am Schinkelfefl | 
des Berliner Architektenvereins vom 13. MUrz 1877. — 
Milchhofer, Die Olympiafunde in Berlin, Im neuen . 
Reich i8t<», II S. 48111'. und Die jüngffc Ausbeute in ’ 
Olympia, ebenda 1877, I! S. 306 ff. — Conze, Olym- 
pia, Preufsifche Jahrbücher XLII (1878) S. 53<> f. — 
Robert, Deutung des Wellgiebels, Arch. Zeitung 
1877 S. Ql f., und .Anordnung der Viergefpanne im 
Ollgiebel, 1^8 S. 31. — Brunn, Die Skulpturen 
von Olympin I und II, Sitzungsber. der baver. Akad. 
1877 I S. t ff. und 1878 S. 443 ff. — Kavvadias, 

6 IlafMK s<ü V« Spy» sxraC .Athen 1879). — Treu, ' 
Verluch einer Wicdcrhcrffcllung des Weflgiebeis, Ausgr. ' 
zu Olympia 111 S. lö ff mit Taf. 311—38, und Er- | 
gSnzungen und Berichtigungen zum Wcngiebeleni- * 
Wurf Ausgr. IV S. 33 fl'. — Treu, Arch. Zeitung 1881 
Sp.78 ..Stiiverwandtfchaftcn\ — FurtwBnglcr, Bau- 
zeit des Ztiustempels, Arch. Zeitung 1879 S. 44 und 
S. 1^1 fowie Bronzefunde von Olympia Abhandlungen 
der Berl. Akad. 187«) S.4 f. — Furtwanglcr, Knaben- 
ffatue von der Akropolis, Athen. Mitteilungen V i|i88o' 
S. 38 ff. — Pete rfen. Die dreigeflaliige Hekate, Arch.- 
epigraph. Mitteilungen aus Oflerreich IV i88u S. 170 ff. 
.Alkamencs'. — B. Curtius, Die wiiTenfchaftlichen 
Ergcbniffc der Ausgr. von Olympia, Preufsifche Jahr- 
bücher XLIII 1879 S. 188; Das fünfte Jahr der Ausgr. 
zu Olympia, FeKrede zu Kaifm Geburtstag iSSo 
S. 10 f. = Unfere Zeit 1880 S.bi3f.; Zur Gefchichte 


der Gruppe in der antiken Plaffik, Wellermanns Monats- 
hefte LI 1881) S.auff — Thierfch, ebenda Juni 
188a — Newton, Discoveries at Olympia , Edtnbur^ 
Review 1S79 5.331 ^ Essars nn Art and Archaeo- 

hgy 1880 S.353 ff. — Murray, A history of Grcek 
sciilpiure I i8to) S. 38(1 ff. — Ravel, Les fouilles 
d'Olympie II. Gazette des Heaux-Arts XXI 1880 
Sp. 408 fr, SS lUudcs J*arcbcologic et d‘on S, 6i>ff. — 
Salomon Reinach, Les fouilles d’Olympie en 1880. 
Esquisscs archcologtques S. 179 ff — Collignon, 
Manuel d'archcologie S. 171 ff. — Holwcrda, Olym- 
pia, de Gids 18.81 S. 39ff — Overbeck, Gcfch. der 
griech. Plallik I ' S.430 ff und 483 ff. mit der Anzeige 
von Kekule, Deutfehe Litt-Zeiiung 1881 Sp.537f. — 
Rumpf, Philologus XL 1S81 S. 307fr. 

Nach Abfehlufs der Ausgrabungen erfchienen : T r c u , 
Die Anordnung der Statuen im Oflgiebel zu Olympia, 
Arch. Zeitung 1883 Sp. 115 ff mit Taf. 13. — Curtius, 
Funde von Olympia (18K3 S.ii ff. zu Taf.G — 7 Off- 
giebel. mit den l->ürierungen von Kr. Graeber zur 
Fundkarte auf Taf. 38 S. 38 ff. Vei^i. auch Curtius 
in den Verhandlungen der yf'x. Philnlogenverfummlung 
zu Karlsruhe (1883) S. 71 ff und die Anzeige von Furt- 
wlngier in den Prcufsifchen Jahrbüchern L| (1883 
5 . 3G9 ff. — Konrad Lange, Athenaffaiueite aus 
Portici, Arch. Zeitung 1883 S.31, und Zwei KOpfe von 
der Akropolis in Athen, Athen. Mitteilungen V|| (iK8z 
S.i93ff. mit Taf.ti. — Purgold, Arch. Zeitung 1S81 
Sp. 183 ff. Weihinfehrifi des {..akedimoniorfchlMcs und 
Bauzeit des Tempels. — Furtwlngler, Delos, Arch. 
Zeitung 1883 Sp.3«ii ff. — Kalkmann, De Hippoiyiis 
Euripideis i 88 t 1 S. 139, Thefe 13 (Acroieria. — .Ad. 
Bo etlicher, Olympia 1. Auff. 1883 S. 346 ff. mit Taf.7bis 
8 3. Aufl. 188G S. 354 ff, mit Taf. 8—11 vergl. die An- 
zeigen von Michaelis, Litterar. ('entralblatt 1883 Sp.810 
f., von J. Claffen, Jahrb. für klaff. Philologie 1KK3 S.95, 
und Hlümncr, D. Litl.-Zeitung t8tk> Sp. ztkiffi. — 
A. S. Murray, A history of Greck Sculpture II 1883 
S. 144 ff. mit Taf. 12. — Lucy M. Mitchell, A history 
of ancient Sculpture 1883 S.3$5if. — Dictrichfon, 
Otympios L'dgravning 1875 — 1881, Nordisk tidskrift 1883 
S.47 ff. mit Taf. 4. — Brunn, Nordgriech. Skulpturen, 
Athen. Mitteilungen VIII 1883' S. 93 ff. vergl. dazu 
Kobordey, ebenda XV' 18^ S. 199 ff., befonders 
S.3t4f.'. — Curtius, Studien über die Tempelgiebel 
von Olympia, Sitzungsber. der Bert. Akad. 1883 S. 777 ff. 
•vergl. Arch. Zeitung 1883 Sp. 191 . — Kekule, Tber 
einige mit den Skulpturen von Olympia verwandte 
Werke, Arch. Zeitung 1883 Sp. 339 ff. und in Badeker» 
Griechenland 1883* S. LXXXIII ff. — Curtius, Die 
Giebelgruppen von Olympia und die rotfigurigen V'afen, 
Arch. Zeitung 1883 Sp. 347 ff. mit Taf, 17- -t8 s= Ge- 
fammelte Abhandl. II $. 304 ff. — R. FOrller, Alka- 
menvs und die Giebclkompofiiioncn am Zeu«tempel zu 
Olympia, Rhein. Mufeum N. F. XXXMIl 1883. S. 421 ff. 
— Weil, Der Kopf des Apollon im Weflgicbcl des 
Zeustempek, Miflorifche und philol. AuHltze E. CurtiuN 
gewidmet 1884) S. 135 ff. — W. Gurlitt, Paionios 
und der Ollgicbcl des Zcustempels zu Olympia , ebenda 
S. 359 ff. — Waldftcin, The Pediment of the 

templc of Zeus at Olympia and the Weflcm Pediment 
of the Parthenon, Journal of lldknic Studics V (1884 
S. 195 ff. SS Essays on the an of Pheidias 1885 S.433ff. 
vet^ die Anzeige von S. Reinach, Revue critique 
XXn.21'. — Boehlau, Quaestiones de re vestiaria 
Graecorum 11884 S.Gi f. — StuJniczka, Zum Oll- 
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giehrl «i«$ Zcu»t«Mnp«k in Olympin Hipp«niam«iu und I 
Sieropc , Arch. Zrilung 1HS4 — Krkule, ■ 

Cb«r dir Anordnung der Figuren im OÜgicbel des Zeus* | 
tempeU tu dyonpia, Rhein. Mulcum. N. F. XXX1 X(i 6K4 ' 
S.481 ff. mitTaf. 3. Vcrgl. dazu Curtius, Arch. Zeitung I 
iä84Sp.32ot!i GrOtincr, ebenda Sp.taa. Kekulc» 1 
NuchmaU der OUpebel des Zeustempeh zu Olympia, 
Rhein. Mufeum. N. F. XI. 'i88j S. 30H f. — Wolters 
in Fri«^derichs' und Wolters' Gipsabgülte antiker Bild- 1 
werke tu Berlin 1KR3 S. iit ff %ergl. auch ebenda 
S. 109.— Curtius, Arch. Zeitung 1883 Sp. 1Ö4 iW«l|. . 
giebrl'. — Winter, Oie jüngeren atlircbm Vafrn (1W5) 
S.9, aK und 4ti f. — 0 . H i rfchfeld, Gdttingirche gelehrte 
Anzeigen 1885 S.781 Paionios Alkamenes . — , 

LöfchckCtDieOdlichc Giebrlgruppc am Zeustcmpcl zu ' 
Olympia,l>orpaterrniverritat5programmvon 1885. Veryd. 
die Anzeigen von Treu, D. I.itt.- Zeitung i88(i Sp.iG54fr 
L. V. L'rlichs, Phikd. Anzeiger 1880 S.4»ia ff. S. Rei- 
nach, Revue criiique XX n. at. Weizficker im 
Korrefpondentblatt für die Schulen Württembergs 1887 
Heft I— z. — Robert, Arch. MSrehen (iKftti' S.4jff. 
Alkamenes . ^ Koepp , Archaifche Skulpturen tu Rnm, 
Röm. Mitteilungen I (i88G' S. T^ff. und S. arw ff. mit 
Taf. 4 und II. — Studniezka, Ober Stil und Crfprung 
der Giebcirkulpiuren des Zcusicmpcis zu Olympia, Khm. 
Mitteilungen II 1887 S. 53ft und archaifche Bronze- 
llatuv des FOrffen Sciarra, ebenda S. <io ff. zu Taf. 4 — 5. 
Oerfelbc, Zu dem Bronzekopf, Mufeen von Athen, 
Taf. 15, Athen. Mitteilungen 1887 S. 373 ff. und ayekuar* , 
Aaptirikivc, £4rw- 'Ae;^. 1887 S. 148 ff. tu Taf. S, 
•— Wolters, Athen. .Mitteilungen XII 18S7 S. aGG 
Jiinglingskopf von «ier Akropolis; vetgl. auch Bel* 
ger, Berliner PhUokig. Wochenfchrifl 1888 Sp. 4^ — | 
Fmerfon, American Journal of Archeoingy III 1887 ' 
S. 95 Aufflcllung den* Originale in Olympia; vergL 
auch Arch. Anteiger 1889 $.45'. — iHlmmler, Jahr- 
buch des Infi, li (18871 S. 170 ff. PolygnntifciMS'. — ! 
Winter, Zur altattifchcn Kunll, Jahrbuch des Inll. II 
. 1887) S. aa6 ff. Vcrgl.,Bonner Studien Kckulc gewidmet 
S. 148 f. Proportionen des Gelichts'. — Kurtu'flngler, 
Sammlung Sabouroff, tu Taf. 15 — 175.4, Skulpturen, 1 
Kinleitung S. 7, Vafen, Kinlcitung S. 6, Nachträge S. 8 | 
XU Taf. 93. — Overbeck, Kunflmythologie III 18871, | 
.Apollon S.8G, 115 f., 171 f. — Flafch, Olympia, in Bau- | 
meiflersDenkm. des klaff .Altertums II (18871 S. 1 104 W ff. 
mit Taf. »7 und Abb. 1377 ff. i'vergl die Anteige von 
Studniexka in der Zeiifchrift für hflerr. Gymnafien 1 
|8<X> S. 74Q ff. — l.dfchcke. Die wefltiche Giebel- 
gruppe am Zcustempel zu Olympia, Dorpaier l'ni- I 
verfitltsprogramm 1887 vergl- die Anzcigenvon Robert, ' 
D. Litt. -Zeitung 1888 Sp. 603 ff. und Flafch, Bvrl. 
Philol. Woebenfeblift iH88 Sp. 1314 tf. S, Keinach, ’ 
Revue critique 1888 n. 30 5.381'. — Wnlz, Ober die I 
Erklärung der Ecktiguren am Ollgicbel «Ics olym- 
pifchen Zeustcmpels und am Wellgiebcl des l*arthenon, 
Maulbronner Seminarprogramm, Tübingen 1887. — | 
V. Sybel, Weltgefchichie der Kunfl (1888- S. 145 ff. — | 
P. Pa ris, La Sculpture antique S. 323 ff. — Sophu I is, ' 
Mrruita AjcemXtv;, KSru. As;^. 1S88 Sp. 8t ff mit 
Taf. 3. — Wolters, Die Koinpnfiiion der wefllichen 
Giebelgruppe des Zeustempcis tu Olympia, Athen. Mit- 
teilungen XII 1887 S.37tk — Treu, Die Anordnung des 
Wcllgicbcls am olympifchen Zeustcmpcl, Jahrfnich des ' 
Arch. Inll. III 1888 S. 173 ff. mit'laf. 3 — 6. — Engel- 
mann, Der Wellgiebcl Jes Zeustcmpels zu Olympia, i 
Voflifchc Zeitung 1888 n. 19. — Brunn, über Giirbcl- 


gruppen, Sittiingsber. der bayer. Akad. i888 II 3 S. 171 ff. 

— Sauer, Pnufanias und der Weflgiebel von Olympia, 
Jahrbuch des Inll. IV 1889 S. 163 ff. — Studniexka, 
Zur Wellgicbclgruppe des olympifchen Zeustcmpels, 
Jahrbuch des Inll. 1881» |VS. iGG ff. — Treu, Zum Weft- 
giebel, Arch. Anzeiger 1890 S.Go f. — Furiwangler, 
Bert. Philol. Wochenfehrift 1888 Sp. 1315 tVerCatzmarken 
der Dachziegel, vergL auch Olympia IV S. 189 . — Botho 
Gruef, Zu Jen Skulpturen von Olympia, Athen. Mit- 
teilungen Xlli 1S88 S. 4cr3 ff. — Treu. Zum olympi- 
fchen Oftgiebvl, Athen. Mitteilungen XIV’ 1889 S. ff. 

— Peierfen, Hera des .Alkamenes, Rdm. Mitteilungen 
IV 1KK9 S. 71 ff. — Holwcrda, Attifche V,nfcn des 
Cbctgangsflils , Jahrbuch des Infi. IV', i88(t, S. 44. — 
Otto Schultz. Die Ortsgottheiten in der griechifchen 
und r^lmifchen Kunfl 1889 S. lyff. — v. Wilamowitz- 
Mocllcndorf, Euripides' Herakles P 1889I S. 305 
Anm.74, PS.rio Anm.iio DeuiungdesWdIgiebels.— 
LalouaetMonccauv, Restauration d’Olympic (18B9 
S. ü) ff. SS Revue Archralogique 1889, II S. 55 ff mit 
Tafel 30 — 11. Vcrgl. die Anzeige von S. Reinach, 
Revue critique tStai n. Gl — Treu, Die Anordnung 
des Ollgiebels am olympifchen Zeusiempel, Jahrbuch 
de» Arch. Infi. IV' 1881» S. 3f»»i ff. mit einer Fundkarte 
und Taf. 8— V’ergl. «Jazu FI. Curtius, Arch. An- 
leiger 1889 S. 133. ~ Six, On ihe Composition of 
the l'jistvm Pedimenl at Olympia and Alcamenes Ihe 
Lemnian, Journal of Hellcnic Studics X 1889 S.98ff. 
mit 1 'af. 6. Vergl. dazu Kekulc, Arch. Anzeiger 1889 
S. 135. 1 'rcu, Jahrbuch des Inll. IV 1889 S.304ff 
Engvimann, Arch. Anzeiger 1890 S. »9. Treu, 
Arch. Anzeiger 1890 S.Go und 107 f. fowic Six, Die 
npcaerrr in dem Ollgicbel zu Olympia, Arch. An- 
zeiger 1893 S. 197 ff — Sauer, Der Ollgicbel des 
olympifchen Zeu^tempeU, Jahrbuch des IniL M 
S.9tf. Dazu Treu, Die neueilen V’erfuche zur .An- 
ordnung des oivmpifchen Oflgiebcls, ebenda S.G3 ff. 
und Sauer, ebenda S. 73. — ■ Furtw. 1 nglcr, Zum 
Oflgiebcl von Olympia, Jahrbuch des Infi. VI t8<jiJ 
S. Tti ff. Dazu Treu, Nochmals die olympifchen 
Giebel, ebenda S. <,»H ff. Furiwüngier, Arch. An- 
zeiger S.93f. Treu, ebenila S. 143. — Sauer, Nach- 
trägliches zum olympifchen Weflgiebel, Jahrbuch 
des Infi. VI i8tm S. 88 ff. Dazu 1 'reu, ebenda 
S. 105 tf. — Curtius, Die Tempclgiebel von Olympia, 
mit 3 Tafeln, Abhandlungen din* Berl. Akad. i8«ii ^ Ge- 
fammehe .Abhandlungen ti S. 338 ff Dazu G. Karte, 
Berl. Philol. Wochenfehrift 1893 Sp. 983 ff. und 10411 ff. 
Treu, Zum cdympifchen Ollgiebel, ebenda Sp. ii8<>f. 
Furiwingler, Zum Oflgiei>el des Zeusiempels, ebenda 
Sp. 1283 ff. und 1314 ff. — Botho Graef, Die Gruppe 
der Tyranncnmbrdvr und flilitlifch «erwandie Werke 
in Athen, Athen. Mitteilungen XV' i8</> S. ii ff. — 
Puchflcin, Die Partbenonl'kulpiuren, Jahrbuch des 
Inrt.V «8.|0 S.gfiff. — Peterfen, Tempel in Lokri, 
Röm. Mitteilungen V' 1890' S. lau. — Furiwflngler, 
Eine etgivifchv Bronze, im 30. Winckclmanns- Pro- 
giamm der Berl. Arch. Gefelllchaft (1890 S. 138 ff. 
Haartrachten' S. 153 'orgivifcher EinHufs;. — Diehl, 
Excursions Archeologiques en Gr^c 5.243 ff. ~ 
binfon, Museum «if Fine Arts, Boston, Cataloguc of 
casts IM iXtpi' S.tjoff. — Curtius, Das menfchliche 
Auge in der griechifchen Plaflik, Siizungsber. der Berl. 
Akad. 1891 S.f)9i ff. mit Taf. 3— f». Conze, über die 
Dnrtlellung des menfchlichcn Auges in der antiken 
Skulptur, ebenda i8>r3S. 58. .Magnus, Die Darflellung 
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des Auges in der antiken PlaAik i8r»a' S. (J3 fT. und Fig. 5. 
^Collignnn, HUmire de ]a sculpturv greoque I 1892 
S-43t>ff. — Per<y Gardner, New Chapters in Greck 
Hisiory i'iÄvi' S. ff. Crirtius, Architektur und 
PlafUk, Rede su Kaisers Geburtstag {189») S. yf. — 
Dbrpfcld, Olympia, Oie Baudenkmäler, Texthand II, 1 
fiStja S. 4 ff. zu Bd. I Taf. 8 ff. — Robert, Die Nckyia 
des Polygnot (16. HaIHfehes Winckelmanns- Programm 
i 8<43 S.71 r. mit .^nm.a Deutung von Oitgsebel N C P’. 
Vergl. auch Roberts Führer durch das Arch. Mufeum 
der Univeriität Kalle ‘Wittenberg fiSga $. 30 f. — • 
K«kul 4 , Anakreon, Jahrbuch des Init VII 11892' 
S. 121 C ~ Curtlus, Zur Paioniotinrchrifi, Arch. An- 
zeiger i8t>3 S. 133 ff. — Overbeck, Gefchichtc der 
griechirchen Plallik D «8i93'i S. 3«Ä ff. — Murray, 
Handbook of Greek Archaeolngy (18931 S. 305 ff mit 
To/. <4 und S. 3^14 ff. — Purtwangler, Zu den 
olympifchen Skulpturen, Arch. Studien, Brunn dar 
gebracht von Kurtwflnglcr, Kbne und Mikhhßfer (18113'' 
$.69 ff Vergl. dazu Furtwanglcr, Delphica in der 
Berl. Philol. Wochunfehrift 1894 |Sp. 1278. — Furt- 
wangier, Meifferwerke der griechifchen l^affik (18*33] 
an den S. 758 i,S. 480 der engl. Auxg.) unter «Olympia, 
Skulpturen des Zeusiempels« verzcichneten Stellen, zu 
denen noch S. 250 Anm. 3 zu Algen iff ; Arch. An- 
zeiger 1895 S. 133 imelifchc Thonrclicts. — Rcifch, 1 
Der Dionyfos des Alkamenes, Kranos Vindobonensis ' 

1893 S. 14 f. und dazu Curtius im Arch. Anic^ter 

1 894 S. 37, M a a fs in der D. l.iit.- Zeitung 1893 Sp. 1478 1 ; 
und W. Gurlitt in der Berliner Philolog. Wochenfehrift t 

1895 Sp. 1199 ff. — Kalkmann, Die Proportionen des 
Gerichts in der griechifchen Kunff 133. Winckelmanns- 
IVogramm der ^rl. ArchSolog. Gefullfchaft 1893' S. 38, 
51,59,73,80,3 und dazu Furtwtngler, Berl. PhiJol. 
Wochenfehrift 181)4 Sp. 114« und *279. — Treu, Die 
(echnifche Merflellung und Bemalung der Gicbelgruppen 
am olympifchen ZeuMcmpcl, Jahrbuch des Inff. X (1^51 
S. I ff. — Kalkmonn, Die StatiK* von Subiaco, Jahr- 
buch des Inii X (1893 S.8af. — HomoUe, D^ou- 
vertes de Delphcs, Gazette des Boaux-Ans III periode 
to.Xlil(i895] S.315. — Wernicke in Pauly-Wissowm 
Realencyklopfldic II, 1 Sp.93 (Wdlgiebel-ApoHon]. — 

E. Curtius, Der Synoikismos in Olympia S. ti ff. 
.Sitzungsberichte der Berl. Akod. 1895 S. 803 ff). » 
Diiienherger und Purgold, OlympiaV n.253 und 
<>69 (Firffinfchrifi und Verfaizmarken am Zeusivmpel , 
fowie ebenda zu rt 359, der infehrift der Puionios- 
Nike, wo auch die Ditlerauir zu diefer mitgeieili iff. 
Vergl. unten die Liticraturdherfichl zu Taf. XLVI bis 
XLVIll. I 

Die Sondcrbefprechungen der Metopen aus 
der Zeit vor der franzOfifchen Ausgrabung, f. bei Kath- 
geber, Olympicion in Olympia, Erfch und Grubers i 
Kncyklopadie 111,3 ^ ' 


Die Meiopenfunde der ffanzbrifchm Kxpedition von 
1839 lOben S. 140 lind unter Abel Blouets Leitung 
vcrbffentlicht in der Ksp^ition de Morcc I 1831 
Taf. 74—77 mit der FundkartcTaf, tli, fowic den Er- 
ganzungsfkizzen Blouets und Poirots auf dem Schnitt 
durch das Weffpteron Taf. 67 und den Rcllauraiions- 
Zeichnungen Trezcis auf Taf. 78. Vergl. dazu ebenda 
S.61, 65 f., ö8 £ und 71 f. Ferner Raoul-Rocheite, 
Journal des Savans 1B31 S. 93 ff. ,mit einigen Ver> 
flniiemngen wieder ahgedrucki in der Exp^ition de 
Monk* I S.fiaff’. Lenormant 'und Dubois), Bull, 
dcir Inff. Arch. 1833 S. 17fr Abel Blouvt, Annali 
detr Inff. 1833 S. 312 ff. Amaury Duval, Souvenirs 
1829 — 30 1885. — Forchhammer, Bull, dell' Inst. 
1833 S. 37 ff. — • Weicker, Rhein. Mufeum 1H33 I 
S. 503 ff. 3= Akad. Kunftmufeum in Bonn’ S. 151 ff. — 
CI a r a c , MusecdeSculpiurcIl, 1 184t' S.55off •«- Ott- 
fried .Müller, Handbuch der Archäologie-^'. 1848 S.ito 
1 1 19, 3 und Anm. 2. — Müller- Wiefcler, Denkm. 
der Kunfl 1 Taf. 30, n. 128 (. S.23. — Schubari, Zeit- 
fchrift für AUemimswilTenfchaft 1K41) Sp. 388 f. und in 
üerCherfetzung desPaufanias S.^tii Anm 38. — Friede- 
richs, Kiiufteine zur griechifch-Hlmifchen Plallik 
S. 130 ff. n. loii ff Vergl. dazu Burfian im Liltcrar. 
Cenirslblati iKtiij S. 94 ff. und Overbeck, Kunilgc- 
fchichtl. Miscell^ 13, Herichic der fflchf. Gef. d. W. 
i8b8 S. 135 ff [Nachdem unfere Erörterungen über 
die franibfifchen Meiopenfunde oben S. I38tf. bereits 
gedruckt waren, erfchien der Auffatz von ^lienne 
.Michon, Les sculptures d’Olympie conservees au 
Musee du Louvre, Revue Arch^logique 1895 II S.78ff.] 
An die Funde der deuifchen Ausgrabung knüpfen 
fich folgende den .Metopen ausfchliefslich und im all- 
gemeinen gewidmete Hrörteningen an: Treu, Ober- 
licht der bisher. Meiopenfunde, Ausgr. zu Olympia IV 
(1K78 — 1879'' S. 26 ff — T reu, Vortmg bei der'winckel- 
manns- Feier der Berl. Arch. Gcfclifchaft , Berl. Philol. 
Wochenfehrift 1881 Sp. 397 ff., Arch. Zeitung 1881 
Sp.319 ff. — JuL Schneider, Die zwölf KSmpfc des 
Herakles in der alteren griechifchen Kunff, Leipziger 
DifTertation 1888. — Furtwlngler in Rofehers I.exi‘ 
kon der Mythologie I, 2 5.2223 ff- — v. Wüamowitz • 
.Moellendorf, Euripides' Herakles P 1889' S. 305f. 
— Roben, Homerifche Becher im 50. Wtncfcelmanns- 
Programm der Bert Arch. Gefellfchaft 1890 S. 88 f. 
Anm.3. — Malmberg, Merotihi .iiKKHerpeserNUX'b 
xpanoin» (Die Metopen der allgriechifchen Tempel, 
Uorpnt 1892; &43 ff. Vergj. die Selbihinzeigc in der 
Bert. Philol. Wochenfehrift 1893 Sp. 783. — v. Wjla- 
mowitz-Moollendorf, Euripides’ Hcrakies 1 * S. 60 
und 91. — Die Bcfprcchungen einzelner Metopen und 
Metopenteile find bei diefen aufgeführt, die den Giebel- 
gruppen und Metopen geroeinfam gehenden Erörte- 
rungen oben S. 178 ff 
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Tafel XLVI-.XLVIII. Nike des Puionios, 
Wcihgcfchenk der Merteiiier und Naupakiicr. Parifcher ^ 
Marmor. t.'rtprUnglichc Hühc : bis zum Scheitel einrchliefs- 
lich der Balis 2,16m, bis zu den FlUgcIfpitzcn gegen 
2,90 m. Mit der etwa 9 m hohen dreifeitigen, lieh nach 
oben hin vciiüngenden Balis zutammen mafs das ganze 
Denkmal alfo fall 13 m. Vergl. die Wicdcrhcrüellungs- 
entwürfe auf Taf. XLVIII und Bd. II Taf. 93, fowie Uber 
die genaueren Mufse und die Ausflattung der Bulis die 
.Ausführungen von Purgold im Texiband II S. 153fr.. Uber 
deren Material I.epiius, Gricch. Marmorfludien S. 106 
n.374 'vergl. ebenda 8.133'*). 

Der dritte Marmorblock Uber dem unteren Ablauf 
der Balis trigt die Weih- und KUnftlcrinfchrifi: 
am Nnvirmtrisi onCTir 
OXuMTcj' av9 r»u 

WA roKiS.trf'^Ki irsn»’ twi rsi* me«' iruia. 


Paul. V, 26, I. Merrrt.«))« ^ nt«' ei N«n>vaxrs«' 

ireri vtt3<t 7V3*vmi»«' >.AaofTfc tr/a/JM iV 0>.t«ue<^ Nur«>c iin 
T» jetif-« rt»'».7eyA-. «Cra »rrir *fy«f u»p Mo-^nev HmuiVev. 
leixwTtu ht «re a'^v«- reXfUNiv, err m«i Ol>i«> 

Ärtw, j«As'i As*»»', »re>,»(um«'. Mirs^fiei Äi «Orei }JyoK/Tt re 
nretSfrua Ttj»Tw mre rev rav iV — i'rr»' uir« 

Acyi’m'u*’, Mm ewr frr/^«<d-«i re e*'C<u« rw' re>.tMW npae 
Tm' tnra AroreiAUeii«»' itHMirii ivu Oiwtethir yt Mm 
ev^iV« v/Ji*' tf>ö3ai'. 

über die aus diefen Texten fowie aus den gcfchicht- 
lichcn Ercignilfcn jener Epoche (ich ergehenden Folge* 
rungen für Vcranlall'ung und Zeit des Weihgefchenkes 
f. Dittenberger und Purgold in ihrer Befprechung der 
infehrift Bd.V Sp. 377 fr. zu n. 259. 

.Ausgegraben wurden die beiden Hälften der Nike* 

I Itutue. foweit lie im erllcn Bande der Ausgr. zu Olympia 
Taf.9 — 12 (P Taf. 3 — 6 abgebildct find, als einer der 
crücn Funde der deutfehen Kxpedition am 30 . und 31. De 



zember 1875, und zwar 3 m unter der KrdoberÜfi^he 
zwilchen 25 und 30 m oftfUdöltlich von der Südolleckc 
des Zeustcmpel.s f. Hirfchfdd im Tagebuch vom 20. und 
31 . Dezember 1875, Inv. I n. 84^. Arch. Zeitung 1875 
S. 175 und 176, .Ausgr. zu Olympia 1 * S. 13 = P S. 141 man 
vergleiche jclzt die allgemeine Fundkaric und die nach 

'1 ln Bezug auf die Verzierung der Balis mit Schilden 
Taf. XLVIIIi habe ich rvachzutragrn, dals deren Zugehörig- 
keit zum urfprQnglichcn Schmuck des Denkmals dadurch gc- 
wahrleillei wird, dafs die Vergufsrinnen für die rechteckigen 
BefefUgung.slDcher der Schild«, Welche man Ln BJ. II Taf.93 
lieht, von den darOt>erHegenden Blocken gedeckt wurden. 


GuÜav Hirfchfcids Skizzen im Tagebuch vom 29. Dezem 
; ber 1875. 4., 20. und 34. Januar 187b gefertigte .Abb. 21 1. 
CharakierifUfchc Anlichten des Fundgcbicicsgcbcn .Abb. 160 
und ibi auf S. ptlf. nach Ausgr. I' Taf. 4— 5 und 7 . 
Hier waren Ober- und L nterlcil der Nike zufammen mit 
dreien von den BalisblOckcn, darunter dem Stein mit 
der KünÜlerinfchrift, in ein und dcridben Hutie verbaut, 
aus deren Wdnden, zum Teil unter der Nike felbü her- 
vor, eine ganze .Anzahl von Ollgicbclllatucn und der 
rechte .Arm des Wcllgicbcl -.Apollon ans Licht gezogen 
, wurden. Es i(t dcrfelbe TrQmmerbuu etwa des 0 . nach- 
chriÜUchen Jahrhunderts, welchen Hirfchfdd in feinen 
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criten vcrhcUsungsvollcn Berichten uh das >Stulucnbgcr* 
oder »Skulplurcnncrt« zu bezeichnen pHcgle. Kr ging 
dabei, (owohl in Bezug uut die Nike, wie die Ollgiebel- 
Itutuen. von der immer \%iederkehrenden Vürausfetzung 
aus, dais lieh alles noch annähernd in der Faltagc be- 
finde. Knd doch war hier, wie aus (einer eigenen «^ich- 
nung hervorgehl, der KOrper der biegesgöllin cbenfo 
offenbar verbaut, wie ihre zahlreichen BruchlHlckc, die 
wir aus den Wänden der TrümmerhUtten im ganzen 
Olten und Nordoflen der .Miis hersorgezogen haben, 
tin Plinthcnllück ilnv, war fogar bh in das Prv- 

lancion vcrl’chlcppl. In die allgemeine Fundkarte haben 
wir son dielen Fragmenten lediglich den linken FulV 
|lnv. io(>n\ ein liinter die Kchohalle hinausgeiragvnes 1 
grfilscrcs MantclftUck ilnv. 1456: und den Kopf uulge j 
nommen. Letzterer fand lieh auf dem Scheitel des well- | 
liehen Sladionwallas nicht ganz 40 cm unier der ietzigen ' 
Krdoberflächc verbaut i'ragebiich vom j. November 18^9 | 
Inv.V n. t357i. 

Der Körper der Nike mufs freilich nicht allzuweit 
von feiner KalUlelle sernaauert worden feiti. Denn von 
ihrem Fundorte nach Ollen hin wiefen den Ausgräbern 
nicht nur /ahlrcichc Splitter der Statue iJnv. 1 , 8e f, ^ 
fondern vor allem die leicht kenntlichen dreieckigen | 
Blöcke der Balis — einer von ihnen Ht in der Aufnahme. 1 
Ausgr. I Taf.7 durch einen Furtanellenträgcr bezeichnet •— 1 
den Weg bis zu dem urfprUnglichen Standorle der | 
Sicgesgüitin. Dicfer befand lieh etwa 32 m oftfüdölUich I 
von der Sudoücckc des Zeustcmpels. An ihm lagen nach 
Wcils Zeugnis Tagebuch vom 14. und 17. Mörz »tÜTf»'- auf 
den» viuadratilchen Fiindumcnl noch zwei der dreieckigen 
Steine nebeneinander und von diefen einer "Wohl noch« 
in utu. die Breicfcilc nach Ollen und eine Spitze dem 
Tempel zuwenilend [vcrgl. .Abb. 21 1*. Auch Bünicher in 
feiner Aufnahme des .AusgTabung.sfcIdes aus dem .\pril 
und Mai 187Ö und Sircichert in den Situotionspläncn 
orientieren den bctrctfcndcn Stein demgemüfs un <1 be- 
zei».hncn ihn durch Schraffur als noch an iciner urfprüng- 
licheti Stelle liegend. Bald darauf wurden die Blöcke 
mit der Krifisinfehrift hier aufgcrichtct ivergl. die Gcfami- 
aufnahmc des Ausgrabungsfcldcs Ausgr.V Tat. t— j). Es 
lallen lieh daher jcizt bei keinem der Steine mehr bc- 
llimmte Anzeichen dafür nachweilVn. dafs er lieh noch 
in feiner alten Lage berindc. und wir vermögen allö leider 
aus dem gegenwärtigen Thuihcllande keine (ichcre Eiii- 
fcheidung für die Krage zu gewinnen, ob die ßulis eine 
ihrer Spitzen oder ihre Breitfeite dem Tempel zuwandic, 
d. h. oh die Statue zu diefem hin oder von ihm weg 
blickte. Wahrlcheinlicher ill uns im Gegenfatz zu Pur- 
golds Ausführunget) (ßd.II S. 155) freilich, dafs die Nike, 
wie der Tempel fclblL von ihrer Höhe nach Offen aul 
den hier zum grofsen .Altar vorbcizichcndcn Prozclfions- 
weg hinabfehuute, und zwar weil der nötige AHland zu 
ihrer Betrachtung ^i8 m. d. h. andcrlhulbmal das Mals 
ihrer Höhe) hier bequemer zu gewinnen war. und weil 
lieh ihre ungewöhnlich hohe Aufltcllung durch die Kück 
lichl auf die entferntere Prozeftionsllrafsc bcifer erklären 
würde. .Auch die- Verwitterung des oberlfcn Rarisb!ot.'kcs 
und der Statue felbll. welche an ihrer Hückfeite ifiirlcr 
mitgenommen ill als vom. endlich ReleuclilungsrUck- 


lichtcn und der Fundbclfand feheinen mir eher für eine 
Wendung nach Offen zu fprcchcn. 

Oie Stellung <les Standbildes zur Balis lelbfl iff be- 
kanntlich durch deren Deckllein gegeben, welcher etwa 
12 m IlldÖlUtch vom Fundamcnl der Nike zum Vorfchein 
kam (.vergl. Abb. 211 und die Anlichicn des Blockes auf 
.Abb. 212 Tagcb. vom 7. — 12. .Mai 1877:. Auf dicl'cm 
findet lieh nicht nur die Einiicfung für die Piinthe 





des Standbildes, fondern auch die Lfkher für die Kck- 
klammcrn. welche, entgegen früheren .Annahmen .Ausgr. 
II Tat. 34 S. t5) die Hinwendung der Statue zu einer 
der Brcitfeilen und zwar, wie wir unnehmen mülfen, 
zu derienigen verbürgen, welche die Weih- und Küntller- 
inlchrift trägt. Man vergleiche hierfür die linke Seiten- 
anficht der Nike Abb. 217. Hier wird auch in dem 
übergreifenden Rand der Pliiuhc die Ausklinkung für 
die Seile fichtbar, welche zum Aufwinden der Statue 
dienten. Die fcchs Bohrlöcher darüber müllen ebenfalls 
I einen technifchen Zweck gehabt haben und können nicht 
I zur Befefligung irgend eines .Attributes oder Schmuckes 
I hcifimmi gewefen lein, wie man mehrfach angenommen 
I hat: denn die beircffenilc SicIIv wur von unten aus gar 
nicht fichtbar. Vielmehr wird man hier, wo lieh zwifchen 
den Fül.scn der Göttin ein bequemer Nitfplaiz bot, ficher- 
lich Scliul/flacheln gegen Vögel angebracht haben. 
Zwei fcnkrechte Löcher für dergleichen Stacheln lalTen 
lieh auch auf dem bogenförmigen oberen Saum des 
Mantels nachweifen, welcher demnach mit mehreren der- 
artigen Stacheln befetzl war vergl. die Anlicht der 
Kückfcilc Abb. 215 und die .AuslUhrungcn über den Vogcl- 
fchutz an den Metopen oben 5.153'. 

Die Piinthe fcIbO wurde in ihrer unregelmäßigen, 
offenbar lediglich durch llalifche RUcklichlcn bedimmten 
Gcffalt in den erden tk'fprcchungcn der Statue gewöhn- 
lich für die Nachbildung eines. Feltens erklärt. Allein 
daß du?s nicht richtig war. zeigt der Adler, welcher aus 
dem Block in vollem Fluge mit gefpannlcn Schw'ingcn 
hcrvorfchiefst fvcrgl. .Abb. 2to towic den .Aniatz für 
den linken und die SiUckungsleere mit zwei Dübcl- 
löcliern für den rechten Flügel auf Abb.ziö und 21c, . 
Farbe vsird dies urfprünglich deutlicher gemacht und 
den I mrifs des Vogels von dem Blocke losgelöd haben. 
Daß übrigens wirklich ein Adler, nicht eine Möwe 
gemeint fei, wie einll Newton annahm Times vom 
15. .April 1870, l'Jssays S. 153'. brachte ein Vergleich von 
Exemplaren beider 'ricfgatumgcn aus dem Dresdener 
zoologifchen .Mufeum zur Evidenz. Daslclbe ergiebt die 


Digitized by Google 




ZufammcnllcMuti^ mit einem Jer herrlichen AJlerkOptv 
von den clilchen Didruchmen 3uf Abb. 3 ivcrgl. auch Im- 
hoot Hlumcr und KeUer, Tier- und Pfl.inzcnbildcr Tat. 4. 


aut'Zcu«, dellcn Sendbutin lie H). In Olympia wird ein 
foU'hcr Gedanke ohnehin betonderv nahe gelegen haben. 

Von den Fülsen jener ncapoliianitchen Nike Hl un 
ihrer GrundIlütM nicht« mehr Übrig. Sic l'cheint demnach 
lediglich von ihrem Gewände getragen worden 2u fein. Ks 
Hl die« ddslclbc tjrundmotiv. dellcn l'Inmickclung Pclcrfen 
in den .Athen. Miiicilungen \I 8. 373 11 '. gelegentlich feiner 
ßcfprechung der delil'chen und alhenifchen Niken durch 
die Kpochc der altertümlichen Kunft verfolgt hat. Ks 
taucht um die Mitte de' j. Jahrhundert« in jener Nike aus 


ai3 

KkOlM-Sike ftralwtwn siit mcni 
von Ktei. 


33 und WO das .MUnzbild auf den Steinadler, jquila 
tulva. oder Jen Kaifcradler. .i^uila iinpertali«. bezogen 


Stelle und Sinn de» .Adlers hat Overbeck .Wctler- j 
inanns Monatshelle Hd.4r>S. tici; vcrgl. (icfch. der griech. 
Platlik PS, 544 fehr pallend durch den Hinweis auf die 
xanthilchen Nereiden erläutert iMichaelis« Monum. dcH' 
Insi.X. M — 12 . Wie dort Thunfilch. Delphin und U'dlVcr- | 
Vogel das fcnchtc Klcmcnt bezeichnen, über wekhe« die 
Mädchen hinfchwvben {Welche Six, Journal of Hcllcnic | 
Studies XHI S. 131 tf.. daher neuerdings als Aurac ange- 
1 ‘j>rochen hat . fo deutet hier der Adler mit leinen aus- 
gefpanntcii Schwingen die Luft an, welche die Gfttiin I 
im Fluge durchfehneidet. Aber tiicht dies allein. Der I 
‘Avt'o-i lf‘-n foUte zugleich gewifs auch an die Rotin de» 
Zeus erinnern. Hieran zu denken legen fchnn die ver' 
wandten, von FurlwMngler {Arch. Zeitung 1882 Sp. 335 ff. 
und Mcillerwerkc S. 250 ff.) behandelten Denkmüler nahe: 
die delil'chen Akroicricngruppen. welche dem Kaub der 
Orcithvia und <ler KntfüJirung de« Kephalos an der Kiiis 
Pferd und Hund beigeben, und der lanuvinikiie Firll- 
zicgcl, auf dem ein Panther neben Satyr und Nymphe ’ 
einhcrliiuft. In etwa« anderem Sinne hült die Nike eine« • 
epidaurifchen Wcihgefchcnks einen Hahn. d.ts Oplcriier 
de« .Asklepios in der Hund <lO deuten Defratle und I.ech.it, 
Kpidaurc S. 188 das BruchflUck auf S. 189. Hefunder« . 
ühnlich ill der Siatuc dc.s Paionios jedoch das ßruch- 
llück einer dekorativen Nike au« rfimilcher Zeit, welche« 
Konrad Lange in den Vorratsrüumcn des Muser* Nuzio- 
twle zu Neapel entdeckt hat. Fs wird nach feiner Skizze \ 
in .Abb, U4 wicdcrgcgcbcn. Daf« da« Fragment in der 
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RvcVieiie a«r NiLr >1«> riioniot ti-3o< 


Paros wieder auf, welche l.oewv in den .Arch. -epigr, 
Mitteilungen au« Ocltcrretch XI S. tf>i und Tal. ver 
öffentlicht hat. Dort ill auch die Seileiiwendung jener 
altertümlichen Bilder der Siegesgöttin bereit« durch da' 
Thal von einer Nike herrührt, ficht man an den be Herabfehweben in voller \'<}rdcraniicht crt'ctzt. Noch 

%vegicn Fulienlllunjeii, welche lieh recht' und vorn an einen Schrilt weiter geht die Statue de« Paionio«. indem 

der GrundftÜlzc der Statue erhalten haben. Darunter | lie nach dem Vorpiig der Kuiillfchule, deren Werke 
kauert auf der Plimhc ein .Adler in ruhender Stellung, un« in den xanthilchen Nereiden und den verwondten 

Hier alle l’cheint der Vogel in der Thal »veniger auf da« Denkmülern vorlicgcn. den tragenden Block durch eine 

Klcmcnt liinzudeutcn, welches die Göttin durchrtiegt. aU Ticrgcflalt deckt. Für die Anlicht von vorn verbirgt 


ei**« Nii«l,ih>c tie Mn 


Digilized by Google 


Taf, XLVI — XLVIII. Nike des l^aionitK, 


der frei hinauNtrvtcnde linke Kut» oiich die dünne unter 
ihm angebrachte Stütze und cs löltc tk'h das rechte, 
zurüwkgcl'ctzic Bein vom Kiniergrund, Ib dal's die GellaU 
nur von ihren xvogenden Gewandmalfen und den aus- 
gebreiteten Schwingen getragen feinen. 

Diefes Gewand, aus dem Paionios ein Ib hoch 
wirkfumes KunDmittel gemacht hat, bedarf einer näheren 
Erörterung, und zwar um fo mehr. iiU gegen gewiil'c 
Kinzclheiten der Vorwurf erhoben worden ill. als ob bei 
ihnen nicht alles in Ordnung fei ;Rrunn. Skulpt. von 
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Kis-iite üKKtaantivlu Juf iet Paionio«. ,1 tot, 


und fodann im gmtsen am Abgui's ausgeführte Ergänzung 
(Abi*. Jio'. 

Schnitt und Wurf dev dorifchen niitons verfolgt 
man am bellen in der l>reivierlclanr)chl der linken Seite 
auf Tal. XI. VII. ■*. Wir fchildcrn tic mit Jen VS'ortcn, in 
welchen Wolter* dos Ergebnis von (irüuners Vertuchen 
zufammcngeiafsi hat [üij^sibgUtle des K. Muleutm zu 
Berlin S.220 : Selvr ungew öhnlich und woli! vom Künlt- 
1 er eigens criunden ill die Trachi der Göttin, die aus 
einem an beiden Seiten otTenen, nur durch den Gürtel 

ONinpU. IIL 2. 


.S5 

Olvmpia I S. 22 Overbeck. Geich, der Platlik I‘ S. 

Den gröfsicn Teil jener Einwendungen hat GrUttner 
durch feine vcrdicnflvolle Efgüozungslkiz/e entkräftet, 
in welcher er die wefeiitlichllen Punkte der einftigen 
GcwandanorJnung richtig fcllllellte -vcrgl. Olvmpia l 
I Taf. Q3, I.. Mitchell. Sclcctions Tal, 1 4, Boeitichcr, Olvm- 
pia» TaJ', ij;. AufGrUttners -Sku« beruht auch, bis auf 
einige unten nlihcr zu befprechende .Abweichungen, die 
für die Dresdener Skulpiurcnfammlung von dem Bild- 
hauer O. Kühm zucril am kleinen Modell Tat. XI.VIIIi 
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und die Spange auf der Schulter gehaltenen Gewände 
belicht. Die vordere wie hintere Hälfte dcsfclben wird 
von einem länglichen Stück Zeug gebildet, detlcn oberer 
Teil nach autseti umgefchlagcn ill und etwa bis in die 
Mille des K/)rpers hcrabhangt. Nur auf der rechten 
Schulter lind die beiden (iewandteile durch eine Spange 
vereinigt; auf der linken ill Jiefe geh'dl. und der da- 
durch frei werdende obere Zipfel des hinteren Gewand- 
lUlckes unter dem linken .Arme her nach vorne bis in 
die (legend der rechten .Achtel gezogen. AAährend nun 

*4 


Digilized by Google 



III. Bildwerke der BlOtc^eit 


l8fj 


das vordere GcwandflUck durch den Wind ^c^en das 
rechte Hein geineben wird. ;:tehl (ich der untere Teil des 
von hinten nach vorne genommenen Gewandes oben 
Uber den linken Schenkel her und tlattert nach hinten, 

(o duls ilus linke Hein ganz Ire! au' dem Gewand her* 
vortrilt.u Die ulTenen Chitonibume lind alfo an der 
linken Seile des Rumpfes weit übereinander gcfchlagcn. 
Ks iil diefe eigenartige Anordnung von dem KUnltler 
offenbar gewühlt worden, um die ungewöhnlich breiten 
Gewundteile. welche er für die reichen lieh baufchenden 
Fallcnmaircn brauchte, oben m(»giichll eng um den 
Körper XU Ichlicfsen und diefen klar aus der wogenden 
Gewandung herjuszuheben. Man wird Jas nur loben 
können: die kleinen Abweichungen vom Gewöhnlichen 
vcrfchvvandcn in der Höhe; für Klarheit und Fülle aber 
w.ir viel gewonnen. 

Die fortlchreitcndc brgilnzung der Gewandteile hat 
uns auch manche andere Einzelheit an dem Werke des 
Paionios richtiger beurteilen gelehrt. Vcrllümmelt. wie 
die Statue aus der Erde kam. crfchicn lie in Kumpf und 
Gliedern derber als urfprünglich. da ihr Körper noch 
von reichen Gcwandmalfcn umHulct wurde. So konnte 
man Itüuhg den Tadel ausiprcvhen hören, dafs (ich der 
Leih zu llark hervorwölbe. Dem gegenüber hat man 
Ichon früh mit Hecht geltend gemacht, dafs dies nur des- 
wegen fn erl'chetnc. weil gegenwärtig der BronzegUrtcl 
fehle, welcher einfl den Kinfchnitt Über der Körpernlitte 
austüllte. Auf der Scitenanlicht .-\bb. aiti vertblgt man 
deutlich, wie die Einkerbung jetzt mit ihrem cinfpringen- 
den Winkel den Rufs der Linie unterbricht. Ein Hohr 
loih. welches zur Befdligung der Bronze diente, erfcheint i 
auf Taf. XLVl und XLVII. 2. In noch ftarkerem Mafsc 
mUlfcn aber, w'ic wir jcizl willen, die unterhalb des 
GUrlvK nach beiden Seilen vvegtlaltcrnden Siume des 
('beri'chlags dazu beigetragen h.iben. die l'bergangC zur 
Rundung des Leibes zu vermitteln und dielen teilweis 
zu decken. Dies gilt insbclonJcrc von dem gclchwun- 
genen zur rechten Hülle hcrabwehenden /.ipfel. dem 
crll (Jrüttner leine urfprlinglichc Sicllc hier wieder an- j 
gewiefen hat. Die .Aniichl der rechlcn Seite auf .Ahb.aid j 
gtebl dies Gew undllück noch durch die nachlrifglkh hinzu 
gefundene Spilze vervollllflndigl. in welche der Zipfel 
über der Stütze ,4l auslicf. b-inen Vcrluch, den Saum 
de** t'bcrtchlags Uber der Mille und zttr linken Hüfte 
hin eiitiprechend zu ergänzen, bietet Abb, 210. 

I>er vom Gürtel her nach hinten hin wehende Teil I 
des f bcrichlags tritt am dcuilichllcn in den Scltcnantich- 
len Abb. 216 vnul 217 hervor, .Auch dies GewattJHück 
i(l .'ils willkürlich und unmöglich bezeichnet worden. 
l'nJ Joch entwickelt (ich JicferTci) nicht nur ganz tolgc- 
richtig aus Schnitt und Kewcgimg der Gewandung, lon- 
dern er ill aiuh fchon bei den xanthilchen Nereiden und 
bei dem eilenden Mädchen vom Ollgtcbel des Parthenon 
in ühntichcr Weife zur Stutze des lieh rückwärts bau- 
ichenJen MantcK verwandt worden. Die Steifheit der 
Bügeltorrn aber wird urlprUnglich durch die Wellen der 
fcitlichcn Saumrander gemildert worden fein, fo vvie die 
allzu harte Hcrnushebimg des linken Gluiaiis. insbeton' 
dere für tien Blick au' der Tiefe, vliirch die darunter zu* 
famntenichlagendcn (^hilonfallcn gedeckt w urJe. 


Was von dem Mantel der Nike übrig ili. überblickt 
man am beiten in der Kückcnanlicht der Statue Abb. 2iy 
Auch hier i(t es ein Verdienit GrUttners. nach dem Ichra- 
gen Zuge des In regelmlifsigeii. Ilachcn Falten breit zur 
Batis niederwogenden Gewandes feltgeüclll zu haben, 
dafs cs die Güttin mit ihrer Linken in der Höhe fafste. 
Das mittlere Bruchllück, welches die Verbindung mit dem 
bUgelförmig (l.iticrnden hinteren 1 bcrfchlagfaumc her 
j llcllte ^vergl. .\bb. 2iti und 217 und ,Arch. Zeitung i8<Jo 
S. 40', belehrte uns zugleich darüber, dafs der obere Teil 
des Mantels ungefähr mit einem Driticil feiner iJlngc 
Übergefchlagen war. Ein paar aneinander p4illende Frag- 
mente des oberen Randes, deren Richtung durch ein 
VogclltachcUoch gegeben ill, zeigten weiter, dafs das Hi- 
maiion oben no^h einen fehmäleren. faumanigen rber- 
fchlug halle. Otfenbur wollte der KUnltler dadurch eine 
kräftige Spreize zwifchen den ausgefpannten Flügeln ge- 
winnen. Die wichiigttcn .AuffchlUllc aber brachte das in 
Abb. 21K wiedergegebene Bruchllück. Denn in ihm ill 
un« die Stelle erhalten, an welcher jener obere, bogen- 
förmig gefchwungene Mantelfaum ziemlich rechtwinklig 
mit dem rechten Flüge) der Nike zufammeniritft und lieh 


alt 

Stuck viH« rechten Fhifrel der Nile mii dem unter ihm wratiehm.lrn 
nheren WAnlrlnni (Ofl 

jcnfciis der unteren Enden von dellen Dcvkfedern weiter 
fortfetzi. Der Flügel erfcheint hier wie durch das Ge- 
wand hiiKliirchgcMvckl. Da mm auch die Luge des Frag- 
ments cinerfeit*^ durch das fvnkrechlc Slachelloch im 
oberen Maniclrand und unJererfeits durch die erhaltenen, 
fchrtg »uswirts gelltllien FlUgelanlltizc auf den Schulter- 
hliltlern gegeben ilt. Io liefs es lieh tnii Sicherheit an der- 
jenigen Stelle cinorJncn. welche ihm auf Abb. 216 und 215 
ungewiden wurde. Jene .Abbildungen machen auch bcllcr 
uB Worte kUr. w ie hierdurch cincrfciis bewiden wird, dafs 
die Flügel uufvvürls gerichtet waren, und wie aiulcrcrleits 
folgt, dafs lieh der Mantel in einem fchrügen Bugen unter 
dem aufgerichteten Flügel weg nach vomc zog. 

Soweii ill auch bei Grültncr alles richtig. Wie aber 
die Seitcnaiiliclit feine' Enlwurfes in Rd. I Taf, 93 zeigt, 
hat er den cntfprechcnden .Mantclziplcl nicht in die rechte 
Hand der Gfittin geführt, fondern lafst ihn frei flattern, 
fo dals lein S;ium am rechlcn Flügel, man l'icht nicht 
wie. zu kleben fcheinl. (>ri’enb.tr hat GrUtiner diele An- 
ordnung nur gewählt, um die Rechte für ein .Abzeichen 
verfügbuT zu erluilfeit. .Allein dals dies nicht richtig ill, 
laf't lieh (Irtng bewdi'cn. Zunächll durch den Zug der 
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erhultenen Teil« Je« ManteU l'cibll. Wvirc liax Gewand 
lediglich von der Linken in der Hohe getulVt worden. 
Io hätte cs frei mich hinten wegtlettcrn mÜlVen und konnte 
nicht in diefer Weile fcgclurtig l'chwcllcn. Da nun auch 
der untere i^ptel nicht wie bei einigen der xunthifchen 
Nereiden Uber dem rechten Arm zurückgelchlugen war. 
fo läfst lieh feine nifchenartige Wölbung nur dadurch 
erklären, dafs auch ilas andere Kode auf der rechten 
beite von der Hand der Göttin gehalten wurde. Man 
vergleiche hierfür befonders die Erganzungsverfuche in 
Abb. 210 und auf Tat. XI.VIII. t. Es kommt hinzu, dals 
Retlc jenes Gewandes an der rechten Seile der Statue 
noch erhalten lind. Man vcrgl. Abb. 210. wo b Jen 
Anfutzbruch des Zipfels und c detfen Ende bezeichnet. 
Grüitncr hui beide.s für die Spuren einer Binde genom- 
men, Allein abgefehen davon. duf> eine l'olche doch 
Wühl eher, wie der Gürtel, aus Metall gebildet worden 
wäre, fo geht fchon aus der .\rmhallung hervor, dalis 
die Hand ein Abzeichen nicht gehalten haben könne. 
Denn wäre dies der Full gewelcn. fo hJtte lieh der ,\rm 
gewitVermafsen darrcichend voiifrcckcn mUtl'cn. Der rechte 
Ellenbogen aber itl, wie in.sbclonderc die Sciicnanlichtcn 
der Statue auf Abb. aib und Tuf. Xl.VIi. 1 zeigen, ziem- 
Ik'h üark zurUckgenommen. Es tll uns aber endlich auch 
die Hand iclbtl erhalten ,Abb. 219''. Sie wurde nicht 



nur in der Nähe der Nike gefunden Inv. II n.j;o8l. lon- 
Jem itl in ihrer Zugehörigkeit aucii durch Grölse, Mar- 
mor und insbelöndcre die ganz eigenartige Verwitterung 
in rundlichen, von Jur.iuffüllendem Kegen herrührenden 
Löchern gclichcrt, aus welcher lieh auch aut ihre ur- 
fprüngliche Stellung genauere .Svhluile ziehen lallen (f. 
unten S. Diefe Hand nun macht ebenfalls keine 

durreichendc Gebärde, fundern itl im Gelenk ziemlich j 
ftark nach innen gekrümmt. Es wird lieh dies wohl aus 
dem Widerlland crkUlren. welchen (ie dem Zuge des s ont | 
Winde geblähten Gewandes cntgegenzufelzen hat. 

Wenn gegen die vorgcfchlagcnc Ergänzung cinge- 
wjiiJi wird (L. -Mitchell. History of Grcck Sculpiurc 
S. 402'. dai's Ile die Ausarbeitung der Chiionlaltcn an der 
rechten Seite unmöglich gemacht hätte, fo kann ich mich 
für das Gegenteil auf das au.sjrück liehe Zeugnis eines lehr 
geübten Steinhildhauers berufen, der an der Ergänzung I 
des Abgullc' Utr die Dresdener Skulpturenfammlung mit 
beteiligt war. die Statue allö genau kennt. Was aber 
das weitere Bedenken hctritfl, dafs eine derartige Füh- 
rung des Gewandes die Bewegung der Flügel allzul'chr 
behimlere. fo lälsi lie lieh durch den Hinweis auf die 
Nike eines epidaurifchen Wcihgcfchcnkes widerlegen, bei 
welcher der Mantel logar Uber den FlUgeUrm weggeführt 
war (Kavvaduis. Fouilles d’Epidaure Taf. 11,(9; Dclrailc 
und I„eclwt, Epiduure S.tikc Overbeck. Plallik II* S, 128 . 


tS; 

M'ollte man endlich einvvenden. dafs der Göttin dann ein 
Abzeichen fehlen würde, fo könnte man lieh dem gegen- 
über auf die diegende Bronze -Nike aus der Jaiizelchen 
Sammlung in der Parifer Bibliothek berufen, welche eben- 
falls lediglich ihren Mantel mit beiden Händen im Winde 
rtultern läfst iBabcIun in der Gazette archcologi^ue IX 
Taf.2^: ßabclun et Hlanchet. (luialogue des bronzes an- 
tiques de la bibliothcv]ue nationale S. zni 0.670'. Dak 
Übrigens die olympifche Siegesgöttin ihr Gewand nicht 
mit ganzer Hand, fondern nur mit den Fingern und zwar 
von autsen herum fafstc, geht aus der Bearbeitung der 
inneren Hundtlik'hc hervor ff. Abb. 219', welche überdies 
auch zeigt, dat> die Hechte nicht etwa aufserdem noch 
mit eliKm Attribut bcUlIct war.*} 

Ich mufs cs nach alledem für gclichert halten. Jais 
die Nike ihr Gewand mit beiden Händen baufchen liels. 
und berufe mich zum Bewcilc hierfür nicht zuletzt auf 
das Gleichgewicht der Malfcn und die tchönc N'crlinn- 
bildlichung des Schwebens. welche damit, für unicrv 
Kenntnis zum ertlcn Male, gewonnen wurde. 

Noch ein Wort habe ich über die Flügel hinzu- 
zufUgen. Dafür, dafs diefe aufgerichtet waren, haben wir 



Klattimcrrparcn 

bereits in dem .\bb.218 wiedetgegebenen Fragmet»! einen 
lichercn Bew'cis gefunden. Einen weiteren Beleg bringt 
das FlUgelflUck .\bb.221. Denn den nach unten fchmüler 

• An ein folchcs eine Palme hatte Hafch gedacht in 
Haumeillers Denkm. II S.iicef.Vl.M , obgleich er den .Mantel- 
zipfvl etHrnfalls in die Rechte fuhren will, wie Übrigens jetzt 
auch Overbeck Platlik P S. 543 und froher Böctichci OIvmpia' 
S. 321; in der a. Auflage folgt er GrCKtner . — Ein paar ols m> 
pifehe Bniclillücke aus parifchem Marmor ln\. IV n. 
welche ich in Abb. aso gebe, weil man auf den erllen HUck 
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tiroctidiickr eine» Hdmbu VHet 4«« (••oidiein Mirmor. V'orJ«r- uiij 
Vüiikleitr II ;7V 

geneigt lein könnte, lie für Reite einer Palme zu halten, tlam- 
men nicht von einer f.vichen, IbnJem wahrichcinlich von 
einem Helmbufch. 
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werdenden Flü^clunfdlzcn entfprcchcnd mufs auoh dief» recht Rehen. Fügt nun das Fragment demgemtifs im 

BruchltUck mit dem dünneren Teile abwärts gerichtet wer* rechten FlUgcl ein. wie dies auf .-\bh. iiti gctchchen i(l, 

den. gehört alle dem rechten Flügel an (vergl. Ahb.315 . fo tUhrt die« ebenfalls auf eine emporgerichtete Stellung 

Am oberen Hände weill das Fragment eine SchnitlHtlche der Schwingen. Kndlich crgicht das Rruchllück auch 

mit den Spuren convcrgicrcndcr Klammem auf. Diefe die Linie, oberhalb deren die FlUgcllphjicn angeRUckt 

StUckungsfuge mufstc, wenn iic den hier angcl'et/ten waren; lie entlprichi. wie xu erwarten war, xiemiieh genau 

FlUgcIfpitxen ein l'icheres .Aut l.*igcr gewähren Tollte, wage- der Scheitelhöhe des Kopfes. Diefen gab der Hauptblock 
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/«(■fflinniUlttiiif 4c« Kopfe* 4<r Niiic ..4i mic (ttner WicdrriioluoB tn 4ct NoMtmliiof Hrcic lA. 


aifo gerade noch her man vergleiche für die Ftügcitlückung 
auch die S. iH* erwähnte epidaurifche Nike. 

.Auf die ungcwGhnliche .Art, wie die Flügel hoch 
oben aut den Schultern llati tietcr im Kücken anlelxcn. 
werden wir weiter unten bei der KrOrterung der (»rlinde 
für eine derartige Anordnung noch zurUckkomnien. Gleich 
hier aber haben wir noch einer Thatfachc Hrwahnung 
zu thun. weiche lieh erll bei der Krgän/ung der Statue 


im grolscn hcrausticlltc. Bei der Vcrvolliländigung der 
.Anlifi/.e in der son ihnen gelordcricn Richtung nämlich 
ergab lieh eine aulfallcnd ungleichmflrsigc Stellung der 
S*'hwingcn. und zwar derart, dafs der linke Flügel be- 
trächtlich mehr gehoben war als der rcv'htc. .Man ver- 
folgt dies bellcr auf der Wiedergabe des ergänzten .Ab- 
gulles in .Abb. 210 aN in dem kleinen Modell Taf. XLVIU. 
wo diefer ( ntcrlchicd nicht genügend zum .Ausdruck gc- 
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kommen ifl. Diefer IchrUgc Flügelfchlag brachte zugleich 
die KrkLlrung Ulr dicThalfachc. Jafs auch die ganze .\chfe 
der Gellall nach rechts geneigt ilt. Sic giebt im Kinklang 
mit diefer das lehr lebendige Bild eines feillich gerichte- 
ten Niederfluges, da.s in feiner Kigenart der Weile abge- 
liiufchl ifl. wie lieh grüfsere Vögel mit fchrUg gefpannten 
Si'hwingen nicderzulallen pflegen. 


Dieter Bewegung enifpricht auch die leichte Wen- 
dung des niederblickenden Hauptes zur rechten Schulter 
hin. Auf eine folchc Drehung führt nicht nur der Stand 
der HaUgrube, löndem auch die Verwitterung der 4Mar- 
moroberflüfehe ringsum: denn die Uber Brüll und Schul- 
tern fehr weil vorgefchritlene ZerIlÜrung der Kpidermis 
zeichnet genau den l'mrifs des Kinns auf denienigcnTcilcn 
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Zuranm>cnZ«llDi»a Kofifii* der Silie iA\ mit (nncr Wiedcrtel«n|t der Sammiunf Hertz iA. 


ab. welche durch fenes gefchülzt wurden. Das ilt auch 
noch auf Taf. XI.VI lichtbar. Am .^bguls kann man ähn- 
liche ßeobachumgen auch unterhalb der FlUgelanllilzc und 
Arme machen und leicht lellllcllcn. dafs alle nach oben 
gerichteten Flächen der Stntue fehr Hark verwittert lind, 
während an den nach unten gekehrten Teilen der Gewan- 
dung lieh felbtl noch die feinen Hillen des Zahneifens ver- 
folgen lulfcn. In der Höhlung des vom Gürtel zur rech- 


ten Hülle hin wehenden Zipfels des ( bcrlchlags hat lieh 
fogar ein Hell Karbe erhalten. .^u> diefen Thatfachen 
geht mit Sicherheit hervor, dafs die Verwitterung der 
Statue im wcfcnilichcn von Wind und Wetter innerhalb 
der neun Jahrhunderte hervorgebracht lind, während 
deren die Siegesgöttin oben aut ihrem hohen Standorte 
verblieb. Diefer günflige l'mlland hat tic auch vor dem 
Schickfal bewahrt, zu Kalk gebrannt zu werden. Die Kin- 
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IU|<ung ihrer Hauptteile in die I^hmwflndc einer HUite. 
welche lehr hald nach dem Sturz der Statue erfolgt fein 
mufs hat lie eher vor weiterer Zcrtlörung gefchülzt. 

Dem Kopf der Nike, Taf. Xl.VII, 3—4, fehlen Ge- 
richt und Halt. DenniKh Hl die Zugehörigkeit de* 
Haupteis durch die t hercinllimmung in Gröfac und 
Marmor. Stil und Ausiührung gelichert Arch. Zeitung 
18-n S. lojf.. Ausgr. zu Olympia V S. 10 zu Taf. 1 1 
Auch entfpricht die Zahneifenarheii der Haarbtndc genau 
der am Gewände. Auf den eiiten ßUek auOullend ill nur 
deren gute Krhuiliung: lic erklärt lieh aber wohl dut\'h 
die Fllrbung oder Vergoldung, welche diefe Teile deckten. 

^C^Vic fchttn Schutz und Sshmuck des Haarbandes 
gerade derjenigen (jültin anileheit, die ihren Flug durch 
die Lüfte nimmt, itt einleuchtend vergl. die Zulammen 
tteliung in [.enormant und de Wittes, Klitc ccrumogra- 
phique I Taf. 91 — KM) und die Belege bei Kieferitzky, 
Nike in der Vafenmalcrei S. n und 14. fowie bei Knapp, 
Nike in der Vuicnmalcrci S. 93 . Hier fchdiK di« Kinde, 
da man an ihr keine Fallen wahrnimmt wie an dem 
Kopftuch der Deidameia vom Wellgicbcl Taf. XXA’, 
I- s , an den Knden fpiiz zugefchnilten zu lein und in 
Schnüre aus/ulaufen, welche man unter dem Stinthuar 
zufammengeknUpft denken mufs. l'ber eine zweite, cbcii- 
falU unlichtbare Schnur war das Nackenhaar uufgenom- 
men. Dies zeigt der Rcll einer Kinkerbung in den Sträh- 
nen am Hinicrkopf dicht am Bruchrand des Svhupfes. 

über die Gellalt dicfes Schopfes, wie Uber die der 
anderen fehlenden Teile de» Nikchauptes werden wir 
durch die glückliche .Auffindung einer VViederhnlung des 
Koples unterrichtet, welche Walther Amciung in der 
Sammlung der Fräulein Hertz zu Hom entdeckt hat; 
f. Röm. Mitteilungen IX Taf. 7 mit S. itiz ft. und die (ie 
genUberllclIung beider Köpfe auf unferer Abb. üi. für 
welche an der römifchen Wiederholung die Ergänzungen, 
imbefondere die Hörend grofse Nafe entfernt wurden. 

Die ( bereinflimmung tritt betonders in den Ober- 
anlichten fchlugend hervor: Anordnung und Kreit« der 
Binde, Form und Mafse der ovalen <)lTnung, welche lie 
oben frei lülst, die Weife, wie das Stirnhaar zwilchen 
ihren vorderen Windungen aufquillt. die Hachgew eilten 
Strähnen zu beiden Seilen des Ss’heiteN. alles Himmt 
genau überein. Allerdings hat der Kopill alles ver- 
gröbert und Ichcmathicri. wo Paionios eine Fülle feiner 
und lebendiger Einzelheiten bildete, den Scheitel gerade 
durchgezogen, wo das Original eine natürlicher bewegte 
Linie giebt — aber die Ablichl einer bb in die Einzel- 
heiten genauen Wiederholung bleibt dennoch unver- 
kennbar; llifst lieh vfiK'h auch in dem Schliitenhaar, welches 
fich unterhalb der Binden zu den Ohren liinfchlangdl. 
Strähne lür Strähne des I rbildcs in der Kopie ver- 
folgen. .Allerdings differiert das Hrcitenmafs des (»■;, 
lichtes unmittelbar vor den (iehörglingen gemellen. um 
einen halben Centimeter. und auch bei dem Verfuch. die 
.Maske des römifchen Kopfes für die Ergänzung der olvm- 
pitchen Nike zu benutzen, erlchicn das Geiicht lall um 
I cm zu grufs. .Aber dergleichen kleine ■Mafsiinicrtchiedc 
kommen fclbll bei fo genauen Kopien eines und deslcl- 
ben Werkes vor, wie tic z. K. Kalkmann im 33. Berliner 
Wiiukelmaims- Programm über die Proportionen «les 


Geiiehtes in der griech. Kunft S. 18 für d»c polykletik'hen 
.Amazonen- und Doryphorosköpfe zufammcngcltclti hat. 
Die römifch« Wiederholung des Nikekopfes gehört aber 
offenbar zu den HUchtiger und handwerksmäJsiger gear- 
beiteten. Jene geringen Abweichungen mögen überdies 
mit der hier etwas veränderten Wendung und Neigung 
des Hauptes zufammenhflngen, von der weiter unten 
noch die Rede fein wird. 

Ich habe bei der ( bereinflimmung beider Köpfe 
lllnger verweilt, weil Ameiung eine unmittelbare Abhfln 
gigkeit des Hertzfehen Kopfes von der olvmpifchen Nike 
geleugnet hat. und zwar auf Grund der einzigen wclcni- 
lichcn Veränderung, welche der römifche KopifI vorge- 
nommen hat: vier Krfetzung der Lockenpartie hinter den 
Ohren durch berabhiingendc Rindenzipfel. vergl. die 
Profilanlichten auf Abb. 333 . Zur Erklärung diefer Zu- 
that beruft (ich .Ameiung :S. t(>(> auf den Grabltein der 
Philis vonThafos und das Relief mit den beiden Mäd- 
chen von Phurfalos. Daraus, dafs auch dort die Kopt- 
binden in herabhängenden Zipfeln enden (welche lieh in 
den angeführten Beifpiclen jedoch an den SchlOfen vor 
den Ohren befinden . folgert er. dafs diefe einen alten 
und urfprünglichen Bcflandteil jener ßindcniracht bilde 
tcn. aifo nicht ein willkürlicher Zulatz des Kopillcn fein 
könnten. Damit allein werde fchon die Mffglichkeii. 
dafs wir in dem römifchen Kopf eine freie Wiederholung 
der olvmpifchen Nike telbfl vor uns hätten, hinfällig: in 
jenem beftifsen wir vielmehr nur die Kopie eines Werkes, 
welches derfelben Svhule. Jcmlelben Atelier und am 
wahrfchcinlichÜcn auch derfelben Hand cnillammc wie 
diefe und ebenfalls eine Siegesgöttin gevveien fei S. \(\y f.'. 

.Aber i(l cs irgend wahrfcheinlich. dafs ein lö origi- 
neller. ja. wie .Ameiung felbfl cs ausdrückt, •revolutiu- 
nfircr« Mcillcr wie Paionios lieh in einem zweiten Werke 
fn genau wiederholt haben folliC' Dafs er es bis auf die 
Haarpartien hinter Jen Ohren Locke für Locke kopierte 
und felbfl bei dergleichen Nebendingen, wie der Breite 
der Binden und der Weite der Schcitclötfnung zwifchen 
ihnen, genau die gleichen Mafse cinhicli? Wa.s aber die 
anderen Darllellungen vier Siegesgöttin durch Paionios 
anbetrifft. fu können jene Bindenzipfcl von der Akro- 
tcrion - Nike des olvmpifchen Zcustcmpcls vvcnigticiis 
nicht herUammen. und ebenlowcnig von der Jelphifchen 
Wiederholung der mellenifcheii Siegesgöttin, auf welche 
Pomlow nach Reiten der Balis und der Wclhinfchrift 
gcfchlolleiv hat .Arch. .Anzeiger 1800 S. loS;: denn die 
KandenJen hängen am Hcrtzichen Kopf fenkrecht und 
ruhig herab und gehen daher ficher nicht auf eine flie- 
gende Ciellalt zurück. Diefer letzte l'mllund aber und ins- 
bef<»ndcrc auch die gcradcausblickendc Stellung des 
Kopfes weiten vielmehr auf (eine l marbeilung zu einer 
H e r ni e hin. Ein« folche aber wird man bei der fonftigen 
genauen ('bereinllimmung gcwi(s eher einem tpätcren 
Kopillcn Zutrauen, als dem Sthöplcr des I rbildcs lelbll. 
Die Ziplel Itlzcn ja. wie wir Iahen, ohnehin nicht an 
derjenigen Stelle, welche jene alte Rindentracht ihnen an- 
vvies vergl. die .Abbildungen des pharfalil'chcn .MäJchen- 
(\iarcs bei Havel. Monuments de Tan anlique i Taf. 13, 
Brunn- Bruckmann. Denkmäler n.38. (A>llignc>n, Histoirv 
de b sculpiure grwqiK’ S. 371 Fig. 1 ^ um! die der Philis 
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bei Fröhner. de Frame Taf. 39 . Sic find dem 

Bänderfchmuck des römifchen Kopfes überhaupt blofs 
«ufscrlik'h angefügt, ohne dafs fein Veh'crtiger lieh die 
Muhe gab, einen näheren Zulammenhang xwifchen den 
Bandenden und jener Kopfbinde herzudcllcn. lür ver- 
band deren Verlauf überhaupt nicht mehr, wie auch 
Ametung hervorhebt. 

.Allerdings niufs der Kopllh weicher gerade die von 
unten her nicht (ichtbaren Teile des Schädels in folchcr 
Genauigkeit fcibll der Mafsvcrhultnillc nachbildcte, einen 
Abgufs vom Kopfe der olympifchen Nike, oder, wa» 
noch wahrfcheinlicher Ul, eine nach einem folchen Abgufs 
gelertigte Wiederholung vor lieh gehabt haben, und ein 1 
folchcr war bei der Hhhe feiner .Aufllcllung gewUs nicht 
leicht zu erlangen. .Aber mit Hecht machte Klein in 
einem gelegentlichen Gefpräch darauf aufmerkfom, dafs 
der ausgebreitctc Gefchiftsbetricb der rümifchen Werk- 
flattcn die .Anfertigung fclbß fehwienger und koltbarer 
Abformungsarbeiten zweifellos erforderte und lohnte. 
Welche Nike über mochte den Gymnalien jener Zeit als 
Schmuck willkommener fein, als die Siegesgüttin von 
Olympia, wo die Kranzfpenderin im friedlichen Weil* 
kample ihren alicllen und gefeivrtüen Sitz hatte Jmhoof- 
Hlumer in Hubers numismatifchcr Zcitlchrift III S. zzfT.; I 
E. Gurtius. Der Synoikismos von Elis, Siizungsber. der 
Bcrl. .Akad. i8ci5 S. 9 |8oi|'. 

lit aber der Hertzfehe Kopf lediglich eine zur Herme 
umgeurbeitete Kopie vom Haupte der Nike des Paionios. 
fo find wir um fo mehr berechtigt, uns ihr fehlendes 
.Antlitz mit Hilf« jener Nachbildung wiederherzuflellen. I 
Dies iÜ in dem ouf S. 183 .Abb. 210 wiedcrgcgcbcncn | 
.Abgullc verlucht worden. 

Die nächllen Schlülle, welche lieh aus diefer wich- 
tigen Ergänzung für die gefchichllichc Einreihung 
der Statue ergeben, hat Amclung folgcndermaf&cn ge- 
zogen Rüm. Mitteilungen IX S. it>8f..: Man habe bis- 
her bei der Datierung des Werkes zwiTchen 450 und 420 
gefchwankt: cs könne nach feinen Beobachtungen nicht 
zwxifclhaft fein, dafs nur der ciiterc von beiden .Antlitzen 
möglich fei. Dies folge auch aus der Thalfache, dafs , 
Paionios bei feinem Bdlreben, ein durchfcheincndcs Ge- 
wand an einer bewegten Gcllalt darzuftcllcn, jenes wie 
nafs am Körper kleben lalle. Dies Problem fei am Par- 
thenon bereits achtzehn Jahre vor dem vermeintlichen 
fpateren Datum der Nike ungleich natürlicher und fchöncr 
gclöll. 

Die meiden werden freilich mit den Herausgebern . 
der Infchrift iBd.V n. 354. f. befonders Sp. 3S1 f.; dcrMei- | 
nung fein, dafs die Entllehung des Denkmals unmittel- 
bar nach dem Nikiasfrieden durch die Erwägung der ge* 
fchlchtlichen EreignilTe iener Zeit hinlänglich gelichert fei. 
Auch wir fchliefscn uns diefer Meinung an. Aber fctbll 
wer in diefem Falle den weniger iichcrcn Weg einer Zeil- 
bctlimmung durch Stilvergivichung befchreilen will, wird 
eine Datierung ablehtien mQllen. welche die Nike in die 
unmittelbare Nahe der olympifchen Gicbclgruppcn rücken 
würde, von denen lie doih durch eine gewaltige Klult ■ 
gcfchicden itl. Streng mit dem Mufse der Parihenongiebel ^ 
kann das Werk des Paionios folgcrichtigcrivcilc nur 
mclfcn. wer Jiefen für einen Phcidiasfchüler hält. Dies 
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wird nach Brunns .Auseinandcrlctzungcn Skulpi. von 
Olympia! S. 23 niemand mehr thun. Auch Amelimg 
thut cs nicht, meint aber <S. itio , dem KUntUer hätte in 
Olympia, wohin Pheidtas mit der Schar feiner iniimilcn 
Schüler gekommen fei, der attilche Stil nicht unbekannt 
bleiben können. Gevvifs. Nur haben wir kein Mittel, 
das Mafs diefer ßekannilchaft und ihres Kinfluilcs auf 
den perfünlichen Stil des Paionios zu bcllimmen. Naher 
liegt cs daher ledenfall.s. fein Werk mit ihm fchul- 
vcrvvandlen Denkmälern zu vergleichen. .Auch .Amclung 
erwähnt in einer Schlufsanmerkung die xanthifchen Ne- 
reiden, aber nur um dann doch wieder die Nike mit rein 
attifchen Schöpfungen, wie der NikebaUillrade und den 
Metopen von Phigaiia zutummenzullellen. Zweckmälsiger 
werden nach dem Vorgänge anderer auch hier wieder 
Werke wie das Heroon von 'IVyfa. die Nereiden von 
Xanthus und die delifchen Akroterien verglichen f. oben 
S. 184. .Allerdings wird man dabei nicht von dem neue- 
tien Dulierungsverfuche von Six Journal of Helienic Siu- 
dics XIII S. 132 f. ; zwjfchen 374 und 362 . Ibndern von 
ZeitbeOimmungen ausgehen müllcn. wie fie früher von 
Furiw.'ingier. Peterldt und Renndorf gewonnen wurden. 
Insbefonder« hat der letztere durch eine fehr forgiältig 
geführte L ntcrfuchung erhärtet, dafs die Reliefs von Tiyfa 
den mittleren, das Ncrcidcndcnkmsl den letzten Jahr- 
zehnten des 3. Jahrhunderts angchüren (Benndorf und 
Niemann, Das Heroon von Gjölbafchi-Trv'fa S. 331 tf. 
und 243: Furtwängler fetzt die Nereiden in den Mciiler- 
werken der giicch. Kunlt S. 220 Anm. 4 um 440 an, vvus 
vidieicht etwas zu früh ill . Dafs die Nereiden ihrerfeits 
aller lind als die olympifche Nike, kann nicht zweifelhaft 
fein. Wir werden alfo auch auf diefem Wege in die Zeit 
um 220 geltihrt. 

Allerdings weill der Kopf noch tlrenge Züge auf in 
dem eckigen l'mrif» der Kinnladen, dem herben Zug 
um den Mund, der dachen Bildung von Stirn und Augen, 
deren Lider an den äufseren Winkeln lieh noch nicht 
tiberfchneiden. Aber andererfetls lind gerade bei den 
.Augen HautwuliI und Deckfalic über dem Oberlid bereits 
in der Weife der fpfltcrcn Kunil gebildet, l.'nd vollends 
das Haar fchmiegt lieh in fo freien und lebendigen Wellen 
um Schädel und Schläfe, dafs man lieh tlabei bereits an 
die Köpfe aus dem Krcife des .Agorakrilos und .Alka 
menes erinnert fühlt, ja diefe Icilweife Oberholl findet 
ivergl. Rofsbach, Athen. Mitteilungen XV S. 64: Pcierfen, 
Dcnkm. des Inll. I Taf. 33'. 

Was mich aber befonders veranlafst. jene Itrengeren 
Züge, ebenfo wie den Reft von Starrheit im Rumpfe, 
auf den Loewy Lylipp S. 21 hingewiefen hat. als fchul- 
mafsig ererbte (?bcrlchscl einer älteren Kunttrichiung an 
zufehen, ill die fad beifpieilofe Kühnheit im ganzen Auf- 
bau der Gcdalt. Denn diefe fetzt, wie man von ver- 
fchicdcncn Seilen mit Recht hcrvoigehobcn hat, diejenige 
Kniwickelungsdufe im Typus der Nike bereits voraus, 
welche für uns durch die Siegesgöttinnen auf der Hand der 
Parthenos und des olympilchcn Zeus be/eichnci wlrd.’l 

' Vetgl. hefondtrrs die l'nterfuchung, welche Pelerfcn 
in den Athen. Mitteilungen XI S. 371 tf. Ober die Filiatinn 
der Niketypen »ngcllcllt hat S. 30»^ f. HinziiziifUgcn ill dort 
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gefpunnien Manids und der ausgchrcitclcn Schwingen. , Mun hat diele Kühnheit, wie Uhcrhaupi fo manchen 
Kühn die Sicherung der Arme und KUtgel durch die Zug in der Kompolition mit Kecht nur dadurch erklär- 

dazwirchcngcrpjnnle bugenfürmige Spreize de-» vierfachen bur gefunden, dafs die Nike der Mclfenicr in dem ver- 

MantclUbcrfchLigc^. fo dafs eigentliche Stützen auf den goldclen .Akrotcrion des ZeustempeU eine ältere Sch wcHcr 

vorlrelenden Fufs und einen wehenden Ziplel des ( her- aus Kn gehabt.*) Aber man wird ihrer marmornen Nach- 

fchlags befchränkt bleiben konnten. Meillerhaft die folgerin. die mun lieh natürlich nicht als blulse Wieder- 

Herausarbeilung der bogenförmig rtaltcrndcn. dünnen hulung der FirÜHgur wird denken dürfen, zugeflehen 

Gewandmalfcn mit all ihren lictgcfurchtcn Falten aus müllcn, dafs deren icchnifche Wagnilfe trotzdem nirgends 


aaj a*4 

Nike Or» t*e>onia» io aMeher Hübe urul eu» iti eufaeiiumjaKM) U-S51 


ein leerer Prunk find, fondem in jedem einzelnen Zug dem 
neuen Gedanken dienen. Gerade fo muKte die Göttin 
mit fchrtigcm F'lUgcllWilag lieh weit vornüberneigen und 
in die Luft hinuuszufchNvingen feheinen: gerade fo das 

jetzt noch die Nike von Parns Ltwwy, Arch.-epigr. Mitteilun- 
gen aus fStlerreieh XI Taf. li, 2, uelche Furtwüngler Arch. 
Studien, Rrunn dargehracht S. 71» gut mit Worten charakleri- 
lU-n, He kiinnc zeigen, wie die Nike des Paii>nins ausiVhen 
würde, wenn lie som Meillcr des OftgiebeK herrührte, und, 
wie wir hinzutügvn mOchlen, uns der Mitiv des Jahrhunderts 
flammte, flau aus dvllen letzten Jahrzehnten. 


weite Segel des Mantels fchwcllcn, damit (le wie vom 
Windeshauch getragen fchclnc die erfle wirklich flie- 
gende Geflalt, welche hcltenifche KunÜ gefchaflen. 

t) Dufs diefe ertl fpacer an Stelle des urfprOnglichen Akrin. 
terioiu getreten, hat Purgold gezeigt - vergl. ßd. V zu n. 253 
Sp. f . Auch diefer rmflund ill einer früheren Datierung 
der meirenifchen Nike nicht gtlnilig (vergl. Rolnirt im Herme» 
XXIII S. 4z7f.’. Auf den Kinilufs. den jene Akroterionligur 
auf di« verhaltnismäfsige Vvrnachtailiigung der Kackanficht und 
die hohe Aufflcllung der marmornen Siegesgöttin geUht, hat 
PurgolJ ßd. II S. 155 hingewiefen. 
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Taf. XLVI-XLVIll. 

Ks komtm zu dem \Vu}{cmut diefer pUlUfirheri Neu 
IchOpfung noeh die Berechnung der Nike auf deren 
erhöhten Standort als weitere Neuerung hinzu*). 

Dicfe Rücklicht Hl wohl Tchon bei der BelUmmung 
des GrOfsenverhOllniiles wirkfam gewefen: die Statue 
Uberfchreitet die weibliche Naturgrölse (j.65 um etwa 
ein Fünftel (1,95 m}, ein Mafs. das offenbar gewühlt 
wurde, um die Gewalt bei der Entfernung nicht unler- 
iebensgrofs wirken zu iaifen. In neuer Weife verrfit lieh 
die Rückficht auf den tiefen Standpunkt des Hefchauers 
aber in dem ganz einzigartigen Flügelanfatz. Die Flügel 
wachfen nämlich nicht, wie gewöhnlich, aus den Schulter- 
blättern heraus, fondem filzen oben auf den Schultern 
und greifen mit ihren Ansitzen nach vorn über — offen- 
bar wiederum nur. damit fie für den von unten hinauf- 
blickcndcn Bcfchaucr nicht in eine zu liefe Stellung 
herabrUckten, in welcher fic die Geüali nicht mehr recht 
zu tragen gefchienen hätten. Endlich verweifen wir auf | 
die beiden nebcnltehcndcn Abbildungen 233 und 214 
zum Beweife dafUr, wie auch die Verhällnilfe des Kör- 
pers bei der hohen Aufhellung gewinnen, für welche lie 
berechnet waren: mit der fchlankcn Gcfblt aufAbb. 324 
verglichen, erfcheint die Aufnahme auf Abb. 323 weil un- 
günOiger, nur weil fic von einem der Statue in gleicher 
Höhe gegenüberliegenden Standpunkte aus angeferligt ift. 
Denn für dielen verkürzt lieh insbefondere das rechte 
zurUckwcichcndc Rein fo Hark, dafs der Oberkörper 
unverhältnUmafsig grofs erfchten, und zwar um fo mehr. 
aU er einer, in den xanthifchen Nereiden noch ungc- 
müdert vorliegenden SchulUberiiefcrung gcmäfs, ohnehin 
ziemlich lang gebildet war. Und wie fchön wachll das 
Haupt bei der ftärkeren L'nieranUchl der Gcllah zwifchen 
den Flügeln frei über den Muntclrand hinaus, über dem 
lieh nun auch die Schwingen ungehemmter regen. 

Diefer Schulüberlieferung gehört auch der eigentüm- 
liche FallenlHI der wie nafs am Körper klebenden Ge- 
wänder an. Er hat häufig Tadel erfahren, und vom 
Standpunkte des der Stalue jetzt in unmittelbarer Nähe 
gcgcnUberllehenden ßefchauers aus mit Recht. Für das 
Standbild in feiner urrprUngiiehen Höhe aber erwuchs 
nicht nur aus dem vereinfachten Rhythmus der F'alien 
ein Element fchöner Deutlichkeit, ibndern es trat auch 
der Körper um fo klarer in IchimmernJcr Glätte aus 
den wogenden Faltcnmaifen hervor. Diefe aber fetzten 
lieh in ihren mannigfach gefurchten und gewellten 
Flächen gegen den glatteren Hintergrund des ausge- 
fpannlcn Mantels fchr wirkungsvoll ab. 

Gewifs waren diefe GegenRilze einft durch Farbe 
gefondert und gehoben, wie diefe denn auch geholfen 
haben wird, die Füfsc wie in freiem Schweben von dem 
Blocke zu trennen, an dem lie haften, ( brig Hl von 
alledem nichts, als der für paltofe Färbung gerauhte .Mal- 
grund von Gewand und Binden, fowic ein wenig iRofa« 
in den Fallentiefen des zur rechten Hüfte henibwehenden 
Zipfels vom ( berfchlag iG. Hirfchfeld. Inv. I n. 8 h. Des 
bronzenen, wohl vergoldeten Gürtels haben wir bereits 
oben gedacht. 

Vergd- d»gi.-gcn das im Jahrbuch des Intt \ S. 14 f, in 
diefer Beziehung über die Gichelgruppen bemerkte. 

Orympia. IIU < 


Nike des Paionins. 

In dieler leuchtenden Färbung, mit fehimmemden 
Flügeln, erfchien die Göttin einfl in ihrer Höhe, dem 
Zug der Opfernden zugewanJt, wenn er am Tempel vor- 
über zum grofsen Altäre walirahrteic 'S. 183’. 

Die .erfien Nachrichten vom Funde der Statue bei 
(•. Hirfchfeld im i.und 3. Bericht aus Olympia 18-5 
S. 175 und 17Ö fowic Ausgr. zu Olympia I • S. 13 
zu Tof. 9 — 13 = I’ S. 14 zu Tof. 3—6. — Fund des 
Kopfes: Treu, Ber. 3H, Arch. Zeitung 1870 S. 3o5f.. 
Ausgr. V S. 10 zu Taf. 1 1. Erde Verbtrentlichung der 
Infchrift snn E-Curiius, Arch. Zeitung 1873 S.iT^tf. 
Die weitere Litieraiur der Infchrift liehe in deren 
Befprechung von Diitenberger und Purgold. 
Olympia V n. 259 Sp. 380»'. — Der irdhene, von Adler 
und Sieinbrechi gezeichnete Wicdcrhcrflcllungsvcr- 
fuch wurde gelegentlich einer Kcürede des crlleren zum 
Schinkelfell des Berliner Architcktenvereina {»Olympia«, 
Berlin 1877' mit anderen olympifchen Denkmälern zu- 
fammen auf einem Kinzciblaiic veröffenilichi und in 
einer gröisercn Zeichnung Steinhrechts, Au.tgr. zu 
Olympia II, als Taf. 34 wiederholt: dazu F. Adler, 
ebenda S. «9. — 

Die grundli^'nden früh eilen Befprechungen der 
Statue lind S. 179 Abfau 1 unter den edlen Erörterungen 
der olympifchen Funde namhaft gemacht worden. Es 
folgten nach Ahfchlufs der Ausgrabungen: Curtius, 
Funde von Olympia S. 15 mit Taf. 16. — Overbeck 
in Wellermanns llluilr. Monatsheften XLVI S. 61 ft 
mit einem Reflauraiionsvcrfuch auf S. <19 vergL deflen 
Gefch. der PlalUk O S. 413 fll, H S. 541 S. . — Kekule, 
Rcliets an der Ealullrade der .\thena Nike S. 31 f. ^ 
Kurtwängier, Arch. Zeitung 1883 Sp. 357fr. — AJ. 
Boeiticher, Olympia' S. 320 339fr. ■— .Murray, 
Kuimy of Greck Sculpture It S.iOilT; Handbnok of 
Greek Archeology $. 364. — Mitchell, History of 
Anciem Sculpture S. 403 ff : Seketions from Ancicni 
•Sculpture Taf. 14 GrOttners ErgänzungsmodelF. — 
Kekule in Baedekers Griechenland S. XCVII f. — 
W. Gurlitt, liillor. und philolog. Auflätzc, Keflgahc 
an Curtius S. 238 ff. — R. Weil, ebenda S. 130 f. mit 
Taf. 3,5.— Locfchcke, Vermutungen zurgriech. Kunll- 
gefchichtc, 1 kirpater Dniv.-IVogr. i 8 l 4 S- • 3 ff Wo 1 1 e rs 
in Friedrichs' und Wolters' Gtpsahgaffen am. BiUiw. zu 
Berlin S. 3i8ff. n. 4i/>-4>i7. — Peierfen, Athen. Mit- 
teilungen XI iRfki S.3<f'>f. — Flafch in Baumeillers 
Denkm. des klaff. Altertums II S. 1 104 GG ff. 1 . 1 . ff. — 
Studniezka, Röm. .Mitteilungen II S. 53. — l.oewy, 
Arch.-epigr. Mitteilungen aus ftflerreich 1887 S. nnff, 
zu Taf. 0,3. — von Sybel, Weltgefchichtc der Kunll 
S. IO»» mit Kig, 177. — Paris, Iji •’^ulpturc aniiquc 
S. 333 ff — Benndorf, Heroon von GftJlbaschi-Trysa 
S. 335 f. -• Laloux et Monccaux, Rcsiauralinn 
d'Olympie S. f»7f. — R. Lepfius, Griech. .Murmor- 
lludien S. in»»n. 374. — Studniezka, Zcicfchrift lür 
öllerr. Gymnallen töiio S. 750. ^ Diehl, Kxcursions 
archeologiques S. 355 ff. — Loewy, l-y(ipp S. 31 vergL 
.Min. des k. k. öllerr. Mufeumt fOr Kunll und In» 
duRrie 18H4 S. 358. Collignon, Hisinire de la 
sculpture grecque I S.45(tff. • Furtwttngter, Meiller» 

^ Hinziizufügcn lind dort ncK'h: M. r. A^uitra. Il*:i 

Athen 1881 vcrgl. 

Lambros in der Deuifchen Utteraturzeiiung iH8i Sp. lyTof. , 
G. Hirfchfeld in den Göttingilchen <A‘lehnen Anzeigen 1KK5 
II S. 781 ff. und Koepp, Rhein. Mul'eum N. F. Bd. I. S. i»'i8ff. 

y jt-Sm 


Digitized by Google 


«94 


Ml. BilJwcrii« der BlOtcxcit. 


»in zahllofe fUrke Zie^ielfragmente — RcHc einer fpSicn 
PlbUerung? (oder des herabgeOUrzten Daches?) — gletch- 
lam fed eingebettet« und zugleich umhttUt von jener 
graugrttnüchen Lehmfchicht, welche nach Dörpfelds ein- 
leuchtender Vermutung bei der Auflöfung der Lchm- 
ztegelwfifnde des Heraions fich gebildet hat ;Tcxtband II 
8.31’. DIefe weiche Lehmerdc hat, in Gcmeinrchaft mit 
dem vorgedreckten rechten Arm, Kopf und Hals der 
Statue vor Bruch gefchUtzt und nicht nur ihre Oberfläche 
fo vortrefflich erhalten, fondem auch die Gruppe l'elbfl 
den Blicken der fpiften Anficdler entzogen, welche (ich 
das Heraion in byzanlinifcher Zeit zu einer WohnflBttc 
hergerichtet batten, lediglich der vielleicht mit den l'ntcr- 
beinen auf der Bafis flchcngcbliebene rechte Fufs des 
Hermes, deifen rechter Oberarm . Kopf und Oberkörper 
des Kleinen fowie die oberen Blocke der Balis wurden teils 
im Heraion felbll verbaut, teils in deffen weiteren l.'mkrcis 
verfchleppt (vergi. Abb.335 und die allgemeine Fundkarte . 

Was von den Steinen der Bafis durch DOrpl'eld 
wieder zufammengebracht wurde, lA in Bd.ll S. 137^ 



«erfce der griech. Kunfl S. 320 Anm. 4 s: Masierpieces 
S.4$o Anm. 3. — Siz, Joumal ofHviUnic Studies XIII 
S. 133. ^ Amelung, Röm. Mittciiungrn IX {18^' 
S. 163 ff. mit Taf. 7. 

Tafel XLIX — LIIl. Hermes mit dem Dio- 
nyfosknaben, von Praxiteles. 

PaUf. V 17,3t mit K 

4i irrt n^£«r»>ew. In der Cella des Heraions wurden 
auch die Haupttctle der Gruppe am H. Mai 1877 an der 
auf Abb. 335 bezeichneten Stelle ausgegraben. Nach 
Guflav Hirfchfclds Bericht im Tagebuch vom 7. — 12. 
und 14. — 26. Mai 1877 'Arch. Zeitung 1877 S.94! lagen 
hier der Körper des Hermes und unmittelbar daneben 
der Stamm mit dem Unterteil des Knaben auf ihrer 
Vordcrfelte vor dem Grundllein der Balis, offenbar noch 
an ihrer url'prUnglichen Fallflclle \vergl. Rd. f Taf. 36 und 
18 fowie Ausgr. zu Olympia MI Taf. 1—3 und 3, wo die 
Hermesbul» durch eine danebenftehende menfchlichc 
Gcflalt bezeichnet ifl'. Beide Teile der Gruppe waren 


zu Taf. 94, 10 von Bulle aufgeführt und näher befprochen 
worden. Von den Teilen der Gruppe fcibfl wurden die 
folgenden noch nachträglich aufgefunden: 1. der rechte 
Oberarm des Hermes, am 18. Mai 1877, alfo fehr bald 
nach der Ausgrabung der Gruppe felbfl und demnach 
wohl in ihrer Nähe Jnv. II zu n. s^5’- 3- Kin nicht un- 
mittelbar anpaffendes Stück vom unteren Ende des Baum- 
Hamms, am 23. November 1880 ebenfalls in der Cella 
des Heraions (Inv. V'l n. 1643; das Fragment ifl auf der 
Rackanfleht der Gruppe S.203 Abb. 333 fichtbar''. 3. Der 
rechte Fufs des Hermes, im SUdpteron des Heraions an 
der auf Abb. 233 bezcichnctcn Stelle, 33 cm tief unter 
der Oberkante des Stylobats iTageb. vom 33. Dezember 
1879, Inv. V n. 1397, Arch. Zeitung 1880 S.44. Ausgr. zu 
Olympia V S. 10 zu Taf. toi. 4. Der unterllc Zipfel der 
Hcrmcschlamys, im Sande Uber dem Zcusaltar (Tageb. 
vom 16. Februar 1880, Inv. V n. »437). 3. Der Ober- 

körper des Kindes, im nordöflüchen Teile des Hof- 
umganges der PaUllra, unverbaut, etwa in der Höhe 
des antiken Bodens an der in der allgemeinen Fund- 
karte bezcichnctcn Stelle (Tageb. vom 1. .April 1878, Arch. 
2Utung 1878 S. 83, Treu. Hermes mit dem Dionyi'os- 


knaben S. 13). 6. Der Kopf des Dionyfosknaben. 40,3 m 
nordwelUkh von der Nordweflecke des Zeustempels an 
der auf der allgemeinen Fundkarlc bezeichneten Stelle, 
und zwar in einem mit Zicgclfchcrben und Porosbrocken 
gefüllten Schutlloche, ca. 50cm unter der Oberkante der 
VV>fl- Allismauer in der Höhe der hier vorUberziehen- 
den Thonrohrwatrerleitung Jnv. V n. 1331, Tageb. vom 
37. März 1880, Arch. Zeitung 1880 S. 30 und 1 16, Ausgr. 
zu Olympia V S. 9 zu Taf. 9s 

Diefe im Zufammenhang erhaltenen Teile (Taf.XLIXi 
meffen gegenwärtig in der Höhe 2,103m, vom Scheitel 
bis zum Kniebruch i,6am: der Kopf in der Höhe 0,304m, 
der Fufs in der iJinge 0,338 m. Weitere Kinzelmafse 
habe ich im Hermes mit dem Dionyfosknaben S. 9 ge- 
geben; genauere Meffungen für den Kopf bei Kalkmann, 
Proportionen des Gcltchts S. 9t n. 53 (vergt. auch die 
l mrechnung ebenda S. 103}. Das Gefaintmurs der Geflalt 
bei Kalkniunn (2,137 m] wohl nach der Schapcrfchcn 
Ergänzung ermittelt und daher, w’ie fleh zeigen wird, 
um etwa icm zu grofs. Der Hermes mag urfprünglich 
von der Sohle bis zum Scheitel 3,123 m gemeffen haben. 
Ubertraf alfo die Naturgröfse (ca. 1,73ml um etwa 33 bb 
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Taf. XLIX — Llll. Hermes des PraxiU'les. 
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40cm, d. h. ungetahr um ein Sechflel. Die Höhe b» xum 
erhobenen Arm wechfell bei den verffhiedenen Wieder- 
herflcUunpvcrruchen n^'ifchcn 3.27 und 2,28 m {ohne die 
PUnthci; mit der Bafis zuiaminen betrug fie ca. 3,72 m. 

Ergänzungen des Hermc> im grot'sen ltnd dreimal 
verfucht worden. Zucrll 1&80 auf Benndorfs .Anregung 
und unter Leitung von Zumbufch durch den Bildhauer 
Schwerzek (da.s Modell befindet fich gegenwärtig in der 
AbgufMummlung der Wiener Kunftakudemie, f. Benndorf 
in den archSolog. - cpigraph. Mitteilungen aus öflcrrcich 
VIII S. 230 fr. und die Abbildung bei LangL Gri^h. 
Götter- und Heldengeflalten Taf. 22 und S. 77). Eine 
zweite ErgUnzung wurde auf VeranlatTung von Curiius 
und unter meinem Beirat durch Profetfor Schaper für 
das Berliner Mufeum unternommen. Diefc auch durch 
AbgtitTe und Phoiogruphien (Berlin, Wasmuth) verbreitete 
Wiedcrhcrflcllung iß abgcbildct in LUtzows Zeitfehrift 
für bildende Kunß Bd. XVIli zu S. 168, der leipziger 
lllußrierten Zeitung vom 19. Mai 1883 n. 2081 S. 424, 
bei L. Mitchell, History of ancient sculpture S. 441, in 
Seemann -Engclmunns Mythologie der Griechen und 
Römer S. 75, A. Springers Handbuch der Kunftgefchichtc I 
S. 136, den Seemannfehen Bilderbogen und fonll. Ein 
drittes Mal ill der Hermes 1894 durch den Bildhauer 
Oskar Rühm für die Dresdener Skulpturcnfammlung er- 
gänzt worden, wobei wir nicht nur die fchöne Vorarbeit 
Schapers benutzen konnten, fondern uns auch eingehender 
Beratung und Beihilfe durch Profeflbr Robert Diez zu 
erfreuen hatten. Es ifl diefe Ergänzung, welche lieh auf 
Taf. Lin w iedergegeben findet (AbgÜtFc werden von diefer 
wie von der Schaperfchen WtederherÜellung durch die 
Berliner Mufeumsformerei verfandt!. 

Von den wcfcntlkhcn Cbereinfümmungcn fowohl 
wie von den feineren Abweichungen in den Einzelheiten 
diefer drei Ergknzung^verfuche habe ich im folgenden 
Rcchcnfchaft zu geben. 

Die Abweichungen beginnen gleich bei der Pon- 
deration der Gruppe. Da ihr mit dem grOfsten Stück 
der Plinihe die unteren Teile der Beine und des Stammes 
fehlen, fo lind wir fUr die Beurteilung der Glcichgewichts- 
verhältnilfe hauptfUchlich aufdie Richtung der vom Stamme 
herabhängenden Gewandfaiten angewiefen. Betrachten 
wir von dicfcmGcIlchispunkte aus die Wiedcrhcrncllungs- 
entwilrfe, fo zeigt ftch gleich, dafs das Gewand bei 
Schwerzek, foweit man hierüber nach der mangelhaften 
.Abbildung bei Lungl Taf. 22 urteilen kann, nicht ganz tm 
Lot fleht, fondern unten ein wenig nach links ausweicht. 
Der KUnflIer hat den Stamm möglJchfl fenkrecht gcflelit 
und den Hermes lieh Harker auflehnen lafl'en, wahrend 
tÜr den Eindruck flatifcher Sicherheit das Slärkcre Wider- 
lager in einem, wie dies auch der Faitcnfall erfordert, oben 
leicht einwärts gcflellten Stamm eher günfliger erfcheini. 

Die verhahnismafsig bedeutendfle .Abweichung nach 
der cntgcgcngefciztcn Seite hin bezeichnet Schapers Ver- 
fuch und die danach gerichteten unergünzten Abgülfc. 
Es litlngt dies mit der kräftigeren, frifcheren Grund- 
lUmmung zufammen. welche feine Wiederherfleltung auch 
in der Bewegung des erhobenen .Armes kennzeichnet. 
GrUttner, welcher di« l.'nicrbeinc von Schapers Modell 
für die .Aufrichtung des Originals in Olympia benutzte, 


hat die Geflalt wieder etwas Harker gegen den Stamm 
gelehnt, fo dafs bei ihm die QuerflOtze fall genau in 
der Wage fleht, was natürlich an Hch nicht erforderlich 
ifl (vergl. unter den Inflitutsaufnahmen aus Olympia Arch. 
Anzeiger 1891 S.85 n.86 und 127 fowrie die Tafel in Brunn- 
Bruckmanns Denkmälern]. Er hat dabet den auf den Bo- 
den henabhongenden Saum des Gewandes für detfen Eck- 
zipfel genommen, hier demgemafs auch ein Zipfetgcwichi 
ergänzt und danach das lx>t cingeflelit. Kr überfah, dafs 
die Chiamys <rlTfn vi(ä-rn, wie Studniezka bei einer 
ähnlichen Gelegenheit mit den Worten des ApoUonius 
Khodius ;1I 33) fügt, über den Stamm geworfen ifl, und 
dafs daher die von der ungclöflen Hcftnadel kürzer hmb- 
hangenden Eckzipfcl fleh viel weiter oben l>efinden. Hier 
haben lieh die Anßrtze der nicht, wie gewöhnlich, kugel- 
förmigen, fondern langgezogenen Eckbommcln in der 
That noch erhallen (vergl. Taf. XLIX und Llll:. Diefc 
Gewichtchen erklären auch die flraiTe .Anziehung des 
Saumes während die Querf^ltchen des I fangezipfels durch 
ein »Einhalten« der Randnaht hervorgebracht werden, in 
einer Weife, die. fo viel ich weifs nur hier fo motiviert 
vorkommt. 

Allerdings kann man nun nicht etwa die durch icnes 
infolge der Schwere des Stofles fcitwSrts abweichende 
Gewichtchen erzeugte Linie für das Lol nehmen; aber 
man wird die Senkrechte unten demgemfifs immerhin 
etwas flSrker nach links ablcnken mUlfcn als cs Grültner 
thut. Es kommt hinzu, dafs bei ihm die Gruppe clw*as 
zu flark nach vom überfkllt. Dies tritt befonders in der 
Dreivierlelsanllchl hervor (vergl. Laloux und Monceuux, 
Restuuratiun d'Olympie« Tafel nach S. iot>‘. 

Wir unfererfeits lind bemüht gewefen, unter H« 
nutzung all diefer früheren Erfahrungen die Achfen der 
Geflaii möglkrhfl genau fo «inzuflcilcn. wie es die Rich- 
tung der Himgcfaltcn zu erfordern fehien. Es hat lieh 
daraus eine MiitclflcUung ergeben, welche der Hermes- 
gcflalt in ihrem lältigen Lehnen doch noch den lun- 
druck kräftiger Leichtigkeit wahrt. 

Was die Ergänzung der Statue und zwar zunkchfl 
die der linken Hand anbcirifll. fo hat der Vorfchlag, Ile 
mit einem Kerykeion auszufialten. fall allgemeine Billi- 
gung gefunden. WiJerfprochen hat Schaper, welcher 
geltend macht, dafs ein Stab in der halbgcöflnctcn Hand 
fchtechlerdings nicht unterzubringen fei; der Zufammen- 
fchtufs der Finger erkläre lieh einfach durch den Druck, 
welchen die l.afl des Kinderkörpers auf die Mu.skcln des 
l'nicrarms ausübc (Zeitfehrift für bildende Kunfl XVill 
S. 1(18; IHuflriene Z^iitung 1883 n. 2081 S. 424 . Allein 
die Möglichkeit der L'nterbringung eines Kerykeions in 
der Linken wird durch den Wicderhcrflcilungsverfuch 
auf Taf. LIH erwiefen. überdies ifl das Vorhandenfein 
eines flabförmigen Abzeichens in der Hand durch die 
äufseren Merkmale, welche Abb. 226 leilweis zur Dar- 
Heilung bringt, vollkommen gcllchcrt. Sie beflehen in 
einer rechteckigen, durch die ganze Hand hindurchge- 
führicn Oflnung von 33 zu 16 mm, welche nicht etwa 
lediglich die F'orm der gefchlotlcncn Finger wiedcrgiebi, 
fondern oflenbar zum Hindurchflecken eines Stabes in 
diefer Geflalt ausgeflemmt worden ifl; ferner in einer 
Anzahl feiner, in der Zeichnung nicht darflellbarer Ritz- 
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Ipuren am Bollen des ZeigcHngcrs, die nur von einem 
hier locker befeOigten metallenen Gegenflundc herrühren 
können. Kine rechteckige Form der Höhlung wurde 
offenbar gewählt, damit der Stab fich nicht drehe. Sie 
bewein übrigens durch Gefblt und GrOfse beilimmi 
gegen einen kleinen Thvrfos, welchen A. H. Smith dem 
Hermes in die Linke geben wollte Journal of Hellenic 
Studics 111 S.9}}. Da überdies dem Gotte fein Abzeichen 
nicht ganz fehlen durfte, er es ober, wie tich zeigen 
wird, in feiner Rechten nicht getragen haben kann, fo 
halten wir es mithin für völlig ausgemacht, dafs feine 
Linke mit einem, wohl aus vergoldeter Bronze ge- 
arbeiteten. Heroldtlab ausgelhiltet war. 

Nicht minder gclicherl ill in allem Wcfentlichen die 
Krgänzung des Knaben. Auf einen Haarknauf Uber 
der Stirn weit) eine kreisrunde Bruchllelle und das Zu- 
fammenlaufcn der fich vor den Schläfen teilenden Sträh- 
nen in diefer Gegend (f. Taf. XLIX und Abb. aad'i. Wir 
verfuchen. diefe Stimzier lediglich in Abb. 237 ungefähr 
zu ergänzen, da lieh ihre genauere Form nicht mehr er- 
miiictn ififst. Doch wird lic hier die Mitte gehalten haben 


zwifchen der Siimlocke des IMuiosknaben, wie fie fich 
an dclfcn Dresdener Wiederholung halb, an der Kopie 
aus dem Pdraicus lAthcn. Mitteilungen VI iK8i, Taf. 13, 1) 
ganz erhalten hat, und dem kunitvolleren Haarknauf des 
Knaben mit der Gons'). Der auf Abb. 227 übrigens zu 
grofs und regclmlifsig geratene Haarknauf erklärt auch 
die eigentümliche Zufpitzung des Kopfumrilfes nach der 
Stirn zu, wie fie namentlich in der Dreivierlelsanricht 
auf Taf. LU, 4 hervonritt. Im Übrigen werden die halb- 
langen Strähnen, deren Anordnung noch fchr fühlbar an 
die tlrcngen Haartrachten des 5. Jahrhunderts erinnert, 
lediglich durch eine dünne Schnur zufummengehallen. 
Irgendwelche Spuren, die auf einen Kranz deuteten, find 
nicht vorhanden, wie denn der Haarknauf einen folchen 
auch fchon an lieh unwahrfcheinüch macht. • 

Die Bewegung vom rechten .\rm des Kleinen ifl durch 
fein auf der Achtel des Hermes erhaltenes Händchen ge- 
geben. Die Linke hat Schaper, der lebhaften V'orbeugung 
des Rumpfes und der feillichen Neigung des Köpfchens 
entfprcchend, wie diefe befonders auf der Drcivicrtcls- 
anficht Taf. L, 1 hcrvortriii, in einer ausdrucksvollen. 



greitenden Gebcrdc ergänzt, welche kindlicher Weife 
viel heller enifprichl, als die etwas zahme Bitte in Schwer- 
zeks Entwurf vergl. Taf. LIII mit l^ngl. Griech. Gotter- 
und Hcldcngcftaitcn Taf. 23 . Die Linke des Knaben 
und die Rechte des Hermes mit Kanihuros und Rhylon 
auszuflutien, wie Flufch ^in Buumeillers Denkm,’l1ern II 
S.H04O0} dies vorfchlug. und die Hände mit den Ge- 
täfsen, diefer Handlung entfprcchend, näher zufammen- 
zuführen, würde das Antlitz des Gottes gerade in feiner 
Hauptanficht auf das emphndUchüe beeinträchtigen. Kine 
derartige Ergänzung wird man daher wohl tür ebenfo 
ausgefchlollen halten dürfen, wie Kantharos oder Trink- 
horn allein Murray, a hiMory of Greek vulpture II S.237 
Anm.; MilchhOfer, Berliner Philol. Wochenfchrifl 1895 
Sp. 847I1; denn auch derartige Gcl^lsc hätten doch nur 
den Zweck haben können. Jen Kleinen zu tränken. 

Richtig aber ift die Forderung eines bezeichnenden 
bakchifchen .Attributes für die Rechte des Hermes. 
Denn ein folches fehlte dem Knaben felMl. Lediglich 
durch den Gcgetilland. nach dem das Händchen langt, 
war er uU Dionyfos gekennzeichnet. Schon hierdurch 
werden das von A. H. Smith Journal of Hettcnic Studics 


III S. 8q tf.) vorgefchlagene Kcrv'keion und Boettichers 
Beutel Olympia ' S. 329, > S. 339 • ausgefchlotfen , felbll 
wenn fich das erlUre in der geforderten langen Scepler- 
form und letzterer überhaupt für das 4. Jahrhundert 
nachweifen liefsen. 

Von bakchifchen Abzeichen aber lind bis jetzt weiter 
vorgefchiagen worden: Thyrfos, Krotalen und Traube. 

Einen Thyrfos hatte ich (Hermes mit demDionyfos- 
knaben S. 6) zweifelnd bcfürworici, und zwar einen 

' Für die Entwickelung diefer Haartracbi innerhalb der 
alieriOmlichen und Hrengen Kunll f. Kurtwangler in den 
.Meiilcrwerken S. ti8i tf., wo noch der Drelfelfche Knaben- 
kopf in Dresden lArch. Anzeiger 1889 S. 97J hinzuzufOgen Ul. 
Bcifpicic aus der fpSieren Zeit bei Mumben in Darembergs 
und Saglios Dictionnairv des Amiquites l> S. 135&. Vergl. 
ferner Comparetti und de Petra, Villa Krcolancfe Taf. 16, 3'-$, 
Gazette Arch^Uogique 1878 Taf. 30 und Schreiber, Kuicur- 
hillorifcher Bilderailos Taf. 85, 15. Deuten wir die Bruchflelle 
richtig, fo tritt di« ausgeMIdei« KnaufT(»rm des Siimfchopfes 
für unfere Kenntnis hier zum erflenmale auf Ihr griechifcher 
Nume war iSchol. zu Thukyd. 1, ü; Schreiber, Athen. 

Mitteilungen VMI $.270. 
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langen, feepterartig aufgeflUtzten. Denn ein kleiner 
Kindcrthvrlbs, x^ie ihn HeyJcmann (Dionylba' Geburl 
und Kindheit S. 31) fordert, würde den Gedanken er- 
wecken. als ob er ihn dem Knaben forlgenommen hJmc 
(Kroker, Berl. Philol.Wochcnfchrift 1KM6 Sp. toq6 . Gegen 
einen langen Thyrfos hat Ach Hcydemann a. a. O. In ein- 
gehenderer Krörterung gewendet; ferner Ad. Rotenberg 
in Wdlermanns Monatsheften XLVIIi S. 129 und Langl, 
(iriech. Götter- und Hcidcngcnaltcn S. Ä (verg). auch 
die Krganzungafkizxe mit dem Thyrfoa ebenda S. 77). 
AUetn die dort gegen die Ausllaitung einer und'derfelben 
GeUalt mit zwei ibbariigen Abzeichen und die Anordnung 
eine« Stabes neben dem Stützbein gcaufserien Bedenken 
werden durch den Fund einer RelielTcherbc in Camunium 
w'iderlegt, welche einen Hermes mit dem Bakchoskind 
auf dem Arm thatfächlich in diefer AusrllAung und An- 
ordnung zeigt (vcrgl. Rollctt und Benndorf in den ar- 
chlolog.'cpigraph. Mitteilungen au» ^^fterreich Vlli Taf. 3 
S. 22b ff. und Langl a. a. O. S. 79^ Dennoch möchte ich 
nicht den Thyrfo» auf Grund jener carnuntifchen Scherbe 
verteidigen, wie die» neuerdings Appelrot, iipaKcwrca» 
S.48 ff. gethan. Denn beim oUmipifchen Hermes würde 
ein Thyrfos nicht recht Blick und Bewegung de» Kinde» 
erklären, welche nach oben gerichtet find. Vor allem 
aber entfcheidel dort der UmÜand gc|^n einen folchcn. 
dafs Ach weder auf der Piinthe neben dem rechten 
FuAe, noch auf dem Dccklicin der ßaAa irgend eine 
HcfcAigung»- oder Standfpur für einen Stab nachweifen 
lafM. Ich habe mich daher bereits unmittelbar nach der 
AufAndung jener Teile ebenfalls der Meinung GuAav 
Hirl'chfcids angcfchlolfen, welcher, allen zuvor, in der 
.Arch. /.eitung 1877 S. und der Deutfehen Rundfehau 
IV, 2 S. 320 eine Traube gefordert hatte (Arch. Zeitung 
1880 S. I ib, Ausgr. zu Olympia V S. 81. 

Die Vermutung, Hermes habe zwifchen den Fingern 
der Rechten ein paar Klungbleche ertönen latfen, hat 
Adler in der Leipziger IHunricrtcn Zeitung ßd. LXXll 
S. 85 damit begründet, dafs GeAchtsausdruck , Haltung 
und Geberde des Gottes auf ein Annendes I>uufchen hin- 
deuteten. lind Kumpf ..Philologus XL S. 202) hat zur 
Bekr^Aigung diefer AnAcht eine Steile aus den Kclogen 
des Calpumius (X, 27 ff.' angeführt, in welcher Silen das 
Bakchoskind mit der Klapper ergötzt: tremulis ^uassat 
crepitaatla palmis. Allein Schallbeckcn werden mit 
beiden Händen zulammcngcfchfagcn ; Krotalen kennen 
wir ebenfalls nur in paarweifer Verwendung, und ein« 
Kinderklupper wie bei Calpumius w8rc nicht bezeichnend 
genug für den dionyAfchen Charakter der Gruppe. Ls 
kommt hinzu, dafs keiner von diefen drei Gegenütlnden 
auch nur auf einem einzigen der Denkmäler vorkommt, 
welche Herme» als PHcgcr de» göttlichen Knaben dar- 
ftellcn. 

Nichts zu lernen i(t in diefer Beziehung aus der an- 
feheinend einzigen wirklichen Kopie der Hermesgruppe 
bei Jo. ßuplista de Covalleriis. .Antiquarum staluarum 
urbis Romac III c1 IV Uber Komac 1894': Taf. 43; denn 
diefe ilt oltenbar flark ergUnzl ’ . 

' Früher in FamcAfchem BcAu, jetzt verfchoUen. Nach- 
gewiefen und nach dem Stiche CavaJiicris wiederholt von 


Für die entfernter verwandten Denkmäler, um deren 
Sammlung Ach befonders Benndorf verdient gemacht 
hat, verw’eife ich auf die Anmerkung*'. Die betretfenden 
Bildwerke And mit der olympifchen Gruppe zum Teil 
nur durch die Gcmcinfamkcit de» Gcgcnftandc» ver- 
bunden. Aber auch diejenigen, w'ckhe in dem einen 
oder anderen Zuge noch eine Hrinnerung an das Werk 
des Praxiteles bew'ahrt haben, gehören doch bereits einer 
Zeit an, die cs liebte, durch eine Fülle der Attribute 
i mögliche deutlich zu reden, in welcher überdies der 
Beutel längfi das geläuAgAe Abzeichen des Mercvnus 
negotiator und niindin<i/or der römifchen Provinzial- 
dcnkmälcr geworden und »Bacchus Acher nicht viel mehr 
war. als eine .Allegorie Itlr die Marktware, welche die 
lateinifchen Dichter mit feinem Namen bezeichnen« 
(Benndorf. ÖAerr. Mitteilungen 11 S. 3). Es lafst Ach aus 
diefer ungleichartigen Matfc daher nicht auf Aatillifchem 
Wege ermitteln, was Hermes in feiner Hechten gehalten. 
Wohl aber wird es kein Zufall fein, dafs dasjenige 

Benndorf in den Wiener Vorlegeblattem Serie A Taf. 12,3. 
Den Torfo des Museo Chiaramonti Abteilung XII n. 195 bei 
Helbig im Führer S. 47 n. 80 halte ich, und Hartwig hat mir 
dies nach einer erneuten Vergleichung des Originals bi-lUiigi, 
für den Rumpf eines praxitelifchen Apollon mit auf dem 
Haupte ruhendem Arm, gleich den bei F'urtwSngler, Satyr aus 
Pergamon S. 21 Anm. 2 angelDhnen Berliner T<»rfen Be- 
fchreibung der antiken Skulpturen zu Berlin n. 44, 43 und 
512;. — F'Ur die Eigänzung unferer Gruppe kommen ebenfalls 
diejenigen DarfteUungen nicht in Betracht, welche auf ab- 
weichende ältere Typen zurückgehen, wie der polykictifche 
Hermes mit dem Dionyfoakind im Giardino BoboÜ iDOtfchke, 
Antike Bildwerke Oberiuliens M n. 84, Amdt-Bruckmann, 
FJinzelverkauf I n. 103—105, Funwangler, Mcifterwerke S.424 , 
die Bronze von Royc ,de Witte, Revue archet^ogique 1K83 II 
S. 185, Danicourt, ebenda 1884 II S. 7281 Taf. 4, Furtwüngler 
a. a. O. und der Hermes im Profceniumsrelief des aihenifchen 
Dionyfosiheaters Monum. dell' Inst. IX Taf. i6l 

* Benndorf begann mit der Bekanntmachung des Mercur- 
reliefs von Carnuntum in den archSolog. - epigraph. Mit- 
teilungen aus öftmreich II 187g Taf. 1 S. 1 Hf. berriis zu einer 
Zeit, als noch kaum die erde Nachricht von dem F'unde in 
Olympia nach DcuifchianJ gelangt war. Es fnlgtc 1879 die 
reichhaltige Zufammenflcllung in den Wiener VorivgeblBttern 
für archäologifche Cbungen, Serie A Taf. 12, und 1884 die 
Vcröflentlichung der bereits oben bcfprochcnen Rolletifchen 
.Scherbe in den öllcrr. Mitteilungen VIII Taf. 5 S. 22$ ff. 
I'ntcrdcircn hatte auch A. 11. Smith im Journal of Hellenic 
Studics III S. 8itf. und 11. Heydemann, Dionyfos' Geburt und 
Kindheit m. llallifchesWinckelmanns-Progrumm .S. 32 fr.' die 
Reihe vermehrt. VergL ferner Walddein Jmim. of Hell. Stud. 
III S. 107 81 mit einer Tafel , Heron de Villefolfe in der Revue 
archerdngique 1889 I S. 1 m und der Gazette archeologique 
1889 Taf. 19 S. 93ff.; PfiUer, Journal de la Soc. d'archeol. 
lorraine 1889 S.io; Heltner, Römifche Steinbildwerke in Trier 
S. 45 n. 68. Hinweife auf verwandte SatyriUtuen pomp^ani- 
fcher Wandgemälde bei Furtwftngicr, Satyr von Pergamon 
.40. Berliner Winckelmanns - Programm S.2t und Taf. 3; 
Kroker, BcrI. Philol. Wochenfehrift 1886 .Sp.io9tif.; von Rohden, 
Jahrbuch des Inll. II 1K87 Taf. 6 und Arthur Schneider in 
der Fellfchrift für Overbeck S. 85 ff mit Taf. 3, Endlich 
A. N. Schwarz mit der Vernifenllichung einer Münze von An- 
chiolot in den Nachrichten der Arch. Gefellfchafi zu Moskau 
(Apxeojoi , llaulieTia a dan-kTKa) 1893 n.3— 4 S.l ff, mit Taf.i. 
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1 ( 1 . Bildwerke der Blflieicii- 


Dcnkm^il, wekhe« auch in «ier Gel'dminnordnung und 
in der Bewegung der Güedmafsen die nOchfle An- 
lehnung an den olympifchen Kermes zdgt, ihm gerade 
euch die Traube in die Hand giebt. Ks ilt die» de.« 
pompejanifche W'andgcmJtlde, welche.« von Hohden im 
Jahrbuch des Arch. InOitules II 1887 Taf. 6 bekannt ge- I 
macht hat, nachdem darauf fchon früher von Furtwanglcr 
und KrokerhingewieJen worden wur{vergl.S.i07 Anni.a). | 
Allerdings hat hier der Maler aus dem Hermes einen 
Sat)T gemacht, der ihm in der dargeflellten Handlung I 
geläufiger fein mochte, und diefen dcmgcmüfs mit einer | 
Nehrls ausgcllaitei. Dafs er aber daneben die zu Fell 
und Satyr gar nicht pallende HermeNchbmys beibchielt, 
macht die Anlehnung an die olvmpifche Gruppe nur 
um fo zwcifcllofer'i. Da« Bild, auf welchem die Bücke 
des Satyrs im Gcfchmocke der DiadochenkunO pathetifch | 
emporgerichlet find, ifl zugleich ein neuer Beleg dafür, ' 
dafs es ein Irrtum war, den Umllund. dafs Hermes das 


Kind nicht anblickc, gegen die Ausflattung feiner Rechten 
mit einer 1 'raube geltend zu machen. Mit Hecht hauen 
Michaelis {Journal of Hellenic Studies VIII S. 33t) und 
Wolters iBcrlincr GipsabgUIlc S.4t3) fchon früher an den 
Sauroktonos und die Kircnc erinnert, bei welchen die 
Forderung fprechender Deutlichkeit ebenfalls zurUcktriti 
dem Bedreben gegenüber, für den Kopf der Haupt- 
geftult eine mögUchd fchOne Dreiviertclsanlicht zu ge- 
winnen. 

Ich wiederhole daher, dafs mir dieTrau he unter allen 
vorgcfchbgenen Ergänzungen fchon feit lange ebenfalls 
bei weitem den Vorzug zu verdienen feheint. weil cs nicht 
nur das bcdcutfamdc und fprechcndlle hakchifche Ab- 
zeichen ilt, Ibndem auch do^fenige, welches der Hand- 
lung des Hermes fowohl, wne der verlangenden Gcl>crde 
des kleinen Dionyfos am bctlcn enlfpricht. Wie lieh 
jetzt gezeigt hat, tindci dtefes Abzeichen auch in der 
bildlichen Cberlielerung eine Stütze. Ich habe daher 



keinen Anlland genommen, wie feiner Zeit Schaper, fo 
jetzt auch Rühm in dem Sinne zu beraten, dals tie ihrer 
Wiedcrhcrftelluiig diefen Vorfchlag Hirfchfelds zu Grunde 
legen machten. 

Vermutlich war Übrigens die Traube nicht das einzige 
hakchifche Attribut, mit dem der Gott ausgelluttet war. 

L'nfere Behauptung, dafs er urfprUnglich einen 
Kranz von Bronze getragen .Hermes mit dem Dionyfos- 
knabcii S, 6}, hat von vcrfchicdcncn Seiten Widcrfpruch 
erfahren. Ganz geleugnet hat einen Kopfl'chmuck Fbfch 

*1 Am vcrwandietten i(l dem Hernie% demnlcltll wohl di« 
von Schwarz ,X 157 Arvm. a vvriJtrcntlichie Mtln/e von An- 
chialos. Doch iü hier der rechle .\rm dem ninden Münzfeldc 
zulielw fo weit hvnabgeilrilckt, diif» der Oberarm fall am Leibe 
anlicgt, «nil die Trawhe ifl nicht mehr erkennbar, wenn tiv 
auch, nach der Armhaluing zu urteilen, urtprüngtich vor- 
handen gewefen fein wird. Line folchc vrlcheint beim Her- 
mes Öbngen« auch auf dem Grilf des Tunner Silhenicgels 
l>ci Arneth. Gold- und Silbermonumcntc S. XI, 4 VVietwi 
Vorlcßeblattcr A Taf. iz, 10 und in den von de VillefolTc 
erwähnten üronzelljtueitcii ,S. 107 Anm. 2'. 


;in Bimnteilters Deiikmirlcrn II S. 1 104 NN:"; Wiefelcr 
iGOtlinger akadem. Feftrede Uber den Hermes de« Praxi- 
teles S. 14!- dachte an einen Pelafos aus Bronzchlcch. 
Arthur Smith an eine FlUgclhindc (Journal of Hcllcnic 
Studies III S. 93f.l. .Allein die Andeutung de« Kranz«' 
Ul belonders am Hinterhaupt ganz unverkennbar, wo 
der Künlllcr die Zweige auch im Marmor tlüchiig an- 
gcdculct hat, um da.s Nackenhaar danach zu ordnen. 
Man s erglcichc hierfür Abb. bei a. Weiter nach vonic 
macht der Zweig einer im Zickzack zwilchen den Locken 
fich hinzichenden gefpitzten Furche Platz, deren \ crlaul 
für die linke Kopticitc Taf. LI, Ulr die tcchlc Abb. 229 
zeigt. Hier lieht man an den Lucken auch noch 
die Spitzeifenhiebc, mit denen fie abgelprcngt wurden, 
um Blattern Pl.ilz zu machen. Einige durch die Stlrn- 

Üal> llcrtnes nicht mit dem Kranz vurkommv, «rirfi 
fchon an (ich nicht zu: vergl. z. B. die Berliner Brmize. 
Rheinifchc JaliibQdier XC Taf. 5, ä und die Gemme hei 
MOlkT-Wiofelcf II Taf. 28 n. 3105. OherUies erklärt fich der 
Kranz hier, wie lieh zeigen vrirJ. durch die ebenfalls ivhenen 
Bedingungen des Vttrgatigs. 
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locken, z. B. bei e, hindurch gcAlhrte Bohrtücher, welche 
uuf den AbgUfTen verichmiert zu fdn pAegen, aber auf 
den Phoiographien leilwei» iichlbar nnd, mOgen dazu 
gedient haben, den Kranz zu befe Aigen, beziehentlich 
den Zweig durch das Stirnhaar hindurch zu uehen. 

Ivben diefer unn^elmäfsige Verlauf der Kranzfurchc 
fchliefM den Gedanken an eine Binde aus. Damit fallen 
aber auch die Flügel, die in einem Kranze fchon an fich 
weniger am Platze wären, oder doch fo grofs gcw'cfen 
fein mUfsten ivergl. die S. 198 Anm.z angeführte Bronze', 
dafs Hinfatzlücher Air Ae unentbehrlich gewefen wären. 
Solche And aber nicht nachzuweifen, auch nicht in den 
von Smith, Journal of Hellenic Studios 111 S.94 Fig. 8 
viel zu Hark hervorgehobenen I.ockenticfen. Das Zick- 


zack der Rinne fpricht ober auch nicht für einen Aarren 
und daher in gerader Richtung verlaufenden Zweig, 
fondern vielmehr für eine wcIlenfArmige Ranke mit an- 
nähernd M'echfelftOndigcn BUdlern. Dies führt hier ziem- 
lich bcAimmt auf Epheu, der fo wie fo zu dem bak- 
chifchen Charakter am bcAen palfen würde. Wir haben 
demgemäfs die Ergänzung des Kopfes in Abb. 230 ver- 
fuchl, und zwar mit einer mäfsigen Zahl von Blattern, 
deren Verteilung Ach Aellenweife aus der Abmeifseiung 
der Locken ergab, und in bcfchcidencr Ausladung des 
Kranzes, wie Ac z. B. da.s Friefcnfchc Relief Arch. An- 
zeiger 1889 S. ioo und die fkopaAfchen HerakleskOpfe 
zeigen, nicht in dem hohen, flark unterhöhltcn Relief 
helleniAifchcr und römifcher Kranzbildungcn. Es feheint 
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alfo, als ob Hermes in der fchalkhaftcn Verkleidung des 
dionylifchcn Ephcufchmuckes dem Kleinen glcichfam ein 
Bild feiner Zukunft vor Augen geAellt habe. HUbfeh 
zu fehen iA dabei, wie er auch im bakchifchen Kranze 
immer noch deutlich Hermes bleibt 

So fchfln dies alles zufammenAimmI, fo iA damit 
doch noch nicht die Bewegung und Richtung des 
fehlenden Unterarmes hinreichend bcAimmt vor- 
gezeichnet, wie die Abweichungen unter den drei Er- 
gflnzungsvcrfuchcn darthun. Hier iA die Entfeheidung 

') An einen Kpheukranx «als OienAzeichen des Diony- 
fos« haue auch fchun E. Curtius in feinem Votirage Ober die 
wifTenfchafdichen Eigcbniffe der Ausgrabungen von Olympia 
gedacht (PreufsifcKc Jahrbücher X 1,1 II $. 192;; ebenfo Wiefeler 
Göttinger Akad FeArede iS8o$. 14'. Letzterer entfehied fich 
jedoch für einen Petafos. 


um fo fchwieriger, als wir nicht einmal die technifchen 
und Aatifchen Bedingungen genau kennen, unter denen 
Arm und Hand ausgeführt wurden, d. h. nicht wiAen, 
ob die Traube, gleich HeroldAab und Kranz, aus Bronze 
ungefügt war, oder mit dem Arm aus dcmfelbcn Marmor 
gemeifsclt wurde, wie dies in den drei WicdcrherAclIungen 
UbereinAimmend angenommen worden ifl. 

Am wenigAen dürfte die Beantwortung diefer Frage 
wohl auf dem Wege zu Anden fein, den Arthur Schneider 
in der FcAfchriA Air Overbeck S. 90 ff. befchriiten hat. 
Eine KonArukiion der Hauptachfen der GeAalt in lauter 
rechtwinklig oder in halben rechten Winkeln aufeinander- 
Aofsenden und ihrerfeits untereinander parallcIiAencn 
Linien, wie Ac hier nicht ohne einige Gewultfamkeiten 
zuAande gebracht iA, um daran die Forderung zu knüpfen, 
dafs auch Unterarm und Traube diefem SvAcm von 
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III. Bildwerke der BlCItexeit. 


Parallelen gemülH zu ergänzen feien, wurde von den 
KUnitlcm eher gemieden ah gefucht werden. Die^ zeigt 
fchon eine Vergleichung der drei Ergänzungen. Ja, der 
gelegentliche HtnweU auf eine derartige gcometrifche 
Schcmatifierung der Achfen »mrde von den Bildhauern, 
wie zu erwarten, bclUmmt abgclchnt. Ifl es doch auch, 
um nur einen einzelnen Punkt hcrauszugrcilcn, fchon 
aus flatifchen Gründen klar, d«fs die Traube nicht, wie 
Schneider es fordert, der Mittelachfe des Geliebtes folgen 
kann, fondern im Lot hängen mufs. Jede V'crändcrung 
des Standpunktes wurde Überdies fene kUnlliichen Parallel- 
linien in ganz anderen Schneidungen gegeneinander ver- 
fehle ben. 

Zweckmüfsiger dürfte eine genauere Erwügung der 
Forderungen fein, welche die Handlung als folche Oelli. 
ZunSchfl iß klar, dafs Hermes die Traube nicht, wie bei 
Schaper, in ihrer Mitte gefafst haben kann, als ob er lic 
ausprelfe. Kr mufsie Cie um Stengel halten, fo dafs ihre 
Gellalt deutlicher hers ortrat. wenn er he doch dem Kinde 
zeigen foUte. Hiervon, als dem Sinn des Vorgangs, 
geht auch eine Bemerkung aus. welche Benndorf in feiner 
teinllnnigcn Vergleichung der Entwürfe von Schaper und 
Schwerzek niedergelegt hat Öllerr. Mitteilungen VIII, 251 
•Dort«, bei Schaper. fagt er, «fahrt der Arm, wie einer 
Eingebung des .Augenblicks folgend, rcfolut und mit dem 
Eindrücke von UbcrI'chQß'igcr Jugendkmli heraus, man 
mochte eher glauben, um die Frucht dem Kinde vorzu- 
enthallen. Hier wird dem Kinde die Frucht, nach der 
cs verlangt, mit einer faß weiblichen Anmut der Be- 
wegung willfährig genähert; der Vorgang hat etwas Sanftes. 
Zahmes erhalten.« Dies Zahme hat Rühm der Bewegung 
fowohl durch kräftigere Rundung der Armlinien, wie 
durch eine freiere, vollere Bildung der Hund mit der 
Traube zu nehmen gefucht. Dafs mit ihr aber in der 
Hauptfache der Sinn der Handlung heller getrotTen ifl, 
kann nicht zweifelhaft fein. Eine derartige Ergänzung 
hat auch Diez vom rein kUnfllcrifchcn Standpunkte aus 
auf das lebhaftefle befürwortet. 

Die pompeianifchen Bilder bei Rohden Jahrbuch 
des Inß. II Taf. 6}, Furtwängler {Satyr von Pergamon 
Taf. 3, 61 und Schneider (Fcftfchrift für Overbeck Taf. 5 
wird man nicht dagegen anfuhren können; denn fene 
Satyrn fchauen mit einer vom Hermes abweichenden 
Wendung des Kopfes entweder ins Leere aufwärts oder 
zur Traube hinauf, die tic, dem veränderten Gcfchmack 
der hellenißifch - rOmifchen \Nell gemlUs. bald wie in 
pathetifcher Erregung, bald mit lebhafter Tanzgeberdc 
emporhallen. Dafs eine folche rtärker herausfahrende 
Bewegung des .Armes an lieh dem künlllerifchen Sprach- 
gebrauch des Praxiteles nichl entgegen wOre, kann deHen 
elifcher Dionyfos lehren Weil in Baumcillcrs Denkmälern 
IIS.1403 Abb. 13^3''. .Aber dort feheint auch das Haupt 
aulAvärts gewandt. Dem niederblickenden Antlitz des 
Hermes aber dürfte die (lille Anmut einer mafsvolleren 
Geberde, wie fte der einfehenkende Satyr uns bewahrt 
hat. heller cntfprcchen. 

Eine weitere Veränderung, welche in der neuen Hr 
gänzung den älteren Verfuchen gegenüber vorgenommen 
worden ill. befiehl in der Verkürzung und Kinfehränkung 
der L'nterbcine fowic einer freieren Steilung der Fufsc. 


Die Verkürzung war nkhi bedeutend: lie betrug für das 
rechte Lnierbcin nur etwa 1 cm. Wcfcntlichcr für eine 
Berichtigung der Verhflltniffe war es, dafs auch die Dicke 
der Wade und des Schienbeines ziemlich beträchtlich 
vermindert und der Fufs um a cm nach innen gerückt 
wurde, um dem Schienbein eine richtigere Stellung gegen 
den Oberfcheiikel zu geben und Rlr das Bein einen ge- 
fälliger gefchwungenen Aufsenumrifs zu gewinnen. End 
lieh ward auch der linke Fufs, in Annäherung an die 
Standweife des belvcdcrifchen Hermes, in leichterer und 
lebendigerer Stellung der Ferfe gehoben und mit den 
Zehen ein wenig mehr nach aufsen genclll. Für die 
meiden diefer von Herrn Rühm, unter Beratung durch 
Profcifor Diez vorgenommenen Veränderungen hatten wir 
die Freude, auch die Zudimmung von PrufeiVur Schaper 
zu gewinnen, welcher die Güte gehabt hat. den Dresdener 
Wiederherdellungsverfuch auch feinerfeits zu begutachten. 
Wenn Benndorf bereits den früheren Ergänzungen gegen- 
über bekennt, erd durch diefe von der Breite der Anlage 
und den fchweren VcrhältnilTcn des Hermes überzeugt 
worden zu fein, auf welche Brunn zuerfl und von .An- 
fang an hingewiefen habe, fo werden wir hotfen, mit 
der neuen Wiedcrherdellung, welche den Voneil hatte, 
von den alteren lernen zu können, dem urfprOnglichcn 
Mafse der Praxitelifchen Gcflaitcn wHeder um ein weniges 
näher gekommen zu fein. Dafs die Vollendung feiner 
Kund hierin und noch viel mehr in der Bildung der 
Einzelform unerreichbar blieb, delfen wurden lieh die- 
jenigen, denen es vergOnnt war, an diefem jüngden 
Verfuch mitzuarheiten, nur um fo lebhafter bewufst. 

GlUcklicherweife ifl von den zuletzt befprochenen 
Teilen der Statue wenigdens der herrlich geformte rechte 
Fufs wicdcrgcfundcn ff.S.i^n-3). Wie Taf. I.II, 1 — 2 
und .Abb. 231 zeigen, id die zierliche gricchifche x^rTi*- fo 
weit volldändig, dafs fich die .Abwefenheit von Fufs- 
Hügeln Itcher behaupten läfst. Inmitten der gezackten 
welche den Spann deckt, hat lieh ein Bronzcllift 
zur BelefUgung eines metallenen SchmuckltUckes erhalten, 
das entweder in einer vergoldeten Palmette, wie bei der 
.Artemis von V'crfaillcs, einer Rofette oder einem Mcfall- 
buckel, wie beim belvcdcrifchen .Apollon, bedand (f. die 
Beifpiele bei Pottier in Durembergs und Saglios Diction- 
nairc d<» Antiquites I, 2 S. 1339. von denen allerdings 
einige, als auf neuerer Ergänzung beruhend, Wegfällen; 
man vergleiche ferner die eingcriuten Palmeitcn auf dem 
Schuhbund des Oltgiebelgreifes S. 65 Abb. 101, die Füfsc 
des Oinomaos iS. 30 und Taf. IX, 3) und den koloiralcn 
Fufs auf Abb. 236. welche ebenfalls auf dem Spann je 
ein Loch aufweifen. Winzige, aber ticher« Spuren von 
Vergoldung fanden (ich. als der Fufs frifch aus der 
Erde kam, an der auf Abb. 23 t bczeichncten Stelle, d. h. 
aifo dort, wo die Sandatenriemen Uber dem Spann zu- 
fammengeknoiel waren. .Aufserdem waren reichliche 
Rede von Rot auf dem rauh gerafpeiten Riemenwerk 
erhalten .Arch. Zeitung iHHo S. 44; .Ausgr. zu Olympia V. 
S. 101. Man konnte auf den criten Blick zweifeln, ob 
das Rot nicht lediglich den Lnicrgrund für eine voll- 
dändige Vergoldung der Riemen abgeben (olltc. .Allein 
ich mochte viel eher glauben, du(s es von aufgemallen 
Verzierungen herrührt, oder gar nur bellimml war. den 
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Bct’chlug un den Kndcn der g;cknoicicn Hkmen zu be- 
zeichnen. Denn der Mctelltchmuck der (.ederzunge auf 
dem Spann wurde doch wohl nur deswegen gefonden 
aus Bronze gearbcilel, um lieh vom roten Grunde ab- 
zuheben. Ks mufs ferner — wenn wenigAcns die vordere 
BelelUgung der Sohle völlig deutlich gemacht werden 
Tollte — von dem kunftvollen Knoten aus, in weKiiem 
das Lederfchild des Spannes vorne endet, der lUcmen 
durch einen FurbArcif bis in den Spall zwilchen dem 
erflen und zweiten fortgeführt worden fein, l'nd 
auch dief«’ Streif würde fich in Hot heller von der wcifscii 
Haut abgehoben haben, als in Gold. Dies ticht man 
noch an der oberen Fllfche der Sohle, auf welcher lieh 
das Rot noch erhalten hat. Der Schnittrand der Sandale 
in dagegen jetzt, ebenfo wie die gckröncltc OberfUche 
der Plinthe, farblos und weil) lediglich die cingegrabene 
1‘rvnnungslinie der Lederfchichten auf. Diefer Hand war 
alfo, wie gewöhnlich, anders geffirbt als die AutVicht der 
Sohle*'. Gewifs waren übrigens auch die fehOngeformten 
Ntfgcl mit farbigen Linien umzogen. Es iA deren Zeich- 
nung aber ebenfo verloren gegangen wie die der Augen, 
welche fchon durch die duftig zarten Übergänge der 



pluOifchen Form gcbicleril'ch gefordert wird. Ivrhallcn 
war bei der .AufAndung lediglich etwas Kot an Lip- 
pen und Haaren, welches auch wir noch zu fchen 
glaubten, und das l'elbA in unferen SondcranAchlcn des 
Kopfes auf Taf. LI in einem dunkleren Tone der Locken 
nachwirkt (f, Hirfchfeld, Tagebuch vom 7.— 13. Mai 1877 
S. 383 , Arch. Zeitung 1877 S. 94: Treu. Hermes mit dem 
DionyfosJinabcn S. 10; vcrgl. auch Kmerfon im American 
Journal of Archaeology 1887 S. ^tVi. Diefes Rot wird 
urfprünglich auch an den Schamhaaren wicdergckchn 
fein, wo cs Ach z. B. bei der Statue des C. Ofcllius 
j.Bull. de corr. hell. V Taf. 13) noch erftallen hat (f. Furt- 
wirngler. Arch. Zeitung 1883 Sp. 366 Anm. 10^1. (^berall 
aber bildete es wohl Icd^Iich die Grundfarbe für die 
dunklere Zeichnung der Haarlocken, w'ic lieh dies nicht 
nur l^r die Mciopen. fondem auch an Köpfen freien 
Stils nachweifen läfst (f. oben S. 1 53 und Jahrbuch de^ 
InA. IV S. 21'. Ob auch das Haupthaar des Dionyfos- 
knaben in demlelben tiefen Rot gemalt war. oder etwa 
in einem helleren Gelb, ill nicht mehr zu entfcheiden. 

Dafs diejenigen Flüchen, an welchen Ach auch jetzt 
noch FarbrcAc erhalten hüben, in ihrer rauhen Hafpcl- 
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oder .Meil%eUrbeil beluiten worden lind, berechtigt zu 
dem Schlulfc. dafs auch die lediglich gcraf|>elte Ober- 
Aachc der Gewänder einA in ihrer ganzen Ausdehnung 
farbig gedeckt war. Die künAlcrifchc .Ablicht diefer An 
von Bemalung trat in Uberrafchender Weife in einem 
farbigen WicderherAellungsverfuch hervor, welchen ein 
Aquarell Ludwig Ottos fUr die Dresdener Skulpturcn- 
fammlung unternahm. Die Farbe fetzte nicht nur die 
von Brunn iDcutfche Rundfehuu XXXI S. 191) geforderte 
Scheidung des Knabcnmllntclchcns von der Hermes- 
chlamys ohne weitere» ins Werk, fondem Ac milderte 
vor allem die im weifsen Gips fall zu aufdringliche 
Wirkung der Stützmalfc mit ihrem reichen F'altcn- 
wefen. Fis war geradezu crAaunlich, wie Chlamys und 
Stamm unter der für Ae gewühlten roten und dunkel- 

*'i So w ar z. B. der Schniiinind der .Sandale an der pom* 
pejanifchvn Artemis, hei rofafarhencr OherAüche und blauen 
Kiemen, gelb bemalt iStudniezka, Rüm. Mitteilungen Hl ini|, 
an der pergamentfehen Athena zu Berlin dunkelblau, an der 
Kopie der Panhvnos, bei roter ObcrHüchc und Plinthe, fchwarz 
Krankel, Denkm.dcs InA. I S. 1'. Bctwecki war damit oflen- 
bor eine deutlichere Loslofung der Sohle von der Plinthe. 

Oljmpu. III. 9. 


braunen Bemalung zurückgingen und den hellen Körper 
des GöitcrjÜngUngs Acghaft hervortreten liefsen. Der 
gcfchlollcnc Lmrifs, welcher nunmehr ihn und das Kind 
in einer einheitlichen hellen Malfe zufammenhielt. brachte 
auch fofort zum Bewufstfein, warum der Knabe gar nicht 
gröfscr fein durAc. wenn er nicht wie vereinzelt hcraus- 
iallen follle, anltatl in feiner attributiven Kleinheit die 
Wirkung der HauptgeAalt zu Aeigern^. 

Jener Vcrfuch, Ach die Gruppe in ihrer urfprüng- 
lichcn F'arbenwirkung zu vcrgcgcnwürtigcn. zeigte auch 
einen Weg. auf welchem die QuerllUize an der linken 
Hüfte des Hermes, ssenn nicht zu befeitigen. fo doch 
wcnigAcns in ihrer Hörenden Wirkung zu mildern war. 

Dafs an lieh KindergeAnlicn von riehiigcn Vcrhaltniircn 
und naturwahrer kindlicher Bildung bereits im 4. Jahrhundert 
Yoritommen, hat L. A. (jardner, Journal of Hellenic Siudics XI 
S. 100 iT. crwicicn. — Mit dum Kopf des Praxitulilchen Dio- 
nvibsknaben wird von vcrfchicdcncn Seilen ein in ikaria ge- 
fundenes Kinderköpfchen verglichen: Buck, American Jour- 
nal of Archaeology V S. 474 Kig. 51, J. Ilarrilbn, Journal nf 
Hellenic Studius IX S. 131, FurtwSngler, Mcillerwurke S. 514 
Anm. 3. 

lö 
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Daf« fie wirklich ftörc, wird nicht leugnen, wer die Er- 
gänzung dex Hermes in der Dresdener Sammlung gcfehen 
hat, an welcher die Stütze zur AnOellung von Verl'uchen 
abnehmbar gemacht wurde, oder wer einen BÜck auf die 
Schwerzekfche WiederhcTHellung bei Langl, Götter- und 
HcIdcngcllaUcn T«f. 33 werfen will, wo fie wcggclalfcn 
ift, oder endlich auf unferer Taf. Llll (ich die Stütze mit 
einem fchwarzen Stück Papier wegdeckl. Der Gedanke 
Brunns (Deutfehe Hundfehau Vill, 

193), dafs Praxiteles mit ihr den 
zwifchen Körper und Stamm klaffen- 
den Spalt duKh eine neutrale Ver- 
bindung habe überbrUcken wollen, 
liel ohnehin weg, nachdem die 
beiden zu verbindenden Teile der 
Gruppe in ihrer Tonwirkung völlig 
ungleichw'crtig geworden waren. Ich 
kann es daher auch jetzt nicht für 
auBgefchloHTen halten, dafs die Stütze 
in der That urfprünglich nur bei 
der überftihrung der Gruppe dienen 
follie. Ein neue» Mittel aber zu 
ihrer idlwcifen Befeitigung gab jetzt 
jener Ottofehe Ergänzungsverfucii 
an die Hand, indem er nachwics, 
dafs es auch hier fehr wohl thunlich 
fei, durch einen dunklen Anflrich 
die Stutze für das Auge zurückzu- 
drängen und den hellen Umrifs 
der linken Körperfeite in ununter- 
brochenem Flutfc von ihr zu löfen. 

Von einem anderen, tür das Mu- 
feum zu Bofton am Abgufs ausge- 
führlcn farbigen Wicdcrhcrftcllungs- 
verfuch berichtet Edward Robinfon 
in einem 1893 zu Boflon erfchiene- 
nen Schriftchen: The Hermes of 
Praxiteles and the Venus Gcncirix, 
experiments in restoring thecolor ol 
Grcek sculpture, by Joseph Ltndon 
Smith. Dcscribcd and explained by 
Edw. Robinson Ivcrgl. auch detfen 
Auffalz im Century Magazine XLIIi 
n.6 S. 869 ff.}. In jener Bofloner 
polychromen Ergänzung wurde das 
Fleifch des Hermes nach dem Mufler 
des Florentiner Amazonenfurko- 
phags Journal of Hellcmc Studics 
1883 Taf. 36 — 38] braunrot gemalt. 

Ich kann Uber jenen interelfanten 
Vcrfuch nicht nach dem Augenfehein urteilen, glaube aber 
nicht, dafs er In diefer Beziehung das Richtige getroffen 
haben kann. So wenig wahrlcheinlich es tfl, dafs der 
Herakles der Zcustcmpclmetof>e mit braunrotem Körper 
vor dem braunroten Stier (fand {oben S. 153, Jahrbuch 
des Inff. X S. 37 f.l, fo fchwer glaublich i(i es, dals 
Praxiteles für die Bemalung von Haar und Sandalen- 
riemen feines Herme.s ein dunkles Rot gewählt haben 
wllrde, wenn das Nackte daneben in einem verwandten 
Farbton gemalt gewefen wäre. Hier lehren felbff noch 


die photographifchen Aufnahmen, befonders des vor- 
züglich erhaltenen Fufses auf unferer Taf. LII und in 
den Ausgr. zu CHym^ V Taf. 10, dafs die ganze ko- 
lorifUfcbe Wirkung im kleinen wie hn grofsen auf dem 
Gegenfatz der gerafpcltcn, in kräftigen Farben paftos 
bemaiten Flächen und der hell febimmemden glatten 
Haut beruhte (f auch die Bemerkungen Robert von 
Schneiders über die Wiener Artemisffaiuc aus Cypem im 
Jahrbuch der kunOhiffor. Sammlun- 
gen des öfterr. KaiferhaufesV S.iof.). 
Infofcrn hat man vollkommen Recht 
gehabt, gegen eine deckende Fär- 
bung der nackten Teile die wunder- 
volle W'irkung gerade des Lychnites 
geltend zu machen, delTen haut- 
ähnlich lebensvolle Schönheit daraut 
beruht, dafs er das Licht in feine 
durchfcheincndc Oberfläche tief dn- 
dringen Uffst {vergl. den Bericht über 
entfprcchcnde Verfuche bei R. Lep- 
fius in deflen Gricchifchen Marmor- 
(ludien S. 46 ff. und S. 10; n. 383. 
Wegen ihrer vortrefflichen Wieder- 
gabe der fehönen Marmorwirkung 
am Hermes verdienen auch die 
grofsen Phülotypien von Konflan- 
tin RhomaYdis in delfcn VN^’erk The 
Hermes of Praxiteles | Athen 189a) 
hervorgehoben zu werden]. Eine 
Lbertreibung i(l es jedoch, diefe 
Gründe auch gegen eine bfierende 
Behandlung des Nackten mit durch- 
llchtigen F'arbtönen geltend zu 
machen, wie W'ir Ac petzt durch 
die iidonifchen Sarkophage kennen 
gelernt haben. Man wird es viel- 
mehr für fehr denkbar, ja für 
wahrfchcinlich halten dürfen, dafs 
eine warme LaAerung des Fleifches 
nicht nur deffen lebendig fchwel- 
lende Wirkung Acigerte, fondern 
diefes auch mit den Aarkfarbigcn 
Flächen und goldglänzenden Ein- 
zelheiten crA endgültig zu einer 
harmonifchen Gcfamthaltung zu- 
fammenAimmte. 

Dafs der fchöne parifche Lych- 
nitcsblock, aus welchem der Her- 
mes gearbeitet war, an der linken 
Seile der Gruppe nicht ausreichte, 
kann nach den Berichten nicht wundernehmen, welche 
Fiedler (Reifen 11 S. 184 ff.) und andere Reifende (vcrgl. 
Blümner, Technologie III S. 73 f.;, Löwy (OAerr. Mit- 
teilungen XI S. 149 ff.) und LepAus iGriech. Marmor- 
Audien S. 44 ft.) von der geringen Stärke und der 
Zerklüftung der den beAen Statuenmarmor führenden 
Bänke auf Paios und der Enge der antiken Schächte 
gegeben haben. Lieferten die Brüche doch auch in der 
Gegenwart bei dem mit allen Mitteln neuerer Technik 
ausgeAatteten Betriebe durch eine frunzöAfche Gefell' 
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fchaft nur fUr BüHen vcn^'cndbarc Blöcke; die Gröfse des | 
für die Henn^S^PP^ erfordedichen Blockes berechne! | 
Lcpfius aber auf 3,5 m in 
der Höhe, 1 m Tiefe und 
1,3 m Breite. Bei unferer 
Gruppte ha! daher, wie auf 
Abb. 332 und Taf. XLfX 
erfichllkh, nicht nur an 
den Gewändern von Her- 
mes und Dionyfos aufsen 
ein fenkrechter Streif an- 
gefQgt werden mQlTen, 
ibndem die Stückung um- 
fafst auch noch einen Teil 
vom Gefefs des Kleinen 
(vergl Taf. L, >)• Endlich 
iB auch nach vorne hin 
die linkeHand dcsHcrmes 
mit einem Teile der Ober 
den Unterarm gelegten 
Chlamys befonders ge- 
arbeitet und an der Hand 
wiederum der Zcigehnger 
angefetzt worden. Aber 
wahrend zur BefeiUgung 
des letzteren ein Mctall- 
ftift diente, wurden die 
fchweren, in fenkrechter 
Fuge angefetzten Falten- 
partien an der linken 
Seite der Gruppe durch 
keUförmige, an die ge- 
duckten Teile angeark^i- 
lele, VorfprQnge getra- 
gen. Einen von diefen 
giebt die Nebenzeichnung 
zu Abb. 233, icdoch lei- 
der nur nach der Er- 
innerung, wieder, da die 
von neuem angekitteten 
SiUckungcn am Originale 
nicht wieder behufs ihrer 
Skizzierung entfernt wer- 
den konnten. Zu betfe- 
rem Haften der Kittmaffe, 
w'eiche auch hier, wie bei 
dem .Aphroditeküpfchen 
Taf. LIV, I — 2 einfach 
aus Kalk beUaiiden haben 
wird (S. 3o6'. find die Be- 
rOhrungsflilchcn überdies 
gefpitzt und an den Stofs- 
fugen mit glatten Kündern 
verfchen worden, fo dafs 
(ic auch jetzt noch auf 
das genauelfe fchliefsen. 

Während die Vorderfeile der Gruppe in jeder Be- 
ziehung auf das forgfaltigfle durchgelUhrt war, weiU 
ihre KUckfeite {.Abb. 333) unverkennbare Kennzeichen 
von Vernachläffigung auf; am Baumlbmm, delTcn Kinde 


auch an der Vorderfeite in der fchüchtcAen Weife durch 
Riefelung mit dem Rundeifen wiedergegeben i(l, find 
fogar noch die Hiebe der 
gröberen Spitzeifen flehen 
geblieben; die Haare lind 
nur aus dem Hohen ge- 
hauen und liegen am 
Hinicrkopf flacher an, 
während die Locken an 
der Vorderfeite kräftig mit 
dem Bohrer unterhöhlt 
iind*); und die Kafpel, 
welche vorn nur zur 
Charaktcriflik des Gewan- 
des und Hiemenwerkes 
verwandt wurde, fehen 
wir an der RUckfeite, im 
Gegenfatz zur Verfah- 
rungsweife des 3. Jahr- 
hunderts (Jahrb. des Inll. 
X S. 3f.), auch bei der 
Fcriigftcliung des Nackten 
benutzt. Am dcutlichften 
verrät fich jedoch die 
Arbeilsw'cife des Bild- 
hauers in dem Vcrfuch 
einer Nachbefferung 
am Rucken, deren Gren- 
zen man auf Abb. 333 
noch verfolgt. Hier hat 
eine offenbar fehr kun- 
dige Hand, wohl die des 
Mciflcrs fctbft, dem der 
Rucken etw'as zu flark 
erfcheinen mochte, von 
der fafl fchon fertig ge- 
glätteten Oberfläche crfl 
mit dem Zahneifen etwas 
abgenommen und lieh 
dann daran gemacht, mit 
dem Hundmcifsel die For- 
men der Mu-skein aufs 
neue herauszuholen. Die 
Sache tfl ganz unzweifel- 
haft, da auf den Schultcr- 
blatiem die Spitzeifen- 
arbeit tiefer liegt, als die 
bereits fertiggcflellte Ober- 
fläche ringsumher, und 
fich gegen diefe mit 
einem fcharfen Rande ab- 
felzt; weiter unten aber 
fchimmem die Killen des 
Zahneifens noch durch 
die gcfchwungenen Rie- 
feln hindurch, welche das 
Rundeifen gezogen. Zu Ende geführt ifl diefe Nach- 


') Diefe Bohrcrarbeit des Haares hat Furtwangler, Mciftcr- 
werke S. 533 mit Recht für eine praxitclifche Eigentümlichkeit 


RöeSMl« On Hem«« {• ; let 
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bdfening yedoch nicht. Olfenbar erschien die» nicht 
der Mühe w«i. 

Ich felbft habe hieraus früher (Ausgr. zu OLV S. lo^ 
den Schluii gezogen, d«fs die Gruppe gleich urfprOng- 
lich für das Hereion gearbeitet fein mUlte, wo ihre 
Vorderfeite dem lichten breiten Mitlelraum, der Rücken 
dem dunkeln engen Nebenfehitf zugewandt war und 
die Seitenunlichten durch Innenflulcn gedeckt wurden. 
Dtefer Meinung hat auch neuerdings wieder Furtw’ängier 
Ausdruck gegeben iMciHcrwcrke S. 531 Anm. 3'. Allein 
es Utfsl fteb jetzt zeigen, dafs lie nur fo weil richtig ifl. 
als der Hermes für eine Aufhellung vor oder in der 
Nahe einer Wand bellimmt war, wie dies ja auch fchon 
feine lediglich auf die Vorderanlicht berechnete Gcfamt- 
»nordnung (v. Sybel, Weltgefch. der Kunll S. 242. Kunft- 
chronik N.F. II Sp. ji) an die Hand giebt. Fürs Heraion, 
oder wenighens für feinen letzten Standplatz dafelbh, 
war er fchwerlich behimml. Fiel hier doch das Licht 


von rechts durch die Thür ein. fo dafs aifo die ganze 
Vorderfeite des Dionyfosknaben im Schatten lag. Zudem 
erblickte der Bcfchaucr beim Eintritt in den Tempel 
zuetil ßaumOamm. Chlamys und den Rücken des Kna- 
ben. Halt der viel gUnfligeren Gegenfeite der Gruppe. 

Sollte man dies jedoch etwaiger Raumnot oder an- 
deren zufälligen Cmhilndcn zufchreiben w’ollen. fo bietet 
Geh uns ein neuer Beweis für eine einflige anderweitige 
Aufhellung der Gruppe in den Klammerfpuren dar, welche 
das erhaltene PUnthcnhück vorn und hinten aufweih 
ivergLS. 201 Abb. 231). Dicfc rechteckigen Locher mit 
den Rehen von Vorbohrungen an ihren Sv 4 im»lfeiten 
haben offenbar den Bruch der Plinthe gerade an diefer 
Stelle vcranlafsl. Sic fehen daher auf den erhen Blick 
fo aus. als ob lie etwa von einer antiken AusbelTerung 
eben diefes Bruches durch Querklammem herrühren 
könnten. Allein bei einem Bruch der Plinthe hatte auch 
das rechte Bein nicht ganz bleiben können. Diefes weih 



aber wt;der Uber dem Knöchel noch unter dem Knie ; 
irgend welche Spuren einer antiken Wiederzufammen- 
fÜgung auf. Die Klammern können all'o nur dazu ge- 
dient haben, die Plinthe an ihrer HntcrUge zu befehigen. 
Darauf führt auch in der That der l'mfland, dafs die 
Plinthenrifnder gerade unterhalb der in Ge eingreifenden 
hakenförmigen Klammem gebrochen lind. Nun finden 
Geh aber auf dem Grunde der Plinihenicere im Deckfiein 
der BaGs [Abb. 234) keine cntfprechcnden Klammerlöcbcr. 
Ich fchc darin das Schlufsglicd des ßeweifes, welchen 
Bulle bei Purgold Bd. II S. 157 t'. dafür angetreten hat, 1 
dafs die wiedergefundenc Hermesbafis nicht 
feine urfprUngliche ih. Zeigt dies doch auch die 
ungewöhnlich nuchluflige .Art, mit welcher das Pohan>cnt 
gearbeitet ih und das. in der Höhe unregelmllfsig über 
den Rand der Leere hinausragende. l*linihenhUck in dicfc 

erkUrt und der Weife des Skopas entgegengefetzt Man ver- 
gleiche hivfUr den I Icrakleskopf auf unferer Tafel LTV, 3 — 4 
und dazu S. »09. 


eingelügt wurde ((. Abb. 234 fowie die Aufnahmen der 
Balis in Bd. U Taf. 94,10 Und .\usgr.V S. 9: der Unter- 
hein in gröfserem Mafsflabc in meiner Abhandlung Uber 
den Herme» S. 1 1). Wie ein wirklich praxitelifchc» Haihron 
ausfah, können uns jetzt die Rehe eine» folchen in den 
Mufenreliefs von Mantinea lehren. Dicfcn cntfprcchend 
werden wir uns auch die urfprUngliche RaGs des Herme» 
niedriger, unverlangt und mit viel befcheidenerer Profi- 
lierung denken mUlfen. Dafs fein gegenwärtiges Pohament 
in das zweite oder letzte vorchrihlichc Jahrhundert gehöre, 
hat Rulle durch den Vergleich verfchiedener Infchrift- 
bafen dargethan. von denen insbefondere da» Kallikrutcs- 
bathron Taf. «>4.17 2. Jahrh. v. Clir.) in feinen charaktc- 
rihifch hachgcfchwungcncn Profilen die fchlagcndhc .Ana- 
logie diirhietci. Für die KntllehungHzeii der Gruppe kann 
uns die erhaltene BaG» mithin nichts lehren' . Eher können 

Eine folche Zciibclfimmung für den Hermes hatte 
Furtwangk-r. Meinerwerke S. 519 f. .Masicrpieccs S. 307 f.‘ aus 
Steinart und IVitilen des Pullamentcs im Heraion zu ge- 
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wir aus ihr einen Anhalt für die Zeit feiner Aufflcllung , 
int Hcraion gewinnen, w’ekhe hienach nicht erfl in die | 
Zeit des Nero fallen würde, wie neuerdings Wernicke. ; 
Jahrbuch des Enfl. IX $. loKtf. angenommen hat. I.cidcr i 
wird eine Folge Jlefer Neuauffldlung auch der Ver- | 
lufl der Weih- und Künfllcrinfchriftcn gewefen fein. 
Es erklärt dies das Schw’cigcn des Paufanias über die 
Weihenden und die VeranUffung der I>arbringung. 

Die Vermutungen, welche hierüber geSufsert worden 
Und, haben wir an diefer Stdle ebenfowenig zu erörtern, 
W'ic die Frage nach der Entikhungszcit des Hermes und 
feiner kunngefchichtUchen Stellung. Die bisherigen Ver- ' 
handlungen über diefe Gegenflfinde verzeichnet in der 
Hauptfachc die nachflehcndc überficht Air die IJtteratur 
unterer Gruppe. 

Guflav Hirfchfeld, Arch.Zcinmg 1877. Olympia- , 
Bvriehi iH S.<^; Deutfehe RunJfchau IV,i 5. jtSfT. — I 
Treu, Hermes mit dem Diunyfudcnaben (1878. ; Arch. | 
Zeitung 1878 S.81: Ausgr. zu Olympia lU Taf. 

S.io, V Taf.7— in S.SIT; Arch. Zeitung 1880 S. 44, 
50 f., iiti; Athen. Mitteilungen VI I1881) S. 403 Ä*. 
SU Skopas!. — E. Curiius, Funde von Olympia 
Taf. 17 — 18 S. 15; Prcufsifchc JahrbQchcr XLIH 1879 
S. 191 If. — Milchböfer, Im neuen Reich 1877, IlS.aiöf. I 
— Benndorf, Kunftchronik XIII i'i878' Sp. 777 ft; Ar- 
chBnlog. • epigr. Mincilungen aus Dfterreich II ii878 
S. I If Taf. I Mcrcuirelicf aus (^muncumi; Wiener 
Vorlcgeblaner für archinlog. Cbungen Serie A Taf. la; , 
mit RoUett) ArchSolog. • epigraph. Mitteilungen aus 
f^llerreich VIII /t88| S. xs8£ Scherbe aus Carnun- 
tum ; Arch. Unterfuchungen auf Samothmke II S. 74.^ 
.\dler, l..eipziger lllunrierte Zeitung Rd. I.XXII .1879' ' 
n. 1857 S. 63’; Schapers Ergänzung des Hermes ebenda 
18H3 n. 'Z081 5.434. — Rnfenberg, WclUTnuinns 
niuflr. Monatshefte Hd.XXXXVIll i88n 5.ii6tf.; Zeit- ' 
fchrift für bild. Kund ßd. XVIII (1883) S. it>8 Schapers * 
EigSnzung . — Thierfch, WcAcrmanfts tlluür. .Monais- 
hcRc Juni 1880 S. lorilf. — Rayet, C^cctc des Beauz- 
Arts 1880, 1 S. 410 SS Krudes d'ArcheoIogie S. ü8f. — , 
Newton, Kdinbuigh Review 1879 S. aiuf. ss Essays on 
An and .\rchaeo]ogy S. 350 fr.; Tlie Times April 1880. 
— Waldllein, Traiu. Ruy. So«, uf l.iteraiure Bd. XII, z , 
1880 ; Journal of HeUenic Siudies lil i883> 5. 107 If. 
mii Tafel Bmn/eflaiueite im Louvre*. — Wiefeier, 
Göttinger Akadem. Fellredc vom 4. Juni i88o. — v. Duhn, \ 
ültemrilche HeiUige der Karlsruher Zeitung 188t n. 19, 
30,31, — Holwerda, de Gids 1881 — Rumpf, 

Philoingus XL (1881 S. 197H! — Kckule, Ober den 
Kopf des Praxilelilchcn Hermes iKKi;rer^. Arch. Zeitung 
1H83 $.338 Anm. aöi; Baedekers Griechenland S.ClIfl'. — 
Brunn, Deutfehe RunJfchau .XXXI i8Ka' S.t8811 — 
Overbeck, Gefch. der griech. Plathk II ' 5.37«; II • 
S.54 tf., vergi. auch S.430 C. OreUius*; tkrichie der ßchf. 
Gef. d.Wilt 1893 5.4011^11.5. — A-H. Smith, Journal 
of Hdknic Studios IM (1883 ' S.81 ft — Ad. Boetlicher, ' 
Olympia* S. 327 ff. mit Taf. lOi, ■ S. 337 ff. mit Taf. 14— 

winnen gefucht. Übrigens (Ind feine Angaben in Bezug auf 
das abweichende Material des Grundblnckes nicht zutrcifend, 
wie Bulle Bü. II S. 137 und hrieflich l>ör^>feld Iwzeugcn; 
vergL auch Leplius, Griech. .Marmorüudien S. 107 n. 38t, 
wdciier den Kalklluin für in der Nlh« von 01 ympi,n eiti- 
heimifch hSll. Ities würde zu einer fpBtcren Erneuerung der 
Riifis ebenfalls gut llimmvn. 


13 dazu Michaelis, Unerar. Ccntralblatt 1M83SP.810'. 

— Dietrichfon, Nordisk Tidskrifi 1883 5 . 65 ff. mit 
Taf.tk — De Witte, Revue archeoL 1883 II 5 . 185 
und Oanicourt ebenda II S. 71 ff. mit Taf. 4 
BronzeAatuette aus Marchc-AUouard« bei Snrnnse*. — 
A. S. Murray, Nineteenih (Century iH8n Decemb. n. 46; 
History nf Grevk Sculpture II S. lyli tf mit Taf. 30; 
llandtKwk of Grock Archacologt' S. 179 If. Taf. 18. — 
I... Mitchell, History of ancient Sculptun* S. 437 ff., 
Selections Taf. 8. — Purgold, HiAor. und philo). 
AuABtzc für E. Gunius S. 131 ff — W. Gurlitt, ebenda 
5 . 170 ThonmoJell'. Wolters, Berliner Gipsab- 
gOffe S.411IT. n. 1313 und 1313 5.415 
fknlnimAein . — H. Heydemann, l>ionyro!t‘ Geburt 
und Kindheit, 10. Hallifches Winckelmanm-Pn^p’umm 
5 . und dazu Kroker, Bert. PhiW. Wochenfehrift 
i8Hf< Sp. 1095 ff. — Flafch in BaumeiAers Denkmälern 
II S.i IQ4NN f. — Weil ebenda 5.i397tf.; Zeilfehrift für 
Numismatik Xtll S. 387 Anm. t. — Emcrfnn, American 
Journal of Archacology 1887 S. 9C f. Aufrichtung des 
Originals in Olympia; veigl. auch Arch. Anzeiger i88<i 
S.43). — Langl, Griech. Götter- und HeldcngeAaltcn 
S.77lf mit Taf. 33 Schwerzeks ErgBnzungsverfuch . 

— V. Rohden, Jahrbuch des InA. II 1887 S^66 ff. mit 
Tat6 .'pompej. Wandgemälden — Scherer in Rofehers 
l.«xikon der Mythologie 1 2 Sp.3413 f. — R.v. Schnei- 
der, Jahrbuch der Wiener kunAhiAorifchen .Samm- 
lungen V 1887 S. 10 { Polychmmic — S. Rcinacb, 
NouveUe Revue vom 1. Januar 1881 = Ksquisses Archeo- 
Ingiqucs S.184 ff.; Gazette des Beaux-ArU 1887 II .5.104; 
Revue Archöil. 1888 t 5 . iff. mit Taf. 1 .ZcitbeAimmung; 
dazu .Michaelis, .Münchener AlJg. Zeitung vom 18. Ok- 
tober 18IÖ n. ii|0 5 . 4268, — V. Sybcl, Wcligcfch. 
der KunA 5 . 339 ff.; Zeitfehrift für bildende KunA N. F. 
M 5 . 131; KunAchronik N. F. II 5 p. 3t. — Laloux 
et Monceaux, Restauration d'Olympie S.iotif. mit 
Tafel. — P. Pari», La Sculpture amique S.37«)ff. — 
Hi^ron de Villefoffe, Revue Archeol. i88>i I S.iii, 
Gazette Archeologique i88ci S. 95 ff. Taf. 19 Bnmte- 
Aaiueiie au» Rutgund, Stele au» Hairize'. ^ PfiAer, 
Journal de la Soc. d'archeol. lorraine XXXVIII i88>i 
5 .iolf. mit Tafel Stele von Hatrize . — Botho Gracf, 
Röm. .Mitteilungen IV iKSr» S.aoiff. fkopaf. Ilcrakles- 
kOpfc. — UrOttner, Arch. Anzeiger i88i,> 5 . 141. — 
C RhomaTdis, The Hermes of Praxiteles. Athen 1890. 

— Lepfius, Griech. MarmorAudien S. <07 0.383 {Ma- 
terial der BaAs’. — Dieht, Excursions Archeologiques 
(18110 S. 371 If. — Helbig, Fahrer durch die .Samm- 
lungen Roms 5.47 n.80 angebl. Hermestorfo'. — Rdw. 
Robinfon, Th« Herme» nf Praxiteles arsd the Venu» 
Genelrix, experiment» in resioring the cnlor Boston 

Bloch, Röm. Mitteilungen VII i8oz S.ooff. 
öleingivf»ender Athlet in ilen rfR/|. — Kalkmann. 
Proportionen des Gefichl» in der griech. KunA, 
53. Berliner Winckelmanns-Pnigramm S. 91 n.33, S. 
n. 124 u. ö. — Appclrot, IleJMKir rp<*>irrKir naarr.in. 
I. llpaKfNTr.u. Die grofsen griech. Bildhauer, I. Pra- 
xiteles S.3iff. Moskau 1893*. — Schwarz, rrpviee-h 
lfpRKenTr.«fl tia sionerk Aima,fa. Apx. fUn. ■ daM, 
MorKniieh'. Apx. Oöm. i8*)3 n. 3^4 'Der Herme» de» 
Praxiteles auf einer Münze von Anchialo». Nachrich- 
ten ufKi Notizen der Moskauer Arch. Gefelifchafi 
n.3— 41. — Felix Hettner, Di« römifchen Steindenk- 
mJliT des Provinzialmut'cums zu T ricr 5 . 45 f. n 68. — 
.Arthur Schneider, FcAfchrift für Ovcrbt'ck S-Httf. — 
Furlwangler, Der Satyr aus Pergamon, 40. Berliner 
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NVinckcifDtnns-Programffl S. st; Arch. Zeitung i88s 
S. 365 (C Ofellius); MeiAcrwerke S. 539^.; Master« 
pteces S. 307. — Wer nicke, Jahrbuch des Inl^. IX 
1R94 & to8 AufHellung im Heraiont. — Amelung, 



»M 

Aphnidiie aui Ot 


Die Bafis des Praxiteles aus Mantinea (1693) S. 73 fr. ~ 
Milchhhfer, Berliner Philolog. Wodienfchrift 1895 
S. 847. — Bulle bei Purgold, Olympia II S. t57f. zu 
Taf. IO ^Baiis;. 



(I rSI. 




S36 

Kopie der knidifeben Aphrodite eiH Trellei teon KaulRunaIcbef Kopfi 1:4. 


Tafel LIV, 1 — 2 . AphrodilekOpfchen aus pa- 
rifchem Marmor (Abb. 235). GefumthOhe von HaU- 
bruch bis Scheitel 0,153; Gciichtslüngc 0,11, Gefichls- 
breite 0^)84 m, aifo etwa zwei Drittel der Lebensgröise. 
Die Nafe bis auf den linken Flügel und den Anfalz des 


Rückens weggebrochen, Uppen, Kinn und Haar an der 
rechten Seite lehr verflofsen. Der Hinterkopf fehlt ganz. 
Er war aus einem belondercn Stück Marmor gearbeitet 
und vermitteln einer ziemlich dick autgetragenen Kitt- 
malTe angefUgt. von welcher (Ich auf der StUckungsHüche 
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noch reichliche Rerte erhallen haben. Eine Analyfe, welche 
ich der Freundlichkeil ProfeJfor HempcU in Dresden ver- 
danke, erwies diefen Kitt als einfachen kohlenfauren 
Kalk. Spuren einer Befcfligung durch MetaMifte find 
nicht vorhanden. 

Bereits in den erden Berichten Uber die Authndung des 
Kopfes (f. die Litt.) habe ich diefes Werk als eine freie 
Wiederholung oder Umbildung der knidifchen Aphro- 
dite de« Praxiteles und ein unKweifethafics Werk praxi- 
lelifcher Zeit und Richtung, wenn nicht ein folches des 
Meirters fclbft bezeichnet. Seitdem wurde der Kopf 
einerfeits vielleicht allzuiehr als eigentliche Kopie der 
Knidierin behandelt (fo u. a. in der fehr verdienüvollen 
ZufammcndcUung von Nachbildungen der Knidierin bei 
Michaelis, Journal of HcUcnicSludiesVIIl S.^olT.;, anderer- 
feits, wie mir fcheint, mit grOl'serem Unrecht, als fluchtige, 
dekorative und Übertriebene Arbeit hingeflellt [Furt- 
wflngicr. Mciftcrwcrkc S. 643) oder «ner fpüteren, helleni- 
flifchen Zelt zugefchrieben (Flafch in Baumciflers Denk- 
mälern li S. 1 104 00 ). Es in daher wohl am Platz, einer- 
feits das Verhältnis des Köpfchens zur Knidierin durch 
eine Zufammcnflcllung mit deren zuverlaftigflcr Kopie 
aus Traltes, dem fogcnannicn von Kaufmannfehen Kopfe 
fAbb. 336, Conze, Denkm. des Infi. I Taf.41 und S. 30) 
genauer zu beflimmen, und andererfeics feine Beziehung 
zu Praxiteles an der Hand eines Vergleichs mit den 
Köpfen der olympifchen Hermesgruppe [Taf. IJ und LII, 

3 — 4) tvaber zu erörtern. 

Die GcgeiiUbernellung auf Abb. 233 und 336 ver- 
anfchaulicht zunächfl den Untcrfchicd in der Anordnung 
de« Haares. Bei der Knidierin lind die Strähnen von 
Stirn und Schläfe gleichmäfsig zurückgeflrichen und 
hinten in einem frei endenden Lockenfehopf vereinigt. 
Das Schädclhaar wird durch ein doppelt getchlungcncs 
Hache« Band zu^mmengehuiien, welche« in leinem ganzen 
Verlauf bis unter den Schopf hin frei liegt und die 
Icichtgcwclltc .Matfc in drei Zonen gliedert. Dicfc Bänder 
fehlen beim olympifchen Köpfchen. Sie fcheinen hier 
durch eine dünne Schnur erfetzt, welche jetzt nur an 
einer Furche kenntlich ift, urfprünglich aber vermut- I 
lieh durch eine gemalte oder vergoldete Linie mehr 
herausgehoben war. ln ihrem ganzen Verlauf kann I 
diefc Schnur auch urfprünglich nkht Hchlbar gewefen ! 
fein; denn wie aus der Richtung der tiefer als bei 
der Knidierin Uber die Ohren herabgeflrichenen Slint- 
und S^hläfenllrUhnen erhellt, fcheinen diefe mit dem 
Nackenhaar zufammen um jene Schnur hinten in einen ' 
Schopf aufgerolU gewefen zu fdn. Das Schädclhaar 1 
aber war von Wirbel und Scheitel her nach allen Seilen 
ziemlich gleichmäfsig herabgdlrkhen. Dies wird da- 
durch bewiefen, dafs die ScheitelHrähnen vorn mit I 
dem Stirnhaar in fpitzem Winkel zulammentreffen. ' 
Matt erhält alfo eine Haarunordnung, welche ungefähr 
dem fehönen weiblichen Kopf auf der Cefifchen Statue 
im Kapitol entfprk'ht iFurtwänglcr. Mastcrpiccc.s S. 393 1 
Fig. 173I. Nur wird dort das Schädclhaar durch ein | 
breiteres Bund flau einer dünnen Schnur zufammen- 
gehalten und cs find fowohl die HauptmalTcn wie die 
einzelnen Strähnen des Haares in ilärkcrem Relief her- 
voi^ehoben. 


I Auch von den Kopien der Knidierin unterfcheidet 
I fleh die olympifchc .Aphrodite durch ein flachere« Relief, 
I eine weichere Wellung und eine mehr andeutende Be- 
handlung der Haarflrähnen. Man hat dem KUnfltcr dicfc 
I gciflrcichc Weife, trotz des naheliegenden Vergleiches mit 
der Hermesgruppc und ohne zu berückflehtigen, dafs 
hier die Arbeit des Mcifsels etnfl durch die Zeichnung 
des PinfcLs weiter geführt wurde, als dekorative Flüchtig- 
keit zum Vorwurf gemacht, während doch die ftaunens- 
werle Vollendung in den Hauptpartien des Kopfes deut- 
lich genug zeigt, dals diefe «flüchtige« Art hier, gerade fo 
wie beim Herme«, von dem Künfllcr als Hilfsmittel cha- 
I rakieriHifcher und wirkfamer Darflellung in bewulaler 
I Weife gewählt wurde, ln iter Thut ill ^jie lockere W'cich- 
• heit, mit welcher fleh dicfc Strähnen um die Stirne fchmie- 
gcn. ein Wunder der KunH, das den blonden Schimmer 
der Farbe fall enibchrlich macht. Wir werden von der 
Olympierin vielmehr zu lernen haben, dafs Praxiteles 
auch an feiner knidifchen Aphrodite das Haar nkht in 
jener trockenen Austlthrlichkeit bildete, in welcher die 
I Kopillen lieh den freieren Wurf des Originals nach ihrer 
Weife zurecht gelegt haben. 

Die Untcrfchicde der Geflchtsbildung fallen in der 
Vorderanfleht befonders in die Augen: das olympifche 
Köpfchen ift in der Anlage der Kinn- und Backen- 
knochen breiter, im Umrifs der Wangen voller. Verftarkt 
wird diefer Eindruck noch durch da« über den Ohren 
ftärker ausladende Haar und das niedrigere Scheileldreieck 
der Stirn. Das Antlitz der knidifchen Aphrodite erfchcint 
dadurch mädchenhaft fchmaler, da.s der Otympicrin voller, 
j wie das eines blühenden Weibes, Wunderbar ftimmt 
dazu der .Ausdruck der Augen: jene blickt unbefange- 
ner, unfchuldsvoUcr, dicfc fchmachtcnd fchnlllchtig. Wie 
man diefen Ausdruck als übertrieben, das ftärker herauf- 
gezogene untere Lid aU gefchwollen hat bezeichnen 
können, bekenne idi der feinfühligen Herrlichkeit diefer 
Augcnbildung, der duftigen Zartheit ihrer UmrilTe gegen- 
über melnerfeit« nicht zu verliehen. Für mich giebl es 
auch hier In dem ganzen Bereich unferes griechifchen 
Kunftbefltzes nur einen ebenbürtigen Rivalen, den olym- 
pifchen Hermes. Ich mufs es daher abichnen, wie in 
jener geiftreich andeutenden Haarbehandlung, fo auch 
in diefer empHndungsvoUeren Zartheit der .Augenbildung 
ein Merkmal wclentlich fpätcrer Entflehung oder gar erft 
helleniftifcher Zeit zu fehen. Allerdings geftatiet ja der ge- 
ringe l'mfang unferer Kenntnis an praxitcUfchen Original- 
werken nicht, hier unbedingt nur die Hand des Meifter« 
fclbll fehen zu wollen. Al^r eine« lifsi fleh doch mit 
voller Beftimmiheit fagenrwenn felbft fo verfeinerte Bil- 
dungen wie dcr.Aphrodiiekopf von Petworth (Furtwängler, 
Mciftcrwcrkc, Atlas Taf. 31, Masterpiece« Taf. 17) wirklich 
noch dem Praxiteles felbft angehören feilen, dafs dann 
das olympifche Köpfchen in feiner einfacheren, bratcren, 
bei aller Kleinheit gröfscren Weife gewifs nur aus feiner 
eigenen Hand hervorgegangeo fein könnte. Dafs es fleh 
hier auf jeden Full nur um einen ganz grofsen Mciftcr, 
nicht um einen unfclbftändigen Nachahmer handeln kann, 
zeigt auch die Kinhcitlichkeii, mit welcher die Umbildung 
hier in Form und EmpHndung durchgeführt ift: wie 
fchön fttmmen nicht die halbgcöft^nctcn, weicheren i.ippen 
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lil. Hikiwerkr der Riü(ezeii. 


und d«r volle, ev'ht pnixiletitehe HuU xu dielcr weiblich 
weicheren Verkörperung der LiebexgöUin. 

Die olvmpiichc Aphrodite ill aifo doch wohl eine kon- 
geniule relbllfindigc Weiterbildung der knidiiehen Aphro* 
dite. wiihrfcheinlich durch den Meilter felbO, die iedcnl'all», 
auch hierin mufc ich bei jener früher au^fprochenen 
Anfchtiuung flehen bleiben, unn vom Gcillc, in welchem 
die Formen im Kopf der Knidierin behandelt waren, ein 
ziitretTendere« ßüd giebt, als ull die fpitcren Kopien, den 
Kopf aus Tralles und die Münchner Statue mit cin- 
gclchlotlcn. Denn auch von der letzteren meine ich. im 
Gegenfatz zu Furtwängier Arch. Anzeiger S. i4of.. 
Mcilterwcrkc S. s^i . dafs he eine verkleinerte Kopie der 
Knidierin durtleltcn tollte, und nicht etwa ein anderes 
von der Knidierin ubhfingiges Originulwcrk praxitelifchcr 
Zeit und Schule wiedcrgicht. Ich kann daher auch nicht 
zugeben, dal's das olympifche Küpfchen zu ihr in einem 
näheren Verhältnis flehe, wie zur Knidierin, und glaube 
hierfür oben den Beweis im einzelnen erbracht zu haben. 

Die lehr eigentümliche charaktcritlifch praxitclifchc 
HaUwendung mufs, wie die Kopie aus Trallcs zeigt, 
das olympifche Köpfchen mit der kniJifchen Aphrodite 
geteilt haben 'Ausgr. V S. Michaelis. Journal of Hel- 
lenic Studics VIII S. 350I. lüs bfsl dies vermuten, dafs 
die Otympierin jener, wie im Kopf, fo auch in der 
ganzen Erfcheinung nahe verwandt gewefen fein mag. 

Aufgclefen wurde der Kopf gegen das Ende der 
olympifchen Ausgrabungen, in einem der nordwcfllichcn 
Gemticher des l.eonidaions, und zwar unter aufgehauften 
Steinen, welche grOfstenteils aus den Wanden von deflen 
fpBlcrcn bvzantinifchcn Cbcrbaulcn herrühren (vcrgl. die 
allgemeine Fundkaric und das Inventar VI n. 1726, Tage- 
buch vom IO. Januar iHKt . Der Kumpf und die übrigen 
Glicdmufsen der Statue mOgen in den Kalkufcn gewandert 
fein, welcher dicht daneben in einem der NordweflÜIle 
des l.eonidaions zum Vorfchein kam. Aus dergleichen 
Fundumllanden lallen lieh natürlich keinerlei irgend 
fiebere SchlUffe auf den urfprUnglichen Standort der 
Statue ziehen. Anipreebend wäre cs, (ich die Statue aU 
Schmuck des urfprünglichen l.eonidaions zu denken. 
Die Epoche von delVen Erbauung in der zweiten Hälfte 
des vierten vorchrifllichcn Jahrhunderts würde gut mit 
der Enifiehungs/cit der Aphrodite zufammenlUmmcn 
ivergl. Dittenberger und Purgold zur Bauinfchrifl des 
l>eonidaions. OlympiaV n.651 Sp.tib^ . Allein auch dafür 
läfst lieh nicht einmal eine Wahrfchcinlichkcil gewinnen, 
da w^igtlen-s die Watfer- und Garicnanlagcn im Hofe, 
zu denen die Statue gut pafTen würde, erfl aus der Zeit 
des erlten römifchen I mbaues flammen, ebenfo w*ie 
die. überdies auch zu grofsen, Ziegelpoflamcntc in der 
Nordoflcckc des Hofes {CG auf ßornnanns Grundrifs 
Bd. I Tat. ii2, Texiband II S. 8y; fie mellen öosin im 
Geviert . Man wird ferner daran erinnern dürfen . dafs 
lieh rr rf AXrri, toC Ar>i«$mov lUiXAem tc n^irrt^cv, 

ein befand, und zwar in der Nähe der 

von Paufunius V 1^, 3I gleicli darauf beim Zeustcmpel- 
Opiflhodom erwähnten t>4nit Seine Grün- 

dung ill uns mOglichcrwcifc neben den im Nordoflcn 
der Pompikc zur Tcmj^cllerralle hinaulYührcndcn Stuten 
erhalten (.1 auf DOrplelJ' Situalioii'^plan in der Mappe 


zu Tcitband I Tal. 3 und 4; vergL E. Curtius. Die .Altäre 
von Olympia S. 2t>; Flafch in Baumcitlcrs Denkmälern II 
S. 1071; Hobert im Hermes XIH S. 4^3: Wernicke, Jahr- 
buch des Infi. IX S. <)(| und n. 37 auf dem Plan; Weniger. 
Der heilige <)lbaum in Olympia S. il. Es befand lieh 
iilfo auch ganz in der Nähe der Nordotlecke des Leoni 
daions eine Kultflätie der Aphrodite, welche unfere 
Statue ebenfalls gcIchmUckl haben könnte. Nur mttfste 
fie dann in einem Nafskos gctbnden haben, da ihre 
KUckleite. wie die Hafpelllriche am Nacken zeigen, ver- 
nachläffigt war. 

T reu, Arch. Zeitung iWi Sp. 74 f., Ausgr. >u Olym- 
pia V S. 15 zu Taf. 25a: Athen. Miitciiungcn VI iKtfi< 
S. 418. — E. Curtius, Kund« von Olympia Taf. 19 
S. 15. — Ad. boetiichcr, Olympia ’ S. 33af. zu Taf.ö, 
* S. 34a f. zu Taf. 7. — L. Mitchell. History of 
Ancient .<culpiure S. 452 f. mit Fig. i«i8, Selections 
Taf. i<). — A. S. .Murray, History of Creek Sculptuiv 
II S. 2<io mii Anm. I. Wolters, Berliner Gipuibg. 
S. 144 f. n. 321, — .Michaelis, Journal of IlcUenic 
Studics VIII 1887 S.353tf. mit Taf. 80, — Flafch in 
Baumcificrs heiikmälcm M S. 1104 O O. — Weil, 
ebenda S. 1403. — Grütincr, Arch. Anzeiger i88<i 
S. 141. — B. Graef, Römifchc Mitteilungen IV S. 204. 

Laioux ei .Moneeaux, Restauration d'Olympie 
S. 141 f. — FurcwSngler in Rofehers l^xikon der 
Mythologie li S. 4i<>; Arch. .-Anzeiger 18111 S. i40f.; 
Mciflerwcrke S. 551, <i4>; Masierpieces S. 312, 345. — 
Overbeck, Gefch. der griech. Plaflik II * S. 41», 73 f. 
Anm. 34. — Appelroi, llpaRrNTr.u. S.Hi.tij. 

Tafel L1V,3— 4. Jugendlicher Herakleskopf, 
snfeheinend aus pentclifchem Marmor. ('*bcr der Hals- 
grubc gebrochen. .An den Brauen vcrflolscn; Nafc, Kinn 
und Uppen fehlen, chenlo ein keilförmig eingeflückter 
Teil des Schädels vergl. Abb. 237 . Die Schnittflächen 
lind, wie gewöhnlich, bis auf den glatten Fugenrund 
gefpitzt. Am Nucken Kafpelfpurcn ; das Haar hinten, ins- 
befondere gegen das linke Ohr zu. nur eben eril aus 
dem Rohen gehauen, fo dafs hier nicht einmal die Um- 
rilfe der Locken angedeutet lind. Dies ticheri nicht nur 
die .Aulllellung der Statue vor Wund, Nifchu oder .Säule, 
londcrn bellotigt die Wendung de^ Kopfes zur linken 
Schulter hin. Höhe des Erhaltenen 0.27 m; Kopfhöhe 
0.213; Gclichtshöhc 0,155; Gctichisbrciic 0,127m. 

Was die Deutung diefes Kopfes unbelritTt, fu hübe 
Ich in den erlten VeröHcntüchungcn (f. die l.iltcruiur 
zwifchen einem anikonil'chcn Siegerbild und dem jugend- 
lichen Herakles gcfchwankt. Die verfchwollcnen Pun- 
knitiaflenohren und die Ss.hnurbinde im Haar pullen 
für beide. .Auch das Marmormatcrial und ein geringes 
Zurückbleiben hinter den Mafsen der Ixbensgrnise er- 
geben zwar eine gewiile Wuhrfcheinlichkeil gegen die 
Deutung als Sieger, eine fichcre Entfeheidung bringen 
aber auch lic nicht. IJcnnoch glaube ich jetzt mit Kcif'ch 
Oriech. Wcihgefchcnkc S. 43 .Anm. 1), dafs Herakles 
JargcflelU fei.und zwar wegen der ausgcfprochcn herukles- 
haften. heroifchen Züge des Hauptes; dem der 

.Augen, der encrgifchcn Stirn, dem gedrungenen Gclock. 
dem kräftigen Nacken und der lull herausfordernden 
Wendung des Hauptes, welcher eine energiiehe Hebung 
der linken Schulter entlprochen zu hüben feheint. l'nfer 
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Herak]«» erinn«rt hierin an den herkulaiiiichen Bronze- 
kopf Comparetti und de Petra. Villa Erirolunefe Taf. la 2, 
ohne doch dcmfclbcn Typus anzugehdren * . 

Den otympifchen Kopf habe ich frtiher mit dem 
praxitelifchcn Hermes verglichen. Nach der Auffindung 
der tegcatifchcn Köpfe wurde allerdings klar, dals er 
dem Skopas weit näher (Ichi. Dies hat Gracf. unter 
ZuAimmung v. Sybels, mit Hecht ausgefprochen (f. die 
Litteratur.i. Dem gegenüber möchte ich hier jedoch auch 
die L'ntcrfchicdc geltend machen, welche unferen Kopf 
von dem fkopafifchen Herakles trennen, «ie ihn uns 
Graefs L'nierfuchungen kennen gelehrt halben. Am leich- 
tcAcn lalTen fich diefe Verfchiedenhehen in der Augcnbil- 
düng aufweifen. .Auch der olymplfchc Herakles zeigt zwar 
die Uherhängende Hautfalle am Sufseren Augenwinkel, 
aber diefe bedeckt nicht dus 
Lid; auch iA letzteres nicht 
in der Aark überkragenden 
Weife gebildet, welche fUr 
Skopas fo charakteriAifch Ul. 
fondem zieht Ach in einem 
gleichmSfsig fchmalen, fcharf 
abgefetzten Rande Uber dem 
Auge bin. Das Auge felbll 
zeigt zwar auch eine Aarkc 
Wölbung der Hornhaut, aber 
nicht jene Aarke Eintiefung 
der inneren Winkel und die 
paihetifchc Empordrehung des 
Augapfels wie bei den legca- 
tifchen Köpfen, fondem es 
blickt frei und trotzig heraus. 

Der Mund Ulfst zwar auch, 
wie dort, die obere Zahnreihe 
fehen, aber er erfcheint nicht 
fo, gleichfam uthmend, ge- 
öffnet und faA fchmerzlich 
verzogen. Ebenfo iA das in 
kleinen l<öckchen Ach rings 
um die Stirn emporürfilubendc 
Haar zwar nach fkopuAfcher 
Weife in Aachem Relief und 
ohne die Hilfe des Bohrers, 
blofs mit dem Meifsel ausge- 
fUhrt, aber doch kürzer und Araffcr gelockt, das Gc- 
Acht magerer und knochiger, der ganze Ausdruck ins 
energifch KrflAige geAimml. nicht nach der fchwOrme- 
rifch pathetifchen Seite hin gcAcigcrt, wie bei Skopas. 
Namentlich auch w^en diefes Gegenfatzes in der Grund- 
auffalfung und Stimmung halle ich es für wahrfcheinlich. 
dafs der olympifche Kopf nicht von diefem MeiAer 

Ähnlich, aber nicht ideniifch, fcheint auch der Kopf 
auf dem neugefundenen Standbild eines pythifchen Siegers 
Oaoehos in Delphi, Uber welchen ich allerdings nur nach der 
unvollkommenen Abbildung in der lUuAration vom 8. Dezem- 
ber iSr^ n. 370a S. 48t urteilen kann. Man vergleicite auch den 
durch eine mitgefundene Hund mit einer Keule als Herakles 
gefieberten Koloffalkopf aus Aequum in den öAerr. Mitteilungen 
IX Taf. I (dazu Schneider $. 55 f.} und die von Furtwlngler, 
Meiflerwerke S. 515 ff befprochenen Heraklcstypen. 

OIjnPM tu. s. 



felbA, fondem von einem verwandten, aber felbAin- 
digen KUnAIer unter feinen ZeitgenolTen herrühre. 

Hervorgezogen wnirde der Kopf aus einer der 
byzantinifchen Hütienmauern hinter dem Südende der 
Stadionhalle des grofsen GymnaAons (23,50 m nördlich 
von der SUdoAcckc und 5 m öAIkh von deren Rück- 
wand, Inventar V n. 1543, Tagebuch vom 3. April i8So; 
vergl. die allgemeine Fundkartc'. Der Kopf war alfo 
verfchleppt; die unmittelbare Nahe des grofsen Gvmna- 
Aons lafst jedoch un die Möglichkeit denken, dafs er 
cinA den Cbungspluiz der otympifchen .Athleten als ihr 
Kompfesvorbild fchmUckte. .Auf einen Innenraum weist 
die gute Erhaltung der OberAuche hin. 

Treu, Arch. Zeitung Bericht 45 S. 114, Ausgr. zu 
Olympia V Taf. jo S.i3f. — Boccticher, Olympia * 
Taf. 1 1 S. 333, 3 S. 343 f und Taf.i 6. 
— Murray, Hisiory of Greek 
Sculpture II S. 183 Fig. 14. ~ 
Friederichs «Wolters, Ber- 
liner GipsabgaiTc $. 145 n. 333. — 
Scherer, De Olympionicanim 
Statuts S. 15 Anm. 4 und S. 18 
Anm. 3.— Flafch in Baumei Aera 
Denkmälern II S. 1104 OO. — 
Furtwflngler in Rofehers Lexi- 
kon der Mythologie 1 3 S. 3 ifiö, 63. 
— Duruy, Hisioire des Grecs I 
S.7<>4. — Lalouzel Monceaus, 
Restauration d'Olympie S. 137. 
— Graef, Röm. Mitteilungen 
IV S. 317. — Reifch, Griech. 
W’cihgefchenke S. 43 Anm. 1. — 
V. Sybel, Zeitfehrift Air bildende 
KunA N.F. II S. 355 und 391. — 
Overbeck, Gefch. der KaAik 
II 4 S. 36 £; 

TafelLV,! — 3, Relief- 
bafis für die SiegerAatue 
dcsPankratiaAenPulyda- 
mas von Lyfipp. Pauf.Vl5, 1. 
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Herikle»ko|<r. eeiuaden beioi CymiutiM ii:3l 


Tt9<i ^ nenvTM' tyirar« 

*>.1'»’ TW‘ Jds^.evutra«' «.« 

li 6» n ir»> rai»< 

cnTTee YH'S«.'’ ^ nTv ki«&' evroe irr» • wAyerree 

II 0 . ... llayxftrTici/ u*i> i» tuu n>^.oK rh» 

•jf$yei’U 9 t» ivMt>a»t‘k i'uim" d>.>.«iA wa^a 

feie firl lvafy^«»rä irrw. ii tfv 

Sfijotrf, ii Mer Sirrev vortmeC reC ^»si^ec ^li rSc 
n»*-, xcu tO^M iv.fta, ir 61 avrek Ka^lyerat xni >ja>r«v. 

5 ivrnC^a « nev^.vienut« ^>s*>ra ir rw u’fy*i 

Mai a^Jtiuer 3 n^ 4 ci'. MaTiif/ärare eCöiri iVm« varuirsc 
es-?.»', &f i« re rs>.ici:un <pi>.enui^ r» 'H^a- 

i^Tn, er» m«« ’H^aM^ta v/ti ?.e^s M^arrrm roj iV 
Niuifi >.te«Toc. 6. trr^Di' ht iiri reiirw ^aCua c 

tlev^vmuae te urrur«” ic rer lUTurrsr 

Kai ny^ivrarsv roC^ei' rev «rt^ev rw entr^t» xefii» 

T(K mtrtF'/jr miu ini^'ra «rxi ijrtryiiuver evx 

rtwi», nfw 7» Af 0 Tovffltf ed'i x^er» miu U arar 
Ä’ac äiriifrjyir äipfiv roür» ltev>.vänuATi rüv y/?.«*-. 
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III. Bildwerke der Rlülcxeil. 


>.tytTiu ii Mfu >«f mjyci« rx^uÄT rp it^un , 

f«C nfcfy ' >^ccewft>ec ytt^ tr »r»^i rur 
TiC «ueC Mm re^e iffaevv xm 7 » n-ioyoi' 

ir/j. 7. ^rf^fie«.' ii .X^Tu^i^^ev jfrtJv , 

c^-rsc av e >ffvt>&nf«r» yAf r«i ll»w)v- 

&(u«vr»i: 7 ('< itrttSy*- i«yyr?xw ^rry revu«>re«' 

arcciir«*- nvr^ iv ^evrn ri vni iV e\t 0 ' «ifuxjV^m rri' 
fivTcC. •i'i'« ir MftTit rjSÄ/.«'Tn* llr^ru'i- r>»r xif- 

>.6vutrvp riri' »3’^eow ei ue- | 

reurty^rmrTKC, <r? • xre *gy**' ^ r»i’ «(vrtO.ty^i'ai' t 
ei ra uit' iV't rsC ra*^f(rä'rsk' iV *(l?.vuiri{r. rre ^ 


mt« irria vre rsu /»ty^tuMitrev. 

ln bv^antmifcher Zeit hat man die BalU mittels 
grober Spilzcifenhicbc, deren Spuren aut' n. 1 unterer 
Tafel noch deutlich zu l'ehen lind, quer durchgcfpalten 
und in zwei Teilen vcrichleppi. Der untere wurde 
nördlich vom Süulenhof des Nerohautes, 2b m oflAld- 
Ofllich von der SodoOecke der hichohnlle und etwa 
3.^0 m unter der ErdobeHltiche in der Schicht der by> 
zantinil'chcn Trllmmerbauten ausgegraben (f. die allge- 
meine Fundkartc; Tagebuch vom 16. November 18;*, 
Inv.ni Arch. Zeitung 1878 S.34, Au^^rJH Taf.i7d 

S. 12J; die obere Hälfte entdeckte Purgold im Mai i8^ 
lange nach dem Abfchluts der Ausgrabungen unter den 
Steinen im nördlichen Teil der Kchohalle (vergl. denfelben 
in den Hiftor. und philolog. Aufnitzen fUr E. Curlius 
S. 238 ff. mit einer Abbildung auf S. 240). 

Die richtige Deutung der Nebenfeite hatte Weil be- 
reits vor Auffindung des Oberteils der Bafis erkannt 
(f. Bocitichcr, Olympia * S. 103, * S. io6); die Dorftellung 
der Vorderfeite Uefs fich freilich crfl nach deren Ver- 
vollftändigung durch Purgold enirBtfeln, deflen Aus- 
führungen wir hier in allem W'efcntlichen folgen. 

Von den drei erhaltenen Reliefs der ßafis — die 
Rückfette iil völlig abgefpellt — geben lieh LV, 1 
und 2 durch die .Art der Raumverteilung fogleich als 
Ncbcnfeiicn zu erkennen. Sie find lediglich mit einer 
Milietgruppe gcfchmücki. Von diefen flcllt n. 1 den 
Pulydumas im bekannten Ringfchema des Herakles einen 
Löwen würgend dar. Vom Haupt des Ringers iU nur noch 
fo viel übrig, dafs man auf dclTcn Bärtigkcit fchlicfscn 
kann. Tber feiner BruO verfolgt man die Kackenmahne 
des Tieres bis unter den rechten Oberarm, welcher alfo 
von oben über Kopf und Hals des Löwen h«Hlbcr- 
gegriffen haben mufs, wie ein im Dresdener Albertinum 
unternommener Krgitnicungsverfuch betätigt hat. Der 
Unke Arm wird hinter der Mähne verfebwindend den 
Hals des Löwen von hinten und unten gewürgt haben. 
Ähnlich wie es hier wohl einer von Lyfipps Schülern 
gethan, mag der Melder fclbil den Löwenkampf des 
Herakles für Alyzia dargeflellt haben. Purgulds Hin- 
weis hierauf tft um fo berechtigter, als fene Folge von 
Herakleslhaten bekanntlich nach Rom kam (Strabo X 
p. 459) und die römifchen Sarkophage in der Thut den 
Nachklang an eine verwandte ftatuarifchc Gruppe bewahrt 
zu haben feheinen^^ 


I 

I 


I 


M Ich fahre die Nummvm nach Robert auf, der mir die 
Einficht in feine Sammlung der Hcruklesfarkophage vcrilaitet 
hat: n» iV. Borghefe , 113 .Uffizj , ii6 Rom, Pal. TorlooUr, 


Rechts in der Mittelhfihe des Reliefs ill der .Anfalz- 
bruch einer niedrigen, annähernd dreieckigen, unten 
und rechts ziemlich geradlinig begrenzten Malfc erhallen, 
, w'elchc Wühl kaum von ctw*as anderem herrUhren kann, 
als von dem abgcworlcnen Gewände des Pulydumas 
und vielleicht einer Keule, wekhe er nach feinem Vor- 
btlde. dem Herakles, lieh zugclegt haben mag, jedoch 
hier zurUckgclatfcn. um das Tier mit blofsen Armen 
I zu würgen. 

Auf der Gegenfeile der Balls Taf. LV, 2 Utzt Puly- 
danvas auf dem Leib des riefenhaft dahingcflrcckien l.öwen, 
den linken Fufs auf die V'orderpranke fetzend und mit der 
rechten Hand (Ich auf Jeden Hinlerfchenkcl flUizcnd. Die 
Stellung des Tieres erinnert, wie Purgold hervorhebt, an 
die Löwenmetope des ZeustempeU XXXV, i und XLV, 1), 
nur dafs hier auch die Hinterbeine lang ausgcRrcckl find 
und dos gewaltige Tier natürlich in den freieren Formen 
gebildet ifl, w'clche wir vom Mauirollcum und dem 
ndonifchen Alexandcrfarkophag her kennen, f berdies 
wirken Sinn und Stimmung der Darllellung hier ganz 
vcrfchiedcn. dem trotzigen Cbermut des Pulydantas cnt< 
fprechend. welcher fein Verhängnis wird (Pauf. VI 5, 8f.J. 

Die gcAaltcnrcichcrc Hauptfeile iiTaf. I.V, 3I bringt in 
dem parataktifchen Stil griechifcher Bafenrclicfs llaufcr. 
Neuall. Reliefs S. 150} eine Grofsthat des Puivdumas vor 
Dureios Ochos zur Darftcllung. Denn hier thront links 
der Perferkönig fclbfl. Die gedrehten Füfse des Thron- 
fcfTcU, den Schemel und die Stütze tlir die .Armlehne 
Hehl man auf Purgolds Zeichnung (Auff. für Curtius S. 240) 
deutlicher als auf unferer Tafel. Die pcrlifchc Tracht 
wird nur durch die als phrygifchc Mütze mit lang herab- 
hfingenden Seitenlafchen gebildete Tiara angedcuict, und 
im übrigen nur ein feierliche«, wcitfaltigcs Königsgewand 
gegeben: das bis auf die Fufsc herabreichende fnltige 
und langitrmeligc ( nicrklcid ifl unter der ßruÜ gegürtet; 
der um die Beine gefchlagcnc .Mantel fallt über die 
Schultern nach vom herab. Die Unke holt ein, ur- 
fprUnglich durch .Malerei angcdculetes Scepter: der mit 
dem Ellenbogen auf der Rücklehne des Thrones ruhende 
rechte Arm flülzt das finnendc Haupt. Das Ganze eine 
Geflalt von echt königlicher Würde, die Kinzelarbeit der 
GcwSndcr frifch und geillreich*). 

Rechts gegenüber vier Frauen aus dem Harem des 
Grofskönigs. ebenfalls in hcUcnifchcr Weife mit Himatien 
und Chitonen bekleidet, deren .Sieilfalien auch in der 
gegenwärtigen Zerllörung noch flofTliche Weichheit und 
reizvolle Zufammenfailung der Kinzclzügc zu grOfscren 
Gruppen ahnen lalTcn. Von den beiden mittleren Frauen 
feheint die eine, welche mit gekreuzten Beinen dafteht, 
an der anderen zu lehnen. Die vorJerflc, von deren 
Oberkörper allein etwas erhalten ifl, erhebt den rechten 

tiQ Louvre', izo (Brit. Muf., in der Umkehrung-, iza Rom, 
Pal. Torlonia', 137 (coJ. Berolinensis', 128 verfchollcnj, 129 
(Vatikan'. Bei den vier zuletzt genannten Sarkophagen ill die 
Nachahmung naiuarifcher Gruppen überdies durch die Ein- 
falTung in Nifchen gefichert {Klügmunn, Annali dell' Inst. 1864 
S. 3i5flr., Mau, ebenda i8ti8 S. 249lf.\ 

*j Inierelfam ill ein Verreich mit dem um ein haJbes 
Jahrhundert alteren Sntrnpcni'arkophag bei Hamdy-Bey und 
Reinach, Sarknphages de Sidon Taf. 21 — 22. 
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Arm mit einem Zipfel des Mantels, was wohl nicht 
blofs als «erliche Oeberdc, fondern wohl auch aU ein 
Zeichen der Erregung gemeint ifl. die dem Vorgang in 
der Mitte gilt. 

Hier iVhreitci der Kicfc Pulydama.s fehweren Schrittes 
einher, defl'en allein erhaltene Beine in den fehnig ma- 
geren Formen des lyfippifchen Apoxyomenos gebildet 
find. Auf der, wie wir vorausfetzen müircn, linken 
Schulter trügt er einen Oberwundenen Perfer, delfcn 
nackte t'nlerbeine man in der Luft zappeln lieht. Die 
Richtung des mit dem Kopf abwUrts hängenden Perfer- 
kArpers verfolgt man nur noch in dem Verlauf der 
Brüche. Unten ragt aus dem Bruchrand eine gekrümmte 
Spitze heraus (Abb. 33SI, welche, wie fchon Purgold 
vermutete, wohl nur der Rcft einer ebenfalls hcrab- 
hifngenden XN'alfe fein kann und vielleicht zur Klinge 
eines gehört. Purgold erinnert bei diefer Ge- 

legenheit fehr palfcnd an das, was Julius Africanus und 
der Scholiaft zu Platons Staat p. 33^0 von Pulydamas 
erzShlen: x«« u»r>-iru/i'Ovc xcfrr/jjHmrc. 

Obgleich hier nur ein Gegner vorhanden war, kann 
cs doch, wie mir feheint, kaum einem Zweifel untcr- 



nit aen Pefl!efi4inp/e ie« 

liegen, dats der in Gegenwart des Darcios ausge- 
fochtene Kampf des Pulydamas gegen die nUnOerb* 
liehen« gemeint ilh welchen Paufanius erzühlt. indem 
er das Abenteuer, vielleicht nach der fchriftlichcn 
Quelle, deren Benutzung aus dem ganzen ausführlichen 
Bericht Uber das lA'ben des Pulydamas hervorleuchtct, 
zu einem zweiten Gervoneskampfe mit drei Perfern 
ausfchmllckl und (leigcrt. Denn weder i(l es wahr- 
fcheinlich, dafs gerade diefe Crofsthut des Pulydamas 
auf der Balis fehlte, noch dufs auf ihr zwei verfchicdcnc 
Kümpfe des PankratiaBen vor dem Grofskönig dargcHellt 
waren, wie Purgold annimmt. Die verlorene KUckfeiie 
wird vielleicht eher eines der anderen Abenteuer ein- 
genommen haben, entweder der Kampf mit dem Stiere 
oder das KraftlfUck mit dem Viergefpann, w'elche fich 
fehr wohl zu gcllaltenreichen Gegenbildern des Perfer- 
kampfes auseinanderziehen liefsen. Diefer aber fchmückte 
wohl die Vorderfeile des Bathrons als die gcgcnllllndlich 
inicrcirantclle Grofslhat des Kielen. 

Dafs an der Balis noch ein zweiter Reliefblock 
vorhanden gewefen fei, halte ich fchon deswegen für 
unwahrfchcinlich, weil ein zweiter rclicfgcfchmückler 


Stein Icktonifch fehwer unterzubringen wäre. Die er- 
haltenen Reliefs wird man lieh fricsartig unter dem 
I aberkragenden Deckflein des Bathrons und detVen Sims 
. cingefUgt denken dürfen, für deren Aufnahme der Rclicf- 
block auf feiner oberen Flüche gefpiizt ifl. Dafs diefer Fries 
etwa in Augenhöhe angebracht werden follte. mag feinen 
Einflufs auf die Gcflaltung des Poflamcnlc.s als ßti^fov 
geUbt haben; daneben vielleicht auch die Volks- 
tümlichkeit lenes riefenhaften zweiten Herakles, dctlcn 
Namen zurGaltungsbczcichnung eines ficgrcichen Athleten 
wurde vergl. die Stcllcnfammlungen in Kulgers .\usgabe 
des Julius Africanu-s S. jjf,'. 

Im Grundrifs bildete die Bafis ein Quadrat von etwas 
' Ober j m Seiienlüngc; der Rcliefblock mifst, wenn man 
von der um 3 cm vnrfpringcnden Fufsleifle abCicht, an 
der Vorderfeite m: auch für die Nebenfeiten lüfsi 
lieh da^felbe Mafs aus der Mittclflcilung der Löwen- 
gruppen erfchlicfscn. Die Höhe der Reliefs betrug unter 
Kinrcchnung der 4 cm hohen Gruiidleifle 0,38— 0,39 m; 
die Gcllallen waren 30—31 cm hoch. Der Marmor ifl 
nach R. Lepfius’ Beflimmung ein pemciifcher der unteren 
Schichten {Gricch. Marmorfludien S. 131 n. 309^ Die 
übrigen Teile der Bulis, auf welchen lieh auch die 
Infchrift befunden haben mufs, mag man au« Kalkflcin 
hergeflellt haben. 

Dafs die beiden Teile de« Keltcfblockcs in der Ge 
gend der Kchohalte gefunden wurden, haben wir bereit« 
oben gefehen. Hier im Ollen der Allis mufs auch Jas 
hochragende Siegerbild des Pulydamas uiiprUngltch gu- 
flanden haben, und zwar vor der Nordoftcckc des Zeus- 
tempels. da wo die öftliche Terratfenmauer um die Bafis 
des Eretricrfticrcs nach Nordwcllcn umbiegt. Es folgt 
dies aus dem Fundorte der unmittelbar hinter Pulydamas 
genannten Hafen des Narykidas. Kallias, Eukics, Damu- 
xenidas und Euthymos ,Pauf. VI,<j; vergl. Hirfchfeld, 
Arch. Zeitung i8«3 Sp. 1 ig rf.; Purgold. .Auff. für Curtius 
S. 242; Scherer, De Olympiontcurum statuis 8.471!'.. 

Dafs die Statue des PulvJ.imas, da fic von Lvlipp 
flammt, erfl lange nach detfen Sieg von Ol. 93 errichtet 
fein könne, darüber ifl feit Brunns Ausführungen in der 
Gcfch. der gricch. KünfUer I S. 70 und 359 alles einig. 
L. V. L'rlichs. Gricch. KunAfchriftflclIcr S. Hif. Anm. 2 
bat ferner hervorgehoben, dafs wir in dem Balisrelicf 
der Vorderfeite einen urkundlichen Beweis für deren 
j Anfcrligung nach der Perferrcifc des Pulydamas befilzen. 
l welche zwifchen den erflen und zweiten olympifchen Sieg 
des Pulydamas und die Olympiaden 93 und 94 füllt. Darcios 
Ochos flirbt Ol. 94). Eine untere Zeitgrenze giebt wohl 
die Zerflönmg von Skoiuifu, der Vatcrlladt des Puly- 
damas, durch Alexander von Pherue im zweiten Jahre 
der 102. Ol. ab ;Pauf.VI 5,3; .Sybel. Wcltgcfch. der Kunfl 
S.2ti7}, um fo mehr als auch der Sieg des Troilos. delVen 
Statue Lvlipp ebenfalls arbeitete, in diefelbe Zeit füllt 
;01. 102 und I03)‘l. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 Berichtzt S.34; Au&gr. 
zu Olympia III Taf. lyj S. 12. ^ Weil in Boetii- 
chers Olympia ' S. 103, * S. loö. — Fricderichs- 

•) Anders Furtwüngler, MeiÜerwerke S. 523 f. Anm. 3. 
welcher die ThJiigkeii des Lvlipp flau gegtm 370, erfl um 
350 V. Chr. beginnen lüfst. 
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III. BiMwcrkc der BlQtc^eit. 


Woher*, Berliner Gipsabgüfle S. 147 n. 335. —■ Pur- 
(told, Hiftor. und philolog. Außätre fQr E. Curtius 
S. IT. ~ L. V. L'rlichs. Griech. KunflfchritiÜellcr 
S. 36 Anm. a. — v. Sybcl, Wel^efch. der Kunll S. a( 56 f. 
»• Lbfchcke, Jahrbuch des Infi. III S. loa. — Haufer, 
Neu-attifchc Reliefs S. 150. — Hugo Förller, Die 
oKmpifchen Sieger bis zum Ende des 4. Jahrhundens 
V. Chr. iZwickauerGymnafialprognimm t8()i $.ai n.379. 

TafelLV,4 — 5. Statuenbafis in Form eines 
Aflragols, Marmor von Dolianä {Lepliu.s, Griech. .Mar- 
moHludien S. 130 n. 39t'. HöhcdnCchliefslich der 0,135m 
hohen Plinthe 0,65 m; Breite der ziemlich unregelmfflsig 
gcarbeitelcn, rechteckigen Plinthe 0,79; Ticic rechts o^o, 
links 0,383 m. 

Die unter n. 4 abgebiidcie Vorderfeit« der Balis ill 
als folche durch die Richtung der Fufsfpuren für eine 
Bronzeflalue auf ihrer oberen Flifchc gegeben; vcrgl. 
Abb. 239. Die Hühlungcn , welche zur Befelligung der 
Fafse dienten, lind bis auf 7 cm mit dem Bohrer aus- 
getieft, delfen Gänge zu belTerem Haften des ßleivcrguircs 
ungeglittct flehen geialfen find. An der Spur des vor- 
getinzten, mit voller Sohle aufiretenden. Unken Stand- 


fufscs i(l der nulscrc Rand Unks und vomc gebrochen, fo 
dafs die Mafse der Vertiefung nur ungefähr auf 7.5- 8cm 
I in der BaUenbreite. in der Lünge auf 23cm beflimmt 
werden kAnncn. Dies ergiebt natürlich nur die GrOisc 
des in der Kegel bis zum Zehenanfatz reichenden Aus- 
I fchniltcs in der Fufsfohlc, welcher für den Bleivergufs 
belUmmt war man vcrgl. den prachtvollen, vor der SUd- 
( wellecke des Zeustempels gefundenen Bronzefufs Bd. IV 
Taf. 3, unter delTcn noch auf dem Bafisblocke haftenden 
Sohle der Bleivergufs zu fchen ifl, und die weiteren 
von Furtwängler ebenda in den Erläuterungen zu Taf. 4 
n.ti^ia auf S.13 aufgezählten Füfs« und Fufsfragmente, 
fowic die Fufsfpuren auf den Infchriftbafcn in Band V). 
Wie man auch auf unferer Aftragalosbafis aus der flachen 
I Austiefung für den grofsen Zeh des rechten Fufses fchliefsen 
kann, reichten fowohl die Zehen wie die Sohle Überall 
über den Rand der Vergufslccre hinüber. Rechnet man 
zu diefer demgemäl's etwa 6— 7 cm hinzu, fo führt das aut 
I einen lebensgrofsen Fufs von etwa 2^30cm Länge (der 
' oben angeführte Bronzefufs mifst 0,395 in der Länge, 
I o,it5 in der Breite'. Das rechte, zurUckgcfcIztc Bein 
Band, nach Stelle und Grüfse der Höhlung zu urteilen 


0.7» n.- 



»39 

Anilkht OcT AäregaloftiilH mil den Fufalfurta cia«r KrxiUtue <1 ; loi. 


:L. 7, Br. Sem , nur mit dem Ballen auf und zwar fo, 
dafs die gehobene Ferfe hinten über den Rand des 
Ailragalos hinausragte. Die Entfernung zwifchen beiden 
Fufsen beträgt 26 cm. 

Ausgegruben wurde die Balls vor den Stufen der 
Thefaurenterralfc etwa im Süden des Schatzhaufes von 
Sybaris, aifo inmitten der Zanesbafen, aber hoher als 
diefe in der byzantinifchen Fundfchicht. Das Stück war 
offenbar vcrt'chleppt; denn der Aftragal lag umgeffUrzt 
auf feiner Vorderfeite, den Boden der Plinthe nach Nor- 
den wendend (f. die allgemeine Fundkarte. Tageb. vom 
8. April 1878, Inv. Ill n. 857 . Ein abgefchlagcncs Frag- 
ment des KnOchels fand Bch, in eine fpste Trümmer- 
mauer verbaut, weiter wetUich. 

Wir hätten in diefem Funde alfo die Balls eines 
ungefähr in der SchrittAellung polyklctifchcr Geflalten 
auf einem koloffalen marmornen Affragal daftchenden 
Erzbildes. 

(*m diefes Rätfcl zu deuten, hat bekanntlich Benn- 
dorf in feiner Abhandlung Uber ein Werk des alteren 
Polykiel (f. die Litteralur) zunächB die Nachricht des 
Plinius herbeigezogen, dafs Polyklet einen nuJum tah 


incessentem gemacht habe. Er fetzte dabei die mifs- 
, verüandene Cberfctzung eines gricchifchen Ausdrucks, 
wie etwa y-ui-ec ieoriiuji'6« voraus, eine Wen- 

: düng, die Plinius ohne Kenntnis des Kunflwerkes felbff 
leicht habe mifsverflehen kOnnen und daher irrtümlich 
durch tah incessenhm wicdcrgegcbcn habe. Diefer An- 
nahme gegenüber ifl jedoch neuerdings von WolffUn 
im .Archiv für latein. Lexikographie JX, i S. looff.) aus- 
führlich dargclcgt worden, dafs tah incessere nur 
heifsen könne mit einem Knöchel nach jemandem 
werfen. I>a nun diefes keinen verftändlichen Sinn 
gebe, fo fei nach einem andmi, ebenfalls von Benndorf 
1 gemachten, aber durch ihn fclbff wieder verworfenen 
f Vorfchlage, Aalt tah vielmehr telo incestentem zu 
I fchreiben. Der Schreibfehler im Texte des Plinius fei 
I durch die unmittelbar nachfolgende Erwähnung der 
I pueri talis l$ulentes vcranlafst. Auch wir glauben, dafs 
^ mit jener früheren Vermutung Benndorfs, w-elcher auch 
Furtwänglcr und Sittl zugeAimmt hatten, das Richtige 
getroffen ifl. Au.s jener PliniusAcllc wäre mithin für 
unfere AAragalosbafis eine Aufklärung nicht zu ge- 
winnen. 
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Der Löfun{; nttbcr wird dagegen die Frage nach 
der Deutung der url’prtlngÜch auf dem Aflragal aufge- 
Itelhen Statue vielleicht durch die weiteren Ausführungen 
BenndorB gebracht. Er weil! einerfeits darauf hin, dafs 
der Knfichei auf der Butis in der Stellung des glück- 
lichHen Wurfes, desm-n-. dargcllellt fei. und andercr- 
feiu darauf, dafs Geh unweit feines Fundorts am Pulse 
der Thefaurcnlcrruirc ganz nahe am Eingang ins Stadion 
ein Altar des Kairos befunden habe (Pauf. V 14. 7]. | 
Da nun bei der grofsen Beliebtheit des Knßchelfpiels 
im Altertum die GlUckslag« des ARrugalos federn Befchauer 
unmittelbar vciilUndlich fein mufst.- und im griechifchen 
GeiOe »die rbcirafchung des hdchllen Wurfes als linn- 
füUiglle Epiphanie des Kairos» gelten konnte, fo w^re 
eine derart geformte Balis in der Thal ein fprechendes . 
Abzeichen für den Gott des günfligen Augenblicks ge- 
wefen. WcnigBcns will uns diefe Deutung des AGragalos 
als die wahrfcheinlichOe von denen eriVheinen, w’clche 
bisher verfucht worden find, oder welche man lonA 
verfuchen konnte. Denn weder die Erinnerung an das 
Spiel der Jugend, wie auf einigen Grabdarllcliungen*), 
noch die Andeutung eines l.ofes oder l.osorakels^'. noch 
eine rebusartige Hindcutung auf Name und Herkunft des 
DargcAelilcn, wie in einigen Grab -Epigrammen*-, wird 
man hier zu Anden erwarten. Die Erinnerung an einen 
perfönlichen Glücksfall als VerantalTung der Weihung 
bleibt allerdings möglich*'. Aber man wird hier doch 
überhaupt lieber an die Darflcllung eines, enva wie Apollon 
aut dem Omph.nIos, Uber feinem Abzeichen daOehenden 
Gotte« denken, als an di« eines Menfehvn. Ein folcher 
h^ltc auch durch eine Infchrift kenntlich gemacht werden 
mUtTcn. Eine infchriAlichc Bezeichnung hat unfere Suitue 
aber aniVheinend nicht gehabt. Wo follte eine folche 
auch gellanden haben, da lie auf Allragal und Plinthe 
fehlt? Auf dem Grundblock, welcher beide trug, fchwer- 
lich, da diclcr doch vermutlich aus einer geringeren 
Steinart und ganz niedrig hergeAcllt war. Geh aifo zu 
tief befand, um auf ihm eine Infchrift unzubringen. 
Es bliebe alfo nur der Platz auf der Statue felbft. auf 
welcher aber, wcnigGcns in der Zeit des ireien Stils, 
der Name des DargeGcIlicn doch nur ausnahmsweifc zu 
Gehen pBegt*]. 

' Heydemann. Die KnOchclfptelcrin im Palazzo Colonna 
S. 6 und M fT. ; WeifshSupl , Die Grabgcdichtc der grii-ch. 
Anthologie S. 73. 

* Heydemunn S. 7. 

’ Hcydemnnn S. 11; Etenndorf S. 2<t4 S. 10 desSond«r> 
abdrucks ; WcifshZupl S. G<)f. 

* Furt«' 4 nglcr, .MeiHerwerke 8.452. In Olympia wurde 

von verfchiedenen Seiten an einen gedacht. Allein 

weder wiGcn wir davon, dafs die Kampferpaare in Olympia 
mit Knöcheln ausgeloG wurden, noch bcGand emeVcranlalfung, 
diefer BoganGigung durch das ix>s bei Errichtung eincsSieger- 
Gandbildes befonders zu gedenken. Im Gegenteil. WcnigGcns 
rühmen Geh zwei Olympioniken in ihren infebriften tOh-mpia 
V n. 225 Z. ta und iSf. und 227 Z.G^i deflen, dafs Ge ihre Siege 
erfochten, ohne gewefen zu fein. Ver^. auch ebenda 

n. 54 Z. >7, Pauf. V'I t.z; InersuiM: «e« ty tsv »Xiiew 

M«l ämksvte r2«; 

* Ein paar Beifpicle Olympia V n. 234 und 235; vergl. 
dazu ebenda Sp. 235. 


Man könnte ferner einwenden. dafs von einer Statue 
des Kairos bei Paulänias nichts zu lefen fei. Diefer 
Einwurf würde fchwer wiegen, wenrt das Standbild auf 
dem AGragulos wirklich von dem alleren Polyklet fein 
müfsie, wie Benndorf, von jener PliniusGelic ausgehend, 
nach der Stellung der Fufsfpuren vermutete (vcrgl. die 
Kymifkosbatis Bd. V n. 140 und bei Benndorf S. 8 . 
Allein dies braucht, wenn es doch der Iah incesstns 
nicht gewefen fein kann, natürlich nicht der Fall zu 
fein. I>er ziemlich Gurk auswärts gcGclite linke Fufs 
würde fogar eher für eine fpaiere EntGehung der Statue 
fprechen. Dann aber verlöre das Schweigen des Pau- 
fanias. der auch andere Götterbilder, ja fctbll Kololfal- 
Galuen nachweislich übergangen hat, alles auffallende 
{vergl. zu Taf. LVIl und LVIIIl. 

Puufanias W 14, giebt die l.agc des Kairosaltars 
ziemlich genau an: r*- iredec ^ tti.- >c rc n-AÄtei- >trtK 
iyyi/TuTa Uvue< hve’ riv iui> «vrav Ma/^Cru- 

>-i«v. r^- 6« Km^ev. Hiernach haben Curtius AllBrc 
von Olympia S. G, n. 29 — 30^1, Hirfchfcld (Arch. Zeitung 
iHH-z Sp. 119 und 121} und Wernicke {Jahrbuch des InG. 
IX S. (|G und Beilage zu S. 88 — tot n. 27 — a 81 jene Altfire 
Ubercinflimmend angefetzt. Leider aber lalfcn Geh keine 
RcGc nachweifen, welche unfere Frage weiter fördern 
könnten. Die Hafen unmittelbar vor dem weGIkhen 
Stadioneingang gehören nach Pauf. V 21, 13 zu den 
beiden letzten Statuen der Zanesreihe. Auf den fpiltcn 
Baihrcn am OGaasgang der Krypte aber Bd. 1 Taf. 46, 
1—2 und 47, I— >2. dazu Borrmann H S. 66) Ganden 
die beiden Statuen der NemeGs -Tyche . Taf. LIX, 2 — 3. 
Das nur 0,30 m im Geviert mclfendc ZicgclpoGameni 
davor endlich giebt, von allem anderen abgetehen, für 
den Aflragal nicht einmal genügenden Platz her. Wohl 
aber bieten jene zwei zu beiden Seiten des Stadioneingangs 
aufgeGclitcn Statuen der Grafenden und beglückenden 
Göttin gute GegenGücke zu den beiden .Müiren des 
Hermes Enagontos und des Kairos, welche Geh in der 
Nabe der gegenüber gcGandcn zu haben feheinen 

(E. Curtius, Arch. Zeitung 1873 S. 3). Sie geben auch 
die beGe Krlaufening Air den Sinn der Mahnung, weiche 
der BefchUtzer und das Vorbild des athlcGfchen Wett- 
Greits in Gemcinfehaft mit dem ihm verwandten Gotte 
des günGigen Augenblickes von fo bedeutfamer Stelle 
aus an die mit den Kellanodiken in da» Stadion ein- 
ziehenden Kämpfer richteten. 

Dafs übrigens trotz diefem Zufammentretfen mit der 
von Benndori vorgcfchlagenen Deutung unferer BaGs 
gegenwärtig über ein« gewitfe anfprechende Wahr- 
fcheinlichkeit nicht hinauszukommen fei, wird Geh der 
Urheber jener fcharfGnnigcn Kombination am w'cnigGen 
verhehlt haben. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S. 82; Ausgr. zu Olympia 
V Taf. löA, II S. 12. — FriederichS'Wolters, 
Berliner Gipsahgaflä S. 147 n. 336, — Benndorf, über 
ein Werk des alteren Polykkt ^Getammelie Studien zur 
KunGgefcE, Feflgabe für Amon Springer, 18R5 8.255 
Peterfen, ßulleuino delU eomm. arch. comunalc di 
Bnma 1890 S. 185. — Sauer in Rofebers l..ezikon der 
Mythologie II Sp. 898 f. — Sittl, Parergs zur alten 
KunGgefchichte $. 24 n. 3 und NacbtiBgc zu den »Par- 
erga> S. 24 n. 3 (z. und 3. Jahresbericht des W'Qrzburger 
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UniverilUiismufeums — FuriwAngler, 

.VWillerwerke der |;riech. Platlik S. 45ir.; Masierpiece« 
of Creek Äjulpiure S.149 Anm.x. — Wfllfflin, Archiv 
filr lalein. Lexikogruphie und Grammatik IX, 1 S. to9tf, 

Tafel LVI, I. Cberlcbcnsgrofser Rumpf einer 
Xeu»(Iatue. Höhe der erhaltenen Teile 1,10 m: ur- 
fprQngliche Höhe etwa 2*^5« aifo da$ Anderthalbfache 
der Lcbenügrölse. Kinige Einzcimafse in Anni. 1. Pcnic- 
lifcher Marmor. 

Die urfpröngliche Bewegung der Güedmafscn lafst 
fich am beOen durch einen Vergleich mit dem Münchner 
Zeus ;Kckulc, Jahrbuch des InH. III Taf. 1) erläutern^ auf 


detfen .Ähnlichkeit mit unferem Torlb Furt%viinglcr hin- 
gewiefen hat (Meiltcrwerkc S.^otif., Masterpicccs S.zijtf. . 
Wie dort war da% linke Bein das Standbein, das rechte 
in fehreitender Bewegung nachgezogen: doch fcheint 
es, nach der etwas Htirkcrcn Hebung des ObcrfchcnkcU 
zu urteilen, an der olympifchen Statue weniger Ibrrk 
zurUckgefetzt gewefen zu fein. Das Haupt blickte hier 
ebenfalls, wenn auch anfeheinend in gemäfsigterer 
Wendung, zur linken Standbcinl'citc hinunter. Der 
rechte Arm hing herab: der linke dagegen war in be« 
trdchtlich fpilzcrem Winkel gehoben, als am Münchner 
Zeus, wie nicht nur der ftark zurückgezogene Unterarm, 



S40 

NacLicr Znunimfir. KüclKclic < t : iw. 


fondem auch der StUtzcnbruch über dem linken Hui't- 
randc beweifen (vergl. Abb,'24o:. .Auch die Verhliltnifle 
fmd vcrfchieden. nicht nur abfolut, fondern auch relativ'): 
der olympifche Torfo iü fchlankcr in den Rruportioncrif 


*1 Wir Hellen einige Rinzelmarse hier mit denen der 
Münchner Statue zufammen: 

Olyn^ikher MünchiMr 


Rumpfiangc >Malsgrxibc|mitGlicdanrau ;1 

TofSo. 

Zra» 

0,67 

0,68 

HOftbreite Jn der Ausladung über dem 



HoftbeinranJegemelTen’ 

0,41» 

0,428 

Bruftwarzenweite 

040 

0.32 

Ganze Hübe .urfpr. ca. z,s5; 

2,213. 


altertümlich h.1rlcr in Formen und l'mrilfcn, wie lieh vor 
den Originalen am fltirkllen in der Bauchpariie ausfpricht. 
welche am Münchner Zeus in lebendiger Weichheit, 
beim olympifchen Torfo dagegen flacher und magerer 
gebildet ifl. Hei der .Münchner Siatuc fpricht lieh die Ver- 
fchiehung des Beckens und die Senkung der linken Schul- 
ter flürker aus; fie wirkt dadurch fchmiegfum lebendiger im 
Vergleich zu der flarrcren .Mittellinie unteres Rumpfes. Das- 
fclbc Original geben beide Werke daher kcincnfulls wieder. 
Ich möchte auch nicht mit Furtw Ungler, der übrigens auch 
jene U'ntcrfchiedc hervorhebi. glauben, dafs ihre Urbilder 
von dcmfclhcn Künfllcr herrUhren. Dcrl'clbcn Schule 
werden Ile aber allerdings angvhörcn, und zwar, wie 
nach den Auslührungen Kekul^s und Furtwcinglers wahr* 
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T*f. LVI, I 

l'chcinlk'h irt. der vorpolyklctifch-argivikhcn. Sehr cr- 
l'chwcrt wird das l'rtcil durch den lehr verriebenen Zu- 
Itand des olympitchcn Torlos, welcher vor der Hand 
l'elbll darüber eine völlig fichere Hnlfcheidung nicht gc- 
(lattet. ob wir in ihm ein Originalwcrk oder eine Kopie 
vor uns haben. In Olympia t'rcilich crfchicn er Ibwohl 
mir w'ic Furiwangler aU eine l'piiicrc Wiederholung. 
Daltlr rprichl auch der pentelirche Marmor llatl der 
Bronze, oder doch des parifchen Steines, welchen man 
bei einem argivifchen Kinzelllandbildc aus der Mille des 
3. Jahrhunderts erwarten follle. 

Die hervorgehobenc t'bcreinlUmmung unferes Tor- 
fos mit der Münchner Statue erhebt im Verein mit dem 
olympifchen Fundort feine Deutung auf Zeus nahezu 
zur (Jewifsheit. Einen Hlilz in der herabhängenden 
Hechten, den Adler auf der erhobenen Linken, welche 
Kckulc für jene Statue wahrfchcinlich gemacht, werden 
w'ir auch Itir unfer olympifches Standbild des Gottes 
vorauszufetzen haben. 

Sucht man nach ihm in der .\ufzählung des Paufania.s, 
fo wird man daher zunächll geneigt fein, un diejenigen 
beiden Zeushildcr zu denken, welche nach feiner .\n- 
gabe eben diele beiden Abzeichen hielten und die auch 
Kekulc bereits zur Erläuterung der Münchner Statue 
hcrbcigczogcn hatte: den vom Ägineten Arillunus ge- 
fertigten, lilicnbekränzten Zeus der Metapontincr, und 
das lieben Ellen hohe Standbild des Gottes, welches 
drei Bürger von Leontinoi geweiht hatten Von diefen 
beiden Zcusttaiucn aber fchcidcl die eiile fchon wegen 
ihres äginetifchen Künlllers »us. .-Vn das zweite, lizilifchc 
möchte man allerdings um fo lieber denken, aU der 
fyrakufanifche Zeus Klcuihcrios dem Typus der Münch- 
ner Statue und des olympifchen Torfos verwandt gc- 
wefen zu fein fcheint Kekulc, Jahrb. III S. 43, Furt- 
wflnglcr. Mciftcrwcrkc S.4oqf.U .Mlcin gegen dlefc Identi- 
fikation beweift das Mafs von 7 Ellen = ca. 3.33 m: die 
3.35 m unferer Statue ergäben fall 2 Ellen zu wenig. 
Sowohl der Mclapontiner, wie der Lcontincr Zeus ftanden 
ferner in der Nähe des Einganges zum Bulcuterion, alfo 
an der SUdoHecke der Zeustempel -Terralle; unfer Torfo 
aber wurde vor deren entgegengefetzten Nordwcflccke 
ausgegraben. Hier bg er 6 m wcfUich vor der Wefl- 
.Altismaucr, etwa der SUdofleckc der Paläilra gegenüber, 
auf dem Rücken, den Hals nach SOdoflen gewandt, 

') Pauf. V 33, 5. flfAiXSArti Sk tXiytt (von dem beim 
HippoJamion auf halbkreisiörmigem Bathron aufgellcllten 
figurenreichen Weihgefchenk der Apolloniaten, welches den 
Kampf des Achill und Memnon im Beifein des Zeus, der 
beiden MQiter und anderer Helden darftelltc! SSit< len 

fiTfauui»«; ««r cit»* tw cfnl« noi rf Wiff tw 

K$fmun»’ icutiirsi Sk müvf caJ crifovec, f* 

MnaeerTtm« S« ieti» a*«9iiua, At^vtrtav IV 'Ap i et c p w, 
Es folgt die Gruppe der Phliaficr mit Zeus und den Töchtern 
des Afopos. Sodann 33,7: IS^ S» Ainrr»« aal «taan TSV 
Boiveu Ata awcti^ar. ub ä^Vuaxoc i*ra, 

b SV Tat( «iiTK w Ittii' ovry xa) t( $iX»c tvv Aic< utra 

TW» XMifTw' Xc^au;- at49irar IV laaa^l»; n itaJ aal Alnjef- 

l^upc, (•> oXXn’ nc Ti*a Aiiwiliius« latu Rai ov Ti» rupani^aafTa 

iIhbi Anm»vr. folgen nun Ln Kapitel 33, 1 fogleich die 
Worte: nafiEttvri SV «apa 1 < r« gst>Xtvrr^<M traSft» U. f. w. 


. Zeusrumpf. 

zwar unverbaut, aber in der Schwemmfchicht der byzan- 
Unilchcn Zeit. Siehe die allgemeine Fundkartc (Inv.V 
I ' 5 * 7 * Tagcb. vom 13. März ihSo'. Diefer Fundort 
macht eine Gleichfetzung mit jenen beiden Zcusbildern 
fowohl wie mit den übrigen im Ollen der Alt» aufge- 
Oclltcn Zeusrtatuen, foweit tie nicht (chon durch andere 
von Paufanias angegebene Merkmale ausgefchlolfen find, 
zum mindeliens fehr unwahrfcheinlich’ . Wenigflens iA 
dies der Fall, wenn wir nach unferen Erfahrungen von 
den Ciicbelgruppen her auf die Gewohnheiten jener fpä- 
leren Zeit fchliefsen dürfen, welche, urn die nötigen Bau- 
fleine nicht von weitem hcrbeifchlcppcn zu müiren, be- 
reits damit angefangen hatte, Slaiucntrümmcr in die 
elenden Ix'hmwände ihrer Hütten zu verbauen und Uch 
aus Jerlelben BequemliclikeitsrOcklichl fogar nicht fcheute, 
die grofsc byzanlinifchc Feflungsmauer wieder in ihre 
Bcllundieilc aufzulöfcn. Dcmcntfprcchcnd iA, wie die 
unterem Textbande angebangte Fundkarte zeigt, weder 
eine von den OAgiebelflatuen im WeAen, noch umgekehrt 
eine einzige von den Geflalten der WeHgicbclgruppc im 
OAcn des ZeustempeU verbaut worden. Eine .Ausnahme 
machen nur die kleineren auf S. 100 Anm. 3 aufgefUhrten 
I tragbaren Stücke von GUedmafsen. Für die gröfseren 
RumpfAückc dagegen war es otfenbar fchon wegen der 
< vielen Hindcrniilc, welche die gcAürztcn Säulen und die 
• mafl'enhaften in der All» umheriiegenden Trümmer zu- 
mal in jener fpäieren Epoche darboten, zu unbequem, 
I tic allzuweit wcgzuwälzcn. Es iA vollends nicht abzu- 
fehen. warum man einen fo fchweren Torfo, wie den 
unferer ZeusAulue, von der Südoflecke nach der Nord- 
wcAecke der .Altis verfchleppt haben foütc, da für 
die hier fo wie fo weit weniger regfamc ßauthätigkett 
noch Amtliche Statuen der ÄVeAgiebelgruppe zu be- 
quemfler Verwendung in nächAer Nähe bereit bgen. W^ir 
werden alfo auch den uii'prUnglichcn Standort unferes 
Zeus wenigllens wahrfchcinlich im WcAcn oder Nord- 
' wellen der Alt» zu fuchen haben. 

Von denjenigen Zeusbüdem, welche Paufanias in 
diefer Gegend auf feinem Weg von den Weihgcfchenkcn 
desSmikythos weiter nach W'eflen erwähnt, können nur 
zwei einzige Statuen In Betracht kommen: das Bild des 
Zeus , welches die Knidicr zw'ifchen Alpheios und Pelops, 
alfo offenbar in der Nähe des Pcloplons aufgcAellt hatten, 
und der Zeus ohne infehrift, welcher gegen Sonnen- 
; Untergang gewandt an der WeA - Allismauer 
. Aand und für eine Weihung des Mummius galt*). Dies 
svUrde auf den Fundort unferes Torfos zsvifchen Pclopion 

*;< Es flrul die folgenden: Zeus ohne InfchnA beim F.in- 
gang zum Buleuierion iPauf. V33,i); Zeus der Megarer von 
Phylakos, Onaithos und deren Söhnen, beim Wagen des 
Kleollhcnes in der SüdoAccke der ZeustempcI-TaTafTe (33,5}; 
altenttmlichcr Zeus der MybiSer mit Scepter beim Wogen des 
Gelon ('33, & ; blumenbekrOnzter Zeus der Phoker mit dem 
Blitz in der Rechten, vom Thebaner Afkaros, links auf dem 
Wege vom Buleuterion zum grofsen Tempel {34,1}; Zeus der 
Pfophidier, ebenda (34,1). 

•/ Pauf. V’ 34, 8. IV ui rv T^e *K\rt^ Zn; 

I Isi fXi'ev TiTpcuu*»K lia;>e«u(ui fvlW iVt>«rt IV 

uü enK Meuuiffv n lud «m reu «tui nX«u«v. Ober den 

i Zeus der Knidier C unten zu Taf. LVIII, 1. 
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und PjbtOrd, du'lit vor der \\’en • Altismauer vorzüglich 
palTen. Klne liebere Beltütigung oder Widerlegung jener 
Annahme i(l aus den Worten des Paulanias leider nicht 
zu gewinnen. Immerhin würde der pemclilche Marmor 
und die An der .Arbeit, welche uns auf die Kopie eines 
HUeren Werkes fchliefsen liefs, zu der Epoche des Mum- 
mius ftimmen. Das Fehlen der Infchrilt aber fcheint 
darauf hinzuweifen, dafs cs (ich hier um eine aus einem 
anderen Heiligtum entlXlhrle Slutue handelt. 

Treu, Arch. Zeitung S.51. — Furtn angler, 
.Meifterwerke der grieeh. Platlik S.40ör.; Masterpieces 
of Greek Sculpture S. iijtT. 

Tafel LVI, a— 4. Statuen von Knabenfiegern. 

Tafel LVl* a. Rumpf mit linkem Ober- 
fchenkcl, in etwa V$ *^cr Lebensgrüüc gearbeitet*). 
Linkes Standbein; das rechte vorgelelzt. Der Kopf war 
zur Unken Seite, alTo der des Standbeins gewandt. Der 
rechte .Arm hing herab, wie ein viereckiger StUtzenreü 



am Bruch des rechten Schenkels zeigt; der Unke, mit- 
tels eines Metalldübels angefetzte Oberarm Icheint un- 
get^hr wagrecht erhoben gewefen zu fein. 

Onfer Torfo ifl von Furtwdnglcr 150. Berliner 
Winckclmanns-Programm S. 147^) trotz dem Marmor- 
maierial und der geringen GrOfse offenbar mit Hecht als 
Siegerdatue bezeichnet worden. .Allerdings gilt es meill 
als ausgemacht, dafs für diefe in Olympia ausfchlicfslich 
Erz verwandt worden fei*). Allein wenn man (ich viel- 
fach aus Sparfamkeitsrücküchten damit begnügen mufste, 
kleine Eronzcflatucttcn als Siegesdank zu weihen*', fo 
id nicht ubzufchen, warum man nicht aus dcnfclbcn 


*) liShe des Erhaltenen 0,54 m. RumpfUngc Halsgrubc 
bis Gliedanfau; o,a8j; Hoftbreitc 0,179; Brullwarzmabdand 
0,1 }4. UrfprClnglkhe Kühe der Siaruc ca. 0,9s Petersburger 
Eros 14$ 5 , Idolino und Dresdener polykletifcher Knabenfiegcr 
1,50 m). 

Scherer, de Olympionicarum statuis S. löfT; danach 
auch Dinenberger und Purgold, Olympia V Sp. 135. 

•f Für Olympia f. Furtwangler in Bd. IV S- aa «uTaf. 8 
n. 51fr, 57 und Ö3. Fdr das übrige Griechenland beweifen 


Gründen auch in der AUis Slutuen aus dem weniger 
dauerhaften, aber billigeren Marmor foUtc aufgcllclll 
haben, l'o gut wie man dies anderwärts gethan hat. 
i Sind Joch lUr Olympia folche .Ausnahmen nicht nur 
durch die Holzdatuen des Praxidamas und Khexibios 
! .Pauf. VI 18. 7), fondem auch durch die Funde bezeugt. 
- Wir erinnern an die Kelle behelmter Standbilder von 
I Waffenläiifern auf Taf. VI vergl. S. 33}; man kann auch 
I bei den S. 34 Abb. 34 abgebildeten BruchflUcken die Her- 
I kunft von marmornen Sicgcrtlatucn vermuten. Sicher 
; bcwielen wird aber ihr Vorhandenfein durch untere 
Torfen. Denn einerfeils fchliel'st hier die knabenhafte 
• Bildung de» Gedanken an GOttcr- oder Heroendar- 
tlcllungcn aus. und anJcrcrlcits zeigt die häutigere 
Wiederkehr derartiger marmorner Knabengcilalten, dafs 
j es (ich offenbar um eine Gattung gleichartiger Weih- 
gcfchcnkc handelt * . 

I Von diefer Vorausletzung aus wäre aifo auch die 
Ergänzung lür den linken Lnterarm unferes Torfos auf 
Taf. LVI. 3 zu fuchen. Furtw-ängler vermutete, dafs die 
Hand einen Kranz aufs Haupt fetzte. Man könnte aber 
auch an ein aufgetlütztes HutetTtov denken, welches den 
Knaben als einen Sieger tm Fünfkampf bezeichnen würde. 
Für die Bewegung licfsc (ich der thsTfoshaltcnde .Anti- 
nous Bull, f'.omunale di Roma Taf. 7 vergleichen, 

: der ja offenbar in .Anlehnung an ein ähnliches Schema 
I der altertümlich (Irengen Kunfl gebildet ifl. 

Mit Recht hat Furtwänglcr diefen Typus identifch 
gefunden mit demjenigen, welcher dem Stephanosathleten 
zu Grunde liegt. Stamlweife und Anordnung der Glieder, 
die Bildung des Rumpfes mit breiten, hochgezogenen, 
eckigen Schultern, fchmalcn Hüften und flachem Bauch, 
an Jeden unterer Begrenzung die Angabe des .Scham* 
hOgels noch fehlt, das hohle Kreuz, wie es befonders 
in der Scitcnanficht Abb. 241 hcrs'ortritt, endlich die 
fchlanken Getamtverhältnilfe und die flächenhaft flrengc 
Behandlung der Formen flimmen foweit überein. aU 

dies zahlreiche Athietrnflatuetten in allen Mufeen vergl. 

I Rcifch, Griech. Weihgefchenk« S. 39 und Furtwaogler im 
50. Berliner Winckelmanns-IAogramm S. 147 . 
j *1 Auf das Vortwindcnfcin noch weiterer Statuen diefer 
' Art weifen mehrere BruchllOckc von Gtivdmafsen kleineren 
I Mafsflabcs und knabenhafter Form hin, von denen wir einige 
auf Abb. 243 geben; ,t Wade, parilchcr Marmor, Längeoem; 
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Utiuhaiuke «Ml KuihmUrutn 11 ;9. 

i gefunden im Süden des Philippcions Inv. V n. 1442 . ^ rech- 
ter Oberfchenkel. lang 15,5 cm. c gekrümmtes rechtes Bein, 
Länge 14cm, gefunden in der Südoflecke des Piy-iancinns 
' Tageb. vom 31. De/cmber 1877, Inv. III n. 742'. d Oberarm, 
Länge 13 cm, gefunden bei der Sodutlhallo Inv. V n. 13OS. 
e rechtes Oberärmchen, im Süden der Palällra aufgefunden 
I Inv.V n. 1555; nicht abgebUJet . 
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dies überhaupt bei einem fchlichten Originalwerk des 
5. Jahrhunderts eincrreits und der glatten und gefuchten 
Arbeit eines fpaten Kklcktikcrs andcrcrfciis der Fall fein 
kann. 

Auch die ZurückfOhrung diefes Typus auf die ältere 
argivifche Kuntt, wie lic Conzc. Studniezka und Furt- 
wängier verfucht haben, wird das Richtige tretfen*. 
Mit diefer Aimohme eine» pcloponnclifchcn l rfpnmgs 
unfercr KnabcnlUiue (Ummt auch die bläuliche und fein- 
körnige Sleinart gut überein, welche zwar nicht, wie 
Furtwgngler im 5a Berliner Winckclmanns- (Programm 
angiebt, aus Dolianä Ikmmt. wohl aber, nach einer freund- 
lichen Mitteilung von Leptius. ein lakonifchcr Marmor 
aus dem Oinuslhal bei Vrcithena am Pamon Ul. 

Eine fo kleine Statue konnte natürlich nicht auf ' 
niedriger flacher Ralis aufgellellt fein, fondem Hand ver- 1 
mutlich auf einer Säule, wie das bereits angeführte Erz- 
bildchen «ine» Athleten bei FuHwängler, Olympia IV 
Taf.lt n. 51*. Dafs lie von allen Seilen tichlbar war, 
zeigt die vollkommene Ausarbeitung der RUckfcitc. 

Der Fundort feheint cbenlb wie bei n.4 unterer 
Tafel auf «ine Aufflellung in der Niihc des Prytancions ' 
hinzuweifen.*) 

Furt « ängler, Arch. Zeitung S. 41 und im 
50. NVinckelmanns • Programm der Arch. GefeUfchafi zu 
HcHin S. 147 r. — AhgülTe in Berlin und Dresden. 

Tafel LVI, 3. ßrufi einer KnubenÜatue, 
etwas kleiner als n. 2*; und auch in Bewegung und Stil 
verfchieden. Die Oberarme waren hier beide gefenkt: 
der rechte rückwärts, der linke ein wenig vorwärts be- ' 
wegt, wie man trotz der Geringfügigkeit des Schulter- ! 
untatzes .m der nicht voll durchgclührtcn .\rbcit der 
linken Kippenfeite licht. Die Hände waren allb an* 1 

• Crmrc, Beitr. zur Cefch. der griech. PlaÜik j 

Studniezka, Küm. Mitteilungen II S.o7>f., 'Efruui; 
j»i»r 1W7 S. 131; Furtw ünglcr, 50. Berliner \Vinckclm«nns-Pro- 
gramm S. 1 35 tf. Zum Heweifc für obigen Satz würde ich 
mich in unferem Falle Übrigens n*eniger auf die in den Ver- 
hältniffen völlig abweichende Berliner Bronzcflaiueitc von 
Liguno, als auf den, von Furtwanglcr in diefem Zufammen- 
hang abgelehntcn Petersburger, refp. fpartanifchen Eros und 
die vatikanifche WettUuferin berufen , welche Statuen bereits 
Coiue und Flafch Arch. Zeitung 187S S. t iq tf. ' mit dem 
Stephanosathleten zufammenlicilien. 

*' Vergl. auch die erhaltenen SSulenbafen von der Akro- 1 
pnlU bet H. Borrmann im Jahrbuch des Arch. Inll.ili 
Denkm. des Infi. I Taf. 18 und 29; Collignon, Hist, de la | 
»culpturc gr. I S. 330 f., S. 363 und 393. t 

*' Beide Hälften wurden getrennt im Prytaneion au.«gc- 
graben, daher fie auch ganz verfchieden verwittert ftnd: der . 
ober« Teil 4 m nOrdlich von der Mitte der inneren Südwand ' 
des Prv’tancions in eine fpätc .Mauer verbaut; der untere 
weiter weltlich, unverbaut in einer vnn Zicgclfchcrbcn durch- 
l'cuicn Schicht über dem antiken Boden, und zwar tarn 
nOrdlich vom nordwellUchcn Altisthor. Vergl. die allgemeine 
Fundkarle; Tageb. vom 4. Februar und 3. Januar 187^ Inv. IV 
n. 1085 und lojd. 

*1 F.nifernung der Hruflwarzen hier 10, dort 13 cm; 
Bruflbretlc ;z«*ifchen den Armanfätzen' 14,5 gegen 18,5, ; 
ROckenbreite (ebcndal 16,5 gegen locm. Hohe de» Ertialienen 
zoem; urfprOnglich« GrOf^ etwa 73— 77cm gegen 9« bei ; 
n. 3', aifo genau haihtebensgrofs. 


fcheinenJ beide mit irgend welchen Abzeichen« etwa 
Halteren oder dergleichen vorgeflreckt. Der mit einem 
.MctalldUbcl angetügte Kopf blickte nach rechts hin, der 
Siandbeinfeite. wie ich nach der gefenkten rechten Schul- 
ter und der in einem Bogen nach der linken Seite aus- 
weichenden Mittellinie des Körpers annchmc. .Auch die 
Formen find verfchieden: die Schulter nicht fo flark 
aufgezogen wie hei 2. die Kappenmuskeln llärker aus- 
gebildet, die Brüll nicht fo breit, dafür die Entfernung 
von Jlulsgrube bis Bruflbein länger, in allen diefen 
Zügen licht das Rnichllück dem .Akropolisknabcn näher, 
ohne doch im Motiv mit ihm völlig übcreinzultimmen 
;vei^. die .Abbildungen bei Overbeck, Gcfch. der Platlik 
I* S. 203, (^ollignon. Hist, de la sculplure I S. 374 . 

Hervorgezogen wurde di« KnubenbruH, wie Abb. 343 
zeigt, aus dem KiefcUündament einer römifchen Zicgcl- 
inaucr. welche fielt ^ucr über das wefliiehe der beiden, 
gelegentlich des Kxedrabaues zerflöiien Schatzhtfufer 
hinziehi. Fundament und Mauer crfcheincn Olvmpia 1 
Taf.31.2 auf dem Durchfchnitl durch das Schatzhaus II. 




M3 

Fundikiu« lUf 4>c Kimhcnbiun 1»f I.V|. j; 
Aalicht «on Su4<a .\uftUhn 


WO auch die Höhenlage über dellen antikem Fufsboden 
erlichtUch ifl. Vergl. dazu Dörpfetd im Textband II S. 43 
und für die Fundllellc die allgemeine Fundkarte, fowHe 
das Tageb. vom 21. Januar 1878 und das Inv. III n.762. 
Es ergiebl lieh aus diefem Thalbefland. dafs man unfere 
Knabenficgerflatuc bereits um die Zeit des Kxedrubaue» 
ijca. 150 n. Chr.' vermauert hat. Möglicherweife fland lic 
in der Nähe der beiden Schalzhäufer, welche hier abge- 
tragen wurden und ill mit ihnen zufammen befeitigt 
worden. 

Friederichs -Wolters, GipsabgafTe ant. Bildw. 
zu Berlin S. 146 n. 330. 

Tafel LVI, 4. Obcrfchcnkel einer Knaben- 
il a 1 u e . von etwas grOfseren Verhältniflen aU die beiden 
vorigen Standbilder von Knabenfi<^m. An beiden 
Beinen lind die erhaltenen Teile etwa 26cm lang; dies 
Alhii aul eine urfprUnglichc Höhe der Statue von un- 
gefähr I m. d. h. etwa zwei Drittel der Lebensgrüfse. 
Parifcher Marmor. 


Olyn|>M. III. 3. 
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III. BtUlwerice Jer ÜlatMett. 


Der Knatve Hand auf rechtem Standbein da und 
halte da^ linke vorgefetzt, wie wir dies auch fUr die 
Statue unter n. 3 vermuteten. 

Gefunden wurden beide Schenkel unweit vonein- 
ander: der rechte nördlich von der Nordol^cckc des Pro- 
pylaions zum grofsen Gymna- 

tion, der linke im Norden des > ^ 

Prytaneions*!'. Dies latst, wie 
bei n. 3. eine urfprUngliche 
Aufflellung in der Nahe diefes 
Gebäudes wcnigllcns ver- 
muten. 

TafelLVI, 5. Rumpf 
eines Antinous*), aus zehn 
Bruchllttcken zufammengefetzt 
und teilweife in Gips ergänzt. 

Weitere Fragmente; ein rech- 
tes Bein in drei Teilen, eine 
linke Wade und eine linke 
Hand lind auf Abb. 344 von 
Kuhnert in eine, neuerdings 
von der franzölifchcn Ex- 
pedition in Delphi ausgegra- 
bene Antinousflatue eingetra 
gen worden. Es gelchah dies 
unter Benutzung einer Helio- 
gravüre, welche der Entdecker 
des dclphifchen Standbildes, 

Th. Homollc, delTen befonders 
dankenswerter Hilfe ich mich 
bei Befprtchung der Statue 
erfreute, von diefer in der 
Gazette des Rcaux-.Arts 1S94 11 
zu S. 454 gegeben hat. Hier- 
nach betrug die urfprüngliche 
Höhe auch unferes Antinous 
etwa i.Kom (ohne die Plinlhc'; 
er war uifo reichlich lebens- 
grofs*'. 

Als eine .Arbeit hadria- 
nifchcr Zeit gicbl iich die 
olympifche Statue durch fol- 
gende Merkmale zu erkennen; 

I. Durch den blendend wcilscn, 
fchr feinkörnigen, dichten und 
harten Marmor von mufchelt 

M Inv, III n.9(>4 undVn.1574, 

Tagch. vom 31. Mai iS7tt und 
33. April 1880. 

*i Der Antinrnisiorfo ig auf 
Taf. l.VI abgcbildei worden, 
itatt unter den römifchen Bild- 
werken, um ihn in größerem 
.Miifsllab geben zu können. Rs 
bot dies zugleich den Vorteil 

der Zufammenflellung mit verwandten Originaitypen aus dem 
5. Jahrhundert. 

•) l4nge der erhaltenen Teile: Rumpfllück 033 (HaU- 
gnihe ins (HiedanfaU 0,57; Ablland der Brullwarzcn 0,375 m), 
rechtes Hein 0,783, linkes UntcrbcinllUcfc 0,35, Hand 0.30 m. 



ttumpt ana Hrucliauche olfmp«fch«ii Anbnmtt. «reifet durcS 
m !>clp*>i ecriMdeiM .t : iul 


gem Bruch, der nach dem Llrieil von H. I^eplius keiner 
der bekannten griechifchen oder ilalifchen Marmorarten 
cnifpricht und möglichcrwcifc afrikanifchen ,libyfchcn?l 
llrfprungs itl*'. 2. Durch die forgfallige Politur der 
Oberfläche und die Taubere .AusIÜhrung von tcchnUchcn 
Einzelheiten, wie der cs'lindri- 
fehen, zierlich dünnen Stützen 
am rechten Schenkel und 
Zeigefinger*). 3. Durch den 
Stil, welcher gcfuchtc Schlicht- 
heit der Gefamlhallung und 
allerlUmelode Strenge gewilVer 
Formen, wie der hohen 
Schultern, der breiten ßrutl 
und der 1'chmalen Hüften, mit 
gbliCT Sauberkeit der Aus- 
flihrung und einzelnen Zügen 
verfeinerter Natumachahmung 
verbindet. Zu den letzteren 
rechne ich namentlich die .Ar- 
beit der Bruflwarzen, welche, 
flau in der Weife des 5. Jahr- 
hunderts einfach durch einen 
Kreis angedcutet zu fein, 
in zaricfler Schwellung der 
DrUfenhaut gebildet lind. Die 
einzelnen Bellandteilc jener 
eklektifchen Mifchung ver- 
mögen wir aber in diefem 
Falle um fo leichter zu fehei- 
den, als wir nicht nur den 
alten Stand- und Formen 
kanon aus dem Stephanus- 
athleten kennen, auf welchen 
jene Ilrengcn Züge im letzten 
Grunde zurUckgehen. fondern 
auch Jas befondere flatuarifche 
Vorbild, welches der Künflier 
für feinen olympifchen .An 
tinous unmittelbar benutzt 
hat; es ifl dies jener Typus 
des jugendlichen .Apollon [und 
DionyfosV), dcll'cn belle, wie- 
wohl auch bereits hadrianifche 

Itiv letztere Meinung 
wurde von I.eptlus felbfl ledig- 
lich als Vermutung hingeflcilt, 
du er keine l*roben vom An- 
flehenden ausatirikanifchen Stein- 
brdchen befitz«. Sicherlich nicht 
zutreffend ifl die Bezeichnung 
des .Marmors als aus l>oliana 
flammend bei Furtwan^er im 
50. Berliner Winckelmanns-Pro- 
gramm S. 1411. 

Oie SiQfze für du» Handgelenk fcheini infolgedeflen 
fchon im Altertum einmal gebrochen zu fein. VVenigflens 
weifs ich einen Rohrg.ang, welcher ihre Mitte der Unge nach 
durchzieht und noch fufl 4 cm lief in den rechten Schenkel 
hineingeführt worden ifl, nicht anders zu erklUren. 
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Taf. LV'1,5, Antinou«. 


Wiederholung in dem vatikanifchen »AdonU« von Ccnlo- 
celle vorliegi ’ . 

Auf Grund diefer Thalfachcn halte ich den Torfo 
bereits in dem crilcn FunJbcricht (Arch. Zeitung 1K80 
S.45,) ols hadriunifch bezeichnet und ihm im Dresdner 
Alberlinum vcrfuchswcifc einen Anünouskopf aufgcfelzl. 
Den endgültigen Reweis aber dafUr, dals er vcirküch einem 
Antinous angchürl. hat neuerdings das in Abb. 244 dar- 
geteilte. 1804 von den Franzofen in Delphi uusgegrabenc 
Standbild diefes JUnglings geliefert. Ks nimmt in Mafsen, 
Stil. Stand und Bewegung fo genau mit den olympifchen 
Kellen Überein, dafs lieh diefe ohne weiteres in die Um- 
rille [ener Statue eintragen Uefsen. Es find dabei die 
von uns gefundenen Bruchllücke in voller Schatten- 
gebung, die erhaltenen Teile des delphifchcn Standbildes 
im l'mrifs gezeichnet und die in beiden Wiederholungen 
fehlenden Gliedmafsen und Abzeichen in verlorenen 
l.inicn ergün/i worden. 

Aus diefer bemerkenswerten Obereinllimmung er- 
geben lieh zundchfl z»ci liebere Thalfachcn: dafs auf 
dem Kumpfe ein zur linken Seite hin nicdcrblickcndcr. 
bekränzter .\ntinouskopf lafs, und ferner» dafs neben dem 
linken Bein der Statue auf dcrfclben Plinihe ein gröfscrer 
üegenIhinJ fich befand. Diefer hat in beiden Wieder- 
holungen .StUtzcnanfdtzc an der linken Wade und am 
linken Schenkel hintcrialfen (der Anfutz um Schenkel ill 
in dem olympifchen Exemplar an einer leichten Schwel- 
lung der Umgebung kenntlich'. in der delphifchcn 
Wiederholung aber kann man auch noch die Ausilch- 
nung des Plinihenllnckes. auf welchem jener GegenllanJ 
lieh befand, an der erhaltenen Leere mellen. Form 
und .Ausdehnung diefer Leere haben wir nach einer 
freundlichen Mitteilung Hoinolles in .Abb.244 eingetragen. 

I).i cs non zutiachll fehlen, ols ob der Bück des 
geneigten Hauptes und der ubwiirts gerichtete Oberarm 
lieh auf jenen jcizt vcrfchwundcncn Gcgcnlbnd bezögen, 
fo hatte ich im .Arch. .Anzeiger S. 1Ö3 die Frage auf- 
geworfen. ob hier nicht ein .Altar gellanden haben könnte. 
delTen üpferfeuer der Jüngling entweder mit einer Fackel 
entzündete oder durch eine Trankfpende löfchtc. Das 

Auf jenen alteren argivjfchen Alhletentypus vepgl. 
S. z»7 zu Tat. L\'l, i hat bereits KurtwangJer gelegentlich 
unlcfcs Torfos mit Recht hingewiefen (50. Berliner Winckel- 
manns-Programm S. i4Öf.). Aber er fafstc jene Abhängigkeit 
.ils eine zu unmittelbare, indem er lieh jenes Zwifchcnjd>edes, 
welches in dem Typus des vaiikanifchen »Adonisi liegt, in 
Jiefem Zufammenhange nicht erinnerte. Der olympifche 
Ancinousiorfo galt ihm für ein Alhletcnhild aus der crften 
Hälfte des 5. Jahrhunderts, wogegen die oben angefahrten 
technifchen und Itiliftifchen Merkmale, insbefundere alxr 
die Arbeit der ßrullwurzen fpricht. Ütv Wiederholungen 
jener vatikanifclien *Adonis*rimuc hat zuletzt ebenfalls Furt- 
wüngler zurammcngdlellt iMeiftenverkc S. y8p Anm.3, Mastcr- 
pieecs S. JV4 Anm,.». Seine ZurtJekführung auf Euphranor 
jedoch fleht mit dem xeRokratifchen l'rteil: fuit in umVrrJi- 
tMe corpontm exUior et eapiübus articulisque grand\or in 
tlUrktlcm Widerfpruch; denn der «Adonis» hat gegen ficben 
Kopflängen, und der Reiz des jugendlichen Körpers ruht 
ganz in feiner blühenden KoUe. — (^ber einen Dionyfos des 
gleichen Typus Amelung, Florentiner Antiken S. Furt- 
wSngler, Meillerwerke S. 500. 


ilt» 

Bedenken, dafs dies aulTallcndcrweile mit der linken 
Hand gefebehe, fchien ein brieflicher Hinweis Stcudings 
wegzuriumen, welcher darauf aufmerkfam machte, dafs 
das Opfer für die Infcri nach römitchem Kitu-s eben mit 
diefer Hand dargebracht werde iSteuding in Rofehers 
Lexikon der Mythologie II Sp 246'. 

Allein ein im Albertinum am Abgufs unternommener 
WiederhcrneUung.svcrlüch hat diele ganze Kombination, 
fo verlockend lic zunitchft auch crl'chien, als trügerifch 
erwiefen. Es Hellte lieh dabei nllmlich als unmöglich 
heraus, eine unter diefer Vorausfetzung ausgefUhrte Er- 
gänzung des linken .Armes mit den erhaltenen 'feilen 
in Einklang zu bringen. Denn eincri'ciis ilt der un der 
delphifchen Statue erhaltene Oberarm fo Hark vorwhrls 
bewegt, dafs die Hand ziemlich wdt Uber den vorderen 
Rand des vorausgeletzicn Altars herühcrgcrcicht haben 
möfste. und ihn allo weder die Spitze der Fackel noch 
die Opferfpende aus der Kanne erreiclil haben könnte*^. 
Andercrfeils wollte es auch nicht recht gelingen, die in 
Olympia wicdcrgcfundcnc linke Hand des Antinous 
(Abb. 245I bei dieicr Handlung in ungezsvungener und 
gefälliger Weife zu bewegen, insbefondere die Harke 
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Liftkc llj»J .Nnunou* (1:51. 


Beugung des Handgelenkes und die .Aushöhlung an der 
inneren Handfläche in befriedigender Weife zu erklären. 
Letztere führte vielmehr auf ein flabartiges .Abzeichen 
und zwar in Verbindung mit dem gebogenen Handgelenk 
auf einen feepterartig aufgeOülztcn Stab. Dies aber 
bedingt einen aufwärts gerichteten Unterarm, auf weichen 
auch die .Art des Bruches am Ellenbogen der delphifchen 
Statue hinzuweifen feheint. Untere Statue wird alfo. ähn- 
lich wie der neugetundene rOmilchc Antinous im Bullettino 
Comunule di Roma 1886 Taf. 7, einen Thyrfos ouf- 
gcllützt haben. Nach diefem Vorbild haben wir daher 
auch dem olympifch-dclphitchcn Antinous in .Abb. 344 
einen rcbenbekränzten Stamm zur Seite gellcllt. obgleich 
natürlich nicht ausgefchlolfcii ili, dafs die Statue noch 
reicher mit bakchifchcn Abzeichen ausgcHattct war. 

Dem Kranze der delphilchen Statue fehlen leider die 
Blatter, welche, wie die Löcher zeigen, aus Metall her- 
gcflcllt w’orden lind. Die Form des aus Marmor ge- 


.Man ficht dies am bellen auf der Abbildung in der 
Zeitfehrift flllustration 1894 n. 3703 S. 481. Sehr ericichieri 
wurvf« mir Jas Urteil hierüber durch SciteDanfichten des 
delphifchen Standbildes, welche ich den Herren Homolic und 
FolTey verdanke. 

aS* 
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III. Bildwcricc der HlQtercit. 


mcir»eli«n. dopp«h gew'xindenen Rimkenlienitels mit Jen 
paerweilen, ziemlich weitläufig gellellten Lochern ifl je- 
doch der Annahme eines Epheu- oder Kebenkranzes am 
günliiglten ivergl. die KpheukrSnze der Townleyfehen 
und der Petersburger BOÜen bei Dieirichi'on, Antinoos 
Taf. 1 1, 31 und 17, 5a,. 

So feheint lieh denn alles zu der Annahme einer 
Darflellung des Antinous als v(«< «aUi vre« zu vereinigen, 
unter welcher Form er auch in Manlineia. der Mutier- 
ftadt Rithynions. vorzugsweifc verehrt wurde (f. Paul', i 
VIII 9.8, der in dem dortigen Anlinousheiligtum Bilder 
des Jünglings urt>irr« cns jihni . 

Die Weihung zweier, l'oviel wir lehcn können, iden- 
lifchcr Antinousllalucn an beiden Fcllorlen und zwar 
lolcher. deren kollbarer Marmor und deren raffinierte Aus- 
führung an die bcrühmtcllen Anlinousbildcr der tibur* 
tinifchen Villa Hadrians erinnern, führt mit grofser Wahr* 
Ichcinlichkcit auf den Kaifcr fclbll als den Stifter der 
St.'indbilder. wenn ich hierfür auch weder aus Olympia 
noch aus Delphi ein infchriftliches Zeugnis beizubringen 
vermag. 

Auf die Frage endlich, in welcher Gegend des olym- 
pifchen Gebietes der, wenn die vorllehenden Ausführun- 
gen zutretfen, uns wicdcrgcwonncne .\ntinous-Bacchus 
Hadrians aufgcllellt war. geben uns die Fundthatfachen 
wcniglicns eine ungeftihre Antwort t von vierzehn Bruch- 
flUckcn, deren Fundort bekannt ill. find fechs, und 
darunter fall alle grüfscren innerhalb der Palätlra ausge- 
graben worden, eines im KluJeos unter den aus der 
Paliiflra hinausgekarrten Krden; zwei kleinere Splitter 
wurden vor deren Wellwand beim Philippeion und 
Prytsneion aufgcicfcn , vier welllich von der bvzan- 
tinifchen Kirche und dem Heroon, delfcn Kalkofcn 
vielleicht auch die verlorenen 1 ‘eile der Statue Ver- 
fehlungen hat. L'nd auch diefer ifl ia nur wenige Meter 
(Udlich von der Südweflecke der Palöflra gelegen':. 

') a/ Linke Schulter mit Hals und Brüll und rechter 
Oberarm: %'erhaut im .Stldnllviertel der PalSilra an der auf 
der allgemeinen Fundkarte verzeichneten Stelle vvrgl. Inv. V 
n. 1376, wo ich in die beigegehene Skizze auch die früher 
gefundenen RruchflUckv eingetragen habe, fowic das Tage- 
buch vom 39. November 1879 . c Linke Hüfte mit Glutliiis 
und Schenkclanfalz : verhaut im Hof der PaUilra Inv. Ill 
n. 933, Tagebuch vom 33. April 1878. d) Scheibenßlrmiges 
Hruchllück %*om rechten .'srhcnkvt mit dem Keil einer eyhn- 
ilrifchen, für einen MctnlHlift durchbohrten Stütze: in der 
PuUllra Inv. Ill n. 854. e Rechter Obvrfchcnket: verbaut 
zu'ifchcn der Wdl-Altismauer und der Nordollvrand der 
Palailra (13,55m Ölllich und 1543m fOdlich snn deren Nord- 
ollecko; Tagebuch vom 12. November 187K, Inv. IV n. 994 . 
/) Linkes Unterbein : •Nordwellgraben, unterhalb Süulenhuu*, 
d. h. in der PalSflra Inv. I n.39. gh Zwei Bruchllücke 
der Unken Rippenfeile: Südoflviertel der PaltUlra und 
b Schritt (ÜdwefUich vom Philippcinn, alfn dicht an der 
Wed- Altismauer der PalUdra gegenüber Inv. IV n. 1378^, 
Tagebuch vom to. Mflrz 1880'. ii Rechtes HückcnllOck : 10 
Schritt wedlich und 6 Schrill nördlich von der Nordweflecke 
der by za n tinifchen Kirche, unverbaut, aber in der Schicht 
der hyzaniinifchen Hütten >«rgl. die allgemeine Fundkartc; 
Inv. IV n. 13781, Tagebuch vom m. Januar 18K0'. /Ir' üauch- 
und BruftllOck: vor der Nordwelleckc des Hcroons, in der 


Alles dies Rihrt mit hoher Wahrlcheinlichkeit auf eine 
urfprüngUche AufÜellung unfercs fehOnen .Antinous- 
Bacchus in der olympifchen PaUllra, und zwar, wie 
die gute Krhaltung der Obcrllitchc unferer Statue zeigt, 
in einem Innenraum des Gebifudes. Man erinnert lieh 
dabei dellcn, dafs lieh auch in dem für die gricchifchc 
.Antinousvcrchrung wichtigen Manlineia das Heiligtum 
des neuen Goiierjünglings im Gvmnalion belimd iPuuf. 
VIII, 9,81. 

Treu, Arch. Zeitung 1880 S. 45. — FurtwSngler, 
50. VVinckelmanns-IAogramm der .Arch GcfcUfchoit in 
Berlin S.i4f»f. — Treu, Arch. Anzeiger i8*.»5 S.itJif.. 
189Ö S. 46 f. 



LHitcfftiU der ltin«yto»ttit«e «lil SliKkvHatHklM und büMUichcm 

Tafel LVII, I — a. Gelagerter Dionyfos. Höhe 
0.715m, Breite 0.73m. Etwa zwei Drillet der Lehens- 
gröfse. Nach Ixplius lakonifchcr .Marmor aus Vrellhena 
im Oinusthal um Purnon. 

Der Fels, auf welchem die jugendliche Geltalt ruht, 
breitete lieh an feinem Fufse cinll vermutlich plinihen- 
artig aus. Es geht dies daraus hervor, dafs die Statue 
gegenwUrlig auf ihrer ullzufchmalen Grundfläche (Abb. 
34t)' nicht im Gleichgewicht fleht, und der Saum des 
Gewandes, welches den Fels vom bedeckt, links von 
dcHen t'nterkante durchfchniiten wird. Der Fels giebl 
überdies in feiner gegenwärtigen Höhe nicht Jen nötigen 
Platz für den linken untcrgcfchlagcncn Fufs her: es 
fehlen, wie ein Ergünzungsverfuch gezeigt hat, unten 
mindellens 3 cm. Auf ein angellücktes Unterteil des 
Fclfcns führen auch die Spitzung und der glatte Rand 
der Grundtischc, fowic drei runde Dübellöcher hin. 
von denen eines noch mit Blei gefüllt ill vergl. auch 
hierftlr Abb. 141’) . 

Gewannen die FUlse, von denen der rechte mit der 
Fctic auf dem Spann des linken geruht zu haben feheinf, 
auf diefe Weife urfprünglich ein bequemes .Auflager auf 
einer vorragenden Felsplinthc, fo Ilütztc lieh der nach 
vom gewandte Oberkörper in liflligcr Ruhe auf die linke 
Hand. Der .Arm fehlt zwar, aber die Hand felbü ifl auf 

Erde dicht unter der Graberfchicht des byzaniinifchen Fried- 
hofes dieler Gegend vielleichl zu dem in der V'urhalie des He- 
rooiu beitndlichen byzaminifchen Kalkofen hcrhcigcfchleppl; 
veqd. die allgemeine Fundkarle, Inv. 1378/!:, Tagebuch vom 
13 . Februar 1880. /' Linke Wade und m linke Hand: ver- 
baut im Wellen der hyzantinifeben Kirche Jnv, 1378/m, 
Tagebuch vom 36. Januar i 88 o'. n Brullflück mit rechter 
Brullwarzc; unter den Steinhaufen im Prytancton ilnv. VI 
n. 163g, Tagebuch vom 30. November 1880'. O' BrutlllQck: 
unter der in den Kladeos hinausgekarrten Erd« Jnv. VI 
n. 1778 , 
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der FeUkante zur Hechten erhalten. Letztere hat übrigens 
ctD durch die fchr&ge Ablplitterung der FeUecke unter der 
aul'getlützten linken Hand die Form einer frei Überragen- 
den Zacke erhalten (f. Abb. 246 und 247 . 

Der rechte, jetzt ebenl'ull« fehlende Arm war, nach 
dem SWhulteranfatz zu fcfaUeloen, erhoben. Die ndcbtl- 
licgende Vermutung iH, dafs er auf dem Scheitel auf- 
ruhte. .Allein Verfuche am lebenden Modell haben ge- 
zeigt, dafs die Verfchiebungen de» rechten Brutlmu»kcls 
und Schulterblattes in diefem Falle bedeutend itarkerc 
gewefen fein müfsten. Der Oberarm konnte nach diefen 
Merkmalen kaum Uber die Schulterlinie hinaus gehoben 
fein. Die Hand aber wird ein Gewand gefalsi haben, 
welches aus einem bclondcrcn Stttck Marmor gearbeitet 
war. Wie die auf \bb. 247 dargeftellten und in Anm. 1 
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Kidtlciie Oe* Uoayroa mit Stuckungilptifeii elae» kiiuen (MraMilBgcnaM 
M ;io.. 

uufgezahlien SiUckungsmarken darthun, fiel es von der 
Schulter her hinter dem Rücken in einer breiten MutVe 
auf den FcLs und über dclfcn oberen Rand herab. Von 
hier aus zog cs lieh unter der JUnglingsgcnali weg nach 
vorne hin, wo es in weiten bogenförmigen Falten lieh 
über den Feh uusbreitend ein weiches Lager für den 
Körper und die uufgcIlUtzte Hand bildet ' . 

‘ Die lechnifcbcn Merkmal«, welche di« Anüückung 
eines derartigen Gewandes darthun, Und folgend« vergl. di« > 
RQckfeite der Statue auf Taf. I.VII, -1 und oben Abh. 247): 

j Kine flache Aushöhlung hinter der rechten Schulter, 
durch weiche für «inen von dem rechten Arm herahreichen- 
den Gegeitfland l*la(z gefchaflen werden l'nlltc. b Von der 
erflen Anlage der Statue herrOhrende gn>hc Spitzeifenhiebe 
und andere Zeichen vemochlafligter Arbeit am ganzen Rücken. 
Sie zeigen, dafs diefvr, im Grgcnfaiz zu dem auch hinten fehr 
forgßlltig ausgeführten Fels, durch irgend etwas den Blicken 
entzogen war. c Der obere Rand des F'elfcns, welcher an 
der ganzen RUckfeitc der Gcflalt gradlinig und rechtwinklig 
entlang geführt iil, flati in den unrc^lmkisigen Formen eines 
natürlichen Felsblockes gebikiei zu fein. Die Aufllcht der Kante 
ifl überdies zur Aufnahme einer StUckung gefpitzt. Sie war 
alfo in ihrer ganzen Ausdehnung von Gewand bedeckt, welches 


Faifen uHr alle diefe Einzeiheileit zufammeti, fo er- 
halten wir von der urfprUngUchen Anordnung der Statue 
ein ganz ähnliches Gcfamtbild, wie es uns die auf Abb. 34h 
wiedergegebene Statuette aus Rhodos darbietet*): das- 

hier in einer breiten und flachen Malte aus der Höhe aufge- 
troffen fein mufs. Dafs diefes auch hinten über den oberen 
Teil des Felfens herabflel, heweift d eine StOckungsleere mit 
rechteckigem, hnchknniig geflelliem DUhetloch, innerhalb delten 
(ich die Vorflecker für «.ien hier eingreifenden Zapfen in Form 
von zwei wagerechten RimdlUben aus Blei noch erhalten 
haben. Wie diefe hcrgcflciit wurden, zeigt das bleigcflllllc 
Veigufsl«Kh darüber. €\ und /i Die beiden quergeflcilten, 
und mit VergufsUkhem verichenen Dabclö^ungen darunter, 
von denen di« zur Linken im Innern noch einen Rundflab 
aus Blei aufweifl, während die zur Rechten mit demfelben 
SiolT ausgefüttert ifl, dienten wohl ebenfalls zur Befefligung 
der GewarvdflUckung. Fis ifl freilich auch nicht ausgefchloflen, 
dafs bei / eine Metailflütze eingriff, welche den Stand der 
Statue tichem follce vergL Abh. 34c» . Jetzt hängt ihr Gewicht 
nach hinten über. Endlich zeigt g' eine gefpitzte Stückungs- 
fläche mit einem Siiftloch in der Mille, dafs das Gewand fich 
auch hinten bis unter di« linke Hand hin fortfetzte, wie dies 
Übrigens auch für die Vorderfeite der Verlauf des Saumes 
unterhalb der Finger fordert. Um die entgegengefetzte Schmal- 
feite des F'clfens herum mufs tlch der Mantel ebenfalls nach 
vom hin gezogen haben. Der Künfllcr fcheini lieh aber die 
Angabe der Falten hinter den Unterbeinen wenigflens auf 
dem erhaltenen Teile des Felfens gefpart zu haben. 

*! Sie wild auf Abb. 248 mit geneigter Erlaubnis ihre«, 
gegenwärtigen Befiizers, des K. Ruflifchen Gefandien in Kon- 
flancinop«], Herrn von NelidoiT wiedergegeben, der auch die 
Güte gehabt Hat, für diefe Z«*ecke eine neue Aufnahme an- 
ferligen zu lafTen und mich auf die Veröffentlichung der 
Statue durch Prof. Dcrcritzkj in den Schriflen der Odetlacr 
GcfclUchaft für Gefchkhtc und Altertum Bd. XVllI Taf. 2, 
104* hinzum-eifen (A. .b'peMHnxia. lilwKo.ts.Ku rjw'HwKiix-i. 
rraT^srntn. aaw »»dpaMiä ll.^oeeKar« fldtnrernn llrroptN m 
. fpriiiiorTrh li A.s. Iln. Ilr.tn.taiui. AanaeKM lltia. O.irrrKaro 
OitK|r4*Tiia llrrapin h , IpmiioeTi-H Totis, Will, 1895. Die 
erfle Kenntnis des kleinen Bildwerks verdanke ich jedoch 
einer l%otographie Dr. Paul Arndts. Seinen freundlichen Mit- 
teilungen entnehme ich auch die folgenden Einzelheiten: 
"Hohe 0,205. Feinkörniger Marmor. Zu Rhodos in einem 
Brunnen gefunden. Auf einem nicht näher charakieriflencn 
Sitze, der mit einem Tuche bedeckt ifl, Atzt ein nackter 
Jüngling zurUckgelehnt. Der linke F'ufs berührt den Roden, 
der in Form einer fpiuen Zunge von dem Sitze aus nach 
vom Ach erflrccki* 'es ifl alfo offenbar auch hier ein Fels 
gemeint). »Das rechte Bein mufs in die l.aift gehoben ge- 
wefen fein* [ich glaube jedoch auch hier den Bruch eines 
plinthenanigen Fclsvoriprungs zu fehen, auf welchem der 
Fufs geruht haben könnte; ObereinandergcfchUgen, wie bei 
unferer Statu«, waren die F'Qfse allerdings nicht}. *1 Kt linke 
Arm flaut Ach auf die Kdte des Sitzes; der rechte fcheint 
gehoben gewefen zu fein und müfste eigentlich das Tuch des 
Sitzes fiitfen« )dies ifl nach den auf der Photographie Acht- 
baren AnlÜtzen Acher der F'all gewefen] , »das auf der rechten 
.Seite des Jünglings in Kopfhöhe emporgezogen ifl und feinen 
Rücken zum Teil verhüllt. I>er Kupi des Janglinja» mit in 
der Mille gefchciteltem und zurQckgellrichenem Haar wendet 
Ach nach links und oben. Di« Rückleiie dei Sitzes und 
Tuches ifl roh«. — •Auffallend ifl dk Lage, in der der Jüng- 
ling Ach eigentlich nicht halten könnte, da das Tuch, an das 
er (ich lehnt, keinen feflen Widcrholt bicict« [die Geflalt 
feheim in der Thai weniger gut im Gleichgewicht zu Auen, 
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lelbc aurgc((ütr.lc Lehnen auf gcwandbcciccktcm FcU. 
dicfelhv du» GewunJ hititer dem Rücken emporztehende 
Gcbcrde der Ucchien. dicfclbe weiche Fülle in den 
jugendlichen Körperformen, die gleiche Stimmung ruhi- 
gen Genief>en.'^. 

Alle diefe fchün zufammenltimmenden Züge führen 
mit Bcihmmthcit in Jen bakchifchen Kreis. Aber wer 
in es: Dionyfos lclbcr> Oder ein Satyr? Oder Pan. der 
auf einer bekannten urkudifchen Münze und in einem 
Spicgclrclicf des Berliner Antiquariums in ganz lihnlichcr 
Slellimg auf dem Felfcnhiz lehrt! 

All den arkadifchen Nachbar Olyntpias lid^n mich 
anfänglich nicht nur dies Motiv, fondern such Ort und 
L'mlfSndc des Fundes unferer Statue denken. Sic wurde 
nämlich au-s den Grundmauern des Siiulenhofes hervor- 
gezogen, welchen man in rümifchcr Zeit dem i’ryianeion 
vorgclegl hat, und zwar war lic in dem Fundament der 
fpitzwinkligen Nordwcflcckc des Htrics. dem Gvmnafions- 


thor der Aliis gegenüber, vermauert. Vcrgl. die allgemeine 
Fundkarte Inv. V n. 17^0. 'I'agebuch vom 1. Februar tK8t) 
und für den rümifchen Umbau des Prytancions Dörplcld, 
Olympb II S. yorf- Wahrfchcinlich hat nun unfere Statue, 
da lic gelegentlich der Neueinrichtung des Prytancions 
beteiligt wurde, urfprünglich vor oder in diefem Gebäude 
geftanden. Puufanias aber erwähnt (V, 1 5, 8j im Pryta- 
ncion. am Lingang zum Heiligtum der Hdlia, einen Altar 
des Ptin. Fs ilige aUb nahe «nzimehmen, dafs unfere 
ganz in der Nahe verbaute Statue einen Pun darflellc. 
der bei icinem .Altar aufgcllcllt gewefen wäre, und dafs 
Paufanias der Statue nur nicht Krsvifhnung ihuc, weil 
lie zu IcirKT Zeit bereits befeitigt war*'. 

Dennoch verfehlt diele Vermutung, fo naheliegend lic 
l'chtint. das Kichiigc. Dies zeigt der Kopf der Nclidotffchcn 
Statuette (Abb. 348'. l.,unges, in der Mitte gelcheitelles. 
zu beiden Seiten der Stirn in gewellten Strähnen nieder- 
fallendes und hinten zufammcngcnommcncs Haar kann 




GtUftfter iKouj'tbt. .Man^urilalurtit au« Rhc.dut cm Betiu« S. H. an. k. Kuiftuk«« Gciana;<n tferm von S«li.inif tu KKOlla-^i'DoiwS IHJA. 


weder Pan noch einen Salyr, fondern lediglich Dionyfos 
felbfl bezeichnen. Allerdings fehlen Kranz und Hänge- 
locken: um fo fehbner aber pafst das Zurückichnen und 
der .Aufblick des Ichwärmcnden Hauptes, das auch bei dem 
olympilchen Dionyfos ähnlich bewegt war, und llimnit 
dazu das wohlige Zurücklehnen und die ausdrucksvolle 

als die olympifchc Statue, welche, obgleich weiter zurQck- 
gclehm, an der linken Hand einen bequemen Stützpunkt 
tindetj. — »Die Arbeit des Einzelnen Ul mehr fkizzenhaft als 
ausgefUhrt; die Durchführung des Körpers von gmiser Keinhcit 
und Zartheit. Wie auch der Fundort lehrt, wolil ein griechi- 
fches Original»!. — Derevitzkj a. a. O. S. 47 nahm die Statue 
für einen Eros, dem jedoch die Flügel fehlen würden. 

*) Gardner,Types «f Greek CuinsTaf.ti,3J. Hciul,Historia 
Nummorum S. 373, aqt, Vergl. auch die Münze von Pan- 
dolia im Caiaiogue of Greek G«in.s in the British .Museum, 
lialy S. 37« n. a. Die Spiegelkapfel liehe bei Kurtwänglcr, 
Annuli dcU* Inst. 1877, M. 


Geberde der Rechten, welche dem blühenden Körper in 
den Manlelfaltcn einen wirkfamen Hintergrund fchuf*!'. 

Fs mufs eine Zeit in der gricchilchcn Kiinll ge- 
geben haben, in welcher diefe .Art zurückgelehnlcn 
Silzens mit aufgellUtztem .Arm und aufwärts gewandtem 
Haupt ganz befonders beliebt war. .ArchcUios von Priene 
läfst aul feiner .Apoihcolc Homers nicht weniger aU drei 
, Gcflallen in diefer Stellung lagern: den Zeu'» der oberen 

I Es fchetnt in der That, als ob dt-r Umbau des Pry- 

: taneions bereits vor der Zuit des Paufunias llangcfundeii 
haben müire, da ei II nach diefem gv-fagt uervlvn konnte, dafs 
das Helliatoriiin der Flleer fich ««S tm ä«iiy 

T«*fv befinde. Ver^. Dörpfelds Pläne des gnechtfehen imii 
rümifchen Pryianeions in B. I Taf.43- 44 und Mappe Blatt 3— 4. 

•: Gewifs hob fich der Kljrpcr hell gegen das tarbige 
Gewand ab. .Auch dte Flachheit der fich am Kdlen hm- 
ziehvnden Manicirjumo weilt auf eine andc-rsfofbige Bemalung 
des eri'teren hin. 
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und zwei Mulen der zweiten Keihe. iü diefelbe Kunft- Dais unfer Dionyro» einll den älteren griechifcheu Bau 

epoche. aut weWhe wir auch durch dk eigeniQmliche ' des Prytoneion» fchmUckte, machen di« u 1 >en angefUhrten 


Art der Felsbildung an unferer Statue geführt werden, 
ßicfclhcn flach untcrhOhltcn Groltcnl'ormen, welche hier | 
zur Belebung der FeUw^inde ver\vundt wurden, dienen 
dort zur Scheidung der Stockwerke, wie lie auf den | 
hellcnilHfchcn Hclicfbildcm GcAalten und Gruppen um- 
rahmen. .Am genaueren aber entfprechen den gleichtam I 
knorrigen Eiuzclformcn jenes Felsblockes die barocken 
Bodcnbildungcn an der Balis des farnetifchen Stieres. 
Ks wird daher auch kein Zufall fein, dals der Berggott 
jener B,ilis in iihnlicher Stellung dalltzt, wie unfer Diony- 
fos. Aber jener ifl mit Attributen ebenfo überladen, wie 
der Feisboden der Stiergruppe von Pflanzen und Tieren 
wimmelt. Die gröfsere Einfachheit, welche den olympi- 
l'chen Dionyfos in allen diefen Beziehungen auszeichnet, 
und insbefondere die fchlichte Anordnung der Falten 



an der Vorderfeile feines lelligen Sitze» weiü jene Statue 
in den Anfang der hcllcniflircbcn Periode. Sie mag 
all'o noch dem 3. Jahrhundert angchören. Bildungen in 
der Weife des herrlichen Dionvfos in Neapel und der 
Ty.szkicwiczfchen Statuette ^Fröhner, Coli, Tyszkicwicz 
Tat'. 22; werden feine Vorgänger fein; die bekannten 
Neapeler ßronzcfalvm, der jugendliche und der Schnipp* 
chenichlager, die Steigerungen des Typus ins Rcoliftilchc 
und Drallifchc darltcllcn. Man vergleiche auch die Tcrra- 
cottagruppen bei Potticr et Rcinach, Nccropolc de My- 
riita Tat'- 25. 

Auf ein gricchifchcs Originalwerk wcill nicht nur 
die frühe Verbauung der Statue, fondern auch die ver- 
wickelten Stückungen über dem liiil vüllig fertig ge- 
meirseltcn Rücken: cs erinnert dies an die altere griecht- 
fchc Weife, welche noch ohne ausgefUhrtes Modell 
arbeitet. 


Fundumfldnde wahrfchcinlich. Hat doch auch der Gott 
des fehwarmenden l.ebcns- und Jugendgenutfes feinen 
natürlichen Platz in dem Raume, welcher die Kämpfer 
bei der Siegesfeier zu fclUichcm Mahle vereinigt fah 'I. 

Bcfchrvibung der GipsabgQfFe aus Olympia 7. Aufl. 
n. 167. — Fricderichs-Woltcrs, Gipsabgülf« antiker 
Bildwerke zu Berlin S. 146 n. 328. 

Tflifel LVII, 3 $. Apollon, aus mehr als vierzig 

I Stücken zufummengefetzt. in welche die Statue zu Ver- 
bauungszwcckcn zcrfchlugcn worden ift. Höhe der er- 
haltenen Teile Das Standbild wird die l.ebcns- 

gröfse alfo l'aO um die Hälfte überragt haben und ur- 
fprUnglich etwa 2,60m hoch gewefen fein. Von einzelnen 
GUmmerBrahnen durchzogener pcntclifchcr Marmor, wie 
i.eplius nach einer Probe bciliftigt. 

Es fehlt das ganze Gelicht mit der vorderen Hülfte 
j des Haifcs die L’ntcrbcinc und rntcrarmc mit einem Teile 
I des Gewandes und den Attributen. Dennoch ill tüchl 



des Apollan Uarracco 


nur der Gedanke an einen Gott durch die ('berlebens- 
grhfsc nahi^lcgt, fondern auch die Deutung auf Apollon 
geliehen, welche der Statue l>ereit» in dem erften bricht 
über ihre Auffindung und Zufammenfetzung gegeben 
wurde (Arch. Zeitung 1H80 S. 117!. Wir verdanken dies 
der Erhaltung deutlicher Spuren, welche auf eine Leier 
führen. Wie nämlich die Seitenunlkht auf Taf. LVII, 4 
zeigt, ifl vor der Unken Achfclhöhlc nicht nur ein Bohr- 
loch, fondern auch eine flachgcrundctc Rinne im Rande 
des Brullmuskel» erhalten. Diele fetzt fleh in den zu- 
fammengcdrücktcn Fallen darunter foM und endet in 

*) r>en nächflen Altar des Dirmyfos erwähnt Paufania.« 
,V,<4iio‘ zwifchen «ivm des Zeus und dem Pelopion, alfo 
erü in der Mitte der Alti». und zwar war ihm diefer gemein- 
fam mit den Chariten geweiht ;Curtius, Altfirc von Olympia 
S, 8 und S- 39 n. 35; G. Hirfchfeld , Arch. Zeitung i83i Sp. 1 23 
zu Paul'. V', 14, IO und die topogr. .^kizze auf Sp.iiy — 110; 
Wemicke. Jahrbuch des InÜ. IX S.<>H und Plan zu S. K8 bi» 
loi n.33'. ]>er zweite Altar «ie& Dionyii»s Hand noch ent- 
fernter bei der Proedha jPauf. V, ij,4- 
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einer hohlen ßruchflochc. über deren oberem Rande (ich I 
da» Uewund emporflaul. Hier i(t all’o offenbar der aus ^ 
dcmfclbcn Blocke gearbeitete Schallboden einer Lyra 
hcrausgebrochen , deren Hömer und Joch entweder 
aus Bronne oder einem befonderen StUck Marmor an - ; 
gefolgt waren *). Nur ein im linken Arme des Gottes 
ruhendes Sailenfpiel erklärt auch die Anordnung des von 
der Schulter hcrabgcglittcnen und vom von der Leier > 
feffgehallenen Gewandes: es ibllte offenbar den Druck 
des Inffrumentes gegen Arm und Brüll mildem. Hinten j 
iff das Mäntelchen in der Achfclhühle zuiammcngcprcist i 
und hing hier nur wenig herab. Denn auf der RQck* | 
feite Taf. LVII. 5 wird bereits ein Teil des gefchltmgehen : 
unteren Saumrandes tkhlbar, und der Zipfel kann hier | 
nicht viel über den oberen, jetzt mit Gips vcrichmicrtcn | 
Teil des Glutaus herabgcrcicht haben. Weiter nach un* 
len fehlt jede Anfutzfpur. { 

Die kunllgefchichtliche Stellung unterer Statue ifl 
durch ihre nahe Vetwandtfehaft zum Kalfclcr .Apollo- , 
typus gegeben*'. Line Wiederholung diefcs Typus ill 
die olympifche Statue freilich nicht. Zum Beweife daKir 
genügt fchon die ZufammenllcIIung der Hinlerköpfc auf 
.Ahb. 249—250, welche zugleich die Gröfsenuntcrfchiedc 
veranfchaulicht. In der olympifchen Statue beherrfcht 
die Hark ausladende Rundung des Schädels, wie beim 
Omphalos- Apollon, die hinter den Ohren anfetzenden i 
und eng um den Nacken gcfchlungcnen Zöpfe Uber dem 
völlig freien Halte; an der ßarraccofchcn Wiederholung 
des Apollon von Kaffel aber tritt der flacher gehaltene 
Schädel Hark zurück gegenüber der Verbreiterung von 
Kopf und Hals durch vorqucllcndes Schläfenhaar, lang- 
herabhtingende Spirallockcn und allerlei fchmUckende 
Zuthaten. Dagegen umgab das Haupt der olympifchen 
Statue einll ein metallener Kranz. Auf einen folchcn 
weill am Hinterkopf eine nach oben in eine gbtte Fläche 
verlaufende Furche mit einem Bohrloch darüber, und 
vorn eine Reihe grOfscrer Löcher, in denen vielleicht 
einzelne BUfchcl von Lorbecrblimern llccktcn (f. Taf. 
LVII, 3 und vergl. den Dresdner Kopf bei Herrmann, 
Archäolog. Anz. i8«>4 S. 25 n. 3). Darunter lälli das Haar 
nicht, wie beim Omphalos- Apollon, in die Stirn und 
in nicht, wie beim Katfcler, in kleineren Löckchen, 
fondem in lebhaft gewellten Strähnen zur Seile gc- 
llrichen, in einer Weife, welche von dem freieren Stil 
der pheidialifchen Epoche nicht mehr weit entfernt ill. 

' .Mun vergleich« ftlr die Stellung der Leier die mar- 
morne Wiederholung des pompeianifchen Bronze- Apollon 
im Louvre, an welcher das an der Bruff anliegende Horn 
alt ill. Abgcbildct bet Holteaux, Monuments grecs publies 
par rassociation pour Pencouragement des ciudcs grecques en 
France II Taf. 13. — Es erhellt aus obigem, dafs der Wider- 
fpruch Furtwänglers (Meifferwerkc S.346 Anm.d, Masterpieces 
5.172,3'! gegen meine Deutung der olympifchen Siaiue ab 
Apoll ungerechtfertigt war. 

Arch. Zeitung 1880S.117; Benndorf, Annali dell' Inst. 
1880 S. loq; Schreiber, Athen. Mitteilungen IX S. a töf., -242. 
Overbeck, Kunllmythnlogie IV S.i(i6 Anm. a. «« t'her den 
Typus des Kaffeler Apollon und delTen Wiederholungen zuletzt 
FurtwUngler, Meillerwcritc S. 37ilf. , Masterpieccs S. 101 ff., 
der fein Urbild, wie mir fcheinl mit völlig unzureichenden 
Gründen, auf Myron zurücklUhren will. 


Dtefe .Anordnung des Stirnhaares ill einer von den 
vielen Zügen, welche dem Typus des olympifchen Apol- 
lon eine etwas fplltcre Entllebung lichern, als den beiden 
oben angefUhnen .Apollobildem. Dcrfclbe liindruck ver- 
llärkt Tich. je weiter man die Vergleichung mit der Knlfcier 
Statue fonfetzl: das Haupt, welches bei diefer in etwas 
gezwungener Weife nach dem Unken Standbein hin ge- 
dreht ill, blickt hier frei nach rechts hinaus, zur Seite des 
leicht vorgcfetzlen Spielbeins hin. neben welchem der .Arm 
mit dem Plektron ungezwungen herabhing (eine Stütze Ihr 
ihn ha! lieh allerdings nicht erhalten . So ill der Stand der 
Statue ein freier und natürlicher, das Gleichgewicht ihrer 
Glieder ein vollkommenes: man licht, der Künitlcr hat 
lieh die künlUerilchen Erfahrungen feiner beiden Vor- 
gänger bereits zu Nutze machen können. 

Dcmgemäfs lind auch die Vcrhältnilfc der Gctlolt 
harmonifcher zufammengcllimmt. Brüll und Schultern 
nicht mehr fo Qberbreil vorgewTiIbt und eckig empor- 
gezogen (un dem Unken Schultcrknochen Ül die Geienk- 
kuppe abgcrpcllll. die Umrillc HUfliger, die Körpcrt'onncn 
nicht mehr von jener Hächenhuften Strenge, fondem von 
fchwellender Lebendigkeit und vollendeter Weichheit 
in den rbergüngen. Die Starrheit des alten argivifchen 
Formenkanons fcheint hier in mancher Beziehung noch 
vollkommener überwunden, als in den beiden Apollo- 
typen, welche Peterfen neuerdings auf Pheidia» zurück- 
geführt hat ^Röm. Mitteilungen VI Taf. 10 S. 377lf. Furl- 
wängler, Mastcrpieces S. 50 Fig- 8'. Ich möchte daher 
auch glauben, dafs ein älterer attifcher Meiller der phei- 
dialifchen Epoche das Urbild des olvmpilchcn Apollon 
gclchaffcn 

Denn allerdings, ein Original jener Zeit itl unfere 
Statue fchw-erUch * . Dazu ill vor allem die .Ausführung 

*1 Auf einen aitifchcn KonlUcr fuhrt die Zopftracht 
ohnehin am erden. Vergl. die Ifcifpiele bei Schreiber Uber 
den alcatcifchen Krobylos, Athen. .Mineihmgen VIII, 240 ff., 
IX, 232 dl, den bekannten, auf der Akropolis gefundenen 
JQnglingiikopf, Atx- >838 Taf. 2, und das attifche Tcrra- 

conaköpfchen Arch. Anzeiger i8(^> S. 120,4. — Furtwüngler 
i,Meiderwcrke S. 34fj,<>, Maaierpieces S. 17-1, 3] erklärt unfere 
Statue, ohne nähere Ang.ibe der Gründe, fOr di« rOmifche 
Kopie eines der fpäteren Werke Je* Pythagoras , und ver- 
gleicht ihn mit einem JUnglingstorfn im Literan *n. 52a), 
deflen KOrpcrfnrmen jedoch jugendlicher feien und bei dem 
der linke Oberarm näher am Körper anlicgc. Gemeint ifl 
vermutlich der Torfo n. 53 bei Benndorf und Schön«, welcher 
von Jiefen als Wiederholung de* logen. Hyakinthos im .Museo 
Chlaramonti n. 2Ö9 bezeichnet wird. 

*1 Deshalb habe ich auch oben den pcntclifchcn Marmor 
der Statu« nicht für deren altattifchcn Urlprung geltend ge- 
macht. Vergl. die J>or>'phoroskopic auf Taf LXII, i. — Ohne 
weiteres enifchieden wärv die Sache, wenn Kurtwfln^dar mit 
der von ihm aufgeflellten Regel Recht hätte, Jufs in der Zeit 
des Pheidias dem nackten Gotte nur der Bugen und niemab 
die Leier zukumme. Allein ich kann dies nicht tÖr richtig 
halten. Dafs das Urbild des pompejanifchen Erz -Apollon 
urfprOnglich nicht I.eier und Plektron, fondem den Bogen 
und den am Traghand nachfchleppcndcn Köcher gehalten, 
ja dals diele* letztere, wenig erfreuliche Motiv Oberhaupt ein 
altes fei, können die von Furtwängler -.in Rofehers Lexikon 
der .Mythologie I t Sp. 457 Z. 14 fl. ; 50. Berliner Winckcl- 
manns- Programm S. i4if., Bcrl. Philol. Wochenfehrifi 1891 
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de» Haare» zu tku und flüchtig. Sic verhalt lieh zu der 
fcharf kantigen, omomentmarsigen Lockenarbeit de»flren> 
gen Stils, wie die ungel^hre Nachuhmung der Hattr- 
partien bei den Erfstzflatucn des olympit’chen Weflgiebcls 
zu den echten alten Originalen (vergl. oben S. Fer- 
ner icheint mir die weiche Bildung von Leiflengegend, 
Bauch und Brufl und zumul die nuturalifUfchc Aus- 
Itlhrung an Nabel und Brutlwarzcn mit dem flrengen 
Stil de» 5. Jahrhunderts in keiner Weife zu flimmen. 
Doch möchte ich bei der grof»en Frifche der Arbeit 
und auch gcwilfcn tcchnifchcn Kigcntümlichkcilcn, w’ie 
dem Fehlen der Stutzen, gegenüber nicht an eine Kopie 
der römifchen Epoche denken, fondem eher an eine 
freie Umbildung aus fpilterer griechifcher Zeit'}. 

Mit diefer Annahme flimmen auch die Fundumflündc 
am bellen. Etwa vierzig Trümmer, in welche unfere 
Statue zerfchlagen war. wurden ous den Fundamenten 
cirtes Gemaches und delTen Umgebung vor der Südwcll- 
cckc iencs SOulcnhofcs hervorgezogen, den man in römi- 
fcher Zeit dem Pr\’tancion vorgclegt hui (vergl. die all- 
gemeine Fundkarle’. Nur von den beiden Teilen, aus 
welchen der Kopf befiehl, wurde das fcheibenförmige 
Schcitclllück etwas weiter füdlich zwilchen Well- AltU- 
maucr und der wcfllichcn Begrenzung der Zcustempel- 
tcrralfe aufgelefen, der Hinlcrkopf mit HuU nördlich von 
der byzantinifchen Kirche in eine der fpateren Hütten 
verbaut gefunden, wohin diefe Stücke fehr wohl erd 
nach der Zerdürung jener rOmilchen Vorhalle gelangt 
fein könnten (vergl. auch hierfür die Fundkarte, fowie 
Inv. V n. ijja. 1404 und 1333, Tugeb. vom 37.-31. Okto- 
ber 1879 und 19. — 36. Mfirz t88o). Dies weid umfomchr 
auf eine verhülinUmafsig frühe Befeitigung der Statue hin, 
als die mit den TrUipmern des Apollon zufammen in die 
Fundamente jenes Gemache» verbauten Infchriftfragmcntc 
nach Purgold fiimtlich dem 3. und 1. vorchridtichen Jahr- 
hundert angchürcnl. Man darf daher hier ebenfo gut 

Sp. 737 und 1894 Sp. 83, .Meifterwerke 8.5870 angeführten 
fpüten Münzheifpielc und die Oheriadene Statue bei Over- 
beck, Ados der Kundmythologic Taf. 33 n.34 um fo weniger 
beweifen, als lic auf ganz andere und zwar fpatcre Urbilder 
zurQckgehen. Bei dem Typus der pompejanifchen Statue weid 
aber fchon die hinhorchende Neigung des Hauptes auf das 
Saitenfpiel hin, das Qberdie.*) für die beiden hellen Wieder- 
holungen ohnehin geliehen id. l'nd wenn Anakreon beim 
Leierfpiel nahezu nackt gebildet werden konnte, fo wird dies 
lür den Dichtergott um üiefelbe Zeit fchwerlich unrnTigiieh 
gewefen fein, id doch auch für jenes Standbild die Anlehnung 
an einen Typus des leierfpielenden Apoll wahrfcheiniieh genug, 
welcher unferer olympifchen Statue .thnlich gefehen haben 
mag. [Man vergleiche jetzt die Ausführungen von Wolters 
über den leierfpielenden pompejanifchen Apoll im Jahrbuch 
des Arch. Indiiuts XI S. 5 tf.] 

*) So erklären fich vielleicht auch die Gegenfktze ln 
der Beurteilung der Statue. Mir und Furtwangler erfchien 
de zuerd als römifche Wiederholung, wahrend Benndorf 
in den Annoli 1880 $. 199 fehrteb; »non ml parve copia 
mmana*. 

Die im Tagebuch vom 19. — »ö. Marz autgeführten In- 
fchrifien tragen im V. Bande diefes Werkes nach Purgolds 
Angabe die folgenden Nummern: Inv. 617 = Ol. V n. i98’99; 
819 = 303; 816 SS 301; 818 = 396. 

Oijnapia. lit. s. 


wie bei dem gelagerten Dionyfos derfelben Tafel w*ohl 
darauf fchliefscn, dafs unfere Statue gelegentlich jenes 
Prylaneionumbaues etwa im 1. nachchrifllichen Jahrhun- 
dert zerfchlagen und vermauert wurde. Vielleicht flund 
lic daher auch urfprünglich, und zwar wegen de» voll- 
dandig ausgearhcilcten Rückens und der guten Erhaltung 
ihrer Oberiflltche, in freier, von allen Seilen Cichtbarer 
Aufdellung im Innern des Prylaneions, in deffen Nahe, 
beim Opisthodom des Hcraions Paufanias zw'ci Apollon- 
altlire crwshnt. darunter den des iPauf.V, 13, 7). 

Man darf bei diefer Gctegenheii ferner daran erinnern, 
dafs bei den Spendcopfem im Pryfaneion dorifebe Hym- 
nen gefungen wurden, wie PauDmias V, 15, 11 und 13 
berichtet. .Auch fcheinl von den beiden Statuen, welche 
in der Altis Dichtern crnchtet worden iind, wenigflens 
die des .Atheners Glaukos in dtclcr Gegend geflanden 
zu haben 

Treu, Arch. Zeitung 1B60 S.5iundii7. — Benn- 
dorf, Annali delP Inst. 1880 S. KJ9. — Schreiber, 
.Athen. Mitteilungen IX S. 33<>f. 343. — Overbeck, 
Kunllmyihologie IV $. i(>t> Anm.a. — Furtwangler 
in Rofehrrs Lexikon der Mythologie I Sp. 457, 30; 
.Meifterwerke der griech. Plaftik S. 34«i Anm. Master- 
pieces of Greek Sculpture S. 173 Anm. 3. 

Tafel LVIII, 1. Zeusrumpf aus pemelifchem Mar- 
mor. Höhe und Breite der erhaltenen Teile 0,83 bezw. 
0,68 m. UTfprüngUchc Höhe der Statue 1,93 m, all'o 
etwas Über LebensgrOfse. 

Sowohl diefes Mafs wie Ergänzung und Deutung 
des Standbildes ergiebt ftch aus einer in der Dresdner 
Skulpturcnfammlung erhaltenen genauen Wiederholung 
(Abb. 251), auf welche bereits im Arch. Anzeiger 1890 
S. 107 und 1893 S.66f. hingewiefen wurde*. Wie ein 

^ Olympia V' n. 437; 'Oluwsu» itieat itTfMMi 

Die andere Dichterinfehrift, die des .‘^pcr- 
cheios [n. 48a wurde vor der Echohalle fQdlich der Zancs 
verbaut gefunden. 

*,< Le Plat, Recucil des marhres antiques Taf. 83. W. G. 
Becker, Auguftcum Taf. 16. Clarac, Musee de Sculpture IV 
Taf. 349 n. 1 130. Photographie von Krone ';3i) 701. Die Vor- 
lage zu Abb. 3$i— >332 von L Otto. — Pentelifcher Marmor. 
1738 durch Ix PUt in Rom vom Kardinal Aleflandro Aihani 
erworben. Die noch in Henners BLldw. der K. Antiken- 
fammlung zu Dresden * S. 06 n. 39 wiederholte Cberlieferung, 
dafs die Statue in einem Askulaptempel zu Antium ausge- 
graben fei , beruht auf einem Irrtum. Der Stich bei Vulpius, 
Veius tjitium profanum III Taf. 8, auf deften Unierfchrifi 
diefe Nachricht wohl zurückgehl, ftelli eine ganz andere 
Asklepinsftaluc dar. — Die .Statue in den Garten des Vatikan 
bei de Cavalleriis, antiq. stai. urbis Romae I Taf. 48, im Mu- 
seo Chiammonii I Taf. 4 und bei Clamc III Taf. 400 n. 7t>8 
Overbeck, Kunftmythologie II S.134 n. 33! ift, «He Amelung 
vor dem Original die Freundlichkeit gehabt hat feftzuftellen, 
nicht eine Kopie unferes olympifchen Zeus, fondem eine 
freie, namentlich in der Anordnung des Mantelaberfchlags 
verbeflerte Weiterbildung diefes Typus. An ihr Gnd nach 
Amelungs Angaben nicht nur der Kopf und beide Arme 
neu To Uarac ÜI S. 34’, fondem auch beide Füfse, fowcit 
lic aus dem Gewände hcrausragen, nebft der Plinihe und 
den aufftofsenden Stüufalicn. Alt foU dagegen der linke 
Daumen fein, weicher der Hand eine von unferem Zeus 
abweichende Drehung lichern würde. Auch dos Haupt wäre 

39 
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Vergleich mil Vorder- und KlUkleiie des. olympil’chen 
Torlbs aut Abb. 252 zeigt. etitf)’ricJit die Dresdner Statue 
jenem bis in die klcinOen Falten hinein« wcnigltcns fo- 
weit als eine trmkene und harte Nachbildung dem gric* 
chhehen OrigiiwJ eine< hervorragenden Melders ent' 
fprcchcn kann. Denn darüber, dals in Olympia wirklich 
ein Teil des l’rbildcs jener Kopie wicdcrgctundcn irt, 
wird niemand im Zweitel i'citii, welcher («eh vor dem 


Marmor iclbft an der lebeit'volkn Bildung utui frifchen 
Behandlung der nackten Teile gefreut hat. Neben ihrer 
wohlgcgliittctcn Oherdüche wirkt das in gciftrcichcr Zahn- 
citenarbeit durchgclllhric Gewand Uberrafchend llotflich 
und weich. Man emplimlet Jas «uch vor der Photo- 
graphie noch, namentlich an dem quer Uber den Leib 
lieh hinzichenden Baulch und den feinen Falten Uber 
der linken Huitc. 
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in iUt Künizl'chrn Slal(<iMrriiaeiii<lutic *u t>r«ia>nk ICIjt. 


Wenn wir fonaJi lH:reclitigt (iiid, die Dresdner 
Wiederholung zur Vcrvolldandigung des olvmpifchcn 

nach dem Habanfiu zu uneilen, mehr nach vi>m, dem He- 
tcha^wr ««gewandt geu-efvn, tfutt nach rechts hinanszublickcn, 
wie hei der olympifchen Statue. — Zwei Wiederholungen 
des Kopfes hat mir P. Arndt nachgewiefen: ein« von Flnfch 
als fokhe erkannte bei Brunn, Befchreibung der Glyptothek * 


Torlos herhcizuzichen, fo wird deren Verwendbarkeit 
zu Jiefem Zwecke doch dadurch beeinträchtigt, dafs ihr 

n. «52, und «nreheinend auch der auf einer nicht zugetgirigen 
Statue filzende Kopf in Holkliam Hall, über welchen ich nur 
nach der Ahhildung hei t'larac lll Tat'. n. öpgrt urteilen 
kann verid. auch Micharljs, Ancient Marbk*s in Great Bntain 
■S. J20 n. 55;. 


Znannnpr aus Oljrrafiia. Tat 
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aufser der Nafe. der Mitte der Oberlider, der Ober- 
lippe und einigen Lockenfpitzen. die folgenden Teile 
fehlen, welche zumcifl faifch ergänzt waren und daher 
letzt (ibgcnommen. beziehentlich umergünzt worden find: 
der linke eingeileninite Arm, foweit er nackt au% den 
GcwBndem herausragl. und die Finger (die am Körper 
haftende linke Hand hat fich dagegen fowohl an dem 
olympifchen, wie am Dresdner Exemplar erhalten, die 
Bewegung diefes Armes ifl fomit gefichert; vcrgl. die 
Rück fetten auf Abb. 2^1 und 253 ;. Ferner, der rechte 
rmerorm von unterhalb des Ellenbogens an ilrtther mit 
einem Schlangennab ergtfnzli. beide Füfse mit der Plinthc 
und der hinten lichtbaren StammftUtzc. Endlich wurden 
die Faltcngratc mehrfach geflickt und, was fchlimmer 
iÜ, der Saum des vorne herabl'allenden ( berfchlugs 
und des unteren Gewandrandes abgearbeitet. Dadurch 
crfchcint der Mantel der Dresdner Statue in feinem 
unteren Teile nicht nur noch dürftiger, fondem es wirken 
auch die ohnehin zu kurzen L'nterbeine doppelt un- 
gUnflig. Es kam hinzu, dafs das rechte Bein in feinem 
nackten Teile um etwa 3 cm zu kurz erginzt war, fo 
dals die ganze Statue dadurch in ihrer vornubergeneigten, 
gleichfam geduckten Stellung einen falfchcn und un- 
gUnfligen Eindruck machte. Dadurch, dafs ich neuer- 
dings die .Mafsc des rechten l'nterbeines habe berichti- 
gen lalfen, hat auch die nunmehr weiter zurUckgelehntc 
Geflull ihre urfprüngliche aufrechte Haltung wieder- 
gewonnen. .Auffallend kurz crlchcinen die Unterbeiiie 
freilich auch jetzt noch. 

Der rechte L'nterarm war früher an der Dresdner 
Statue mit aufgeflütztem Schlangcnlbib in der Hand er- 
gänzt vcrgl. die S. 225 Anm.4 aufgeführten Abbildungen!. 
Sicherlich jedoch mit Unrecht. Denn auch abgefehen 
von dem unerfreulichen Eindruck, welchen diefe ('ber- 
Uidung der Gcflall auf der Seite des weit vorgefetzten 
Spielbeins macht, wäre eine am Stabe fich aufringelndc 
Schlange fchw'erlich ganz frei gearbeitet worden, und 
hätte daher an dem vurgefetzten rechten Beine irgend 
welche .\nfatzfpur hintcrlalfcn müffen. Denn fo eng und 
fehematifeh, wie der Ergänzer feine Schlang« um den 
Stock wand, würde dies ein KünlUcr der guten Zeit 
nicht gethan haben. Ich fchlug daher bereits im Arch. 
Anzeiger für 1H93 S. 66 f. vor, der Statue ein Scepler in 
die Rechte zu geben und fie demgemafs tür einen Zeus 
zu erklären. Diefem Vorlchbgc hat Furl\%‘anglcr iMciller- 
w'crkc S. 84 .Anm. 4 mit der Begründung widerfprochen, 
dafs die Ergänzung mit dem Szepter unhaltbar wäre, 
weil der Unterarm etwas feitüch hcrausgeflrcckt gewefen 
fei. Die rechte Hand werde vielmehr eine Schale ge- 
halten haben; unten aber fei. hinter dem rechten Fufs, 
vielleicht eine S«.hlange zu ergänzen, wie bei der Par- 
ihenus. mit gehobenem Kopfe. Er vergleicht dazu den 
Florentiner .Asklepios iMeiflcrxverkc S. 396 tf. Fig. J9I, den 
er lieh feine Schlange fütternd denkt. .Allein ganz ub- 
gelehen davon, dafs in unterem Fall .Asklepios feine 
Schule von feinem Tiere weg nach vorn ftrcckcii würde, 
fo mUfstc eine derart angeordnete Schlange doch ertl 
recht irgend weUhe Antatzfpuren hinter dem linken 
Beine hinlerlairen haben. Wäre ferner an diefer Stelle 
irgend etwas derartiges vorhanden gewefen, fo hätte (ich 


der KUnfllcr die willkommene Gelegenheit, diefen zu 
einer Stütze für leine Statue zu benutzen, fchwerlich 
entgehen lalTen, flatt hierzu die für diefen Zweck nicht 
ganz ausreichenden Hängcfalicn der linken Seite zu ver- 
wenden. Es hat daher auch der Ergänzer der Statue 
für nötig gehalten, hinter ihr, ebenfalls in der Gegend 
des Standbeines, einen jetzt entfernten ' Stamm als Stütze 
anzubringen (f. die RUcki'cite der Statue auf .Abb. 351'. 

Eine Schale aber, fowie jedes Abzeichen, welches eine 
Wendung der inneren Handfläche nach oben bedingen 
würde, z. ß. auch ein BUtzbündcl, ifl für die rechte Hand 
unferer Statue durch den an der Dresdner Wiederholung 
erhaltenen .Anfatz des Unterarms ausgefchlolfen. Von 
dem letzteren ifl nämlich gerade noch fo viel übrig, um 
den Grad der Drehung der Speiche um das Ellbogen- 
bein beflimmen zu können. Und diefer führt, wie 
neuerdings auf die VcranlalTung von Furtwänglcrs Zwei- 
feln hin wiederholte Vcrfuchc am lebenden Modell dar- 
gethon haben, mit Beflimmiheit auf eine Wendung der 
inneren Handfläche nach dem rechten Schenkel hin. 
Man kann fleh endlich auch fcibfl leicht davon über- 
zeugen. dafs jeder auf der Handfläche getragene Gegen- 
fland die Neigung hervorbringt, den Ellenbogen der 
Hüfte zu nähern, um an ihr einen Stützpunkt zu ge- 
winnen. Hier aber fleht der Ellenbogen von der Hüfte 
ab. Auch dies alfo beweifl für eine Einwärtsdrehung 
der Handfläche fowie dafür, dafs der Unterarm nicht 
frcifchwcbcnd vorgcflrcckt war, fondem auf einem Stabe 
ruhte. Zuzugeben ifl höchflens, dafs der Ergänzer der 
von Dresden aus verbreiteten AbgtifTe die Biegung des 
Handgelenks nicht ganz getrotfen hatte und dafs daher 
die Haltung der Hand etwas gczw'ungen ausfah. Ein 
neuer Herflellungsverfuch, der diefen Mangel befeitigte, 
hat aber andererfeits um fo befUmmter fcflgcflcllt, dafs 
lieh eine andere Ergänzung als die mit einem Scepler 
für unfere Statue fchwerlich Anden laden wird. Aus- 
gefchloflcn ifl fomil auch, dafs das Scepler in der mit 
der Innenfläche nach vorn gewandten Hund geruht hätte, 
wie beim Zeus vom olympitchen Oflgicbcl iTaf. XVIll — 
XXI. oben H)\ der Golt muf$ es vielmehr ganz ähnlich 
gehalten haben, wie der ZtU auf den Münzen 



des paphlagonifchcn Amaflris, welcher unferem Standbild 
ja auch in der ganzen .Anordnung fehr nahe verwandt 
ifl i,Abb. 253)'). 

V Die Abbildung ifl nach Overiweks Kunflmytholngie II 
MOnziafcl s n. 37 gefertigt, welcher fleh ebenda S. 134 diefer 
Münze bediente, um darzulhun, dafs neben Asklepios auch 
Zeus in diefer .*stcllung und Gewandung vollkommen mOgjich 
fei. Für die Sceptcrhaltung vergleiche man auf derfclben 
MOnztafel die nn. 24. 39, 34 — Obrigens mufs fchon Canova 
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III. Bildwcricc «kr Blütezeit. 


Führt uns mithin jede En^'agung der HrgSnzungs- 
mOgUchkeiien auf Zeus zurlkk, Ib ift es andererfeits auch 
einleuchtend, dafs der hoheitsvoUe Stand des Gottes, 
dclTcn kühn vorgefetzter Ful's, der fclbftbcwufsl einge- 
ftemmte Arm, das frei herausblickende Haupt zweifellos 
belfer zu dem Weltherrfcher paifen, als zu dem göti- 
liehen »Hausfreunde« des Menfchengefchlechis. 

Entfvhcidend aber ift der olympifche Fundort. Was 
foUte hier Asklepios, von dem in Olympia weder eine 
Sage noch eine Weihinfehrift etwas meldet; dem hier 
weder ein Altar noch ein Weihgefchenk gewidmet war, 
mit einziger Ausnahme der kleinen Marmorilatuette auf 
Taf. LIX, 4? Auch der Hygieia ift unferes WitTens erft 
von der Regilia eine Statue gewidmet worden ;Rd. V 


n. 2B8). Es müfsten aifo fchr ftarkc Gründe angeführt 
werden, wenn man es glauben foUte, dafs ein in 
Olympia ausgegrabenes Standbild mit den erörterten 
Charakterzügen nicht den hier allhcirfchcnden Götter- 
könig, fondern den landfremden Hcilgott darftclie. 

Wir hüben bUher den Kopf der Dresdner Statue 
bei Seite gelalTen, da es bei dem Stande unferer Kenntnis 
ausfichtslos war, aus ihm eine licherc Entfeheidung für 
die Frage zu gewinnen, ob Zeus oder Asklepios dar- 
geftellt fei. Gm fo licherer ift der Auffchlufs, den uns 
jetzt das Zeushaupi über die Entftehungszeit und den 
kUnftlcrifchcn L'rfprung des Standbildes giebt. Es w*eift 
zweifellos auf die Zeit und Schule des Pheidias. Dies 
foll die Zufammcnftcllung des Dresdner Kopfes mit dem 



e$4 

Kopf d«« |)f««4n«r Zru» 


Haupte des Pofeidon aus dem Oftfries des Parthenon in 
den Abbildungen 254 und 233 anfchaulich machen ' . Mit 
diefem teilt unter Kopf nicht nur die kantige Uangfchüdel- 

nn der Benennung der Dresdner Statue als Askkpins Anftofs 
gencHnmen haben, denn nach Hafcs Verzeichnis der I>rc8dncr 
Antikentammlung von iSjti hielt er ihn für einen griechtfehen 
Philofophen. Vcigl. auch W. A. Beckers Berichtigungen und 
Nachträge zu Beckers Auguftcum S. 15 zu Taf. 16. Die ver- 
wandte vatikanifche Statue zeigt nach Amciungs Vcrficherung 
ebenfalls keinerlei Anfatzfpuren JÜr eine Schlange, fonJem 
lediglich ein kleines l..och für einen Meiallllilt in der Niihe 
der rechten Hand. Diele ift daher von dem Ergjnzcr mit 
einem Blitz ausgcllattet worden. 

<' Arch. Anzeiger iSi,x> $. 10;. An die attifch« Schule des 
l*hcidias dachte auch fchon Brunn hei der Münchner Wieder- 


form und die Einkerbung am Hinterhauptbein, londcm 
auch die charaklerillirchcn langgezogenen Schbngenlinien 
der Locken an Haar und Ban. Sie erinnern am Zeus 
noch mehr als am Pofeidon durch ihre Riefelung und die 
Ichneckenförmig zutammcngcrolltcn Enden an die Weife 
der ftrengenKtmft, z. B. beim Ollgiebelgreis vonülympiaV 

holung des Kopfes Ucfchrctbung der Glyptothek ^ S. ao8 n. 1 53!. 
Er hielt ihn freilich für einen Asklepios. Wir lalFvn oben den 
Münchner Kopf, der übrigens, wie ein antiker Rcft zeigt, 
einer Herme angchöne, h«i Seite, da die Dresdner Kopie 
fchSrfer, iUlgcireuer und befier erhalten ift. Selbft die Spu- 
ren des gemalten Augenfterns kamen auf den photographi- 
fehen AufnaJtmen wieder zum Vorfchein. 

*1 Eine etwas frühere Stufe bezeichnet auch in diefer 
Beziehung der barberinilche Kopf in Amdi - Bruckmanns 
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Dosfelbe lufsl fich von der in Vorder- und Oberan- 
licht durchgefUhrten Scheitelung des feitwärts geürichenen 
Haares im Gegenfatz zu der emporgebäumten Löwen- 
mähne der l'pHleren Zeustypen fagen. Man vergleiche 
hierfür die bekannte Rorenliner ßronzefbtueite des Zeus 
auf der Tafel i Rg. 17 in Overbecks Kunflmythologie II. 
und deren Wiederholungen bei Amclung, Florentiner 
Antiken S. 7 tf., fowie den albanifchcn Zeuskopf HOm. 
Mitteilungen VIII S. iH^f. Die noch wenig bewegten 
Formen von Stirn und WangeOt die fcharfgerMnderten 
Lider, der Hiefsende Bart und der milde Mund — alles 
wirkt zu dem Kindruck zufammen, dafs wir uns hier 
der llillen Hoheit des pheidiafifchcn Zeusideals gegen- 
über befinden. 


Am Nackten haben die KopiOen einen Zug weg- 
gelafTen, der am olympifchen Urbild trotz aller Lebendig- 
keit der Formen ebenfalls noch die Verbindung mit der 
flrengen Kund des Jahrhunderts aufrecht erhält: die 
fchematifche Bezeichnung der Brudwarzen. In feiner 
Gewandung gleicht unfer Zeus völlig den Fedbeamtcn 
des Punalhenäenzugcs und den männlichen Gedallen am 
Fufsgcdell der rhamnuntifchen Nemefis iPallut, Jahrbuch 
des Ind. IX Taf. 21. Auch einzelne charakteridifche Falten- 
züge kehren in unverkennbarer ('bercindimmung an 
anderen Denkmälern der pheidiafifchen Hichtung wieder: 
fo die dir diefe Epoche bezeichnenden Fallenzüge, in 
denen lieh das Gewand über dem rechten Beine unterer 
Zcusdaiuc daut, an dem Pofeidon des Parthenonfriefes, 
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feinem Nebenmann und anderen männlichen Gcdaticn 
des Punathenfienzuges; der gewellte ('bcrfchlag des oberen 
Mantclfaumcs im Nacken und delTen eigentümliche Füh- 
rung an Schulter und Arm entlang in den GrabreUefs 
des Aridcos, der Hegefo, des Krzarbeiters Solinos, des 
Schuders Xanihippos u. a., fowie in dem Wcihcrelief an 
.■\sklepios Böm. Mitteilungen IX S.75. welches von Ame- 
lung m. E. zu fpät angefetzt wird. Endlich fpricht, wie 
der pcntclifchc Marmor, fo auch die Art der Ponderation 
lUr attifchen iTlprung: deigert de doch nur die Stand- 
weife des .Anakreon in das Kühne und Selbdbewufsic. 

Kinzciverkauf n. 108 — hob Purtwänglcr, MciRvrwcrke S. 85 
Fig. 5, Mastcrpicccs S. td Hg. iz und Winters «Jakchnss 
Bonner Studien Taf. 8 — 9. 
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Einen olympifchen Zeus aus dem Kundkrcil'c des 
Pheidios mUfsie man zunifchd unter Jen von Paufanias 
aufgezähllen Standbildern des Gottes zu finden erwarten, 
und zwar in diefem Fall unter den im Nordw'cdcn der 
Altis aufgcdellten Zcusfbtucn. Denn hier, etwa 8 m 
nordwcdlich vom Propylaion zum grofsen Gymnafion 
wurde unfer Zeusrumpf aus einem zum grüfsten l'eil aus 
den Quadern und Säulentrommeln jenes Prunkthores 
hcrgcflclllen, byzantinifchen Mauerzuge hcrv'orgeholt. Die 
genauere Stelle verzeichnet die allgemeine Fundkartc 
{vcrgl. das Tagebuch vom 27. — 31. Mai 1878: Inv. 11 ! 
n. (g)i). Man könnte nlfo etwa an den Zeus der Kntdier 
denken, welcher nach Pauf. V24.7 zwifchen .Alpheios 
und Pclops in der Nähe des Pclopions Rand, und eine 
Kellätigung hiefUr in dem Auftreten eines ähnlichen 
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Zcu<.lvpus in klcinallattrchcn Münzen Tuchen (Abh. 2jj). 
Aber c% würvie Ikh diele Gleichl'eiziing bei dem Miingel 
näherer Angaben in der Erw^lhniing des Periegcicn 
ebenl'o wenig beweiTcn lallen, wie der VerTuch einer 
Idcnlitikation des Knidier-Zeus mit dem archailchcn 
BronzekopT Olympia IV Tal. i, deren fnlicherheit Kuri- 
wängler ebenda S. 10 auvJrQcklich hervorgehoben hat. 
In utiTcrcm Falle vollends mahnt zur Vorlichi nicht nur 
die ThatTachc der Verbauung, Tondern auch der L mlland, 
daTs der ZeustorTo. nbgelehen von einigen Verllokungen 
an reiner überrtdehe, vortrerilich erhalten ill. aifo nicht 
im Freien und lomit auch fchwcrlich in der Allis gC’ 
Händen haben wird, deren ZciLsÜatucn Paufimias voll- 
llandig aul/ühlcn zu wollen erklärt, fo. ift mithin wahr- 
fcheinlicher. daTs dicTer Zeu?« in irgend einem der CJebiiude 
aufgellellt war. welche die .Altis in Wellen umgaben, fet 
cs nun im grofsen Gymnafion, in delfcn Nahe er aus 
gegraben wurde, Tei cs im 'I hcekolcon, in der U’crkllatl 
des Pheidtus odereinem anderen Hau. Dufs leine \^’ejhung 
mit der .Anwefenheit des Pheidias und Teincr Mitarbeiter 


am oJympit'chcn Zeit« in irgend einem Zur.immenhangc 
liehe. Ml ein naheliegender und anTprcchender, aber frei- 
lich nicht lieber zu beweifender Gedanke. 

T reu. Arch. Zeitung iJ!l"S $.138; Ausgrabungen zu 
Olympia III S. II zu Taf. 17/»; Arch. Anzeiger i’k/v 
S, 107; i8o 3 S. <k> f. " Furtwinglcr, Mcillerwcrke 
S.H4 Amn.4; Masterpis'Ces ft, 53 Anm.tk — Arndl- 
Bruckmann, fanzelvcrkauT .ft. 17 zu n. 108 — no. — 
Ameiungj Ritm. .Mitteilungen VMI .ft. 187. 

Abbildung 256. BruchllUcke von Koloffal- 
tlalucn, vermutlich des Zeus. Darauf führt einerfeits 
die Grfilsc, welche das anderthalb- bis driithatblachc der 
Natur, alfo etwa 5 — 10 Kllen betrügt (vergl dav Verzeich- 
nis der Kolofsgröfsen bei Kalkmann, Proportionen des 
Gelichts in der gricch. Kunll S. 32 .Anm.r. Anderer- 
feil« w'ir<l die« auch durch den Fundort innerhalb oder 
unmittelbar an den Grenzen der Alti« waJirfcheinlicli 
gemacht. Nach der A’crfchiedenheil des Mufsllubcs, des 
I Marmtirs und der Verwitterung zu urteilen, fcheinen die 
Trümmer von fünf oder doch wcnigllcns vier vcrichicdc- 







>5« 

Bnicbftficlif kotoffÜTT Zcii»bi(i«T W e 1 1 j. * I ; tpt 


/ 

t y 

f ) 


1/ 


ii 


nen MarmorkololTen herzurUhren. Dal« diele fümlÜch 
bis aul die wenigen Splitter vcrlchw’inden konnten, nimmt 
ungclichls der Thatfachc \N under. dafs. ,‘uich von den 
Ichwercr zugänglichen Giebeln und der Nike ubgefehen. 
kleinere und für den Transport zum Kulkofen handlichere 
.Marmorllatucn innerhalb der Altis in Menge bereit lagen. 
Vielleicht erklärt licJi daher die Vernichtung in dielcm 
Fülle aus religiBlVm Funalismu«. welchem die Zeusbilder, 
und allen voran die kololhilen am erllcn zum Opfer lallen 
mulsten. Ein Verlüch. die betreffenden Zcusllatucn unter 
den von Paufanias genannten heraustinden zu wollen, ill 
bei der Getingülgigkeit der HruchHUcke natürlich aü)>* 
lichtslo«, 

Gcl'ichtsfragmcot. in halb zu K.ilk gebranntem 
Zullandc aus einem der Kulköfcn auf der 'riiefauren- 
lerrallc gezogen. Die 3 cm breite und 2 cm hohe IJU- 
fpallc llilVt auf fall anderthalbfache Lebensgrofse (5 Kllen?') 
fchlicfscn. Das {lache Uclicf und die Form der Ibrk 
verriebenen Stirnlocken gemahnt aut den erilen Blick 
an die altertümliche Epoviie: doch imtfs die Slaiue. nach 


den lieh Ubcrfchncidendcn .Augenlidern zu urteilen, min- 
destens fchon in den Beginn des freien Stiles gehört 
haben, f’bcr dem Hauranfatz anlcheinend KranzlfKhcr. 
Höhe 0,22. Breite 0,19 m. t'ber die Funde in |encn 
Kalkülen vergl. das Tagebuch vom iti.— 23. .April 1880 
und das Inv. V n. ijpti. 

Rechter Fufs 049 m lang, mithin von einer 
etwa jm hohen Statue lu-rrührend, wa.s reichlich 1V3 
;6 Ellen- der l,ebensgrOf-H; ergeben würde. Der partfehe 
I Marmor wcill auf die hellcnifche Epoche, die .Arbeit noch 
auf Jas 3. Jahrhundert (mun vergleiche hictllr einerfeits 
die archatfehen Füfse in Ahb. 34 mif S, 34 und «nderer- 
I Teils den llermcsfuf« auf Tdf. I.II. i . .Auf eine .Aufftcllung 
im Freien liüst lieh aus der Harken A'erwiticrung fchlicfscn, 
innerhalb vvelclier fich die urlprilngJich durch das ge- 
malte Hiemenwerk der Saiulile gedeckten Stellen deul- 
Ikh in ihrer gröfscren Glatte her«u«hcben. Zur BclelU- 
gung eines bronzenen Schmuckes der lifula diente w-ie 
beim Hermes iS. 201 zu .Abb. 331) und beim Oinomaos 
<S. 50 zu laf, JX. 3 ein Meialllliit, detlcn Loch lieh auf 
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dem Spann erIvuUen hat. Beide BruchllUcke, aus denen 
der Fufs befiehl^ wurden aus den TrUmmermauern Uber 
dem Nordotlcndc der Iichohalle hervorgezogen (Tage- 
buch vom 7. Mai 1879, Inv. IV n. i2t>44^]. 

e) Rechte Hand, von der Ikh nur noch die Breite 
der HandAächc mit 0,34 m mciTen läfst. Dies ergiebt nach 
Kuhnerts Berechnung, die Handbreite zu '/» der Statuen- 
höhe genommen, eine Gröfse von nahezu 5 m, all'o etwa 
IO Ellen. Die Statue war mithin mindellens ebenfo grofs, 
oder noch etwas gröfser uU der koloflale AuguAus im 
Metroon Taf. LVIJI, 2 (f. S. 332IT. Abb. 257I. Durch den 
Knfk'hel des Mittelhngers ift ein Loch gebohrt, in welchem 
noch ein achtkantiger BronzeAift zur BefcÜigung eines 
Abzeichens fteckt. Der parifche Marmor weift auch hier 
noch aut' die hellenische Epoche. Get'undcn in der Nkhc 
der byzantinifchen TrUmmermauern auf dem Weftwall 
des Stadions 21 m hinter der UUekwand der Hchohalle 
und 1900 m ftldlich von der Krvpte Jnv. V n. 13116, 
Tagebuch vom 17. November 1879I. 

(fl Linke Hand. Lange der erhaltenen Teile 0,48 m. 
Breite des Handgelenks 0,17, w’oraus Kuhnert eine 
urfprUngliche Höh« der Statue von ungeftlhr 4,30 m 
i9 EUenl berechnet; fie hat aifo etwa das drilthalbfachc 
der Lcbcnsgröfsc gcmetTcn. Zwil'chcn den Anftitzen 
von Daumen und Zeigeftnger zwei Bohrlöcher fttr ein 
Attribut. Die ftarke Verwitterung, welche auf eine Auf- 


ftellung im Freien fchliefsen läfst, zeigt zugleich, dufs 
die innere Handfläche nach unten gewandt war. Arbeit 
griechifcher Zeit. Parifchcr Marmor. .'Vusgegraben an 
der Innenwand der byzantinifchen Oftmauer, 2 m nörd- 
lich von der fUdlichen SOulenreihe des Vorhofes, welcher 
in der römifchen Epoche dem Bulcuterion vorgelegt 
worden ift, und 1,10 m unter deren Stylobat (Tagebuch 
vom 22. Mürz 1879). Die Hand fcheint gelegentlich der 
Fundamentierung der byzantinifchen Feftungsmauer in 
diefe Tiefe geraten zu fein. Die Zerftörung des Koloftes 
fallt mithin fchon in die frUhbyzaniinifche Zeit. 

e] Spitze von Daumen und Mittelfinger einer 
linken Hand, deren Ergänzung zu einer fcepterfalTen- 
den Haltung KUhnert auf Abb. 236c angedeutet hat. An 
dem nach oben gew^andten Daumen ift der von unten 
nicht fichibare Fingernagel nicht ausgearbeitet. Der An- 
fatz von der Spitze des Zeigeflngers hat (ich am Daumen 
noch erhalten. Zwifchen beiden ein Bohrloch. Etwa 
2'/j fache Lcbcnsgröfsc '9 — 10 EUenl. Die Marmorober- 
ftäche fchr gut erhalten. Aufgelefen wurde das Rruch- 
ftQck vor der Nordwcfleckc dcsZeustempcls (Inv. II n.366, 
Tagebuch vom 4. Januar 1877). 

f ) Rechter Zeigefinger. Das Erhaltene 0,115m 
lang; ungefähr doppelte Lebeiisgröfse. PenleUfcher Mar* 
mor. Gefunden im SQden des Zeustempels (Inv. IV 
n. 1076'. 
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Tafel LVlll, 2. Kumpf einer Kotoffallfatuc 
des Kaifers AuguHus aU Zeus, in dritlhulbfachcr 
Lebensgröfs«. Wie fchon der erhaltene Rumpfieil die 
Hohe eines mitlclgrofscn Mannes erreicht, macht die Auf- 
nahme in den Ausgrabungen zu Olvmpia III Taf. ib an- 
fchaulich. Pcnielifcher Murmor. 

Der Unterteil des Koloifes ift in byzantinifcher Zeit 
durch einen Kranz kleiner Bohrlöcher abgefprengt und 
behufs bequemerer Vcrfchlcppung und Verbauung noch 
weiter zerkleinert worden. Doch haben ftch von diefen 
Teilen fo viele BrucliftUcke wieiiergefunden [Abb. 358^ 
dafs lieh die Bewegung der Beine und Arme, fowie die 
Abzeichen, welche die Hände hielten, etwa fo wieder- 
herilcllen bll'cn, wie dies der ErgSnzungsverfuch auf 
Abb. 357 giebc. Hierruich Hcltie tich die Statue ähnlich 
dar, wie der Claudius des Philathemiios und Hegias auf 
Taf. LX, 1, jedoch in gemafsigtercT Bewegung und mit 
Vcrtaufchung der Beinndlung: der Kolofs ruhte auf 

Von ftaiuarifchen Reden aus rilmifchcr Zeit id ein 
Antinousiorfn bereits auf Taf. LVl als n. 5 ahgcbildet und 
oben S. zi^tf. zu Abb. 344 bcfprochen worden. 


linkem Standbeine und zog das rechte in gehender 
Bewegung nach, Der Wurf des Mantels, für welchen 
man auch die Anficht der RUckfeite in Abb. 3^9 ver- 
gleiche, id ebenfalls ganz Uhnlich, nur dafs die Fallcn- 
licfcn bei unferer Statue weniger ciTcktvoll cingel'enkt 
lind. Auch die Hebung des linken Armes ill eine g«> 
mafsigtere; die durchbohrte Hand hielt offenbar in beiden 
Fullen ein Metallfccpter. Die fcitwflris vorgcflreckle Rechte 
tfl hier etwas anders bewegt und kann nach der Haltung 
der Hand kaum etwas anderes gefal'st haben, aU einen 
Blitz, den man fich wohl in vergoldeter Bronze aus- 
geführl vurtlcUen mufs. 

Der nUchlllicgcndc Gedanke Ül natürlich der an einen 
Zeus. .Ms einen folchcn hatte ich ihn in den Aus^bungs- 
berichlen auch bezeichnet. Purgold in den Ernll Cunius 
gewidmeten hillürifchen und philologifchen Auflätzen 
S. 235lf. fchrich dagegen den Rumpf der Statue Alex- 
anders des Grofsen in Zcusgeltah zu, welchen Pauf.Va^, 1 
als das Weihgeichenk eines Bürgers des von den Römern 
neugegrllndeten Korinth am Schlufs feiner Aufzählung 
der Zcusbildcr in der .Mlis aufführt. .MIcin ganz abge- 
fehen davon, dafs eine fo ungewöhnliche Grölse für die 
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genannte AlcxanJciilatue 
weder von Paut'anias be- 
zeugt. noch an lieh 
wahrfcheinlich iÜ. f'o 
kann diele Gleich l'ctzung 
fchon deswegen nicht 
zutretfen, weil unl'cr 
Kolols nach der guten 
Erhaltung bet'ondcrs von 
Schultern, Bruft. Armen 
unvl Kücken zu urteilen, 
nicht im Freien ge- 
llandcn haben kann. 
Man vergleiche auch 
hicrlür belondcrs die 
Aulnahmc in den Ausgr. 
zu Olympia III Taf. 18. 
Wie die Vci^viiterung 
einer dem Wetter un- 
gefchUtzt prcUgcgcbcncn 
Murmortl.itue nuslicht, 
lehren die Nike des 
Paionios, l'owie die in 
Abh. aji) unter b — d 
wiedergegehenen Rruch- 
(Ulcke von Kolollal- 
Hatuen. 

.\uf das Richtige 
führt uns eine Erwägung 
der Lage des Torfo-s hei 
feiner Auflindung aut 
dem SUdrandc des Me- 
iroontlylobatcs. wie dies 
Abb.ationach dem olym- 
pilchcn Tagebuch vom 
ay.Mai 1878 wicdergicbi. 
Man vergleiche auch die 
Skizze der Meiroonlundc 
auf Abb. z8i und die 
allgemeine Fundkaric. 
Hieraus ilt erlichtlich. 
dafs der Kolofs rücklings 
auf die Südllulcn des 
Tempels hcrabgellür/t 
worden ift, fo dafs Hals 
und Schultern im Sunde 
begraben waren. Dies 
erklärt auch die 
bereits erwähnte 
gute Erhaltung der 
Marmoroberriächc 
am Rücken und 
den oberen Teilen. 

Daran dafs man 
eine fo gewaltige 
Lall in byzantini- 
fcher /eit auf das 
erhöhte Tempel 
fundamcnl hin- 
auf gcfchlcppt ha- 
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ben folltc, ill natürlich 
nicht zu denken. Zu 
welchem Zweck folltc 
man lieh diele Mühe 
auch gemacht haben. 
Es kann vielmehr gar 
keinem Zweifel unter- 
liegen, dafs unfer Kolofs 
eben fogut urfprUnglich 
im Metroon fland. wie 
die auf dcmfclbcn Stylo- 
bat ausgegrabenen Kai- 
ferflaluen auf Taf. I..X, 
für welche dies durch 
die .Angabe des Paufanias 
Uber die zu feiner Zeit 
in dem Tempel aufge- 
(leihen Kaiferbildcr be- 
kräftigt wird ivergl.Pauf. 
V 20, 9 fowic unten 
zu Abb. 281. Auch die 
Fundüellen der übri- 
gen Trümmer des Ko- 
lolVcs lind der Annahme 
feiner urfprOnglichen 
Aufflellung im Metroon 
infofern gündig. als üc, 
bis auf einen kleinen 
Falicnfplittcr. fämtlich in 
der näheren und weiteren 
L'mgcbung des Tempels, 
tÜdlich der Zanesreihe. 
fowic über und hinter 
dem Nordendeder Echo- 
halle verbaut waren ‘). 


*. Siehcdicallgcinrinc 
Fundkartv,in welche aufser 
dem Rumpf drei Bruch- 
Hacke des Kololles einge- 
tragen worden lind, um 
deren Verrchleppungsgebiec 
zu bezeichnen. Von den 
Fragmenten unferer Statue 
wurden ausgegrahen: an 
der So doll ecke des Me - 
iroons felhA ein SiOck 
der Plinthe mii den 
daruulTallenden Fal- 
ten iTapehuch vom 

23.ApriIi879,Inv.lV 

n.1245. Im Süden 
der Z.'ines waren 
verbnut: die Fatsc 
und die Plinihc in 
vier Stacken Tage- 
buch vom I. — 8. Ja- 
nuar 1880» Inv. V 
n. i^oKit — 4 ], der 
Knüchcl des rechten 
Fufscs mit dem Ge- 
w andfaume dorOber 
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W'cnn ich früher an Jicicm, l-iU lelMlvcrlhindlichen | 
Ergebnis ^ezweifeli habe, fo jtefchah dies lediglich, weil 
ich damals nach dem trllycndcn Augcnichein annahm, 
die Cella des Metroons lei t'Ur die Aufnahme des Kolotfcs 
zu klein pewefen'}. Dals dies keineswe^^s der Kall war. 
zeigt jetzt Dörpfeld» Ourchfehnitt des NaOs auf Tnf. des 
I. Randes, in welchen Kühnen auf unterer eine 

Ergänzung des Standbildes hinein gezeichnet hat. Es cr- 
giebt ftch daraus, d«fs dict'es mit einer Hübe von unge- 
fähr 4.30— 4.60m, die Plinthe eingerechnet, alfo etwa 


9 Ellen für die Gedalt felbll. und einer Armbreite von 
cisva 3 m genau in die Cella des Metrouns hincinpafst. 
welche auf jenem Durchfehnitt 3,53 hoch und zwilchen 
den Innenftiulen 3^0 — breit ill. Dabei darf man 
I nicht s'crgcllcn, dals hier die Saulcnhrthen nur auf 
SchSlziing beruhen, die Cella 0II0 fehr wohl noch etwas 
höher gewefen fein könnte {vcrgl. Textband II S. 37 tf.‘. 
.Aber auch l'o bleiben nach .Abzug der Statucnhfthc 
noch etwa 0,75 m allö fall für die Rafis und den 
lichten Raum Uber dem Haupte des Kolodes übrig, d. h. 
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vcrhaltnisrnfffsig etwas mehr als im Naos des 7 z:usicmpcls 
wo die AbmclTungcn dicl'cr Teile nur etwa V«2 'O” sler 

(14^)8/), zwei Stücke des linken Beines (1412 und i 4 >«d't 
der rechte Oberarm {1408«^ und ein Stück des (Jnierarms 
i't4i8, Tagebtich vom 16.— »az. Januar t?8o\ lin Wetten, 
Norden und Ollen der Echohalle: ein Stück des linken 
OberfchenkeLs (i338j>, ein kleineres Ealtenllück 11441', t'vide 
Hünde und ein Stück des rechien llnicrarms 1241, 

1142. TagefMich vom 28- und 30. April »8^, über «lern Nord- 
ende der EchuhHlle und in der Krv'pfe , der recliie OlM;r> 
fchenkcl (1338^, WcRwall des Stadions', der linke Arm (144', 
Tagebuch vom JO. Februar i88r>, im Norden de* Nerohaufe»-. 
Nur dn einziger Fahenfphuer irt in die Gegend zwifcticn 
dem IVvtaneion und der Oflhallc «les grofitm Gymnafions, 
alfo cbt-nfalls in den Norden der Ahis verfchlcppt wurden 
;Inv,V n. 1364’, 

* Ü.ifs bei unlVrem Kolofs nicht etwa an den ZiU iu/i$u 

in dem gerade oberhalb des Metrevons gelegenen Schatz- 
haus der Syrakulcr l^uf, Vli9,7) gedacht werden könne, 
weil diefe< dazu in der That viel zu klein lei, bat bereits 
Purgol J hervorgehoben fAuil ützc für Curtius S. »37 f., ; der 
Stylobat jenes Schatzhauies ift nur 0,48 m breit, wahrend 
da^elhc Mals !>eim Meli'uon 11^ beo^agt. 


Höhe des TcmpclbiUic« bclr.igcii haben dürften ivcfgl. 
Bd. I Tflf. jt ', F> war mithin auch in unferem K.illc 
das Bcllrcbcn mafsgebend, da«; TcmpclbUd dadurch, dnl's 
cs das Innere des Naos In Höhe und Breite völlig aus- 
fUlhe, um fo kalollalcr crfchcincn und gewaltiger wirken 
zu lalFen. Die Htotuc mufs, trotz der lorglldtigcn .Aus- 
arbeitung ihrer Rück feite .Abb. 359), dennoch ziemlich 
dicht vor der Rückwand der Celln gefianden hüben. Es 
j folgt dies aus der Anordnung der übrigen Kailerflalucn 
' im Metroon. für welche Ahh. 391 und die .Ausführungen 
I dafulHI zu vergleichen l'md. 

I Die hcrvorgvhübene Cbercinftimmung der Mafse bc- 
! weilt aber auch weiter, dafs unter kololfalcs Standbild 
i eigens für die Cella des Meiroons nngefertigt wurde, 
' und zwar gelegentlich der von Paufanias angedeuteten 
! Neueinrichtung des Tempels für den Kaiferkull. Sie 
' wird durch die in römifchcr Zeit erfolgte Verputzung 
* des ganzen Baues bcttiüigt, über welche DörplclJ in 
Tcsihand II S. 4«>zu Kig i* gehandelt hat, und vor allem 
durch die in den neuen Putz eingchaucne Infehrift am 
.Archiirave. Letztere lautete nach Üittenberger und Pur- 
gold in Hd. V n. 366t 
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und giilt dem Auguftu!«. Ihm. dem neuen sHeitcr der 
Hellenen und des ganzen Erdkreifest zu Liebe wurde 
alf'o das alte Heiligtum der Gdttcrmuitcr zum Tempel 
des römirchen Kait'ers umgeOalict, in welchem auch 
die Bilder feiner Nachfolger Platz fanden (f. unten zu 
Taf. L\;. Das Haupt diefes Kaifcrs, und zwar in leichter 
Wendung zur rechten Schulter hin, wird daher auch der 
zeusühnlichc Kolofs getragen hahen, dcllcn gewaltigen 
Rumpf wir noch auf den Stufen feines 'I'enipels liegend 
fanden. Er pulst auch in der gemUfsigten, etwas hand- 
werklich dekorativen Ausführung vorlrertlich zu dem 
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gehaltenen und ein wenig nüchternen EmpireÜil der 
auguflcifchcn Zeit. 

Die Errichtung dicl'cs. Kololfcs, welcher den neuen 
Wclihcrrtcher an der heiligllen Statte Griechenlands und 
in einem eigenen Tempel unter dem Bilde des höchften 
Gottes durllcUtc. durfte um fo mehr als eine der aus- 
gcfuchtcflen Huldigungen hcllcnitchcr Schmeichelei gelten, 
als er damit nicht nur zum Nachbar des olympifchen Zeus 
wurde, fondern durch die gewaltigen Abmetlungen de» 
Standbildes auch zu feinem Nebenbuhler’). 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S. ijd. Ausgr. zu Olvm* 
pialll Taf. 18 S. ij. — Purgold in den hillonfchen 
und arcfdlologifchvn AufCUzcn Kmft Cunius gewidmet 
S. 235 IT. III. 

Tafel LIX.l — 10. Kleinere Marmorbildwcrkc 
der rümifchen Epoche. Auf derlelbcn Tafel irt aus 
räumliclicn Gründen auch die, wohl noi'h aus hclleni- 
Üifchcr Zeit (lammende Hvrakles(lutucUe ti. 1 abgcbildel 
worden. 

Tafel LIX, 1. .^usruhender Herakles, Statuette 
von gegenwärtig 0.23, urfpKingUch 0.28 m Höhe. 

Der Heros in halb liegender, halb fitzender Stellung 
auf einem Felfcn gelagert, lehnt auf dem linken Ellen- 
bogen, Uber welchen das I.Öwcntcll hcrabhllngt. Das 


*] Die Ucrtc zweier Inlchrifihafcn von .'\ugullusilatucn, 
welche vor dtr Ollfront des Zcustempcls gtllandon zu hahtn 
feheinvn, liehe in Bd. V unter n. 3Ö7 und 3^1. Eine iwj^o 
dipeMj des Kaifcrs aus Bci nllcln befand lieh im Inneren des 
Ztusicinpels Pauf. V 13, 7 . 


Unke Bein war angezogen, wie SchenkeUnfatz und noch 
am Felfcn haftender linker Hufs zeigen; das rechte aus- 
geflrcckt: die Bruchanl^tze für die Wade und den Vor- 
fprung, welcher den rechten Fufs trug, find auf der 
Oberanlichi Abb. 2Öi hervorgehoben. Ebenda verfolgt 
moti auf dem rechten Schenkel deutlich den Bruch, 
welchen der rechte Unterarm hier hinlerlall'en hat. Dafs 
eine derartige ErgUnzung auch den Brufimuskcln und der 
geforderten ArmlUngc cnifprcchc, ergab der Wiederher- 
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(lellung'vcrfuch Abb. 2Ö2. Der rechte .Arm war «Ifo nicht, 
wie mehrfach angenommen wird, erhoben, fondern ruhte 
mit der ganzen I.äfngc de«. Lnterarms auf dem rechten 
Schenkel. Die Hand kann mithin wohl nur den Skyphos 
gehalten haben. Dies i(t um fo wuhrfchcinlicher, aU die 
Keule für die Linke gefichert ilL Dies hut der Reflau- 
rator der Dresdner Skulpturcnfammlung Rcinhold feft- 
gcrtclU, indem er drei auf .Abb. 261 erkennbare Bruch- 
llellen mit einander verband; den .Anfatzbrtich auf dem 
linken Schenkel, die abgefpcUtc linke Sduilter und eine 
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oben gebrochene Suu/e auf <km Kücken, welche Jehrag 
auf die linke Scliultcr hin geführt war. BctUtligl wird 
dies Krgebnis dadurch, Jafs eine, cnllprcchcnd der Lage 
jener drei SiCHi?punkJc gefchuheric Keule mil ihrem Llriif 
genau in den Bereich der linken Hund gei' 31 , welche 
lic ffilste. 

Wir erhalten alfo die Abzeichen des lyüppifchcn 
Kpilfapezios, anus laera cjlct fohote. dextrj mero 
Marliul IX 44. 4) und iwar in der richtigen N'erteilung. 
Auch die nahezu einen Luft betrngendc Oritls« der 
Stalucltc (runj miriihUn: intra fiel mcnstira pc.fem . Stal, ^ 
Silv. IV 6,^ f.J erinnert an den Tatclauffatz des Lsiipp. ’ 
Kirie N.iclibiUlung iene> Werkes kann das olympifche 
Figürchen dcutioch keinenfalls lein. Zunüchll weil fi« 
den Belchrcibungen bei Marlial und Slattus in einzelnen 
Zügen nicht cnilpricht: das Lhwcnfcll il! nicht, wie dort, 
Uber den Feh gebreitet ./r« diiriJ M-Jxns p^a'rccto •iaxa 
Iconc mitifat: aspfra xcdt's AVoteoeo 

tegniinc xaxum^t fondcni hdngt über den linken Ann; 
und die Hand ill nicht in einer Geberde, welche lieh 
als einladend deuten lieft, vorgctlreckt Je p'ctorc 

piuJcns horletur mettsas), he ruht vielmehr mit dem 
Becher auf dem Schenkel. In dicfeti Beziehungen lieht 
eine bekannte Heihe von Slatuelicu dem Original des 
l.vfipp otfenbar naher, wenn auch jene nichl in allen 
Stlbken genaue Wiedergaben des Kpitraperios bieten*). 

h RavaUlbn, Ga/etic Arcbeolngiqiue X S. 29 tf. 
mit Tal". 7 — S. HeyJemunn, Baril'er Aniikt^n, ja. HuUifebe« 
VV’mckclmunns- l*r«^rarnm n-41. Wriiftcker, J«hr- j 

buch des Infi, IS' .S. 105 tf. mit Taf. 3. Ilinzuzufügcn liml 
der Heydemjinnlihen, von SS'eizlllcker wicdcrholien Lifte die 
beiden Kxempku'e bei Cavaceppi, Kaccolta d' anliehe StatiK’ t 
Taf. 41 {*or e.'ij/tfKc in In^hih^rj» = Clirac» Musev de 
Sculpture V Taf. 795 n. ty%) und ein Abguft in der iJresdner 
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SkulpturenJ'ammlung, deffen Original ich nicht nachzuweifen 
vermag nicht hei HLttner An beiden fchoinen Kopf und 
Amif ergänzt, doch itl am dresdner .Abgufs die unter« Hälfte 
der Keule links .am FeU otfenbar all. 

Die Kenntnis derjenigen SViedcrhulung. welche dem Ori- 
ginal des I.vtipp, namentlich auch im Aufblick des Kopfes 
MartiiiL spviiJi rufufino VirfrM', .mi gctTaullcn zu ent- 
fprechen rdieim, verdanke ich Arndt. Ls ill dies eine kleine 
Bronze, welche früher tm Iklitz des Herrn von Radowiu 
war und fich jetzt im .Slufeuin zu Konlbmtnopel beiin>.tei- 


Das olympifche Figürchen kamt auf jene» Ivlippifche 
Krzwerk auch dowegen nicht zurückgehen, weit cs 
offenbar ganz aus der Marmortechnik heraus erfunden 
Hl: der KUnlllcr hat ftir die dünnen (»lieder und die 
gcbrcchliclicn Abzeichen lemcs NVerkJieiis fall änpll- 
lich eine Sicherung gdüchl, fei cs durch engtlen Zu- 
fammenichUift untereinander und müglichll ausgedehnte 
.\nlchming an den FcUbock, fei cs durch eine befondere 
Stütze, wie für die Keule im Nacken. Die ganze An- 
ordnung hat dadurch etwas Gebundenes, rnfreic» er- 
halten. was von der viclgerühmtcn kühnen LrhnJung 
des Lvtipp livlicrltch weit abJicgt. Ihr enlfpricht auch 
nichl der reljefmkftige Chaiakter »mferer Siatuelie. wie 
er lieh nicht nur in Jen .luf den .\nbllck von der Unken 
Seite her berechneten Schneidungen der Linien, fonderri 
auch darin ausfpricht, dafs der Fels unterhalb der 
rechten Seite der Gcllali unverhohlen vernacliUifügl 
wurde, wahrend die linke X'orderaHtich« dinvii das vom 
Arm her Ober den FeJs lieh iuisbreifendc I.Owenfcll in 
auszcichnender Weife gefchmückt ill. .Auch die, gegen- 
wärtig abgciplittcrtc plinthciuirtige V'orkragung des Fclien.s 
zog lieh mir an dicier Vordcrleiie entlang. 

All die hervorgehohenen Züge, fowie da» Fehlen 
entfprcchcnder Wiederholungen bcwcilcn aber auch 
weiter, tlafs wir cs hier nicht mit einer Dutzendwieder- 
liolung aus römitcher Zeit, fondent mit einer, wenn 
auch nicht hervorragenden, fo doch mehr oder weniger 
fclbtbndigcn Schüpfung zu ihun haben, H» wird da» 
auch durch die Steinart bcibiiigl. Diefe «nlfpricht näm- 
lich nicht dem in den Werkftünen der römifchen Kpochc 
gewöhnlich bemitzlen pcnlelifcben Marmor, fondem 
tl.immt. nach einer K, Leplius verdankten FelKlellung. 
aus den Brüchen des lakonifchcn Oinusihales bei Vre- 
llhcn.i. Das Werkchen wird mithin eine freie Fortbildung 
des lylippilVhcn Motiv.s aus hellenitltfchcf Zeit fein, wie 
dies auch Furtwiinglcr {in Kofehers Lexikon der My- 
thologie 1 3 Sp.aibi Z.4Sff. und Weixfacker Jahrbuch 
de« Inlt, l\' S- 1 lo/r) angenommen haben. Die volle künft- 
lerifchc Wirkung verleihen dem zechend gelagerten He- 
rakles ertl iliefenigen Bildwerke, welche ilcm behaglich 
zurückgelehnlen Htro» feinen Skypho» in den uulge 
flUlzlcn linken .Arm geben und Jen rechten auf dem 
.Scheitel ruhen licfscn, alfo die Darllcllungcn im Motiv 
der alb.mifchen T.del (vcrgl. Stephani, Der ausmhende 
Herakles Tuf. 1 und die uuf S. 135 t!. aulge/ählten Denk- 
mitler 

Hervorgezügen wurde unfere Statuette ,nus der nörd- 
licheren der Trümmermauem, wclcltc im 5. oder 6. Jahr- 
hundert io parallelem Zuge ül>«r den iiuiseren Ftmda- 
menlring des abgebrochenen Philippeions hiaübergeführ! 
wurden. Die genauere Stelle giebt die aUgcmcinc Fund- 
karte. A’crgl. das ’l'agebuch vom n..lanuar 1Ü7H Inv. 111 
n.75Ö\ Müglicherweife — mehr läfti fich unter diefen 

Sie wird nach einer Aufnahme Arndt» mit gütiger Rrbiubn» 
S, K- Hanidi - PafchiH in Abb. zÖ3 mitgeivtlt aus Kleinalien, 
H.rv>vm; das LöHcnfell bedeckt hier den ganren FeU:. — 
Auszufcheiden lind als felbftSndige. freilich fahr fchüne Wetter- 
bibhingen die Bronzen bei von Sacken, Die »oliken Bronzen 
des K- K Münz- und Aniikcn-Kabincttes in Wien I Taf. 37, 3 
und aus JagtlhaulVn hei AA'cizlSickera.a. O. Taf. 3. 
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l'mllaiiden nuiürlidi nicht fjgen — Ichmücktc das Fi- 
gürchen das nahe Prylaneioii . in welchem da^ Bild des 
stechend ausnihcndcn Heros ebenfogul um PIjIä wllre. 
wie der gelagerte Dionyfos aul Tul. LVII. i — 2; oder er 
Ibnd in dem Spcileraum irgend eines anderen der im 
Nordweflen oder W'ctleti der Altis befindlichen Gebäude. 
Nach der bereits hcrvorgchobcncn Vcmachldfligung ihrer 
l^ückleite mUl'stc die Statuette hier auf einem Wandlims 
oder einem Knigtlciti ihren Platz gehabt haben. 

ITcu. Ardi. Zfitutig i%8 S. 35. Ausijr. «u CHm- 
pialll S.«3,a Tnf.zo. — Ff iedefichs»Wohers 
Gipsahgillk zu Berlin S. 14t* Heydemann, 
Bsrifer Antiken, 12. HallitchoxWinckclmanru-Programm 
S.24f. h. — Furiwattgler in Rofebtrs Lexikon der 
Mythologie I j Sp. 2i8j Z. 4M ft — WeUfUcker, .lahr- 
huch dv'S Inlt IV iffMy S. uoA. 

TaFel LIX, 2 — 3. Zwei übcrcinllimmendc Statuen 
der Nemcfis-Tyche \om Ort.iu.sgang der 
Jetzt, ohne Kopt aber mit Plinthe, 0,76 m hoch, ohne 
diefs' 0/14 rcl’p. 0.4)2, urfprüiiglich etwa 0.78—80. alt'o 
clssa halblcbcnsgrofs. Pcnlclilchcr Marmor, 
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Die Benennung ilt durch die .Abzeichen, Klle und 
Steuerruder Uber dem Rade, gelichert, Dal> Jas mit einer 
cvlindrit’chcn Handhabe sert'ehene Gcrlil, deircii Seilcn- 
antichten Abb. 2Ö4 giebt. wirklich eine File fei, habe kh 
.Aiisgr. zu t^lympi.i (II S. a zu Tat. 17A. \ durch den Hin- 
weis auf eine esquilinilchc Aedicula im Konfcrvatoren- 
palall des Kapitols zu erweifen gefuchl, welche bclgifchc 
Pratori.incr in der Mitte des 3. nachchrilllichcn Jahr- 
hundcrl.s mit Jen Rclicfgeltalten des Jupiter O. M., de.s 
Mars, der Nemelis. de» Sol und der Victoria ausdatteo 
Uefseii- Diefe .\edtculu i(l nizwifchcn im Bulictlino dclla 
comm. arch. muntcipalc di Roma IV 1 876 Tuf. 5 — f»n.S 
S.65f. von C. L. Visconti vcrfirtcntlichl worden, die In- 
fchriflcn von Hen/en ebenda III S.otin.as und C. I.I.. 
IV.i 0.282», Pofnanski. Nemefis und Adrallein S.n^f. 
Hier ifl die Göttin durch die Infchrifl, den Greif neben 
ihr und da.s Rad gdichcri, aut welches Jtc den rechten 
Fufs fetzt. Dicht in ihren» über das Haupt gezogenen 
Mantel gewickelt, erhebt iic die Uechlc mit dem S«»um 
des Gewandes zum Kinne und fehuUert mit der Linken 
geradeü) wie unfere Nemetis die Klle. .Auf letzterer ift 
In dkfem balle auch die Mafscintcilimg deutlich erkenn- 
bar, welche an den olympifehen Statuen elnll gemalt ge- 
wefim fein mag. 


Ganz ebenfo gehalten erfcheint die Klle auch in der 
Hand der .N'cmctis auf einem noch unscrölfeiillichleii 
Grabeippus aus Saloniki, ileUen Kenntnis Ich der Freund- 
lichkeit Paul Arndts verdanke. Ich gebe die Vorderfeite 
auf .Abb.203 nach einer Photographie der Gebrüder 
Zaptji in KonlDntlnopcI, weil rbcreinlllmmung und 
fnterlVhicde lehrreikh lind. Auf dem (nppus macht die 
GcRalt auch n)il der Rechten eine echte Ncmciisgcbcrde, 
indem fic mit der Hand den Rand des Kolpos berührt; 
die olympifchc Statue aber fttitzt das Steuer .auf das Rad. 
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Nemetis fchÜt/1 dort das Grab al.s Rilchcrin jeder l'nbill; 
hier erfcheint fie auch silv Tychc, des Weltlnufs waltend 
(vergl, den Florentiner Cippus Müller -W’icfcler, Denktn. II 
Tat. 74,950, die Grabinfchriflcn bei Pufnanski, Nemdis 
S. 2«i und Uber die Glcichlclzung mit |•’o^llna ebenda 
S. 52flf.'. In beiden Fällen trägt tie den attiichen Pcplos 
des 5. Jahrhundert'; felbrt die Knöpfarmel feheinen nach 
dem älteren Vorbild eine« d.irunter gezogenen fein- 
rtoftigeren Chiton, wenn auch ohne Vcrltandnis. wieder- 
holt. Dafs diele Tracht nicht zufällig ilt, zeigen zahl- 
reiche Darltellungcn (vcrgl. die Beifpicle bei Polhanski . 
Offenbar crfchien eine derartige Gewandanordnung der 
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römifchen Zeit als altertümlich einfach und l'olUe daher ’ 
das (Ircnge Wefen der üOltin bezeichnen helfen, eben- 1 
fo wie die feierlichen Schulierlocken, von denen l'ich an 
n. 3 noch ein Rcfl erhalten hat. Vielleicht iÜ in den 
Darflellungen diefer Sptftzcit jenes Gewand fowohl wie i 
die Stsndweife auch ein h'rbftück der grofsen rhamnu- ! 
fifchcn Göttin '). Doch begnUgte man ftch bei jener 
Reminiscenz mit einer allgemeinen Anlehnung an attifchc 
Chitonmotive aus der Zeit der Phcidiasfchule , ohne eine 
Nachbildung der Nemelis des Agorskritos in ihrer bc- 


fonderen Gewandanordnung zu vcrfuchcn. Dies zeigt 
fchon der fmDand, dafs die fplilen Bilder der Göttin 
in dem einen Fall eine GUrtung Uber, in dem anderen 
eine folche unter dem (!^bcrlchlag aufweifen. 

Dufs die olympifchen Statuen handwcrksmSfsige 
Machwerke der fpateren römifchen Kail'erzeit, etwa des 
3. Jahrhunderts lind, zeigen Arbeit und Attribute. Eine 
gcwilfc, den griechil'chen Werken auch in diefer Epoche 
noch eigene Freiheit in der Wiederholung dcrfelben 
Typen zeigt lieh jedoch auch hier: die L'nterfcbiede er- 
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drecken lieh felbll auf die Gefamtverhflltnine, w'ie denn 
die iin Gewände belfer gearbeitete Statue n. 2 fchlanker 
ifl als n. 3; erllere fafst auch die Elle mit einer natür- 
licheren und Ichöncrcn Handbewegung als die andere. 

Vergl. ihr Bild auf einem Stater des Königs Nikokles 
von Cypem bei J. P. Six, Numismatlc Chronicle Ser. III Vol. II 
(1H82I Taf. 5 und die OberTelle ihrer Geltalt auf dem Relief 
ihrer Balis hei Pallat, Jahrbuch des Inll. IX S. 9 mit Jen Bruch- 
Rücken auf Taf. 1,4 und 5. Dafs uns eine Nachbildung von 
ihr in der KolollalRatue der fogenannten Ceres im Vatikan 
erhalten fei, kann ich dagegen nicht mit Furtwingler ,MeiRer- 


Ob die Zweizahl etwa eine Erinnerung an die beiden 
NiutVf«. von Smyrna cnthllU, oder die Verdoppelung 
lediglich aus dekorativen RUcklichtcn auf den Standort 
entfprungen iU, Ulfe ich dahingcflcllt. 

werke S. 119 mit Anm.5) glauben. Denn weder flimmt ihr 
Kopf mit dem erhaltenen OriginalbrucbRUck bei Rofsbach, 
Atheru Mitteilungen 1890 S- «It, wie fich am Dresdner Ab- 
gufs der Statue feORellen lieb, noch kann ihre Linke 
einen Apfelzwcig gehalten haben. Denn fic Rüizte fich er- 
hoben auf ein Scepter, und zwar nicht erll infolge der Er- 
gänzung. 
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Auf die urfprangliche Anbringung der beiden Stand- 
bilder Uffst Ach in diefem Falle aus den FunduniAanden 
ein ziemlich Acherer Schlufs ziehen. Die Nemetis n. 3 
unferer Tafel (Und n.imUcb bei ihrer Auflindung noch 
aufrecht vor dem Ausgang der dem von diefer 

aus in das Stadion eintretenden zur Rechten und zwar 
in dem Winkel, welchen die Atdiiehe Schenkelmauer 
des der vorgeiegten Dromos mit iener felbA 

bildet. Vergl. die aUgemeine Fundkarle und die mit 
Hilfe von Borrmanns Aufnahmen in Bd. I Taf. 46 und 
47 hergcAcIlte Abb. 266 (f. auch dclfcn AusiXthrungen 
im Textband II $. 66). Allerdings fehlen mir die Statue 
bei der Verzeichnung des Funde« im Tagebuch vom 
30. Mai 1878 nicht in ihrer urfprQnglichen Lage belalTen 
worden zu fein» da Ae etwas zurückgclehnt duAand und 
Ach unter ihrer Plinthe Krde, Zicgclbrockcn, Kohlen- 
AUckchen und eine Putzfchicht vorfand. Allein der Fort- 
gang der Ausgrabungen hat jene Storungen der ur- 
iprllnglichen AufAellung doch nur als unbeträchtliche 
erwicl'cn und zwar durch folgende Thatfachen. ZunAchll 
wurde in der Kckc, in welcher die erde NemeAs bei 
ihrer Ausgrabung lehnte, wirklich eine SlatuenbaAs frei- 
gelegt, die allerdings, wie fchon dicHOhcnbgc auf Abb.266 
zeigt, aus fpStrOmifchcr Zeit flammt und fehr liederlich 
mit Steinbrocken untermauert i(l. aber doch in Ab- 
metfungen und Standort der NemeAs enifpricht. ;Was 
Jas davor aufgemauerte Ziegelpoflament und fein Gegen- 
über auf der enigegengefetzten Mauer des Dromos 
trugen, w'ifl'cn wir nicht mehr.) Beihttigt w'urdc die ur- 
(prUnglichc Aufflcllung der erflgefundenen Stutuc in jener 
Ecke ferner durch di« AufAndung eines paiTenden Ge- 
genflUckes für das entfprechende Bathron des gegenüber- 
liegenden Winkels in der NcmcAs n. 2 . Letztere wurde 
allerdings nicht an ihrer alten Stelle ausgegraben, fondern 
aus den Hüttenmauern auf dem Weflwall des Stadions 
hervorgezogen ;Tagebuch vom 20. Oktol>«r 187«), Inv.V 
n. 1336;. Aber ihr linker Arm mit der Elle war in der 
Krypte zurückgeblieben, zum bellen Beweife dafUr, dafs 
auch Ac cinfl in diefer Gegend Hand .Tagebuch vom 
2. November 1878, Inv. IV 0.983''. Wie gut endlich die 
Statuen an diefe Stellen paiTen, zeigt Abb.266. Kein 
Zweifel aifo, dafs Ae in der Thal url'prUnglich den Ein- 
gang des Stadions fchmUcktcn, allerdings, wie wir fahen, 
erfl in fpätrOmifcher Zeit, vielleicht feil dem 2. nach- 
chriflUchen Jahrhundert. 

Auch aber den Sinn der Aufrichtung zweier Stand- 
bilder der NcmeAs-Tychc gerade an diefer Stelle kann 
kein Zweifel fein. Sie folllen den Jünglingen, welche 
hier zum Kampf einzogen, eine Verheifsung guten GlU^-kes 
fein, und zugleich rinc Warnung vor Frevel und (Iber- 
hebung. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S. 136. 18798.205. Ausgr. 
zu Olvmpia III S. 12 ru Taf. 17k t mit der Abbildung 
vtm n. 3. — Pofnanski, NemeAs und Adraflria .Bres- 
lauer Phitoingifche Abhandlungen Bd. V Heft 2!^ S. n4f. 
n. 1—2. 

Tafel LIX, 4. Asklcpiosflaiueltc desjenigen 
Typus, welcher durch die bekannte Neapler Statue von der 
rOmifchen l'iberinfel iCIarac IV 530, 1161} und dem foge- 
nannlcn .Antonius Mufa aus dem Braccio Nuovo icbcnda 


I 549 * ••59) vertreten wird, und von Tbrämcr in Ro- 
! fchers Lexikon der Mythologie I 1 Sp. 634 f. als Schema 1 
bezeichnet worden ifl. Die olympifchc Statuette hat mit 
jersem Typus nicht nur die breite Anordnung des Mantels 
und den langen, unter die rechte Achfel geflemmten 
SchlangenlUb gemein, von dem die Stütze am rechten 
Schenkel herrUhrt, fondern anfeheinend auch den Om- 
phalos neben dem linken Fufs. Wenigflens weifs ich 
den in Abb. 266<t wiederg^ebenen Refl über dem Bruch 
des unteren Mantelfaums an der linken Seite nicht anders 
zu deuten. 
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Rftl (isf4 Ofnpluki« (8 m ^rr Idiltcn 4 il A»klapi«4a«l««it« T«f LIX. 4. 

Von den drei Stücken, in welche das Figürchen ge- 
brochen war, wurden zwei in den fpHtrömifchen Ge- 
mächern fÜdAflIieh der PalBflra aufgelefen, ein drittes bei 
der byzanlinifchen Kirche i 1 nv.II n.3036 und Vn.>434^»i. 
Die gute Erhaltung der Marmoroberfllfche, wie fchon die 
Kleinheit, weifen auf eine .Aufflcllung in einem Innen- 
raum hin. Handwerksmafsige rOmifchc Arbeit. Parifchcr 
Marmor. Höhe 0,23 m. 

Tafel LIX, 5. Brufl eine.« 1 Atzenden?) Dionyfos 
oder Apollon, nach den gedrehten Hfingelocken auf 
den Schultern zu urteilen. Der Kopf war anfeheinend 
i zur rechten Schulter gewandt; der linke Arm aufgefltUzt, 
der rechte vorbewegl. Im Rücken hing dem Figürchen 
' ein Mantel herab. Höhe 0,05 m. Gefunden vor der 
. 4. Südfaule des Zcusiempeb, von Oden gerechnet. 
Inv. II n. 277. 

Tafel LIX, 6. Dionyfosköpfchen, epheube- 
kranzt. Gefunden in der Südweflgegend der Palaflra 
' Inv.V n. 1598. Höhe mit Hals 0,08 m. 



Abbildung 267. Plinthe einer Dionyfos- 
flatucttc. Man Acht neben der Bruchflflehe des rechten 
Fufses die Anl^lze eines kauernden Panthers. Pcntc- 
lifcher Marmor mit Brandfpuren. Aus einem der Nord- 
oflgcmBchcr der Paläflra. Tagebuch vom 23. April 1878. 
Inv. III n. 931. Brcttco,i3, Tlcfco,i6m. 
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Abbildun{{ 368. Panther oder l.iUve ticl>€n 
einem Bjumüamm. der einer Slatueile zUr Stütze {ge- 
dient hat. HühccM3» Liingeo,2 m. I^cntelilchcr Marmor; 



l’'dcili«r bi«r Uwe lubea MtoiiQlt<.t2e ii:4t> 

rohe Arbeit. Gefunden jm 37. .April ihHo im ftldlichcn 
Teile des GvmiKilion< ca. 3 m hoeh über dem antiken 
Boden im Sande. Inv. V n. i58<j. 

TafelLlX, 7. Aphroditetlatuctte. o,i>!mh«N;h. 
Die nur untcr\viJrts in ihren Muniel gehüllte üOltln lehnt 
mit dem linken ^Vrm auf einem vierfeitigen Pfeiler; die 
Beeilte war, wie der erhaltene .\nfatz an der rechten Hüfte 
zeigt, eingeflc-mmt. l>ic Buckl’eitc vernachlälfigt. Ausge- 
graben am i. Mai 1878 bei einer der Zanesbalen (Üdlich 
des Scliatzhaufes von Byzanz. Inv. Hin. 935. Man ver- 
gleiche für diclcs Stück und das Fragment auf .Abb, 269 
die verwandte .Aphrodilcrtatuctlc aus Chaironeia hei 
Kavvadias, ! 7 .bffr« rev K-ri-Mrsv Msvtjjc’. n. 680. ;Photo- 
graphiert von Konlhmtinos'. Vielleicht gehören auch die 
beiden folgenden Bruchllücke .Aphroditcllatucttcn an. 



<69 

HiriJ «intr Aphrcidi:«ilaiue''<l}i |i; 3). 

Abbildung 269. Hand, einen MiUiieliaiim fallend, 
von einer AphrüditcUuluelte<j“. Höbcoa.^ tn. Gefunden 
am II. -April 1876 im Pronaos des Zeusienipds, Inv. 1 
11.143. 



Abbildung 270. Plinthe mit Stütze, an welcher ein 
Gcülfs in Relief ausgearbcifcl ill. Von einer Aphrodtte- 
llatucitc f?). Höhe o,oK, Breite 0.065 m. Gefunden im 
Südw'cUcn des ZeuslenipeU, Tagebuch vom la.M.'irz 1878, 
Inv, III n. 842. 


Tafel LIX, 8. W'eiMiclies Küpfchen aus pa- 
rifchem Marmor. Höhe mit HaN 0.12 m. Die Augen- 
llernc cingegraben. Gefunden nach .Abfchluis der .Aus- 
grabungen im Mai 1881 in den nach dem Kladcos 
hinausgckarrlcn Hrdcn. Inv. \ I 0,1776. 



ilfuchilück cion «üf ik larkd En»* 

Abbildung 271. ßruchdück, von einem Eros als 
Tüdesgott ibmmcnJ. wie zuertt Benndort' erkannte, 
f brig ill lediglich der, mit der Achfeliiühle auf eitie um- 
gekehrte Fackel aulgeilDtztc uiul einen Kranz haltende 
Unke Arm und die auf der linken Schulter ruhende rechte 
Hand, auf welche das Haupt geneigt war (vcrgl. Uber den 
Tvpus Furtwanglcr in Rufebers l.cxikon der .Mvthologie 
I I Sp. I3<>9. 5^, Poiticr und Hcin.vh, Xecrof>olc de My- 
I rina 6,385, wo noch die Artemon -Termkotlcn in Ber- 
lin, Dresden und London hinzuzufUgen lind aus dem 
Arch. .Anzeiger S. lüz und dem Journal nf Hcllenic 
StuJies 1805 XV Taf. 4’-. Gefunden wurde das 0,30 m 
hohe Brus'hllück aus anfeheinend fienielifchcm Marmor 
j im Nordwellcn des Heraions am Abhang des Kronos- 
hUgels Tagebuch vom 23. .Mui 1878, Inv. III n.967). K* 
I llammt von einer geringen .Aibeil römilVhcr Zeit. 

Man irt übcrrutchi, in Olympia einer derartigen Dar- 
rtcllung zu begegnen. Doch «lufs e> auch hier in der 
Nilhc einen BcgrJbnisplatz gegeben haben. Die ge- 
lalienen .Ark.idcr wurden nach Paul. VI 20.6, jenleib des 
Kladeos auf einem nach Wellen hin gelegenen Hügel 
bcltaticl, 
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KmI lUkciaioDk li : «i. 


Abbildung 272. Bruchilück eines dreigclhdiigen 
Ilekatcbildcheus. t'brig iinJ nur Brüll und Hals von 
zwei Gcthdten mii den gewundenen .irch.-iilicrcnden 
Schulterlocken, an denen lieh noch einige Kelle roicr 
Farbe erhalten hatten. Das hochgegürtetc tiewand über 
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der Brurt in etwas freierem Stile. Hinten, oben, unten 
Bfüch. Parilchcr Marmor. Gefunden am 12. Januar «877 
etwa 18 m nördlich von der Nordollcckc des Zcustcmpcls. 
Tj^chuch vom 12. Januar »877, fiiv. M n. sHj. 

Pelerfen, Arch3o]o^. -epUjroph. MUieiluii^en aus 
Örterteich V' S. 22 ^. 

TafelLIX,^. Flöicnfpiclendcr Satvrknabc. 
Geringes und IpHtes lixemplar des bekannten Typus. 
Wie die auf griechifchem Boden entllandciK'ii Wieder- 
holungen beliebter Statuen mcifl, zeigt auch diele eine 
gcwillc Selbrtiindigkcit im S^rgleich mit den treueren 
römilchen Kopien, freilich nicht /.um Vorteil des Wer- 
kes; die ganze Geltalt ill rtcilcr uufgerkhiet, der rechte 
Ful's rtürker auswärts gcrtellt und die rechte Hand mit 
dem Flotcnrcll enger an die Brüll herangenommen, als j 
gewöhnlich. Die Qucrtloic feheint durch Bicteln als aus ^ 
Bohr beflehend charakierilit*rt- Von den zahlrcuhen. \ 
zum Teil durch Brand gefchwilrzien BruchfUkkeu, aus 
denen die Statue wieder zuiammcngcfctzl werden niul'stc. 
find die mcillcn aus Jen Ipätcn .Mauern hinter der Ofl- 
hall« des grofsen üynmafions. Ibwie örtlich vor der Pa- 
lilrtra hervorgezügen worden. Die rechte Hand aber war 
Vtrn tief in die F,rdc des Hcraionpterons hincingeraten 
und zwar vor der Sudwcttcckc des Opilthodoms (f. 
die allgemeine FunJkartc l'owl« das Tagebuch vom 
17. MfJrz 1880 und 21. Januar 1878; Inv. V 11. 1523, 1410. 

I .Alles dies feheint auf eine urlprüngliche Auftidlung 
im Prytaneion oder dcllcn I mgcgcnd hinzuweifen. wo 
auch fonll bakchifchc DarÜellur>gen zum YorlVhcin ge- 
kommen lind (C S. 331 und 35t» f.’- Höhe etwas Uber 1 m. 



Abbildung 273. Vierfeitiger Pfeiler. .An der 
Vordcrlcilc unter einer omamcnlal llilificrtcn Rebe eine 
fjÜ vollrund ausgearbeltctc Gruppe des auf einen Satyr 
gelehnten Dionyfos. Vernuillich war nur ein Satyr 
vorhanden, wie in Florenz (Ckruc, Musce de SculptiirclV 
liqi, 1638 , nicht noch ein zweiter auf der Gegenteile, 
wie in den hekanoten Berliner Gruppen Bcfchreibung 
der antiken Skulpturen n. yt» und 97;. Rohe .Arbeit und 
geringer Marmorvon fchmutziggrauerFarbe. Höhco,5om. 
ITlprünglich mag die Gruppe etwa 0.80 m, der Pfeiler 
ungefähr 1.10 m hoch gewefen fein. Bakchifchc Geltallen 
Olymfaa Ul, 1. 


Kleinere Bildwerke. 24 1 

kehren an ähnlichen Pfeilern hfiuhger wieder. Man ver- 
gleiche z. B. die Puiie im Athenildien Nationalmufeum 
^Kavvadias n.251. Müllcr-Wicfcler. Denkm.[l43, 552. Frie- 
derichs- Wollcr-s. Gipsabgüllc n.21691 und im Fitzwilliam- 
Muleum zu Ciinbridgc ^Michaelis, .Ancient marbles in 
Great Briiain S. 24Ö n. 41. fowie die Dionyiosgellallcn in 
Berlin Bcfchreibung der antiken Skulpturen n.oi^qa). 
Dies hlfst eher auf eine Verwendung des l^fcilcrs als 
Schenktifchfufs oder dergl. fchlielscn. als auf die Herkunft 
von einer .M.irmoii'chranke. Auigclelen wurde der Kopf 
des Satvrs nach .Abichlufs der .Ausgrabungen in den zum 
Kladcos hinausgekarrten F>dcn ilnv. VI n. 1777'f. Auch 
die llbrigen Feile des Hcliclpfcilcrs feheinen er(l nach- 
trliglich gefunden zu fein. 


»u 

Tfciltr mil .\nl»lir(l> rin<r ünirp* (i:P. 

Abbildung 274. Dreikantiger Pfeiler mil ge- 
fchwciftcn Seitenw.nndcn und dem .AnfatzreÜ einer Ein- 
zclgcltalt oder Gruppe an der Vordcrfeilc. Vergl. Abb.27^. 
Hier ilt cs die Form des Pfeilers, welche für einen Tifch- 
fufs und gegen die Verwendung als Pforten einer Mar- 


»75 >7* 

ton W»in«i (!:(». 

morfchnmke fprit'hl. Hohe 040 m. Vermutlich ebenfalls 
zu den ertl nach der Beendigung der .Ausgrabungen /.um 
Vorichcin gekommenen Stücken gehörig, fo dals Ich den 
Fundort nicht an/.ugehen wcil's. 

3 > 
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Abbildung 275 — J 76 1 , S. 24 i'-. GcwanJbedccktc 
PfcilcrllUtzen von SUiiuen. ,\ut 275 not:li der .Anl'uitx 
eines aufruhenden Arm«; an 376 ili viellci^hl die Höhlung 
in den Gesvandfahen für einen folchcn bcllimmt gewefen. 
275 wiir im Innern des Prytancions verhaut T.igc- 
buch vom 30 , Oktolvr » 8 >S 7 ; Inv, I\’ n. 980 -: Hohe 042 . 
37 t) wurde aus der Trümmermauer vor den SüJoÜ- 
Gcmächcrn der Paltillra hervorpezopen ^Inv. \' n. 1379 . 
Tupebueh vom 4 . Dezember 187 g ; Hühc 0 , 53 . Pcntc- 
lifehcr Marmor. 

Tafel LIX^iO. Kna he m il Gans, deren Hals vor 
der rechten Schulter fichtbar wird. Die zahlreichen Dar- 
llcllunpen dieler Art haben zuict/i StephimuCompte rendu 
de lu (^omm. Arch. 1863 S. 53 tl. und Hrnell Gardner, 
Journal of Hcllenic Studies\'I S. 1 tf. zu Tuf. .1 verzeichnet, 
l nicr ihnen nimmt unfcrc. übrigens ziemlich handwerks- 
ntäfsig gearbeitete Siaiucite inlofern einen ganz eigen- 
artigen Platz ein. als der Ipielende Knabe hier mit ’loga 
und Bulla au<^gcllattct erfcheint. Man wird daher nicht 
an eine blofsc üenrehgur denken düh’cn, londem an 
eine Wclhcgabc. etwa an die Kiteiihvia. welcher in 
Athen ,'lhnliche Statuetten von Kindern dargcbracbi wnir- 
den. Vergl, FurtwöngU-r. AthvJi. MitteiUiiigeti Mi S. 197 
Sammlung Saburotf zu Taf .33 - Befchreibung der Skulp- 
turen zu Berlin n. 505 . ln der Thal lind die Teile des 
Knaben auch am .Abhang des KronoshUgcK gefunden, 
an dem lieh das Heiligtum der Kilciihvia befand, freilich 
nicht üMlich. fondern wetlUch vom Hcraion liiv.Vl n, 1728 
und 1771 ; Tagebuch vom 20 . Januar und lö.F'cbruariHHi . 
Eine AVeihinfehritt und eine Bulla unt den Mal< tragt auch 
der nackte mit einem Vogel fpiclendc etmskilchc Bron/e- 
knabc im Mufeum zu Leyden Muller-Wiefeler. Denkm, I 
58 , 2 QI 1 . Die Toga kehrt bei einem derartigen Motiv 
meines Witlcnsfonll nur noch bei einem Itchendcn Knaben 
In BIundell-Hall wieder <)lbrac V 877 , 22315 / 1 . Michaelis. 
Ancieitt murbics in Great Britain S. 333 Incc n. 4 Ü . Pente 
lifchcr Marmor. Hübe 0 . 3 b m. 



Abbildung 277 . JüngUngskopf in Kelicf, zur 
IkfcfHgung auf einer aus einem anderen Blockt herge- 
llclltcn Grundfläche betlimmf. wie die flache Zurichtung 
der lUkkfejtc und ein Siifiloch in deren Milte zeigen. 
Penleliichcr Marmor. Rohe Ipü'ic Arbeit. Gefunden in 
den aus dem Wctlgcbiet der AUis hinausgekarrten Erden. 


nördlich der Kladeoshrückc Inv. Vn. 1 ^ 83 . Tugebut.h 
vom 28 . -April 1880 - Höhe o.»o. Dicke 0.08 ni. 
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Abbildung 278 . LnvoUendete Statuette aus 
parilchem Marmor, hoch 0,30 m, Geluudcii orn 3 . De- 
I zember 1880 vor der Südwcllhalle Inv. VI n. 1 Ö 70 . Dals 
cs inOivmpta Kildhauerwcrkllüiien tür kleinere .Anaihemc 
gegeben haben werde, war ohnehin zu erw,irtcn. 



Uk (itjc 


I 

I Abbildung 279 . BruthlUck einer Relicfbüflc, 
von einer BekrOnung. svie eincrfeil? GielH'l. Zahn- 
! fchnitt und vhe Rede eines PilaflcrkapilcUs darunter, an- 
dererteits die aus der Scitcnanficht crlichtUchc niiehen- 
! artige Wölbung der HUckleitc ergeben. Rohe .Arbeit aus 
dem in Olympia cinhciniitchen groben Mulchelkalk mit 
Sluckübcrzug an der Vordcrfeitc. L'rfprünglich bemalt. 
Reltc von Rot in den Tiefen der Ziihnfchnitic und am 
Haar des Kßptchens. welches darunter am linken R.mde 
j in der Vorderunlicht erfcheint. Im Giebeldreicck glaubt 
I man eine Rotette zu fehtn. F'undort imbekatmt, Inv.VI 
li. Höhe 040 . Breite 0 J 3 , Dicke 0,11 m. 

Abbildung 260 . Lebensprofser Smyrkopf^?. 
aU' fchwuch gebranntem ‘rhon Krudum opu»’-. F> iÜ 
leider bei einem Walchungsveriuch durch die l'nvor- 
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Itchiigkcii eines Formers 2U Grunde gegimgen und konnte 
duher jcl2l nur nach der kleinen Aufnahme in den Aus- 
grubungen zu Olympia I ' Taf. 30^ {s= I* Tat’. 20fr, in der 
Mille der unteren Keilie wiedergegeben und beurleili wer- 



aSo 

Satyrki'pi «n» Th«n 11:61 

den, Gerunden wurde er. nach Weil, gctegemlifh einer 
Vcrfuchsgrabung Uber der Thefuurentcrrolle unterhalb des 
Ausgr. II Taf. 32 vcrzeichnctcn Bakals, und zwar in feebs 


Stucken, zulammen mit vier gegenwärtig nicht mehr zu 
ideniitiziercndeni Gewandlalicn aus Thon und einem 
kleinen Tcrracottaknuuf. Das rech« Spitzohr erklärt 
Hinchlcid ausdrücklich für deutlich kcnnlüch. Auch nach 
der angeführten .Aufnahme feheint cs allerdings vorhanden 
zu feiiK anderenfalls würde man wohl eher auf ein römi- 
fches Bildnis raten. In römilche Zeit wird der, übrigens 
vortrefflich gearbeitete und fcllene Kopf, an welchem 
die .AugenOerne cingegruben waren, fedenfaUs gehören. 

' Hohe der erhaltenen Telle ca. 0.17, Breite 0.19 m. Hs 
fehlten Kinn. Mund und Nafe^ linke» .Auge und rechte 
Wange. Vcrgl. die Liitcratur und Hirfchfclds Angaben 
im Tagebuch vom 16. Dezember 187s, in feinem Bericht 
vom 43. Dezember und einem Privaibrief an H. Curtius 
■ vom lö.Dezcmbcr desfclbcn Jahres, fowie im Terrakotlen- 
I Inventar I n.48 {f. auch ebenda n. 46 — 47^ 

Hirfchfeld, Arch. Zeitung 1875 15 ^ r7f>. Ausgr. zu 
Olympia 1 ‘ S. 15 zu Taf, 30, untere Ueihe n. 3; P S. 17 
zu Taf. 20 untere Reihe n. 3. 



TarelLX»! — 3. Kaiferllundbildcr aus dem 
Metroon. zu denen auch der .Auguihiskolofs auf 
Taf.LVni.a /ssr S.232 .Abb.257 und die weiblichen Statuen 
Taf.HXlIl. I— 3 gehören, l^e WiederherlleUung uml Ncu- 
vveihung des allen Tcm|.K*ls zu Ehren des Augullus 
bezeugt die .Architravintchrifl bei Dittenberger und Pur- 
goUi Hd.V n. 3t)6 und oben 8.435; .Aufhellung von 
Kaiferbildern in der Ccll.i Paufaniav .V2o,o : Xoc*- 

wm i^/ttrüi tun iV }«i *.<• 

tn, Te ««-sw« «vry- re tt^yjiUr. xtiTtt* Ai 

tv« *r/tt>M4> »(' «tcT-y &«>'• VIvrjcf, 2<tTi>ivv A* fTTrtutfu- 


r<v 'Vttuütr. Welclic Kailcrhildcr hier llanden. 
lehren die Fundllellcii, wie lic -Abb, aHi vcrzcichiici, 
.Allerdings ill auch bei den innerhalb des Metroons aus- 
gegrabenen Statuen nicht mehr an eine eigentliche Fall- 
Lige zu denken. Denn «lie Grundmauern des Tempels 
waren zum Teil bis in ihre unierilen Schichten y-crllört. um 
deren Quadern heim Bau der byzantinikhen Fdlungs- 
mauer zu benutzen. Die Statuen, welche man. foweit 
lie nicht zu Kalk gebrannt wurden, als unverwendbares 
Material auf dem Metroon Hegen gelallen hatte, w.ueti 
infolge iencr L'mwUlzungcn bis gegen i m unter den ur- 
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fprlinglichcn Stviobat geraten, fo dafs lie zum Teil bereits 
in der Schicht der alten Bron/eo lagen (vergl. für die Zer- 
flörung der Tempelt'undainente aufser auf Abb. -iKt deren 
Längs- und Querfchnitte bei DOrpfeld Bd.I Taf.35). Denn- 
noch ill cs wegen der Höhcnbgc des ganzen Tempels 
auisgefchlotVen, dats die Bildwerke etwa nachträglich hier 
herein verfchleppi worden lein foilten. Ihre urfprüng- 
liche Aufhellung im Metroon und ihre Zufammcngchhrig- 
keii wird vielmehr durch die nahen zeitlichen und lUli- 
llifchen Beziehungen, in svelchen die Kunde zu einander 
heben, aufs unzweideutiglle beüätigt. 

Tafel LX, i. Claudius als Zeus aus pcntelifchem 
Marmor, etwas aberlebcnsgrofs (2,10m hoch, eintchliefs- 
lich der etwa 8cm hohen Plinihc. Der Kopf in gröfsc- 
rem Mafsllab auf Taf. LXI. 1. Am Stamm hinter dem 
Adler in etwa centimeterhohen Buchhaben die KUnlller- 
inlchrill : 'Hyi’wc Ifru'ew. V'crgl. das 

nachllchende Kadtmile Purgold» aus Hd.V n.642 (w*o lieh 
auch die übrige Litieraiur der infehrift verzeichnet findet): 

^IAAöHNaIOZ 

KMHriAH 

AOHNAlol 

EnolOYN 

Auf der Stutze unter dem linken Fufse hat anfeheinend 
ein bei der Anfertigung der Statue mitbcfchsftigtcr 
Sklave n^ 2 u««- feinen Namen cingeritzt: 

«all 


Weil. Arch. Zeitung 1878 S. 181 zu 0.217, Ditlenberger 
und Purgold in Bd. V n. 660, welche hierzu ähnliche 
Kritzeleien von Arbeitern auf der L'nlerfeiie einer Statuen- 
bafls des Ti. Claudius Lyl'on ventleichen. ebenda n. t>59. 

Dufs die Statue zu den cinll in der Ccllu des Me- 
troons aufgchelltcn Kaifcrbildcrn gehört, folgt, wie oben 
bemerkt, aus der Fundbge ihres Hauptteils auf der 
lUdlichen Grundmauer des Meiroonhylobats. wie lie 
Abb. »8i nach dem Tagebuch vom 24. — 35. Mai 1878 
darhclU. Nachzutragen haben wir hier noch, dafs lieh 
weitere BruchhUckc teils auf dem Melroonuntcrbau zer- 
hreut, teils in der Gegend der Zanes bis zur Krypte hin 
verbaut fanden ilnv. Ilt IV n.iyuoi, V n. 1415 - In 

derfelben Hichtung ih auch der Kopf verlchleppt worden; 
feine linke Hälfte zogen wir wenige Schritte öhlich von 
der Nordohcckc des Metroons unter den Blöcken einer 
umgehUrzten TrUmmermauer hervor; die rechte war bis 
auf den Wehwall des Stadions hinauf verfchlcppt und 
dort hinter der RUckwand der KchohaÜc ebenfalls ver- 
baut worden vergl für beides die allgcm. Fundkarte und 
die Fundfkizze im Tagebuch vom 10. April 1878. fowie 
die Eintragung im Inv. 11 ! n. 858 und V n. 1348a vom 
29. Oktober 1879’'. 

Die durch den Zufammcnichlufs der Rrilchc gewähr« 
leifiete Zugehörigkeit de» auf Taf. LXI. 1 wiederholten 


. Kopfes erkannte zuerit Purgold, und zwar auf Grund 
' der in allem Wefenllichen Ubcreinflimmenden Kolotlal- 
' llatuc des (Claudius aus Civitü l^vinia in der Rotunde 
^ des Vatikans''. .\n dieser fehlen, aulscr dem Oberteil 
de» Adlers, die. gleich den abllehenden Ohren, gefondert 
gearbeiteten Arme. Auch un der ulvmpifchcn Statue war 
der Unke Arm mittels eines Dübels angefUgt; er Ul hier 
aber in feiner fccptcrllUtzendcn (ieberde noch crhiiltcn, 
ebcnlo wie der rechte vorgellreckie Arm. Letzterer lehrt, 
dafs der Ergifuzer der rümifchen Statue irrte, wenn er 
‘ ihn mit einer Schale ausllatteic, oder dafs wcnigilcns die 
olympifchc Statue keine lölche hielt. .\uch einen Blitz 
' kann ihre Rechte nicht gefaf»t haben. Die noch oben ge- 
I wandte und auch im Handgelenk etwas aufwärts gebogene 
' Hand führt eher etwa auf eine Weltkugel mit oder ohne 
I Siegesgöttin. Anfatzfpuren find nicht vorhanden. Das 
Attribut wird alio aus vergoldeter Bronze beiUnden hüben. 

I Allerdings i(l nicht ausgemacht, dafs dtc lanunnifche 
I Statue (wir bezeichnen fic im folgenden mit L) in allen 
I Einzelheiten mit der olympifchen. O, Ubcrcingeflimmt 
I haben mUlfe; denn auch im Kranz weichen beide von- 
einander ab. L trägt die corona dvica au» Eichenlaub, 
I O einen Kranz aus i.orbeer. wie trotz der Harken Ver- 
(lofsung doch einige bciTcr erhaltene Blätter am Hinter- 
I köpf erkennen Uefsen (Ausgr.IVS.13 Anm.,Skizze im Inv.V 
' 13484! . /> war an der Rückfeite vernachläfligt, O dagegen 
' Ul, wie alle aus dem Metroon llammendcn Statuen, an 
der Rückfeile leidlich ausgcarbcilet, trotzdem tle an den 
, Ccllawändcn zwifchen Säulen geüanden haben mufs. 
i Wichtiger iü der rnlerl'chied in der Gröfse beider 
, Statuen: L Ul>erragt O fad um ein volle.» Viertel (die 
t Höhen mit den Plintben 2,66 gegen 2,10 m . Hs reicht 
I dies aber nicht hin, um die Lntcrfchicde in der Aus- 
führung zu erklären. Sie beginnen gleich beim Haar; 
vso O ein weiches, freies Gelock giebl, da umrändern 
I deif-regelmärsige Haurfpitzen die Stirn von L. Dafs die 
jkugenllcmc bei /. cingegraben fein follen, kann ich dem 
Stecher der Tafel in den Annali 1872, F, freilich nicht 
glauben. Die in Anm. 1 angcdlhrtcn Photogmphieen 
zeigen davon nicht». Vielleicht wollte der Zeichner blofs 
einen Rcll der farbigen Bemalung des Augenderns an- 
deuten. Die nackten Teile giebi /. nicht nur in der üb- 
lichen MealUierung. i'ondern auch noch um einen Grad 
fchenialilVher und trockener als O. Am aufVallendden 
lind die rntcrfchicJc jedoch in der Gewandung, und 
zwar an dem oberen Mantclbaufch. der lieh bei O 
von der linken 5 khulier her in breiter geordneten Falten 
über die Mitte des Körpers weg zieht und un der rechten 
Hüfte reicher und prächtiger ausladct. Den zierlich ge- 
wellten Saum vor dem l'ntcrlcibc läfst /. ganz weg, um 
die etwa» einförmigen Halbkrei!>]inien feiner FuUenzUge 
nur um l'o regelmufoger durchführen zu können. Bei 
O fehimmert das linke Bein wie nackt aus der faltigen 

'' Üenmtorf, Itull dcH' Inst. 1805 S. 237I; Fngelmann, 
Annali dcll' Inst. 1873 S. yijf. mit Taf. F. welche die Statue vor 
ihrer Ergänzung giebt Nach diefer bei Bemoulli, Römifche 
Ikonographie II 1 Taf. 17 und dazu S. 333 n. $ und S. 

, Photogrnphicen von Alituri n.4070 und namentlich ein pracht- 
voller Kohlvndruck in gröfsicm Format von Ad, Braun in 
Domuch [Rome, Vatican 1 10’. 
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GcwandmalTc heraus. Es ifl diefe \\'irkung dadurch er- 
reicht worden, dafs der KUnlUer den Mantel über dem 
Schenkel fall faltenlos arbeitete , wahrend an den Umritfen 
der Glieder entlang die Fallen nur um fo dichter gehäuft 
und um fo tiefer gebohrt wurden — ein Kunilgrilf, den 
der athcnil'chc Bildhauer wohl feinen einhcimifchen 
Denkmälern im Stile der Sandalenbinderin von der Nike- 
baludrade abgefehen hatte. Alles dies ill an der lanu- 
vinifchen Kolotfalllatue zu Gunflen einer mehr hand- 
werksmtifsigen Gleichförmigkeit hcrahgcminderl. Es kann 
daher kein Zweifel darüber begehen, dufs originelle Er- 
findung und kUnÜlerifch freiere Meifselführung nicht auf 
feiten des vatikanifchen Standbildes, fondem in dem klei- 
neren attifchen Werke und bei feinen Mcillcrn Philathc- 
noios und Hegias zu finden lind. Wir werden durch 
den olvmpifchen Qaudius mithin in betreff der zweifel- 
lofcn C'berlcgenheit der athcnifchcn Bildhaucrwcrkifüticn 
für die Regicrungsepochc diefes Kaifers belehrt. Denn dafs 
die Statue noch bei Lebzeiten des Hcrrfchers errichtet 
fein mUlTe, fetzen Dittenberger und Purgold Olympia V 
zu n. 64a mit Recht voraus. 

Eine ZeusOatue nachzuweifen, an welche fich die 
Schöpfer des Claudiusbildes angefchlotTen htttten, ill bis- 
her nicht gelungen. Nach Overbecks Einteilung im 
II. Bande feiner Kunffmythologie würde der Zeust>*pus 
zwifchen die fcchfle und ficbentc Gruppe (S. 141 Fig. 15 
und S. 144 Fig. 16) gehören und gewiifermafsen eine Ver* 
fchmelzung beider dariteilen. Er erweid fich mithin aU 
dem Kreife derjenigen Zeusbilder verwandt, deren Er- 
findung Overbeck vcrmutungsweil'c in die rOmifchc Zeit 
fetzte. Die Beobachtung, auf welche er l'ich dabei berief, 
dafs nämlich die Gewänder jener Statuen nach rOmilcber 
Weife rund, Halt nach griechil'cher Sitte rechteckig ge- 
fchnitien feien, trifft z>sar nicht zu. Dafs er mit feinem 
kunflgefchichtlichen l.'rteil dennoch auf der richtigen 
Fahne war, fcheint aber daraus hervorzugehen, dafs jene 
Zeustypen mit Vorliebe auf Imperalorenllatuen übertragen 
wurden. Es ill daher vermutlich auch kein Zufall, dafs 
die beiden zeusBhnlicbcn Standbilder, welche unferem 
Claudius am ihnlichflcn fehen, ebenfalls Imperatoren- 
kOpfe getragen haben werden: der koloffale Auguflus 
desfclben Tempels Taf. LVlll. 2 .vcrgl. S.233 Abb.257) 
und eine Kaiferffstuc des Athcnifchcn Nalionalmufeums 
aus Mcgara, welche in gleicher Weife den Adler neben 
fich hat und nur die Arme im Gegenlinne bewegt .;Ke- 
kule, Antike Bildwerke im Thefeion zu .\thcn S. 173 
n.399; vonSybcl, Katalog der Skulpturen zu Athen S.7K 
n.438. An dem letzterwähnten Bcifplet iO es auch die 
Nellelung des Mantels auf der rechten Schulter, welche 
ein Merkmal mehr für die Enlflchung diefes Kaifer-Zeus- 
typus in rümifcher Zeit abgiebt. 

Für die Art der Aufllcllung unferes Claudius im 
Metroon vergl. unten S.353 zu .\bb. 291. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S.82 und 136; Ausgr. 
XU Olympia Hl S. 13 zu Taf. 19, a und 20, 3 IV S.13 
Anm. — Weil, Aihi.ni. Mitteilungen III, $.215. — 
ßernoulli, KUm. Ikonographie II, 1 S. 349 Anm.2 
und S. 340 n>3^ 

Tafel LX, 3. Panzcrllatue des Titus aus dem 
Metroon. Pentelifcher Marmor. Mit der 8cm dicken 


. Plinthe zufummen 2/3S m hoch, atfo fall genau fo grofs 
wie der Claudius als Zeus, n. 1 unferer Tafel, neben dem 
' liegend er auf dem zerflörten Unterbau des Metroons 
gefunden wurde (f. S. 243 Abb. 381; Tagebuch vom 
24. und 33. Mai i8;S;. Das rechte Bein mit dem 
I Baumflamm lag zwüfehen beiden Statuen; das von der 
I linken Schulter herabhängende Paludamentum war im 
Süden der Thcfaurcnteiralfe, die Plinthe vor der Echo- 
i halle, der Kopf hinter deren nördlichem Drittel verbaut 
. (Tagebuch vom 4. Dezember 1878, 28.Februur i8Si>|lnv.V 
n.i^ooj und 29. Oktober 1879 jlnv.V n. 1348)'. 

Der auf Taf. LXl, 2 gröfscr abgebildctc Kopf pafst 
mit feinem Einfatzzapfen genau in die HaUöffnung des 
Rumpfes. Dafs die Enden der Kranzbinde nicht, wie 
beim Claudius, auf den Schultern aufitegen, erklärt fich 
durch ihre eigentümliche .Anordnung am Hinterkopf, 
welche aus Abb. 283 erhellt. Die mit Franfen verfehenen 



aSa 

A»oraouag an KnatMn4c« d«» TUu*. 

Bandzipfel befand^ fich infolgcdeifen höher zu beiden 
Seiten des Halfes. Die Hark verflofsenen Blätter des 
Kranzes lafTen fich noch mit Sicherheit als das Eichen- 
laub der corana ctncd, das Antlitz trotz des Veriufles 
von Nafe. Mund. Kinn und rechter Wange als das des 
Kaifers Titus erkennen (Ausgr. IV S. 13t. Bezeichnend 
I ill befonders die Breite und Niedrigkeit der eckig be- 
' grenzten, von kurzem krausgelockten Haar umgebenen 
; Stirn mit den Qucrrunzcln der emporgezogenen Stirn- 
haut, der Harke Hals, die untcrfeizle Getlalt. .Man ver- 
gleiche dafür befonders die Togailatue des Kaifers in 
Bruccio Nuovo des Vatikans bei BernoulU, Römifche 
Ikonographie II 2 Taf. 12, der auch unfere Statue auf 
$. 33 unter n. 33 als ein nicht zu verkennendes Bildnis 
des Titus aulfUhrt. 

Wie der Kopf, fo waren auch die Arme angefetzt, 
' von denen der Unke fichcr auf eine Lanze geflutzi w'ar. 
i Für die gefenkte Rechte Hl ein Schwert auch aus dem 
' Grunde ausgefchlotlen, weil ein folches mit dem zu- 
' fommengefchnallten Riemen an der SlammflQtze neben 
dem rechten Beine hängt. Möglicherweife trug die Hand, 
' wie die des Claudius, Weltkugel oder Nike, oder hielt 
. eine Schale. 

I .Auf die Hamifchverzieningen unferer Statue und 
I deren kUnfUerifchen Sfil werden wir bei Befprechung 
ihres Gi^enttUcks. n. 3 unterer Tafel, noch zurUckzu- 
' kommen haben. Was do.s in hohem Relief virtuos aus- 
' geführte Hauplfchmuckltück des Panzers, die auf See- 
I pferden über Delphine hinfprengenden Nereiden an- 
betrifft, fo hndet man eine .Aufzählung der Kaifcrtlaluen, 
auf denen es wiederkehrt, bei Wroth, Journal of Hellentc 
SludiesVIl S.134 als Typus VI unter n. 65— 67 und bei 
von Rohden. Bonner Studien S. 19 n.tiö und 9 r — s. Von 
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IV. Bildwerke der ROmifv'hen Kpochc, 


dicfen hat nur der olympifche Titus leinen Kopf be- unferer Titusllatue lind die toljtcnden Embleme dar- 
wahrt. Auf dem Metallplattchcn am unleren Panzerrand getUlli : 


Praeferi- 

cuium 

Elefanten* 
köpf 
n, r. 

LAwenkopf 
Ober Rofette 
V. vom 

Obere Reihe: 

Ma^ke des 
Zeus Ammon 
V. vom 

Lüwenkopf 
Ober Rofette 
V. vorn 

Eiefantm- 
kopt 
n. 1. 

Praeferi- 

culum 


Rofette 

Untere Reihe; 

Rofeiie Helm n. r. Helm n. 1 . Rofette 

Rofette 



Cber die mutmafsliche Auflfellungsweife der Statue 
in der Cella des Metroons f. S. 2^^ zu Abb. 2 qi. 

Treu, Arch- Zciiun^s 187S S.136; 1879S. jr»5. Ausgr. 
zu Olympia III Taf.19,3 S.13; IV S. 13; V Taf.24,2 
S. 15. — Wroib, Journal of HeUenic Studies VN 
S. 134 0.05 und S. 137. — BernoulH, Römifebe 
Ikonographie 11 a S. 35 n. 33 S. 37 und 38. — von Roh- 
den, Bonner Studien S.z. 8 . 11. 14. — 



TafelLX.3. PanzerRatuc eines Katfers Do- 
mitian?) mit einem gefelTelt knieenden Weibe (der Ger- 
mania capta?) neben lieh. Pcnlelifcher Marmor. Höhe, 
foweit erhalten. 3,01m; uri'prtinglichc Gröfse. cinlVhliefs- 
licb der PUmhe, etwa 3,30 m. 

Die «inllige AufÜellung im Meiroon wird durch 
die AufHndung der neben dem rechten Fufs des 
Standbildes knicenden Barbarin auf dem Tempel fclbll 
gellchcrt, wo lie zwifchen den Grundmauern der Cella 
ausgegniben wurde (f. 8.343 Abb. 3K1; Tagebuch 
vom IO. Mai 1878, Inv, III n. 949’'. Ebenda waren auch 
die drei Teile des hinter der linken Schulter hcrab- 
hängendcnPaludamcntums und das PlinthcnllUck mit dem 
rechten Fufs verbaut worden ilnv. III n. 947 und 9471#, 
Tagebuch vom 9. Mai 1878 ; der Rumpf der Statue wurde 
aus einer fpäten Hütte im Süden der Zanesrcihc hcr>'or- 
gezogen |f. die noch einer Skizze Paul Graefs angefertigte 
.Abbildung 383, die allgemeine Fundkartc und das Inv. V 
n. 1400. Tagebuch vom 37. Dezember 1879); das linke 
l'nterbein endlich hatte man bis auf den Wellwall 
des Stadions vcrfchlcppl und dort etwa 10 m hinter der 
Echohalle verbaut ;lnv. V n. 1356, Tagebuch vom 3. No- 
vember 1879;. 

L'nter den übrigen aus dem Metroon Rammenden 
KaU'crbildcm (oben S. 243tf.^ lieht unferer Panzertlatu« der 
Titus am nüchOen. Man vergleiche hierfür Taf. I-X, wo 


beide Statuen unter n. 2 und 3 einander gegenüber ge- 
llellt lind. Es nimmt die Stellung mit dem fehreitend 
nachgczogcncn linken Fufs und der Stütze am Stand- 
bein: die Bewegung der beiden. urt'prUnglich wohl auch 
mit den gleichen Abzeichen. Lanze und Weltkugel. Nike 
oder Schale, ausgellaitetcn Arme der linke war mit einem 
EifcndUbcl angefügt . .Ähnlich iO ferner die .Anordnung 
des von der linken Schulter hcrahfallendcn Mantels, die 
Form der Stiefel und des Panzers mit feinen befranllen 
Lcdcrllreifcn an Schultern und l'nterleib. der doppelten 
Platichcnreihc am ßauchrand, den in GcDalt und der 
AA’eife der Ndtelung genau Qbereinllimmendcn Schulter- 
klappen mit dem ßrulifclimuck des Gorgoneions da- 
zwifchen. Kein Zweifel, beide Statuen enillammen nicht 
nur demfelben Krcifc küniHcrifchcr und tcchnifcher 
t berlieferung, fondern lie mUifcn auch ihrer Ent- 
Üehungszeit nach eng zufammen gehören. Das kopi- 
lolc Standbild kann, wie eine weitere l'mfchau belliili- 
gen wird, wohl nur den Voqtflngcr oder Nachfolger 
des Titus dargeltclli haben. Aber welchen von beiden, 
Vefpalian oder Domitian? 

Eine Aufklärung hierüber erwartet man zunüchl) 
von der knicenden Gefangenen zur Seite des Kaifers. 
.Allein diefe wird auch in ihrem urfprünglichcn. noch 
nicht durch das Abipellen und N'erüofsen aller hervor- 
ragenden Teile an Kopf und Brüll. Schultern und 
Schenkeln entllellten Zultande keine befonders bezeich- 
nenden Züge aulgcwicfen haben. Sie ill in ein 
dünnes tief gegürtetes und über dem Gurt einen Baufch 
bildendes LnlcrgewMiid gekleidet. Nach unten hin 
fehmiegt cs l'ich hofenartig eng um die Beine: waJir- 
fchcinlich lind daher gemeint. Am Rücken hängt 

ihr ein Mantel herab, der Uber den Kopf gezogen ill und 
deilen obere Zipfel Über Brüll und Schultern zurück- 
gcfchlagcn fcheinen. In diefem Mantel und derStamm- 
ÜUtzc dahinter vcrfchwinJcn die auf den Rücken ge- 
bundenen Arme. Dafs wir aUo eine naiio capta vor 
uns haben, ill unzweifelhaft. Aber welche gemeint fei. itl 
weder aus deren Darllcllung felbÜ. noch aus ihrer Ver- 
bindung mit einem Kaiferbüd unmittelbar zu fehhefsen. 
Denn fo häuhg dergleichen Darücllungcn auf Münzen 
namentlich der fpäicrcn Zeit lind, fo vereinzelt lieht 
diefer Zug in der flatuurifchen ( berlieferung: und w-as 
fich aus ihr cinigcrmahcn Entfprechendes anfUhren Ufsl. 
lOtl die Frage nach dem dargcltclllen Kaifcr nicht 

" So der gefvlfclte Atiis neben dem Bein einer Im- 
peratnrenrtatue aus Kreta, welcher von .^nvignoni in den 
Rnmifchen .MMicilungen V S. i43lf. mit Recht als der Ver- 
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Khenrowcnig Ul ein« Entfcheidung aus dem Tropaion 
zu gewinnen, das den Hauplfchmuck des Hamitches 
bildet. Von den grot'sgeflUgclten Siegesgöttinnen, deren 
bewegte Gewänder mit den durchfoheinenden Gliedern 
an die verwandten Kunllmittel der Claudiusflatue erinnern 
S.245\ Icheint dicienige zur Linken mit Nagel und Hammer 
den Helm aut' dem Scheitel des Tropaions zu bet'eAigcn, 
wahrend die Nike zur Rechten einen rautenförmigen 
Schild herbeibringt. Am Fufsc des TrophaenlUmmes 
lilzt auf einem Helme mit auf den Rücken gebundenen 
Händen ein behoflcr Gefangener. Links lehnen zwei 
Ovaifchildc, rechts ein rautenförmiger. Namentlich diefe 
Schildfnrmen fcheinen allerdings eher auf Siege Uber 
nordifche Völkerfchaften hinzuweifen, aU auf oricnlalifche 
{vergl. die Dilferenzierungen der Trophäen mit dcrJudaca 
und der Germania capla auf Münzen des Titus und 
Domitian bei Cohen, Medaille» Imp. P S.438 0.107 
5.483 n. 13^’. Da über fowohi Domitian wie Vefpafian 
im Norden Kriege geführt, fo hilft uns dies ct^nfo- 
wenig weiter, wie die .Aufzahlung der irophifcngcfchmUck- 
len Panzer bei Robert von Schneider jArchBolog.-epigraph. 
Mitteilungen aus ÖÜerreich IX 8.40 zu Taf.zl» Wroth 
iJournal of Hcllcnic StudicsVII S.131 n.43tf.) und von 
Ruhden iBonncr Studien $. 19 n.45— 50 und fl — pl. Denn 
auch hier fcheint nicht nur jede Sicherhrii über deren 
Träger zu fehlen; überdies ill auch die Wiederkehr eines 
derartigen Schmuckes bd verfchiedenen Kaifcrn natür- 
lich nicht ausgcfchiotlcn. 

Es bleibt demnach nichts übrig, als eine Datierung 
des Panzers nach dem Stile feines Hgürüchen und orna- 
mentalen Schmuckes zu verlachen. Ich thue dies im 
.Anfehlufs an die dankenswerten Cnicrtuchungen von 


Kohdens in den Bonntn* Studien S. i tf. und komme 
dabei gleich ihm zu dem KrgcbnitTc, dafs unfere Panzer- 
Üatue mit der knicenden Gefangenen etwas fpaier fein 
mUlfe als der olympifche Titus. 

Am meinen in die Augen fallend find die Unter- 
fchiede in der Behandlung der gcfranllcn Lcderllreifcn 
an den Achteln und Uber den Schenkeln. Das Qberleb- 
haft bewegte und mit etwas gefuchten Unlerhöhlungs- 
etTckten ausgeführte Riemenwerk des Titus und die hond- 
werksmafsig einförmigere .Arbeit diefer Teile an der kopf- 
lofcn Panzcrtlatuc andcrerl'cits könnte man zwar auf den 
erllen Blick geneigt fein, lediglich auf verfchieden« Be- 
gabung und Arbeitswetfe ihrer l>heber zurückzuführen. 
Vergleicht man aber, um nur bei den olympifchen Bci- 
fptelcn zu bleiben, den, wahri'cheinlich einer Tra^ns- 
liatue angchörigen, greifcngcfchmUckien Kaiferpanzer 
auf Taf. LXV.3 oder den gleichzeitigen Hadrian daneben, 
fo ficht man leicht, dafs diele» Erflarren des Ricmzcugs 
ebenfowohl in der Richtung der zeitlichen Entwickelung 
liegt, wie die bei unterem Tropaionkailer bereits be- 
ginnende Verödung der Einzelbildung in den gleich- 
förmigen Steüfaltcn des Paludamentums. Derfelbe Ver- 
gleich erwcill auch die breitere und kürzere Form der 
Metallplällchcn am unteren Panzerrand und die zuneh- 
mende Gröfse ihrer apotropnifchcn Rclicfmasken als ein 
Merkmal fpifierer Entllehung. M.in fehe dagegen die 
Hamifche aus Augufteifcher ’lxxX in den Bonner Studien 
Taf.2,1 und 1,2. Die gleichen Folgerungen zieht von Roh- 
den auch aus der Bcdügclung des Gorgoneions auf der 
Brüll und au» der Bilderfolgc der Metallplättchen. E» 
find in w'cchfelweifer Entfprechung die folgenden Gegen- 
tlandc dargcllcllt: 


Obere Reihe: 

(»{.■kreuzte Elefanten- Widder- Gorgoncion Adler Gorgoncion Widder- Elefanten- Gekreuzte 
Oralfchilde köpf n. r. köpf n. r. v. vom v. vom v. vom köpf n. 1 . köpf n. 1 . Ovaifchilde 

l.’ntcre Reihe: 

Gekreuzte Rofette Diadem Helm Helm Diadem Rolcite Gekreuzte 

ßeinfehienen v. vom v. vom v. vorn v. vom Bcinfchienen 


Ein Rückblick auf die PKltlchenreihe de» Titus zeigt ' 
auch hier, wieGegenltände und Gefchmack feitdem inner- 
halb der athenifchen Wcrklläiten gcwcchfclt hatten, die 
[Xmlcllungcn mannigfaltiger geworden waren und das ' 
pflanzliche Ornament immer weiter zurOcktrat. 

Für da» MittelllUck des Hamifche» mit feinem Tro- , 
paion und den Nikcn endlich lafst lieh ebenfalls ein 

trvicr eines beilegten Volksllamme» gefafsi wird, und der 
ebenfalls aus Kreta herrührende koloflkle Hadrian aus Hiera- 
pyina im .Mufvum zu KonÜaminopel, der feinen Fufs auf 
den Nacken einer am Boden liegenden Geflalt letzt Gazette 
Archcologique 1880 Taf. tl. Löhr hat im Eranos Vindobo- 
nensis S. s<> IT an die rbcriiefening eines ähnlichen Zuges 
für die Reiierlluiue des Marc Aurel erinnert und neben den 
angeführten Denkmälern auch Ja» Knhnrtenzcichen aus Neu- 
nieJ Iwi Lindenfchmit, Denkmäler unferer heidn. A'orzeit I, 
ö, 5 SB Wiener Voriegcblaticr B. Taf. f«,t» verglichen. MOnz- 1 
beifpiele u. A. bei Grueber und Poole, Roman .Medaillons in ' 
the Kritish Muwum Taf. 31,1. 59,1. <>4,3. 63,1. Cohen, .Me- [ 
daitles Imperiales II* S. ai n. 39. 1 


frühere.» ßeifpiel vergleichen, der fogenannte Trajan im 
Louvre iClarac, Musee de Sculpture 111 Taf. 338 n. 2414, 
Taf.33t> n. 2b; Photographie Giraudon n. 1386; Wroth, 
Journal of Hcllenic Studics VIII S. 132 n.46; von Rohden, 
Bonner Studien S. 12'. Dicfc Statue kann fehr fchön 
zeigen, wie der olympifche Panzer etwa ausfehen würde, 
wenn er anllatt dem Nachfolger des Titus, vielmehr 
feinem Vorgänger angchört hätte* . Dafs unfer Stand- 
bild aus dem Metroon andercri'eils nicht erfl in der Zeit 
des Trajan entflanden iH. kann eine llchere Statue diefe» 
Kaifer» aus Utica beweifen, welche von Rohden, Bonner 
Studien S. 1 1 und 1 3 als ein tvpifchcs Beifpiel aus der Zeit 
diefe» Kallers angeführt hat Janifen, Gricksche cn Ro- 
meinsche Beeiden en ßceldwerkeii uit hei Museum te Ley- 
den Taf. 3 n. 13.. Diefe Statue nähert lieh fchon völlig den 

> Vefpafian hat wiihrfcheinlich im Hcraion oder im 
Zcustcmpel gell.indcn. Wcnigilrn» find in der Heraioncctla 
und im Oflcn des ZeustempeU je ein Bruchilück feiner In- 
fchriftban» gefunden worden, f. oben S. 33b. 
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IV. Bildwerke der Kömildicn Epoche. 


24^ 

^epittizeriett K.iikTti <ler untoninilVhcn Zeit, wie lic unl'crc 
Tat. LXV' zufammcnllfUt. Sie ill ihnen namcnllivh auch 
in der reicheren l'pdtcren Stielelform ähnlich. 

So Icheint denn aUe\ zu der Animhene zu führen. 
da^^ die Punzerliatuc auf Taf, LX,^ den Domitian Jar- 
llellc. Für diefen patlcn auch die. im Vctjilcich mit 
den untcrictzicn Gciblten eines Titus und Veipalian 
tchlankeren VcrhJihnitle und kln^eren Beine des olympi- 
l'ohen Kailerhildes Sucton 18: .vfu/j/ra /ijj'r p»ocera. auch 
wenn man die hcruiich nackte Statue in München nicht 
aK Beweis hicrlUr pclten lallen uoUle; f. für letztere Ber- 
noultis Rrtinifche Ikonographie IPS. das Ober- 

teil ebenda auf Taf. 17}. 

Trug aber das olympifchc KaiterhilJ den Kopf des 
Domitian, l'o darf man die neben ihm knieende Ge- 
fangene wohl aU f*enn<m/ia capia bezeichnen (vcrgl. 
hierfür den bereits erwähnten .Münztvpus bei Cohen, 
Med. Imp. I 2 S, 438 n. 10;). 

('her die .^utttcllung der Statue in der fJelU des 
Meiroons f. unten zu Abb. zui. 

Treu, Arch. Zeitung tS'KS.ijjf.; jKfioS.44. Ausgr. 
XU Olvmpia UI Tat'. 17!» 3 S. ta. — ► W«iJ, Athen, .Mit- 
teilungen III S.aij. ^ von Rolulen, Bonner Studien 
S. a und 14. — I.6hr, F.«o<f» Vimlobonen-Us 8,58. 

Tafel LXI,i — 7. Bildnisköpfe römifchcr Zeit. 

Tafel LXI.l. Lurbeerbekrünzter Kopf des Clau* 
diu» aK Zeus von der Statue des Philathenaios und 
Hegias im Melroon. 'I'af. I-X. 1. Höhe 0.36 m. Siche 
das Nähere oben S. 244 f. 

Ahgfh. ,\usiy. tu Olympia III Ttif. ao,3. 

Tafel LXl, 2. EichcnbekrUn/ter Kopf de» Titus 
von delicti Panzerllatuc im Melioon. Taf. I.X.3. Siehe 
S. J43, wo auf -\bb. 283 auch die Anordnung der Kranz- 
binJe am HInierkopf fkizzicrl iil. Höhe 0,5,0 m. 

Abgeh, Ausgr. x« Olympia V Taf. 



363,? 383b 

Bnctiilü<;L cuw» frmwii-Dt «on AhrM.--, 

11:31. [1:3;. 

Abbildung 283a. BmchllUck eintfs, anfeheinend 
mit Iviclienhiub bekränzten Kopfes; wohl von einer 
Kaiferlbiue etwa aus der zweiten Hulftc des 1. nach- 
chrifllichcn Jahrhunderts llammend. Sehr verrieben. 
Der von unten her. oberhalb des dicken Kranzwulltcs 
nicht lichibare Hinterkop! lediglich roh gefpiut, Mar 
mor vermuilklt pentelifch. Fundort unbekannt. Höhe 
0,10; Breite oi,ia m. 

Abbildung 283/». BruchifUck eines Ähremr}- 
kranies oder -hüfchcl.s. Höhe ca. 0x14; Breite ca. 
01,03 m. Fundort unbekannt. Marmor vermutlich pcti- 
telifch. 


TafelLXI, 3. 1. Kopf des Trajan. Pcniclilchcr 
Marmor, Höhe 0.37 m. — Der obere Teil fand lieh 
unter den Steinen, welche au.« den tpJtten M.iuern über 
dem Nordciulc der Echoh.ille herllammen Tagebuch 
vom 12. .Mai 1870; Inv. IV 0.1273). Die untere Hältlc 
wurde am Nordende der Balis mit den lotenden Achäer- 
hcldcn des ( tnaias ausgegraben {{. die allgemeine Kimd- 
karte; Tagebuch vom 20. M.’irz 1876, Inv. I n. 116. nur 
etwa 16 m ötlUsh von der Südoilcckc des ZeuslcmpeU. 
Dieter Fundort und die gute charaktervolle .Arbeit legen 
den fiedanken an die Statue des Trajan nalic. welche 
d d. h. der l.andtag der Panhelleiicn von 

.Achjija Pauf.Via.ü; Hertzberg. Gcfch. Griechenlands 
unter der Herrfchaft der Römer II S. 151k dem Kaifer 
in der Ccll.i des olynipifchcn Zeus geweiht hatte. MOg- 
llvhcrweiie gehörten zu dicicr auch die im Nordoticn 
der Ahis gefundenen Kelle einer Infcltrifl, welche nach 
Dittenbergcr aus den letzten Lebensjahren des Kaiters nach 
den dacilchen Feldzügen llammi iBd.V n. 378; bei 37p 
fchwankt Diitenbcrgcr zwltclicn Trajan und Hadri.ui . 
Zu der Panzerliuiue dw Kaifer« in der Exedra de« Me- 
rodes, Taf. LXV.2. kann util'er Kopf nach feiner vorzüg- 
lichen .Ausführung, den noch nicht plallifch angc<ieuielen 
.Augentiernen und der fehlenden Bekrän/.ung keinesidlls 
gehören, K« ill aber (rcilich nicht -ausgetchlolleii, daf« lieh 
mK'h ein drittes Standbild »les Trajan iti Olympia befand. 

Treu, Arch- Zeilung i87yS.iji. Ausgrabungen V 
Taf. 14, t* S. »5. — BcrnouUi, RornilVhc Ikuno- 
grupiiie II 3 S. 81 n. ri<j. 

TafelLXI. 4. KopI eines Claudier». Pentelifcher 
Marmor. Höhe mit Einlatzzapfen 0.33 m, Kopfböhe 0,38, 
all'o etsvas überlcbcnsgrofs, was ichon an tich auf das 
Mitglied eines llcrrichcrhaufes wdit. .Auf einen Claudu'f 
lUhri die auffallende Breite de« Schade!', die abllehetulen 
Ohren, die charakterillifche Haiirtrachl und die cincrieits 
an Tiberius und undererfeits an (daudius erinnernden 
Züge. Von beiden aber ichtiden das Antlitz dk grolsen 
runden .Augen. I)ieic, die oben abgellachtc Kopfform 
und die. nach dem erhaltenen Anfatz zu urteilen, ziem- 
lich gerade Nafe kehren auf den Münzbildern bei Rcr- 
noulli in der Kömifchen Ikonographie II 1 Taf.33 nur in 
den Köpfen des älteren l>rulus 0.3—8 ujid des Ger- 
municus (14—16 wieder. Insbelondcre lieht derti olym- 
pifchen Kopfe das Münzbild des Nero Drufu.s n.7 fo 
ähnlich, dafs man lieh bcllimmt für diefen cnrtchciden 
niüüic, wenn nicht bekannt wäre, eine wie wenig /.uver- 
Uillige Grundlage die MUn/en und vollend» die erhaltenen 
SiHtuen MUf diefem Gebiete abgebvn, Vergl. Bcrnoulli, 
Römifche Ikonogmphic II i S. und atoff. Bcr- 

noulli führt unteren Kopf S. i7<i n. 43 unter den unbe- 
kannten oder nicht lichcr bellimmicn Claudiern auf. 
während Newton bei einem Betuch in Olympia fogleich 
.in den alteren Drufus dachte. Die Infchriftcn bringen 
keine Entfeheidung: denn nus dielen geht hervor, dafs 
in der .Altis fowohl dem Nero Drufus. wie dem Gcrmani- 
cos Statuen errichtet worden lind, und zwar dem ertleren 
mit nberius. dem letzteren mit dem jüngeren Drufus zu- 
fammen. anfeheinend auf einem Viergefpann. Siehe Dit- 
fenberger und Purgold, Olvmpia V n.3fkj und 372. Beide 
Gruppen werden vor der Ollfront des Zeustcmpcls ge- 
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Händen hüben, wo die Trümmer ihrer Befen teiU ao^ der . 
bv^antiniCchen OHmaucr, teils uus den fpätcren Hütten- I 
u finden hcrvorgcitopcn wurden. Von dem Bathron, | 
welches die Slamibilder des Tiberius und des Nero t 
Drufus trug, lind jedoch einzelne BruchHUcke in die | 
Gegend des Mclroons und Hcraions vcrCchlcppt worden, 
wo auch linier Druluskopf verbaut war. Er Heckte in 
der Hldlichen der hier vorbeiziehenden Parallelmaucrn 
ca. 10 m tiidwcHlich von der Slldwetteck« des He- 
raions. Vcrgl. die allgemeine Fundkarte >;Inv. V n. 1478, 
Tagebuch vom 1 8. Februar t88o). Die Arbeit des Bild- 
nitfes ilt eine ziemlich flüchtige. 

Treu. A/ch. Zeitung tSS? S.48; Ausgr. vnn CHym- 
piaVTaf.24,1 S.ty — üernoulli, Rdmilchc Ikono- 
graphie II 1 S. 17Ö n. 43. 



mit tiijc 

Abbildung 283c. Bruchllücke chit-s etwas über' 
lebcn.sgrofsi'ii Kopfes mit HohrlöclKTii für die B<" 
feftigimg eines Kranzes. Pcntclil’cher Marmor, 

<2 Hdhc O.J2, Breite o,ifl m; verbaut Über dem 
Ncrohaule .Inv, V n. t3t>5, Tagebuch vom 17. November 
1879*. b Höhe 0.30, Breite 0,18 m: gefunden zwifeben 
der byzantinifchen Kirche und dem Lconidaion (luv, V 
n. Tagebuch vom 17. November »879;. — Das 

die i.ebensgrölse übeilchrcilcodc Mafs feheint auf ein 
Chfiirenbildnis, Schnitt und .Arbeit des Huare.s auf dn 
folchcs des lulifch-claudifchen Kaiferhaufes hinzudcuicn. 
Der Kranz war nach der alteren Weife noch nicht aus 
dem Marmor gehauen, wie bei den IpiUercn Köiplcn und 
Kopffragmenten auf Tat. LXl, 1, a und Abb, 383 ii^. 
fondern aus Metall angefügt. Der oberhalb des Kranzes 
bctindlichc Teil des .Schädels ifl. als von unten unlicht- 
Kir. lediglich roh gefpilzt, das Haar zieinlkh nachläilig 
behandelt, diis Uhr dagegen recht lebendig gearbeitet. 
Den uri'prünglichcn .Aufflellungsort werden wir nach der 
FundHellc des kleineren Bruchlfückcs j wohl >m Olten 
des ZciiMcmpeJs zu tuchen haben. 

Tafel LXl, $. Lebensgrofser Kopf eines L'nbc- 
kannicn. aus der Zeit der julifch-claudiichcn Kaifer. 
nach dem HaarUimitl zu urteilen. Penleliichcr M.irmor. 
Höhe 0.35 m. ar in den fpiiltrcn Mauern Über dem 
ni^pi«. m. X 


Periltyl des Nerohaufes verbaut (,f. die allgemeine Fund- 
kartc. Inv. V n. itio^. Tagebuch vom 20. Mai 1880,. 

Treu, Ausgr. zu Olympia V Taf- 24, 5 S.15. 

Tafel LXI, 6. Lebensgrofser Kopf eines L'nbe- 
k.'innli'n, anfclteincnd uus den letzten Zeiten der römi- 
khen Republik. Pcntelifcher Marmor. Hübe 0,27 m. 
In fechs Stücken im SüdoHcn und Nordolicn der Allis 
verbaut , Inv. IV n. tooi. 10874— c und 1 1444t. Tage- 
buch vom 2i.NovemlHrr 1878, lowie vom 25,. Februar 
und 13. M<lrz 1879^, ulfo vermutlich von einer Statue 
flammend, die im Oflen des Zcustcmpcls Hand. 

Treu, Ausgr. zu Olympia V »4.7 S.15. 
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Wildi»Skti|*r wiH tfriiocm ‘i: Jk. 


Abbildung 283,^. Lebc-nsgrolscr Bildni»kopf, 
nach der fchcmatiichen .Arbeit des Ha.are^ und slein ein- 
gefpitzten Stoppelbarl zu urteilen, bereits dem 3. nach- 
chriHlichen Jahihunderl ungehörig. — Der Kopf war in 
zwei HklHcn geborflen, von denen die rechte am 21. De- 
zember 187t! wetilich von den gtilürzten 1‘romnieln der 
VI. Nordliuile des Zeustcntpels -\on Ollen gerechnet aus- 
gegrabe« wurde. Vcrgl, die allgemeine Fundkarte ,lnv. II 
n. 24f>; Strcichcrts Situationsplan vom 18. Januar 1877). 
Pcntelifcher Marmor. Hohe 0,30 m. 

Tafel LXI, 7. Lebensp-ofscr Suitucnkopf eines 
glatzköpfigen Mannes mit Rollbindc. an welcher 
von hinten her Bandziplcl auf die Schultern herab' 
hängen. Pentclikhcr .Marmor. Höhe mit Habzapfen 
0,40 m, üdichtslüngc 0 . 32 . — Der Kopf ifl in ziemlich 
roher Weife lediglich mit dem Zahncilcn vollendet, 
wobei offenbar in ausgedehntem Malsc auf die Mit- 
wirkung der Malerei gerechnet wurde, Demi weder die 
Windungeti der Rollbindc noch die Gliederung des 

32 
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IV. Bildwerie der Rumi(«:hen Epoche. 


Huare» IR pbflhVh ilurchgcfUhrt . fondem Jiefes hinter 
SchlUfen und Ohren nur aK eine glatte einheitliche 
Malte gegeben und nicht einmal gegen die nackten 
Teile hin Tcharl' abgel'ctzt worden, (.'m tb uutiullcnder 
Hl. dal» Brauen und AugenRcrne mit dem Mcifsel cingc* 
groben lind. Die« im Verein mit der Hul»erllen Mächtigkeit 
der Arbeit und der Bartloligkcil feheint frUhellem auf dos 
3. nachchfilllichc Jahrhundert hinzudeuten, in welchem 
bereit» vereinzelte Rcirpicle von ßortloligkcii verkommen 
;Bemoulli. Rbm. Ikonogruphic II 3 S.313I. ehe diefe durch 
Konllantin den Grofsen allgemein wird. JedentalU Ul 
dielcs nicht nur das rohellc. Ibndern auch das fp^telie 
aller in Olympia gefundenen Bildnille. — Ausgegraben 
wurde der Kopf an der Nordollmaucr des Pelopions 
(f. die allgemeine Fundkaiie. Tagebuch vom 20. Mai 187^ 
Inv. IV n. 1303’. 

T re u, Ausgr. zu Olympia V Taf. 24, 4 S. 15. » Eine 
Vorder« und Seitenaufnahm« des Ko^es in grdlserem 
MafsHab« werden Rrunn-Arndts Griech. und ROm. 
Portrflls bringen. 



384 

RufilnK d<* Dor>rhotu*njBpSe* TtfLXlL i <i;tat 


Tafel LXII, 1. Rumpf einer Wiederholung des 
Doryphoros von Polyklet. Pcntelilcher Marmor. 
Hohe de» Hrhaltcncn 1.10 m'i. 

'' hurch ein Verfchen ill auf unferer Taf. l.XII die 
Verhältniszahl der Aufnahme wcggcMieben. Sie betragt 1 : 8. 


Auf die Cbereintlimmung des Torfos mit Polyklels 
SpeertrOger hat bereits FurtwUnglcr hingevr'icfcn Mciller> 
werke S. 430. .Maslerpieces S. 228. Man vergleiche hierfür 
auch die Rückfeite auf Ahb. 284 . Sie ill in der That un- 
zweifelhaft. Auch für di« fehlenden Arme w ird eine jener 
Statue cntfprechcndc Bewegung durch die erhaltenen An- 
futzc der Stützen unter der rechten Hüfte und links am 
Bruilkorb geliehen. Der Kopf war hier cbcnfulLs zum 
rechten Standbein hin gewandt, das linke Spielbein 
fehreitend nachgezogen. Die Formen erfchienen fowohl 
FurtwUnglcr w*ic mir um etwas fleifchiger und lebendiger, 
weniger Rachenhaft und trocken als in der hcrkulantl'chcn 
Kopie des Doryphoros. Dafs die Mafse llimmen, hat 
eine Nachprüfung beltaiigt. 

Furtwkngler hat diefem Thatbcllande die nahe- 
liegende und zunAchft fehr anfprcchcndc Deutung ge- 
geben, dafs ein Athlet der fptiteren Zeit, Butt ein neues 
Bild aufzullellen. den berühmten Speerirager des Polyklet 
zum Gedkehmis des eigenen Sieges habe wiederholen 
latfen. Allein eben die hervorgehobene übcrcinllimmung 
auch der Mafse mit dem polykictilchen Doryphoros macht 
dies zum mindellen zweifelhaft. Der Doryphoros mifst 



»85 

FunZl4(K d«r Doryphoro»- ani tUmrn - -TDr1«ii auf Taf LXII. i— i. 


m Kalkmann, Proportionen des Gcfichts in 
der griech. Kunll S. 53^ Nach der bekannten Angabe 
Lucians aber wurde von den olympifchen Hellanodiken 
aufs pcinlichlle darüber gewacht, dafs die Standbilder 
die wirkliche KOrpcrgrOfsc der Sieger nicht überfchriltcn 
il.ucian, pro Imaginibus 11; Scherer, de Olvmpionicarum 
Statuts S. 10 ff... Man mUfste aifo in unterem Falle an- 
nehmen, dafs die Statue wirklich einen ganz aufseige- 
wOhnlich grofsen .\lhlcten darllcllen füllte. Wenn dies 
nun auch, w'ic das Beil'piel des Pulydamas zeigt, nicht 
völlig ausgefchtollen itl, fo Hl cs Joch immerhin wahr- 
fchcinlk'hcr. dafs hier, fo gut wie z. ß. bei dem genau 
gleich grofsen Kalfclcr .Apollon oder dem Ares Borghese, 
ein Uber die Lcbcnsgröfsc hinaus gctlcigcrtcs Mals vor- 
licge. Man wird zu diefer .Annahme befonders durch 
die unterleizten VerhtlltnitVe des S^seertragers gedrängt. 
Ill dem aber fo. fo wird auch feine oiympifche Wieder- 
holung fchwerlich dazu angefertigt worden fein, um den 
Sieg eines bcllimmicn Athleten zu feiern. Sie wird viel- 
mehr wahrfcheinlich als das Idealbild eines Kämpfers 
irgend ein oiympifche« Gebäude gefchmUckt haben. Ent« 
feheidenj hierfür feheim mir die gute Erhaltung der 
MarmoroberltUche an Schultern und Brüll zu fein, welche 
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T»(. LXII, 1—3. Don'phoros, Hermes (T), mJnnUches Bilünis. 


mit BeHimmihdt auf die Aufflellung in einem Innenraum 
hinweiÜ. MOgUcher\s'cifc war dies Gebäude das Buleu- 
tcrion felbft, Uber dclfen Mittelbau der Rumpf zufammen 
mit dem Torfo n. 2 unferer Tafel ausgegraben wurde. 
Die Luge der Statuen bei ihrer Auffindung inmitten einer 
fpäten TrUmmerhülle, in deren Wände lie nach .Ausweis 
der Mauerlücken verbaut worden waren, zeigt .Abb. 2^5 
nach einer von Norden her genommenen Skizze Borr* 
nuinns im Tagebuch vom 29. März [H79. Man vergleiche 
auch die allgemeine Fundkarte. Die AulKlellung einer 
derartigen Wiederholung wird frUheftens in das 1. vor- 
chriftliche Jahrhundert fallen. 

Furtwängler, Mcillerwcrke der griech. Plaftik 
S.420; Mastcrpicces of Grcck Sculpturc S. aaS. 
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RücklMc 4c» Hcnnf«i'i>|tuiBr4r* TalLXILl 


Tafel LXn, 7. Rumpf eines Hermes oder allen- 
falls eines heroitierten ßildnilles, für deifen Kdrper ein 
durch mehrere Wiederholungen bekannter Hermesiypus 
benutzt wurde. Pentelifcher Marmor. Höhe 0,90 m ' . 

Am nächtlen fleht der olympifchc Torfo dem Mer- 
curt Richelieu im Louvre*). Die Formen des Körpers, 


.Auch hier wie bei dem Doryphoroscorfo n. 1 unferer 
Tafel ifl durch ein Verfchen die Verhilmiszahl der Ab- 
bildung 1 : 8 wcggclafTen worden. 

Fröhncr, Notice de la sculpnire amique du Louvre 
n. 177; de Villefoflc, Cataloguc sommairc des marbres amiques 
du Louvre n. 373; Ctarac» .Musee de Sculpture III 310, 1341; 
Photogr. Giraudon n. 1196. — Die Wiederholungen find gc> 
fammelt von G. Körte, Athen. Mitteilungen 111 S.o8fT. und 
neuerdings von Furtwängler, Meiflerwerke S. 305 f., Master- 
pteces S. aSof., wo jedoch der olympifchc Torfo fehlt. — > In 
Betracht kommen namentlich: eine Hermesllaiue im Museo 
Nationale zu Neapel iCUrac V<i42, aii; Furtwängler, Meifler- 


die Weife des Standes, die Wendung des geneigten 
Hauptes zur Unken Schulter, die Bewegung der .Arme, 
endlich die Anordnung der von der Schulter herab- 
hüngenden und um den linken L'nterarm gewickelten 
Chlamys (limmcn hier genau überein, l'nd wie dort, 
wird auch unfere Statue in der angel'ctzten Linken ein 
Abzeichen, atl'o vermutlich das Kerykeion. gehalten haben. 
Die übrigen Wiederholungen, wie der Hermes des Ami- 
phunes von Paros im Berliner Mufeum und die Statue 
aus Ägion w'eichcn im Stande und in der Armhaltung, 
der Hermes von .Aialanii auch in der Wendung des 
Hauptes ab. Eine kunflgefchichiliche Beurteilung diefer 
.Abweichungen hat Furtwängler, Mciflerwerke S.^oj, ver- 
flicht. 

Leider Ulfst lieh bei dem Fehlen des Kopfes und 
der .Auribuie nicht mit voller Beflimmtheii Tagen, ob 
der olympifche Torfo wirklich einen Hermes darflelll, 
oder nicht vielleicht doch einer Bildnisflatue angehöile. 
Die fpatcre Verwendung unferes Hermestypu« zu der- 
gleichen Zwecken wird unter anderem durch zwei Wie- 
derholungen im Hole des Museo Nazionale zu Neapel 
bezeugt, von denen die eine noch ihren ungetrennten 
Bildntskopf etwa aus der letzten Zeit der römifchen Re- 
publik trägt, während die andere im Hälfe die Höhlung 
für den einzufetzenden Porträtkopf aufweill. Ähnliche 
Statuen auch in anderen Mufeen, bei denen die Zuge- 
hörigkeit der Köpfe mcifl zweifelhaft ifl. Bei dem olym- 
pifchen Torl'o führt fcdoch fchon die vorzügliche, wohl 
noch der griechifchen Zeit ungehörige .Arbeit eher auf 
Hermes fclbfl. 

Ausgegniben wurde der Torfo zufammen mit dem 
Rumpf des Speerträgers n. 1 unferer Tafel in einem aus 
Trümmern zufummengetügien fpäten Gemach Uber dem 
Mittelbau des Buleulerions. Vergl. oben S.230 Abb.28>, 
die allgemeine Fundkurie und das Tagebuch vom 29. März 
1879. Oer linke, von der Chlamys umwickelte Unter- 
arm war ebcnfalLs in der Nähe verbaut llnv.V' n. 13901. 
Die .Ausführung und Erhaltung der HUckfeile iAbb.286) 
weift auf freie Aufftellung in einem Innenraum. 

Tafel LXII, 3. LcbensgrofscmfinnltchcBiidnis- 
flaiuc in gricchifchcr Gewandung. Der viereckige Schnitt 
des Himalions ifl hier durch die beiden vorn über die 
linke Hand herabhängenden Manielzipfel mit Eckbom- 
mcln geflehert. Neben dem fandalcnbeklcidclcn Unken 
Fufs eine Rollenkapfcl mit Tragband. Die Statue flellte 
aifo einen Dichter, Redner oder Gelehrten dar. Dem- 
gemäfs hielt di« gefchloltene linke Hand vielleicht einen 
Lorbcerzweig. wie die ähnlich drapierte Statue bei Smith 
and Porchcr. Discovcrics at Cyrene Taf.03. Der rechte 
Arm ruht vor der Hrufl im Mantel. Über diefem, vor 
dem Einfatzloch für den Halszapfen, werden die Falten 


werke S. 505,1, der llcnncs des Antiphanes von Paros Conze, 
Befchreibung der antiken Skulpturen zu Berlin n. aoo , Her- 
mes von Ägion iKörtc, Athen. Mitteilungen III Tat 5; Kav- 
vadias, t«u 'B4>n9v Msoeti«» 0.241}, Hermes von Atalanti 

Roulcz, Gazette Archeologiquc 1876 1 'af. 22 — 23,2; Kav- 
vadias n. 240; Photographie von Konstantinos n. 39; Ab- 
gufs in der Kcok des Bcaux-Aris. Cher Ollere verwandte 
Typen Funwangler, Mciflerwerke S. 504 f. 

3 »’ 
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des Chitons lichtbar. Geringe .\rbeil etwa des 2. Juhrh. 
n. Chr. HAhe 1.60 m «auf Taf. LXII, 3 etwas zu grol's'. 

Hetrvorgeholi wurde die Statue aus der nörd- 
licheren der Parallclmauem. welche In byzantinifcher 
Zeit über die SQdoÜecke des Heraions weg zum Metroon 
hin gezogen wurden. Siehe S.234 Abb.390, fowie die 
allgemeine Fundkatlc. Die Nfauer war. wie die von 
Norden her aufgenommene Skizze aus dem Tagebuch ' 
vom 14. November 1877 zeigt '.\bb.287], fall ganz aus | 
S^ulcntrommcln und Kapitellen vom Heraion, fowie 
aus einzelnen Statuen zufammengebaut (vergl. auch 
Abb.zKSund 389t. Dies legt den Gedanken nahe, dafs 
unfere Gewandhgur ebenlalls vom Heraion herllammen 1 
könnte. Denn fowohl vor der Krönt und den SDdlUiien 
des Tempels, als auch in detfen Prunaos find noch zahl- j 
reiche Infchriflbafen l'olcher Standbilder erhallen: im 
Pronaos allerdings nur folche von Frauenllatuen (f. den | 
Grundrifs des Heraions auf Abb. kk) nach Kd. I Taf. iH 
und die Aufnahme in den Ausgr. zu Olympia III Taf. 1 | 
bis 2. Die infehriften in Bd.V n. 439. 433 — 434, 435, j 


I 438; vergl. auch meine Bemerkungen zu Taf. I.XII. 6 auf 
' S. 233f.). Bewcil'en läfM lieh obige Annahme In unferem 
Falle freilich nicht, da in der Nohe des Heraions auch 
von anderen Gehiiudcn hcrllammcndc Statuen verbaut 
worden (ind f. zu Taf.LXlIl, i und I.XVI, 4 . 

Treu, Arch. Zeitung 1877 Bericht 19 S. 188 und 
1878 Bericht si S.33. 

Tafel LXII, 4. Rumpf einer männlichen Ge- 
wandOalue in f'hilon und Muniel Pentelifcher Mar- 
mor mit Gümmer [nicht parifcher, wie im Berliner 
Skulpturen -Verzeichnb angegeben . Höhe 1,13. Oben 
Höhlung für Jen cingezapften Portrdtkopf. Beide Arme 
waren angefeizl. An dem rechten i(l aufser dem DQhel* 
loch vom noch eine Klammcrlecre lichtbar. Original im 
K. Mufeum zu Berlin. — Zu ergänzen ifl das Standbild 
ungefähr nach .Analogie der GewanJftaiue Taf. LWl. 3, 
welche noch deutlicher aU unter Kumpf den rechteckigen 
Schnitt des griechifchen Himaiions Uber dem Ärmelchiton 
aufweid. Wir heben dies hervor, weil die Statue fälfchlich 
mit der Infchriflbalis des Carocalla in Verbindung gebracht 



»*7 

Ol* Ot«*»dlUlu< Tftf.LXU, } in Ztr TrünmcnaMcr tor <l*fn Hcraioo, von Norden gefehen. 


worden id Bd.\' zu n.386), in deren Nähe (ie vor der 
SUdodeckc des TempeK und zw'ar zw'ilchcn jenem Balhron 
und dem des Lyfon n. 43t— 433 unweit der KUndler- 
infehrift des Paionios ausgegraben wurde iTagebuch 
vom 30. März 1876: liiv. 1 n. 123}. L'nfcre Statue kann 
weder einen Kaifcr dargcÜcilt haben, noch in die Zeit des 
Caracalla gehören. Lin Vergleich mit dem oben ange- 
führten ähnlichen Standbild aus der Exedra Taf. LXVI, 3 
bewein vielmehr, dafs der Torfo in feiner guten leben- 
digen Arbeit der griechifchen Zeit n<Kh nahe lieht und 
daher wahrfcheinllch noch aus dem 1. vorchritllichen 
oder doch Ipätellens dem 1. nachchrilUichen Jahrhundert 
flammt. An der Rückfeitc vcmachUfligt. Die gute Er- : 
haliung der Obcrdäche zeugt von gefchUiztcr Aufllellung. 1 
Weil und Ditienbcrgcr, Arch. Zeitung 1876 S.31 
n.0. — Hirfchfeld, Ausgr. zu Olympia P S. 16 zu 
Taf. 18c. — Befebreibung der in Olympia gefundenen . 
Bildwerke? ».235. — Frtederichs-Woliers, Gips- 
abgaiTe zu Berlin n.333. — Conze, Befchreibung der ' 
antiken Skulpturen zu Berlin S.333 n.5. — Ditien- | 
berger und Purgold, Olympia V zu n.386. 

Tafel LXn, 5. BeinbruchflUck einer männ- 
lichen Gewandflatue, welche fowohl in der An- 
ordnung des Himations, wie in Stil und Gröfse dem 


Toiib n. 4 lehr ähnlich gewefen fein mufs. Original im 
K. Mufeum zu Berlin. Das Fragment wurde eben- 
falls vor der SQdollecke des Zeustempels uusgegraben; es 
war dicht am Nordende der Balls tür die lofenden .Achäer- 
hclden des Onatas verbaut Tagebuch vom 18. Februar 
1876). Penlelifcher Marmor mit Glimmer. Hoheo,(x>m. 

Befchrcibung der in Olympia gefundenen Bildwerke? 
n. 331. — Kricdcrichs-Wolicrs, GipsahgUlle zu 
Berlin n. 333. — Conze, Befebreibung der antiken 
Skulpturen in Berlin S. 333 n. 4. 

Tafel LXII, 6. Standbild einer vornehmen Eleerin 
im Typus der Dresdner Hcrkulancrin; vermutlich aus 
dem Pronaos des Heraions. .Auf dem Mantel unter dem 
rechten Knie fleht die KUnlllerinfchrift: 


ÖCETTOI E 1 

AvX« Acypfflw fieeui. 

Das Facfimile nach PurgolJ Bd.V 11.1148. Pentcli- 
fcher Marmor. Höhe i.8i> m. 
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Die Statue gehört nach Stil, GrOf»e, Marmor und | kennen geben. H» lind dies die Gewandflatuen der 
dem Ausfehen ihrer Oberflikrhc zu einer Gruppe von I Athener Eraton Tar.LXll,ä, Eros Taf.LXni,4 und 
Frauenbildcrn, welche fich durch ihre glcichzcmgen Eleufinios Taf. LXIII, 5. Dazu kommt als über> 
KünfUerinfehriften aihenifcher Werkdstten und ihren ge- blcibrel etnea vierten Frauenbildniltea der Kopf einer 
meiniamen Fundort als eng zufammengehOrig zu er- liieren Frau auf Taf. LX1V,4 — 3. 



a» 

TramnMfinauer im Süaolt«« in Hermo«» mit den FnM«lU(uea de* Eriton u»d Ero» iTnr.LXII.< and LXIILU. 


Die RcAc dicl'er vier Statuen Und dicht bei ein- 
ander ausgegruben worden. Die Gewandhguren des 
Eraton und Eros Händen Schulter an Schulter, die eine 
nach Norden, die andere nach Süden blickend, in einer 



Dm FnwfolUruen de» K(u« »nd Ereum wIliKnd lhe«f AafidecliiHiri- 

TrUmmermauer, deren Verlauf von der SUdofl -.Ante des 
Hemtons nach Ollen .Abb. *8»— 290 geben. Vergl. auch 
die allgemeine Fundkarle. Wie aus obigen, von mir 
wahrend der .Ausgrabung der Statuen am 30. Oktober 
i 877 für das Tagebuch aufgenommenen Skizzen hier fowie 
auf 5 . 352 Abb. 387 erlichtlich ill. beilanden fene Mauern 


fall ausfchlicfsJich aus Slulentrommcln, Kapitellen und 
anderen WerkllUcken des Heruions. Wird man fchon 
hierdurch zu der Vermutung geführt, dafs auch unfere 
Statuen von deml'elben Tempel Hammen, und zw*ar um 
fo mehr, aU die Erhaltung ihrer Epidermis auf eine 
gefchützte AulTlellung hinweill, fo wird dies in unferem 
I Falle fall zur Gewjfsheit erhoben durch den Fundort 
I beider Hslftcn der Eleuliniosdatue Taf. LXIII, 3 dicht 
' vor der Sudofl-Ante des Heraions und vollends 
durch die von Hirfchfeld und Weil bezeugte AufHndung 
des Frauenkopfes Taf. LXIV, 4 — 3 im Pronaos des 
Heraions felbfl. Vergl. hlerHlr Abb. 290 {Tagebuch 
vom i5..Mai 1877. Inv. II n. 5814fr und 580; Hirfchfeld, 
Arch. Zeitung 1877 S. 105 zu n.78 und 79). 

Hier in der V'orhulle des Heraions liehen noch die 
Infchriftbarcn für die Standbilder der .Antonia Cleodice 
(V 0.439’, der Claudia Aldnoa (n. 435) und der Numilia 
I Teilis (n. 4381, weiche der Ülympifche Rat und die Stadt 
1 der Eieer diefen Frauen tau Tvipgtni’rc 

aufgerichtet hatten >'crgl. für ihre Standorte Abb. 390, 
; Dörpfclds Hcraionplan Bd. 1 Taf. 18 und die phoiographi- 
fchen Anlichten des Pronaos ebenda Taf. 3fr und Au^. 

. zu Olympia III Taf 1 — 2\ Leider fehlen fall lamtlichc 
Oberllcine der Bathrcn, fo dafs der Beweis der Zufammen- 
I gehArigkcii mit unferenStutuen nicht mehr lufserlich durch 
das Aufpaifcn ihrer Plinthen zu führen ill '1. Wohl aber 
I ls(st fich zeigen, dafs beide zeitlich zulammenllimmcn. 
I Denn fo wie Diltcnbcrger >;V zu n.t'1451 aus Jen Stamm- 
^ bSumen der ctifchcn .Adelsgefchlechter. denen jene Frauen 
. angehbrt hallen, den Beweis führen konnte, dafs lie in 
der 2. Hilfie des 1. nachchrilUichen Jahrhunderts gelebt 

*> Die Plinthen waren Amtlich nicht nach Allerer 
Weil« verfenki, fondem mit hakenfttrmigen DQheln auf der 
oberden Platte 4ks Poftamenies befelligt Dies zeigen townhl 
die erhaltenen Krampenleeren wie die forgfallige Ausführung 
der Piinthcnrarvder. 


Digitized by Google 



IV. Bil<Jwcri(e dvr KlVmilchcn Epoche. 


hüben mOfMen. fo ergiehl lieh uns aus der Haartrachi mcierpndlerinnen n. 47^(, 4K5. da.s Bild der Poppaca 
des in derfelben Vorhalle gefundenen Kopfes einer filteren in der Cella des Heraions. Taf. LXII 1 . 6 , und die, wahr« 
Frau mit den fcharfen ZUgen ^Taf. LXIV. 4«~5 , dafs fcheinlich Regilla fclbll darüellendc Frau mit der Opfer- 
ihr Bild hier etwa um die Zeit aufgelleUt fein wird, als fchalc in der Exedra des Herodes, Taf. LXVIll, 
die Tochter des Kaifers Titus die hohen Lockcntoupcis Nach dielen allgemeinen Ausführungen Uber die in 

Uber der Stirn in .Aufnahme gebracht hatte. Ob alle der Vorhalle des Heraions uufgellellien Frauenbilder keh- 
diefe Frauen in irgend einer engeren Beziehung zum ren wir zur Statue des Kraton n. 6 auf Taf. LXIl 
Kult der olympifchen Hera tlanden. wie die Prielle- zurück*. 

rinnen vor dem argivifchen Hcraion'}, lafst lieh nicht Dafs ihr urfprQngUch cingezapftes Haupt BildniszUgc 

mehr lieber ausmachen. Allerdings aber feheint cs, als getragen, beweili der, otfenbar zu einem ähnlichen Stand- 
ob einige von ihnen (Taf. LXIIi,4 und 5) mit Opfer« bild in demfelben Pronaos gehörige Kopf auf Taf. LXIV, 
geraten, alfo r-/,vuim Uftiai dargellelU gewefen feien. 4— «5> Das Werk des Kraton wird fich hierin, wie in 
wie die Statue der Claudia Baebia Baebiana im Thee- dem unbedeckten Haupte und der vollen Bcfchuhung, 
koleon (V n. vergi. auch die infehriftbafen der De- ; von ihrer herkulanifchen Schweller in Dresden Brunn, 
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Denkmäler n. 3101 unterfchieden haben. Diefe lieht dem 
l.’rbild auch in den Ichüchtcrcn Falten des Obergewandes 
offenbar näher. Die abgebrochenen Hfindc falsien ledig- 
lich die Saume des Gewandes, wie an der Dresdner Siaiue 
und den drei olympifchen Wiederholungen aus der Kxedra 
des 1 lerodes ^Taf LX VII, i — 3). Letztere veranfchaulichcn. 
wie fich der Typus auch noch hundert Jahre fpaicr leid- 
lich gut erhalten hatte, f-ber das praxilelifche L'rbild aller 
diefer Gellalten und ihre Deutung als Perfephone fiche die 

') Pauf. 11 17, 3. TI «rrr^ri cc> r!.i irüf:, mi 

«I ytyitttirtt Tf); und was in | 7 von dem 

Bild der Chryfeis erzfihll wird: a>a«iiT«t ■.<< 1 : n'ti tiv m»-' 
flu EaTuakeiifSs iuirfsefiu. 


unten angetührten Bcfprechungcn von Svbel. Flafch 
und .Amclung. 

Treu, Arch. Zeitung 1877 S. Ausgr. zu Olympia 

IV Taf. 14,1 S. 12. von Sybel, Athen. Mitteilungen 
VIII S, 27; Wcitgcfchichie der Kunft S. 253. — Flafch 
in Baumeillers Denkmälern des klalT Altertums II 
S.1104OO. — W. Amclung, Die Bads des Praxi- 
teles aus Mantinca S. 25 tf — Ober die KQndlcrinfchrifi 
Weil und Dittcnbcrger, Arch. Zeitung 1877 S. 195 
n.ito; Loewy, Infchriftcn gricch. Bildhauer 5.236 

• Ober ein iinJeres Werk, wahrfcheinlich die Aphro- 
dite eines Cralon, von dem e$ zweifelhaft Ul, oh es der- 
I felbe KOnftler iH, der die nlympifche 5 falue gefertigt, f. Loewy, 
Inlchriften gric-ch. Bildhauer 5.265 n.378. 
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n.334; Dittenberger und Purgold Bd.V 11.648 
und SU 6145. 

Tafel LXni.i — 3. Standbilder kaiferlicher 
Frauen aus der Cella des Metroons. Die enge 
Zulammengehörigkett der drei Fruuengedalten nach Stil 
und Technik, Bewegung, Gewand und Bcfchuhung macht 
ihre N'ebeneinanderlleilung in der oberen Reihe unferer 
Tafel ohne weiteres anfchaulich. Sie llimmen aber auch 
in der das natürliche Mafs Qberl'chreitenden GrOfse (ca. 2 m 
ohnePlintbe: und dem Erhaltungszuiland Überein, welcher 
deutlich auf eine urt'prüngüchc Unterbringung der Statuen 
in gefchloffenem Raume hinweUI. Dafs die Cella des 
Metroons diefer Raum war, folgt aus dem Fund von 
n. 3 auf dem Metroon felbd, wahrend n. i vor der Süd- 
ollecke d&s Tempels ausgegraben und n. 2 aus den l'patcn 
Mauern am Heraion, alfo ebenfalls nicht weit von der 
Weftfront des Metroons hervorgezogen wurde (f. S. 243 
Abb.281, 8.234 Abb.290 und die allgemeine Fundkartc, 
fowie die näheren Angaben bei der Einzcibcfprcchung der 


Statuen]. Zu Gunften unferer .\nnahmc fpricht ferner 
> die augenfällige Cbereinftimmung unferer drei weiblichen 
Gewandfiguren mit den drei Koiferbildem auf Taf. LX, 
1 deren Herkunft aus dem Metroon wir oben S. 243 f. er- 
I wiefen haben. Die fcchs Statuen find lieh in Gröfsc 
und Befchatfenheit der MarmoroberftJfche, in Stil und 
Arbeit vOlUg ühntich. In der That tragen auch fowohl 
der Claudius-Zeus wie unfere Statue n. 3 die Signatur 
gleichzeitiger athenifcher Wcrkftättcn (veigL die Infchriftcn 
auf S. 244 und 3361. Knifcheidend aber ift, dafs die 
drei Frauen den drei Kaifem auch in der Beinllellung 
fymmetrifch entfprechen und dafs das mit dem Claudius 
auch im Stil am mciften Übcreinftimmcndc Frauenbild 
in der That fowohl die Haartracht wie auch die Ge- 
licht-szUge von deft'en Gemahlin» der jüngeren Agrippina, 
aufv.'eifl (f. unten zu Taf. LXIII, 3). 

In den drei Kaifem auf Taf. LX und den drei 
Kaiferinncn der oberen Reihe von LXtll, fowie dem 
eigentlichen Tempetbilde, dem AuguftuskoiofsTaf. L\1II,2 
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(S. 331 Ahb. 237} find aber offenbar t^mtliche Statuen des ' 
Metroons wiedergefunden. Mehr Bildwerke haben in der 
Cella des Metroons. welche nur die .\bmefVungen eines | 
mittelgrofscn und noch dazu durch Säulen an den Wän- { 
den verengten Zimmers hat (5,o8X f>i30 Ri), Überhaupt ! 
nicht Platz. Dies beweill der in Ahb. 291 unternommene | 
Verfuch, die Mafse der lieben erhaltenen Statuenplinthen 1 
in DOrpfelds Metroongrundrifs aus Bd. I Taf. 34 cinzu- | 
zeichnen. Dafs Zahl und Zugehörigkeit der Süutcn 
zweifelhaft lind i,ll S. 3bf. und 71), verfangt hiergegen ' 
nichts. Dos Ergebnis bliebe auch dann noch dasfelbe, ' 
wenn man die EckfSulen ganz wegliefse. Hl dies aber 
richtig, fo ill der Verfuch nicht auslichtslos. unter 
den fcchs Statuen die cinlligcn Paarglieder wieder her* 
auszulinden. Eins luiben wir bereits erkannt: den 
Claudius ;LX, 1} und die jüngere Agrippina 1 LXIII. 2/. | 
L'nter den vier übrigen Statuen entfprechen lieh nach 
Gröfsc und Stil offenbar cincrleits der unlcrfelztere Titus 
Taf. LX,2 und die Kaiferln LXlIi n. 3, undererfeits der 
hochgewachfene Domitian [?) auf Taf. LX.3 (f. 8.246) 


und die überfchlanke Frauengeflalt LXIII, 1. Vermut* 
lieh alfo Heilte von den drei Gewandllatuen auf unferer 
Taf. LXIII n.2 die jüngere .\grippina, n. 3 die Julia 
Titi und n. I die Domitia dar. 

Auf Grund obiger Ausführungen ill die Verteilung 
der Kaiferbilder des Metroons mAbb.zqt vcrfucht worden. 
Es wurde dabei vorausgefetzt, 1. dafs jedem Kaifer die 
ihm cntfprcchcnde Fraucngcllalt gegenUbergellelli war, 
2. dafs die Statuen ihre belferen Anlichten, d. h. diejenigen 
der Spielbeine, dem Eintreienden zukehrten und 3. dafs 
zuerÜ die belferen Platze befetzt wurden. Einer Beant- 
wortung der Frage nach der Orientierung des Tempels 
foUte damit übrigens nicht vorgegriffen werden. 

Damit war das Metroon gefüllt. Wir finden daher 
Trajan und Hadrian bereits im ZeusiempeP), die Anto- 


'1 Pauf. V 12,6 Weihgcfchenk« im Innern des Zeus- 
(empels: I) ftrS(u**ra^, uW i( re 

n>.Aesi TIsm«'' UIvk, T;a('a«>eu tk ai iräm; 

if. oben S. 248 zu Taf. XLI,3). 
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nine in der Exedro de» Herode«. Von den im Metroon ! 
fehlenden früheren Kaifcm icheint Nero im Hmion ge* 
ehrt worden zu fein, wenigllen« befand Ikh hier die ' 
SiaUie feiner Gemahlin i'f. unten zu n. 6 unterer Tafel. 
Vefpufian Hand entweder ebenfalls hier, oder wahrlVhcin- 
lu'hcr beim Zeustcmpcl, da von den beiden ßruchOucken 
feiner Infchrifibalis <la.s eine in der Cella des HeraJons. 
das andere im Ollen der Allis ausgegraben wurde ;f. 
Bd.V n. 376'. Die Bilder der übrigen Hcrrfchcr werden j 
im Schatzhaufe zu iCsTcne aufgcllcllt gewefen fein . das 
man« vielleicht wegen feiner dem Metroon benachbarten 
Lage, ebenfalls dem Kuiferkull weihte''. Der Innenraum 
diefes Thefauros war jedoch fo klein, nur 3,10 zu 3^0 m. 
dafs in ihm hüchflens drei Statuen Unterkommen konnten. 
Von anderen, den Mitgliedern der Herrfcherhaufer fchon 
fett Caefar in der Aitis, und zwar zumeill im Oden des 
Zeustempel« errichteten Bildläulen melden die Infchriften 
in Bd.V n. 363 tf. 

Wir tragen nunmehr die Einzelheiten zu den drei 
oben im allgemeinen befprochenen Bildern von Kaife- 
rinnen aus dem Metroon nach. 

Tafel LXllI,i. Standbild einer Kaifertn Do- 
mitia?) aus dem Metroon. Pentelifcher Marmor. Höhe 
i,S7 m. 

über Deutung und Herkunft der Statue f. oben 
8.333. wurde hm fÜdöDlich von der SOdoHecke 
des Metroons ausgegrahen, wo Oe Im Sande auf ihrer 
Vorderfelle mit dem Kopf nach Südwcflen lag ;Tagcbuch 
vom 3. April 1879. Inv. IV n. 1208 . Vcrgl. die allgemeine 
Fundkaric. 

Der Kopf war cingezapft, der rechte Vorderarm vom 
Rand de.s Knöpitrmeh an und die linke Hand mit Dü- 
beln angefOgt. Da diefe Teile fehlen, fo lafst Och nicht 
mehr ausmachen, ob auch untere Statue mit den Ab- 
zeichen einer Göttin au-sgeOattet war, wie dies iDr n. 3 
wahrfchcinlich ill, oder ob etwa die Linke die Acerra, 
oder die Rechte eine Opferfchale hielt. 

Unter den drei Mctroonllatucn unterer Tafel wirkt 
die unfrige durch ihre überbngen VerhSltnille und das 
wie nafs am mu'kten Körper anklebende I niergewand 
am ungÜnOigflen. Ähnliches mufsten w'ir von ihrem 
GegenllUck. der Panzcrlbtuc auf Taf. LX n.3. üigcn. 
Auch von diefer Seite her bellaiigi Och aifo die .Annahme, 
dafs das betretfende Staluenpo;ir das fpatclle vier Reihe 
fei und mithin wahrfcheinlich den Kaifer Domitian und 
feine Gemahlin, die Domitia. darllelle. 

Treu, Arch. Zcituni; 1879 S.H9. 

Tafel LXIII, 3. Standbild der jüngeren Agrlp- 
pina aus dem Metroun, ( ber Herkunft und Deutung 
f. üben S. 233. PcntcUfchcr Marmor. Höhe 3.14. .Auf 
der rechten Schmalfcitc der Plinthe in zierlichen 8 bis 
10 mm hohen ßuehOaben die Kunlllerinichrift. welche 
wir nachllehend in Purgolds FacOmile geben ßd.V n.t 40 ;. 

Ob ein vcrwunJtfchaftlichcr Zufammenhang zwifchen 
diefem Apollonios und den Übrigen athcnifchcn Bild- 
hauern gleichen Namens bcllche und weicher, crklurcn 

' Pauf.VI 19,10. n^i. tli «I 1 eaofvi tv« 

Ji K fijeai ts," airrtai V» Iv actrp P.tjji.-.. 


fowohl Loewy wie Ditlenberger wegen deffen HäuOg- 
keit für ungewifs (f. die Litt.}. Dafs unter DionyOos um 
die Milte des 1. nachchriftlichen Jahrhunderts gearbeitet 

AIONYXiiOj: 

ATTGAATLM/OY 

aghnaios: 

cnoiEi 

Jist-vrie,' lie!« itrem. 

haben mUlTe, ergiebt Och aus der Lebenszeit der Dar- 
gcOclltcn. 

Der Körper unferer Statue war in einer Trümmer- 
mauer verbaut, welche Och vom Metroon her Uber die 
I 3. CHH^ule des Hcraions von Süden gerechnet'' und 
dcifcn Sudotlecke weg zum Philippeion hinzog f. S. 334 
Abb. arg) und die allgemeine Fundkarte; Tagebuch 
vom 33. Mai 1877, berichtigt im Inv. II n. 383', t>cr 
j Kopf fand Och unterhalb der Fortfetzung desfclbcn 
Mauerzuges aus Sfiulcntrommeln vom Heraion, welcher 
an der Sudfeite diefes Tempels entlang lief f. .Abb. 293 



nach der Skizze im Tagebuch vom 13. Januar 1878, fo- 
wic die allgemeine Fundkartc . Der vorderOe Teil der 
Plinthe endlich, welcher die KünlUcrinfchrin trügt und 
durch eine Bohrlöcherreihe vor den FUfsen der Statue 
abgcf[M'cngt worden war. wurde aus den fpüten Hütten 
vor der Nordollcckc der byzantinifchen Kirche hervor- 
gezogen i,Tagcbuch vom 31. Mai 1879; f. die allgemeine 
Fundkarte . Vielleicht lullte das Plultenilück zu Anfang 
des 3. nachchrilllichcn Jahrhunderts bei der Hcrltcllung 
des neuen Marmorfufsbodens tUr jene Kirche durch den 
tn^/tj-TTTC Kiu Ui-r^uAJ.<^icv '\vi>fuu Bd.V tt. O57, Bd, II 
S. luif. verwandt werden, und wurde deswegen von fo 
weit hcrbcigefchlcppt. Jedenfalls kommt die Fundllcllc 
diefes Fragments bei der Ermittelung des urJ’prUnglichen 
.AufllcIUmgsorics unferer Statue nicht in Betracht. Wohl 
aber habe ich früher aus der Verbauung von Körper 
und Kopf in der unmittelbaren Nahe des Hcraions auf 
die ciniligc .Auülcllung unterer Statue im Pronaos oder 
vor den Olliluien dietes Tempels gcfchlotTen und Ile 
demgemüfs gleich den Fruuenbildern auf Taf. LXII, ö 
und LXIII n.4 und 3 für Herapriellcrinncn aus elifchcm 
Gefchlcchi erklärt. Allein von jenen drei Statuen unter- 
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Tjf. LXin»i— 3. Kaifcrinncn aus dem Metrnon. 


fcheidet fich n. 3 unfer«r Tafel in Gröf»«. Stil und Er> 
haliungszuiUnd nicht unwefcntüoh und hat iich uns (Utt 
defTcn als aufs allcrcngOc verwandt mit den Standbildern 
der Kaifcrinnen aus dem Metroon er\s*icfcn (f. oben 
S. 255'. Da nun nachweislich auch einzelne fremde Bild- 
werke in der Nähe des Heraions verbaut worden lind, 
wie t. B. die ExedralUtue Taf. LXVI. 4 if. Abb. 31^'. und i 
ja auch das Metroon ganz in der Nähe liegt, fo kann 
unfere GewandKgur natürlich ebenfogut aus diefem Tem- 
pel Hammen. Es zeigt lieb eben auch hier, dafs bei der 
allgemeinen Durcheinanderwirrung der olympifchen Bild- 
werke die FundHcIIen allem fUr die urfprtinglichcn Stand- 
orte nichts Kntfeheidendes heweifen können, ln dici'cm 
Falle ober kommt zu der hervorgehobenen ( berein- 
Himmung mit den Kaiferinnen vom Metroon noch der 
l'mlland hinzu, dafs der Kopf unferer Statue der jüngeren 
Agrippina ähnlich licht, alfo der Gemahlin des Claudius. 
dclTen Standbild Tof. LX.t lieh ebenfalLs im Metroon 
befand. 

Allerdings ill die ZerHOrung des Kopfes eine lo 
grofse. dafs man fall nur die typifchc Haartracht und 
den Gefamlumrifs der vollen Wangen und des iUiUgcn 
l'ntcrkinnes auf den MUnzbildern wiedererkennen kann. . 
ts’cichc zuletzt Bemoulli in feiner Köm. Ikonographie ! 
11 1 Taf. 3^. 1 — 8 zufammcngeilcllt hat. Man müfstc lieh 
alfo damit begnügen, den Kopf, wie Bcrnoulli a. a. O. 
S. 193 n. 39 dies gethan, im allgemeinen unter den 
FrauenbildnilVen des claudifchen Zeitalters aufzufUhren, 
wenn nicht als entlcheidend die Thutfache hinzu käme, 
dafs unfere Agrippina in Gröfse, Stil und Gegenbewegung 
der Gliedmafsen ein genaues und olfenbar beabfichtigtes 
Gegcnflück zum Claudius-Zeus auf Taf. l.X, 1 bildete. 
Dafs unter diefer Vorausfelzung auch fllr die beiden 
übrigen Metroon- Kaifer in den beiden jener .Agrippina 
eng verwandten und aus demfclbcn Tempel llammcndcn 
Fraucnllatucn n. 1 und 3 unterer Tafel ebenfalls vortreff- 
liche GegenllQcke gewonnen werden, haben wir oben 
gcfchen. Dieles Zufammentreffen aller l'mnunde kann 
unmöglich auf einem Zufall beruhen. Wir halten daher 
die Benennung unferer Statue trotz der fchlcchtcn Kr- 
h.iltung ihres Kopfes dennoch tUr gelichert. 

Dafs die Kaiferin als Opfernde Jargefldll w*ar. hat 
Flafch unter Vergleichung der vollkommen entfprcchcnd 
gewundeicn Neapler »Livia« mit Recht hervorgehoben (f. 
Müller-Wieleler, Denkm. I tiÄ, 3;«, Baumeiller. Denkm. Ul 
S. 1844 Abb. I9'i4t fehr ähnlich ill auch die aus .AÜrapitlda 
flammende Frauenilatu« im British Museum. Newton. 
CuAcllani Collection Taf. 9J. .Auf eine Kulthandlung 
deutet fchon der Uber das Hinterhaupt gezogene Mantel 
und Iset den übrigen angeführten Statuen auch die 
BekrUnzung. .Agrippina hielt in der Linken alfo ver- 
mutlich das WcihruuchbQchschen und machte mit der 
Rechten die Oeberde des Räuchcropfers (man ver- 
gleiche liierltfr die Frauen vor dem Thymiatcrion in 
den I flizj. DlUfchke n. %. und der Dresdner Antiken- 
fummlung. .\ugullcum Taf. 130'. Das Opfer gilt, wie 
wir wohl annchmen mUtfen, dem ihr als Zeus gegen- 
Ubcrgellcllten (Claudius. 

In kUnlllerifcher AutVallimg und Durchführung ill 
das MetroonflandbilJ des Dionyfios wohl unzweifelhnft 
Otympia. III. 
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die Icbcndigfle und bcflc aller oK’mpJfchen Statuen 
römifcher Zeit. Wie weit fte dagegen an Frilche und 
Einfachheit nicht nur hinter den originalen, fondern 
auch den älteren Falfungcn ähnlicher Motive zurück- 
'«leibt. lehren die .Arlcmilla vom MaulToUcum und die 
Themis« aus Rhamnus {'E^iru. 1891 Taf. 4 . 

Treu, Arch. Zeitung 1878 5 . 33. Ausgr. zu Olym- 
pia lil Taf. 20, 4 S.i3f.; l\'S.i3 Anm.;V Taf. 33a in 
den meiden Exemplaren der Ausgrabungen Imd die 
Photographieen A und ü diefer Tafel serwechfelt' 
S.i4f. — E. Curtius, Funde von Olvmpia Tof. 33a 
S. 16. — Fricderichs-Wolters, Gipsabgüfle antiker 
Bildwerke zu Berlin 8.140 n. 331. — Boetucher, 
Olympia 3 Taf.i8 8.411. — Flafch in Baumeiflers 
Denkmälern des kUlTifchen Altertums II S. 1 to^PP und 
S.10S.S Abb. i3ti8. — Bcrnoulli, Röm. Ikonographie II, ■ 
S. i03f. und S. 195 n. — fber die KQnillerinfchrift 
Furtwängler, Arch. ^itung 1877 8.1050.100. Loewy, 
Infchrifien griedi. Bildhauer S. 334 0.33t. Ditten- 
berger und Purgold, OiympiaV n.(t4ft. 

TafelLXIII,3. Standbild einer Kaiferlichcn 
Frau tJulia Titi?) aus der Cella des Metroons. Pen- 
tclifchcr .Marmor. Höhe 1,83. Original Im Königlichen 
Mufeum zu Berlin. 

Ausgegraben wurde die Statue zwifchen den Grund- 
mauern der Mctrooncclla . und zwar fall 1 m unter dem 
Stylobat, in welche Tiefe lie offenbar gleich den Kailcr- 
llatucn beim Abbruch des Tempels für den Bau der 
byzantinifchen Nord- und OHmaucr geraten ifl. Vergl. 
die Cberllcht der MetroonfunJe auf Abb. 28t S. 243 
(Tagebuch vom 20.— 23. Mai 1878 Inv. III n.9551. Es 
ifl diefer Fund, welcher auch für die beiden (lilifUfch 
verwandten und in der Nähe ausgegrabenen Frauen- 
llatuen n. 1 und 2 unterer Tafel die Herkunft aus dem- 
fclbcn Tempel lichert. 

In den Erörterungen hierüber auf S. 255 haben wir 
ausgefühn, dafs von den drei Fraucngcflalten der oberen 
Reihe unferer Tafel die Statue n. 3 in Stil und Verhältnilfcn 
unter den drei Kaifern auf Taf. LX am bellen dem 7 ‘itus. 
n. 2. als Gcgcnilück entfpricht. und dafs fie daher ver- 
mutlich den Kopf der Julia Tili getragen haben w-erdc. 

Die Tochter des Titus fcheinl hier unter dem Bilde 
einer Göttin dargcllcllt gewefen zu fein. Zwei Bohrlöcher 
am linken Oberarm weifen nämlich auf ein un diefem 
lehnendes Abzeichen, welches die fehlende Hand hielt. 
Es wird dies ein Füllhorn gewefen fein ' . Nach Mafs- 
gabc verwandter römifcher MUiubilder mUfstc man alfo 
an eine Pax, Concordiu. Felicitas oder Fortuna denken. 
Da wir uns aber auf griechifchem Boden befinden, fo 
darf daran erinnert werden, dafs das Urbild unferer 
vortrefflichen Statue, wie neuere Forfchungen Jargclhan 

•' Vergl. U. Köhler, Annali deir InsL i8ii3 S. 450 If. zur 
Statue Jer älteren Faulllna mit dem Füllhorn Mnnum. VI — VII 
Taf.84,3; C L. Visconti. BulL Municipale di Roma 111 S. 333 
Taf. 23. Vetg). auch die • Uvia« und «Sabina« im Louvre <ClardC, 
Musce Je Setdpture III Taf. 313 n. 2341 und Taf. 333 n. 2424, 
Photngr. Giraudon 1370 und Overbeck, Plallik IH 

Fig. 3;^ m , die Fraucnilatue bei Conze, Hufchreibung der an- 
tiken Skulpturen zu Berlin n. 587, das Hruchilack aus Kreta bei 
Savignoni, Röm. Mitteilungen V S. 148 u. a. m. 
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IV. Bildwerke der Rdmifchen Epoche. 




haben, eine Kore des praxitelifchen Kreii'es- war’). Es 
wäre mithin nkhl unmöglich, dal's die Kailertochter hier 
als Kore gedacht war und der KUnflIer ihr nur Hatt 
der Fackel das in rümilVher Zeit besonders beliebte Ab- 
zeichen des Füllhorns geliehen hatte. 

An der Plinthe haben lieh drei Klammerlecren und 
ein MeigetBlltes VergufsIcKrh erhallen, welches, wie jene, 
zur Befelligung der Statue auf ihrem Pollament gedient 
zu haben fcheint. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S. 1^5 f. .Ausgr. zu Olym- 
pia III Taf. 19,1 5 . ij. — Conze, Bcfchrcibung der 
antiken Skulpturen im Königlichen .Mufeum zu Berlin 
S. 534 n, I = Befchretbung der in Olympia ausgegra- 
benen Bildwerke? 0.131. — W. Amelung, Die Bafis 
des Praxiteles aus Maminea S. 50 If. und S. 54. .Anm. a. 

Tafel LXIII, 4. Standbild einer vornehmen Klcerln 
aus dem Pronaos des Heraions, von dem .Athener Kros. 
Siehe über den Fundort und die urfprUngUchc Aufhellung 
diefer Statue die Bemerkungen zu der verwandten Statue 
des Eraton Taf. LXll, 6 auf S.353 tf. mit .Abb. zrio. 
Pentclil'chcr Marmor. Höhe 1.68. 

Der Bildniskopf unferer Sialue war eingezapfi. Von 
den mit Eifendübeln angefügten V'orderarmen hielt der 
rechte in der Hand wohl eine Schale, welche an der 

EPLüE 

AoHNAIOE 

EnOlEI 

cnifprcchcndcn Excdraltatuc auf Taf. LXVIII. ^ n<xh er- 
halten Die Linke trug vielleicht eine Kanne, Acerra 
oder ein anderes OpfergerOt. 


Die Künlllerinfchrift Hehl auf der vorderflen Stcil- 
falie vor dem linken Knie. Sic lautet nach Purgolds 
Fadimite in Bd. V n. 647 wie vorlichend. 

Dal's der KUnfllcr in der 2. Hallte des 1. nachchrill- 
lichen Jahrhunderts, etwa um die Zeit des Titus ge- 
arbeitet haben mQlle, fahen wir oben S. 253 f. Sein 
Werk ih den übrigen drei olympifchen Wiederholungen 
dicl'cs Typus cnlfchicdcn Überlegen, nicht nur der fpAten 
ExcdrufUtuc auf Tal. LXVIII, 5 und der ziemlich gleich- 
zeitigen Gew^andfigur des Eleulinios Taf. LXIII, 3, fondem 
auch der Poppaea aus der Heraiuncclla. die freilich ein 
ganz bcibndcrs trauriges Stück ifl. 

Treu, Arch. Zeitung 1877 S- 188. Ausgr. zu Olym- 
pia IV Taf. 14,3 S. 12. — Cher die Konlllchnrchrift vergl. 
Weil und Dittenbcrgcr, Arch. Zeitung 1877 S. 1^3 
n. 109. Loewy, Infchriften grk'ch. Bildhauer 8.236 
n.333. liittenhcrgerund Purgold, OlympiaV n.ü47> 
Tafel LXIII. 5. Standbild einer vornehmen EIccrin 
aus dem Pronaos des Hcralons, von dem .Athener Eleu- 
finios. Pcntclifcher Marmor. Höhe ca. 1,70 m. 

Es iH der Fund der beiden Teile diefer Statue dicht 
vor der Südollunte des Heraions, welcher die cinlUge 
.AufÜcUung der Ubcreinllimmendcn Fmucnbilder des 
Eratnn und Eros .;Taf. LX 1 I .6 und LXIII, 4!, fowie der 
Statue, zu welcher der Kopf auf I.XIV.4— 3 gehörte, 
auf den in der Vorhalle des Tcm^>els erhaltenen Bathren 
lichcrt. Vergl. Ibr den Fundort Abb. 3i|o und dazu auf 
S. 334 die Ausführungen über Zulammcngchörigkcit und 
.Aufllellung der bcirctfcndcn Standbilder. In Bezug 
auf die Eigünzung unferer Gewandtigur f. die Bemer- 
kungen zu der denfelben Typus wiederholenden Statue 
des Bildhauers Eros auf Taf. LXIII n. 4. 

Die KünlUcrinfchrifi fleht in etwas aufdringlich 
grofsen Buchitaben auf der Vorderfeile der Plimhe. Sie 
Hehl nach Purgolds Fuclimile fo aus: 


E'AEYZEINIOE^OHNAIÖ; 

ETTOIEI 

Ao>’rt«9l»J iveitu 


Cber die Zeit des Eleulinios 3. Hälfte dc.s 1. nach- 
chrilllichcn Jahrhunderts) f. oben S. 253^ Das Fehlen 

') VrTgl. Kern, .Athen. Mitteilungen XVII S. 123 ff. Ame- 1 
lung, Florentiner Antiken S. 3111. und BalU des Praxiteles | 
in .Manlmea K. von Schneider, Jahrbücher des .A. H. j 

Kaifvrhaufvs zu Wien S. 135 tf. mit Taf. 10—11. 

*; Man vergleiche auch eine in der Krypte amgegrabene 
weibliche Hand mit Paicra Inv. IV n. 1243, Tagebuch 



2$1 J 

Rufcic Hniid Mit ton ein« weibi-clita ISilOnitMjtue cAmiii;her Zeit 

O : I 3 >. 

vom I. Mai 1870', fowie dos Standbild der Prtcllerin Ariltono8 
aus Rhamnus 'E4>ru. i8«m Taf. 3. 


des Endiigmas in crkUircn Diticnberger und 

Purgold sermulung'wcifc daraus, dufs es nur in Farbe 
ausgeführt war, auf deren Mitwirkung gerechnet fei. In 
der That enthüll untere Statue auch in der cmgcgrabcncn 
Grenzlinie des unteren SaumÜreileiv« am Mantel einen 
Hinweis auf Bemalung (f. hierüber zu LXIII. 6;. 

Die nach der fpdtercn Weife rechteckige, unver- 
fenkte Plinthe zeigt fowoht an Vorder- und SeitcnHüchcn. 
wie an dem oberen Kunde die Spuren einer doppelten 
Vcrkbmmcrung mit dem Buthron. Die Stulue ill über- 
haupt lechnifch ungemein forgfliltig gearbeitet, in den Fal- 
len tief gebohrt und un der ObcrHüchc fuubcr geglättet, 
hat aber gerade hierdurch dem freier gcmcifscitcn Werke 
des Kros gcgeiillbcr etwas 'l'rockencs und Hartes erhallen. 

G. liirfchfeid, Arch. Zeitung 1877 S. 105 zu n.78 
und 7(> — Zur Infchrift Ditienbcrger, ebenda n.79. 
Locw\', InfchrifTen gricch. Bildhauer S. 236 n. 335. 
Diticnberger und Purgold, OlympiaV n. 643. 
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Tafel LXIII, 6. Standbild einer Kaiferin (Pop- ' 
paca Sabina?) aus der Cella des Heraions. Nach 
einer brieflichen Mitteilung von R. Lepflus pnrifcher 
Marmor der geringeren Gattung, die vielleicht aus den 
Brüchen von NautTu Oammt. Hohe 1.90 cinl'chliefsUch 
der 9 cm üarken PUnthe. 

.Ausgegraben wurde die Statue in der Cella des 
Heraions. Sic lag vornObergenUrzt vor dem rnterOcin 
ihrer Balis, der noch un Ort und Stelle neben dem 
Hermesbathron lieht, und zwar in der nach Ollen un- 
mittelbar folgenden SHuIcnölfnung (Hirfchfcld im Tage- 
buch vom i.Mai 1877 und Weil im Inv. I n.^64!. Vcrgl. 
die ('berlicht der Hcraionfundc auf $. 354 Abb. 390, 
DOrpfelüs Heruiongrundrifs in Kd.ITaf. 18 und die An- 
ficht des Heraions in den Ausgr. zu Olympia III Taf. i 
bis s; auf letzterem Blatt ill das Hermesbathron durch 
eine mcnl'chlichc Gcllolt, der vorne mit einer grofsen 
Hohlkehle verfehene l'nlerllein der Batis unferer Statue 
durch ein umgekehrt daraufgellUlptes lonifches Kapitell 
gckcnnzdchnct. 

Stand die Gewandfigur mithin lieber auch urfprüng- 
lich innerhalb der Cclb des Heraions und zwar in der 
zweiten StfulenOiTnung zur Hechten des KintretenJen, 
dicht neben Göttergeflalten, wie dem Hermes des Praxi- , 
tclcs und der Aphrodite des Kleon und vermutlich in ' 
der Gefelifchaft von Goldelfenbcinbildcrn der Olympia» ' 
und hiurydike, fo werden wir an fo vornehmer Stelle . 
am erllen das Bild einer Koiferin ersvarien. Dies hat 
Konrad Wemicke in feinem Auffatz zur Gcfchichte des 
olsmipifchen Heraions Jahrbuch des Inll. IX S. liof.) 
mit Recht hervorgehoben. Ill es aber eine Kaiferin, 
fo kann es, auch darin hat Wemicke recht, nach der 
Haartracht wohl nur die Poppaca Sabina fein. Das 
hohe Lockentoupet Uber der Stirn kommt in der Ver- 
einigung mit den langen gedrehten Schulterlocken fonll 
in der Thal bei keiner anderen Kaiferin vor. Auch 
die GelichtszUge der Gattin Neros, wie fic die Münzen 
überliefern . lind diefer Annahme wcnigilens nicht ent- 
gegen ’.i. Helfen können lic in diefem Falle allerdings 
nicht viel, weil der Kopf unferer Stuluc offenbar ge- , 
ßiHemUch idenlilterl ill, und zw*ar von einem fehr mafsig I 
begabten Handwerker, der hier den Kampf mit dem da- 
ncbenllehenden Hermes des Praxiteles aufnehmen wollte. > 

Ein folchcs Bcllrcbcn macht auch fonll vieles in ' 
dieicm wunderlichen Machwerk begreiflich. Es erklärt 
die Wahl des p,irifchen Marmors, Halt des zu jener Zeit 
üblichen pcnielifchen, die Glättung der nackten Teile, die ; 
.Abrundung aller Kanten an Augen, Nafe und Mund. I 
Vielleicht war die Statue dem Herme» auch in der Art 
der Bemalung angenShert. Gegenwärtig find nur noch I 
Helle von Braunrot an Augen und namentlich den Haaren ' 
übrig, letztere noch jetzt fo reichlich, dafs lie auch in I 
unferer Sonderaufnahme des Kopfe.» auf Taf. LXIV, 3 — 3 ' 
deutlich neben der, wie beim Hermes. weifsglSnzendcn 
Gclichishaul hervortreten. An den GcsvBndcm und den, 

Vergl. aufser den S'on Wemicke angeführten Münzen 
bei Sabaticr, Revue de Numismaiiqu« Beige 4, Serie, To. Ill 
Taf. 17,5, Cohen, Mcdoillcs Imperiales I * ^.315 n. 3, auch 
Bcmoulii, ROm. Ikonographie II 1 Taf.3^,7. ' 


farbig gewifs recht kräftig hervorgehobenen Schuhen Hl 
von der Bemalung leider nichts mehr übrig. Cbrigens 
Irin hier in dem Oden Paltenwefen und den verfehlten 
Verhaltnilfen handwerksmäfsige l'nzulänglichkeil otfen zu 
Tage. Nur ein folchcr perlOnlicher Defekt erklärt das 
fo auffallende Zurückbleiben hinter den Durchlchniits- 
leidungen der Zeitgenollen, welche wir aus der V'orhallc 
desfelben Tempel» und dem Metroon kennen. Selbll 
die hundert Jahre fpäteren Statuen der Exedra feheii 
noch bellcr aus. Man vergleiche nur die Gcwandligur 
desfelben Typus auf Taf. l.XVlIi, 5 i;Hegilla . 

Wie )ene, fo wird auch unfere Kaiferin die Opfer- 
fchatc in der Rechten gehalten haben — jetzt fehlen die, 
wie gewöhnlich, befonders angefügten Vorderarme. Denn 
dafs Poppaea hier als Priellerin dargellelll war, zeigt 
der Schmuck von geknüpften Wollfhden, welchen lie 
Uber die kUndUchen HaarAechten des Hinterhauptes 
gefchlungcn hat (vcrgl. hierfür die Scitenantichl des be- 
fonders eingezapften Kopfes auf Taf. LXIV, 3. die .Aus- 
führungen von Furtwängier, Meider\verke S. 537 und Six, 
ROm. Mitteilungen X 190, fowie die Aufzählung olym- 
pifcher Standbilder von Priederinnen auf S. 35,4'. 

Vielleicht war ihr Gemahl Nero der Kaiferin in der 
Cella an die Seite gegeben oder gcgcnübcigedcllt. Wenig- 
dens erwartet man ihn eher, als die von Wernickc vor- 
gefchlagene jüngere Agrippina, die wir überdies fchon 
im Metroon vorfanden (f. Taf.LXlII. 2 und S.336 ff.). Auch 
dafs das ganze »Statuenmufeum« im Hcraion erd zu Neros 
Zeit zufammcngcdeili worden fei, kann ich nicht mit 
Wemicke und Gurlitt (Paul'. S. 331 und4fv<>o glauben. 
Die Neuaufrichlung de» Hermes an diefer Stätte wenig- 
dens feheint, nach den Formen feiner Balls zu urteilen, 
bereits im 3. oder 1. vorchridlichen Jahrhundert vorge- 
nommen worden zu fein (f. oben 5 . 3U4IT. . 

G. Ilirfchfeld, Arch. Zeitung 1877 S. 91- Ausgr. 
zu Olympia H Taf. 30 S.tz. ~ Weil, Athen- Mitteilun- 
gen Ul S. 214 Anm. I. — von Sybel, Weltgefchichtc 
der Kund S. 353 f mit Fig. 309. 

Tafel LXlV,i. Kopf der jüngeren Agrippina 
von ihrer durch den Bildhauer Dionyfios gefertigten 
Mclroondaluc auf Taf. LXlii,2. Die auf die Schul- 
tern hcrabfallcnden Fallen des Uber den Kopf gezogenen 
Mantels lind abgebrochen. Im übrigen f. oben S. 23Ö f. 
Höhe 0.36. 

Ahgcb. Ausgr zu Olympia Ml Taf. 30,4. 

Tafel LXIV, 2—3. Kopf der Pop paea Sabina 
der Gattin des Nero, von der in der Cella des Heraions 
gefundenen Statue Taf. LXIII. 6. Siehe vorOchend das 
Nähere. An den Haaren, welche von einer Binde aus 
geknüpften Wollfädcn umgeben find, reichliche Rede 
von Braunrot, delVen Spuren lieh auf unferer .Aufnahme 
noch bemerkbar machen. Auch von der ebenfalB in 
Rot ausgefUhrten Zeichnung der .Augen war bei der .Auf- 
findung am .Alarmor noch etwas zu fchen. Die Gctichts- 
haut id forgfältig geglättet und feheint mit Wachs gehöhnt. 
Höhe mit Hnlszapfen 043 m. 

Tafel LXIV, 4 — 5. Kopf einer vornehmen EIccrin, 
zu einer der Ehrenllaiuen gehörig, welche auf den In- 
fchrilthafen in der Vorhalle des Heraions Händen. 
Siehe den Fundort auf .Abb. 200. zu der auf S. 233 f. Uber 

J3* 
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iene Standbilder ausführlivher gehnndclt %vurJe. l'nfer 
Kopt iÜ nicht nur als charakicrvullcs Bildnis einer alteren 
Frau wertvoll» londcrn auch, weil lieh au.s ihm der Aut- 
))cllungson und eine ungct'ahre ZeiibeMimniunp Ulr olle 
jene Statuen erjjiebt. Kür die Haartracht unterer Kleerin 
hat nämlich otfenbar dus hohe Luckentoupet der Julia 
Titi oder Domitia zum Vorbild jjedient. Dai's es hier 
Halt aus einzelnen SpiralUakchen aus wellcnlürmig 
brannicin und Uber einem Buuk'h entporgekttminteni Haar 
belicht , erklärt lieh wohl nicht allein aus den Schwierig- 
keiten. welche jene hochgetürmte Fril’ur älteren Damen 
bei mangelnder Ha.irtüllc bereiten mochte, iondern fcheint 
gricchilchcr Sitte zu eiufprc-clien; wenigllens kehrt in 
Olympia eine verwandte Haaranordnung bei dem etwa 
gleichzeitigen Kopt einer jüngeren Frau aut Abb. artslt 
wieder. Jene bilden gcwitlcrmjlscn den t'berg.ing zu 
den in mehreren Stockwerken uufgebauten Sttnthaar* 
wUlllcn DU' der 2 ^it einer Plutina und Marciana. Fben- 
J'o llimmi in dem Bildnis aut’ unferer Tafel der Ipiral- 
fOrmig gewundene, am Hinterkopf tl.ich imliegende Zopi, 
der »Chignonj, mit einigen Mün/bildern der Julia und Do- 
milia überein, Vergl. Benioutli, Rbm. Ikonographie II* 
Münztafel J, 5 und 13; Imhoof-Blumcr, Porträtköpfc röm. 
Münzen Tal’, i. 27; Cohen. Medailles Imperiales 1 2 S. .^>7 
n. 17, Wir haben bereits oben hervorgehoben. dulV dies 
Ergebnis Dittenbergers Ermittelungen über die Lebens- 
zeiten der in der N'orhallc des Hcraions durch Standbilder 
vertretenen Frauen cntfpricht. Denn diele führten eben- 
falls aut die 2. Hälfte des j. nachchritUichcn Jahrhunderts. 
Diits wir von jetten Bildnillen in uiii’erem Kopfe gerade 
das der Antonia Cleodice Bd.Vn.439 bet'äfscn. wie 
Hirl’chfcld vermutete, bfst tich allerdings nicht crweilen. 

Hohe mit Halszapfcn 04Ö m. Pcmeliichcr Mannor. 

Ilirfchfeld, Arch. Zeitung i877S.o8£ zu n.6(l — 
Treu, .\usgr. zu Otympin til Taf. ao,6 S. »4. 
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Abbildung 292^. Oberteil eines weiblichen 
ßildni&kopfcs mit hoch empurgekämmtem. gewelltem 
Hiu»r. Vergl. da% au.s dem Hcraion lUmmendc Haupt 


einer älteren Frau auf Tat. LXIV..1 — 5. in deflcn vor- 
IlchcnJer Befpixchung verfuchl worden ill. für unteren 
Kopf ebenfalls eine Zcitbctlimmung aus der Haartracht 
zu gewinnen, nämlich die zweite H.ilitc des i. nach- 
chritllichcn Juhrhunderls. In diele Zeit pabt .luch die 
gute, nur in dem Haarunfutz bereits etwas harte Arbeit 
unfcrcs Kruchllückes, welches noch keine eingegrabene 
Augeiilterne zeigt. — Hervorgezogen wurde das Frag- 
ment uu« den ’l'rUmincrmaucrn hinter der Ollhalle des 
groiscn Gvmnuhons ,Inv. V n. 1394. Tagebuch vom lo.Dc- 
zember 1879’. Pcntclifchcr .Marmor. Hohe und Breite 
0.201 Tiefe 0,13. Im Hinterkopf ein tiefes Dübcl- 

loch von i'/jX'/jv'm \\’eite. 

I Tafel LXIV, 6. Weiblicher Kopf mit Diadem, 
I vielleicht das Bildnis einer Frau aus dem Kaiicrhaufc. 

Nach der .\nordnung ihres Stirnhaares und den Kellen 
I von Hängclocken fcheint lic noch der Zeit der cliiudifchcn 
I Hcrrfchcr anzugchi'ren. Das Hinterhaupt ill abgcrplilicrl. 
I Hervorgezogen wurde der Kopl aus den fpäten llüttcn- 
mouern innerhalb der Palallr.i .Tagebuch vom 8-. Mai 1K78, 
Inv.III n. <>4^. Es lätst lieh allb leider nicht lugen, wo er 
hcrftamml. — Pcntelifchcr Marmor. Hfihc 0.33 m. 

I Treu, Arch. Zeitung »tfpN S. 157; .Au.sgr. z« Olym- 

pia lil Taf. 20 , 1 S. 13. 


I Tafel LXV— LXIX. Bildwerke aus der Ex- 
edra des Herodes .\lticus. 

Di« herrlchendc Lage des prunkvollen Waircnvcrks 
am .-\bhang des KronoshUgels Uber dem Hcraion er- 
hellt aus Dorpfelds Altisplan auf Blatt l\' der Mappe, fo- 
wie aus .Adlers Hcrrtcllungsvcrfuch auf Taf.83 — 83 und 
129 in Bd. II. Dielen Blimern lind auch mit einigen 
-Änderungen in Verteilung und Darilellung des Statucn- 
fchmuckcs die von Max Kühnert gezeichneten Abbildun- 
gen 2(>4 — 2<tiü und 2c>8 entlehnt, welche Aufrifs. Schnitt 
und üfundrils des licbaudcs vcrankhaulichcn. Wie 
hiernach die .Anlage in ein unietes. rechteckiges, von 
zwei Kundicmpeln flankiertes WjtVerbecken . und ein 
olseres, nach .Süden geütfncics ßaflinhalbrunJ mit zwei 
fdtlivh sorirclcndcn FlOgclmauern zerfällt, l'o ifl auch 
der bildnvriich« Schmuck des Gcb-äiules ein doppelter. 
Von dem im unteren Batlin gcfuiKleiien Stier mit der 
WcihinlchriU der Kcgilla (Tat. LVIII. ti und den Stand- 
biMein in den KunJtcmpeln wird fpHter aut S. allqf. und 
27f>f. die UeJc lein; hier aber behandeln wir an crller Stelle 
den Statucnfchmuck des oberen Halbrundes. 

Für l'mtang und Verteilung diefer Standbilderreihc 
j ergiebf lieh «in et fler fetter .Anlialr in dem Thatbclland wie 
ihn .'\bb.293 darllellt, und zwar; 1. den .Skulpturcnfundcn 
in der oberen Exedra felbll (14 Staluen und 1 Kopk* nebtf 
zahlreichen BruchllUcken . 2. Jen ebend.a au-sgegrabenen 
4 infehrifibafen und 3. der räumlichen .Ausdehnung und 
Gliedenmg der halbkreisförmigen rmf.dfungsmauer. 

Die StatuenfunJ« Im Kxedru- Halbkreis fciblt 
hnd durch die Höhenlage des oberen Becken« [vergl. 
Abb.2‘15* mcht nur vor Einfchleppuiigcn bewahrt ge- 
blieben. Iondern heben lieh auch m ihrer handwerksmäfsig 
dekorativen Mache fehr bezeichnend uu» der Übrigen 
Menge der olympilchen Skulpturen heraus. Iiilolgedelfcn 
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iU es möglich gewct'en, auch die in das unter« Hecken 
hinabgellUrzien Trümmer, wie di« in einem Kalkofen 
Uber der Tlicl'aurcnlerTalTc uufgellapcllen Fragment« und 
endlich die Slatucntcüc, welche im ganzen Umkreis der 
AUU verbaut waren, leicht und lieber als zu den Kxedra* 
bildwerkcn gehörig zu erkennen. Die 14 im oberen 
BalVm ausgt^rabeiien Statuen und 2 Kopfe werden da- 
durch um 4 weitere Standbilder, lehr zahlreiche Bruch- 
llUcke und 6 KOpfc vermehrt, von denen 4 zu Gewalten 
gehören, welche in der Kxedra fclblf liegen geblieben 
waren. Der llutuaril'che Gcfamtbelland Ihr das obere 
Halbrund fleigert fich damit auf 18 Statuen und a Kopfe, 
welche auf noch zwei verlorene Standbilder Ichlierscn 
lallen, im ganzen all'o auf mindcflcns zo Statuen. Sie 
lind auf Abb. 39K durch die Schralt'ur ihrer Slandptülze 
hervorgehoben worden. 

Die aus der Fxedra Hummenden Infchriftbafen 
lind von Purgold und Dittcnbcrgcr im V. Bande Jiefes 
\Verke.s, .Abfchnitt VII, unter n. 613 — 028 forgf^ltig ge- 
fammelt und ausl'Ulirlich erUfuteri worden. Wieder auf- 
gefunden fmd im ganzen Helle von 14 Baihren. Nur 4 
von ihnen und die Fragmente einer 5. wurden im oberen 
Halbrund der Kxedra ausgegraben. Die HruchflUckc von 
2 weiteren Pudamenten haben wir aus dem bereits er- 
wülintcn Kalkofcn auf der Thdaurenlerrulle henor- 
gezogen und auf dem Wege durütin aufgelel'en. Die 
meiden, nämlich 7, waren gegen .Anfang des nach- 
chridlichcn Jahrhunderts zu Platten zcii'pahcn und in 
die byzantinifchc Kirche verfchleppt worden, um hier 
von dem .Anagnoflcn und Kmphyteuten des Kirchen- 


landcs Kyriakos unter Beihilfe des Steinmetzen Andreas 
zur Herltcllnng eines rohen Marmorfufsbodens für die 
Kirche verwandt zu werden f. Bd. V 11.650 — 657 und 
Gardthaufen bei .Adler Hd. II S. loif. . 

Die Infchriftcn ergeben bekanntlich, dats die Poda- 
mcnic zwei vcrtchicdcnc Reihen von Siandbüdem trugen: 
einerfeiu die von Herodes .Atlicus getliflctcn Statuen von 
Mitgliedern des Herrfcherhaufes, und andcrcr- 
feits die Bilder desHerodes und der Seinen, welche 
die Stadtgcmcindc von Klis errichtet hatte. Ihre Kathrcn 
bcdchen aus dcmfclben penielilchen Marmor und haben 
im Mittel die gleiche Breite von rund einem, und dic- 
felbc Höhe von etwa einem halben Meier, zeigen aber für 
jede von den beiden Gruppen vcrfchicdenc Prolile (vergl. 
.Abb.znöii— ^ auf S. 262— 263, welche den Fadimilev Pur- 
golds in Bd.V n.614 und n.625 — 626 entnommen (ind 

' Obige Beobachtungen an den Bafen lind zueHl von 
Richard Bomnann angclU-llt und die im folgenden vorge- 
tragenen SchlQfle für die bauliche Gliederung der Kxedra und 
die Anordnung der Statuen im allgemeinen von ihm in einem 
bericht vom la. Februar iSäi ntedergelegi worden. — Diu 
ausnahmsweifc Benutzung einer Kairerbafis für ein Mitglied 
der Herodcafippe bemerkt Purgold zu n.6io. Wie «t fcheint 
mufstc Halt delTen die Bafu für die Siatue des .\ntonimi« Pius 
'V 0.617 einem mit .Marmitrplaiien verkleideten j^ivgel- 
kem bergellellt werden. IXirgold fchlier$l hieraus m. K. mit 
Unrecht, dafs diefc Hafis gefr>ndeil von den übrigen in einem 
der unteren Rundtempel aurgetleDt gew'efen fein mütre. Denn 
die beiden PlaitenllQcke, um die es lieh handelt, And in dem 
oberen BalTm gefunden und eine plattierte Bads wird Sufscr- 
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Diele ProHle lind aber nur vorn und an der vorderen zu urteilen, in zwei untcrfchiedenen Nifchen* 
Hälfte der Nebenfeiten völlig au»gearbeitet; lie fehlen folgen aufgellellt gewelen fein mQll'en. Beide Nifchen- 
an den lediglich roh zugehaucnen Uückfeiten volllbndig. reihen über einander angeordnet zu denken verbietet 
Ks ergiebi lieh hieraus, dals die Statuen in Wand- fchon die aulscrordentiiche Höhe, welche lieh hieraus 
nil'chen und. nach der zwiclachen Art der Profilierung für das Gebäude ergeben würde; cs wird dies auch da> 
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durch unwahrfcheinlich gemacht, dals die ScitenproHle 
der Baien in einigen Fallen abgearbeitet waren, oiYcnbar 

lieb nicht anders ausgcl'chcn haben, als ein Vollbathron. Ikifs 
aber weder Antoninus Pius noch Marc Aurel, den üch ihir- 
gotd als fein Gcgenllock in dem anderen Rundtempel auf- 
gcllellt denkt, in den umeren Rundtempeln gcilanJen halven 
können, lehren uns die Statuenfunde, von denen weiter unten 
die Rede fein wird. 


um diefe möglichO eng aneinander rücken zu können. 
Hndlich bcllatigcn auch die Rimmverhdlliiiire eine der- 
artige Anordnung. 

Die Konkordanz der lialuarifchen und infchriftlichen 
Funde nämlich führt, wie wir fchen werden, für das 
Innere de» oberen Halbrunde» auf 8 Kaiferbufen und 
14 l’ollamente für die Herodesfippc {f. die unten- 
ilchenden Lilien . Denkt man lieh all diele Poüamcntc 
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nebcneJnunder aulpcrciht, und zieht man terner den Borrmanns bei Adler Bd. U S. Daltlr endlich, wie 

Raum in Beimchi. welchen nach den vorj:ci'undcnen Innerhalb Jicier Reihe die Kaiierihnuen durch die Art 
Eulen und Kapitellen die Rilullvrcinlulhin^en der Nifchcii der Aui'llcllung betbnderfi hervorgehoben waren, geben 
eingenommen haben mQlFcn, l'o ergicbl lieh in der Thal die Muuerrcllc der Eicdra l’cibll einen Anhalt. Wie man 
genau der Platz tUr jene 22 Baten (vcrgl. die Berechnung nämlich aut dem Grundrhs Abb.a93 licht, lind die Wunde 
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de< oberen Hulbkrciles von aulisen durch 8 SlK-bepfeiler ' Hcrode«;. Die Kuifernifchen mögen überdies durch bo- 
verllarkt worden. Kx iH nun ein lehr anfprechender Gc- 1 gentdrmige ("'bcrwölbung der Nii'chcn ausgezeichnet 
danke Borrmunii'«» dal's vor dielen Sirebcpt’eilern im ' worden (ein Daraul weilen gcwiife halbkreisförmig ge- 
Inneren die tl Nikhcn rur .Auloahme der Kaiferbildcr in | rchtiillcnc Stücke der in weifscri. grauen, roten und grünen 
der Weife angebracht worden leien, wie dies der er- .Marmorplattcn durchgefUhrten Inkrullation der Wunde, 
günzte Grundril's Adlers auf Abb.auS zeigt. Dazwilchen In den nuchrtchcndcn Lilien verfuchen wir cs zu- 

bieten 7 breitere Nil'chen den Platz zur paarweifen Auf- gleich die Reihenfolge fowohl der KailcrbiUlcr wie 
llellung von 14 Baien flir die Familienmitglieder des der Hcrodesitauien im einzelnen zu eröriem, Für dielen 
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Zweck lUhcn uns aufscr Erwägungen allgemeiner .\rt 
allerdings lediglich Beobachtungen Uber die FundOcUen j 
der Statuemeile im oberen EiuKin der Kxedra 2ur Ver- 
fügung. Diefc Fundorte find nach WeiK forgUltigen ^ 
.•Vufzcichnungen im olympifchen Tagebuch vom ii. bU , 
21. April tH'- auf Abb.293. 397 und 299 eingetragen und 
durch die in das untere Wullcrbeckcn herabgellurzicn, 
lüwie die im Süden der Kxedra auxgegrabenen Stücke 
vermehrt worden, letztere lind verbaut und alfo ver- 
fchleppi. .Aber auch lür die auf dem Hoden des höher 
gelegenen Halbrundes ausgegrabenen Statuen Utfsi lieh 
nicht nachweifen, dafs tie auf ihren F'aUnellcn liegen ge- 
blieben feien. Denn nach ihrer auf Abb. 293 dargcllclltcn 
Verteilung machen Ile überhaupt weil mehr den Eindruck, 
aU ob lie von Menfchenhand aus ihren Nifchen herabge- 
rtlfen und nicht etwa blos von einem Erdbeben hinabge- 1 
worfen wurden, ('bcrdics bedingt fchun die. nachweislich ' 
in der Exedra felMl vorgenommene. Zcrfpaltung und Hcr- 
ausbeförderung von Hafen und Statuen gewifTe Störungen 



>97 

Fxtdn dn H«rti4n ' Fuadon« 4*t K4ir*raan.i^'>4«r <1 : »uut 


in der Lage der zurückgebliebenen Stücke. Die Beob- 
achtung der FundHcllcn kann alfo auch hier zun^chH 
nur einen hcuriftifchcn Wert beanfpruchen, und ihr 
Zeugnis wird nur fo lange gellen dürfen, als auch andere 
Thatfuchen und Envagungen dies Zeugnis bcllUtigen oder . 
ihm wenigflens nicht widcrfprcchen*). 

Es befanden lieh nach den vereinten Zcugnilfcn der 
Statucnrcilc. der Infehritten und ihrer beidcrlciiigcn Fund- 
Ikllen auf .Abb. 393 und 39; in dem olntren Halbrund 
der Exedra die folgenden Standbilder aus dem 
Kaiferhaufe: 

1. Hadrian Taf. I-XV, 1 . Sein gepanzerter Rumpf 
wurde in dem wctilichlten Dritteil des Halbrundes vor | 
dem StrelH'pfeiler II ausgegraben if. Abb. 393; auf, Abb. 397 
bezeichnet die Pfeilrichtung die Lage des Kupfes'. Trotz- ( 
dem, dafs der Körper der Statue mit dem Halte nach j 

‘ Weil Kalte bei feiner Verzeichmmg der F.sevlralund« 
die Statuen, wie dies auch auf unferen Abb. 197 und ita» ge- 
Ichehcn il), lediglich durch Pfeile dargellelll, f» dafs lieh 
nicht mehr ausmachen lafst, welche von ihnen auf ihrer Vor- . 
derfeite und welche auf dem ROcken dalagen. Die Stund« 
bitder lind daher, auch um fie beifer kenntlich zu machen, 
auf Abb. 293 von Kühnen lllmtlich als auf ihrer RiJekfeile 
liegend gezeichnet worden, über die genaueren FimdÜclten 
der Köpfe und kleineren BruchüUeke fehlen die Nachrichten. 


Wellen. Üait. wie man erwarten folllc, nach Ollen ge- 
wandt war. feheint lic doch auch urfprünglich hier in 
der linken Ecke der Kxedra gvRanden zu haben. DalÜr 
fprichl neben Anderem der L'mfiund, dafs ihr rechter 
Arm. in fechs Stücke gebrochen, in dcrfclbcn Gegend Ug 
Inv.V n. 1438 und IV n. inöi 41. Der Kopf ^Tal. l.XIX, 1) 
wurde über dem nordwcftlichen .Altisthor verbaut vor* 
gefunden (f. die allgemeine Fundkarle. Tagebuch vom 
31. Mai 1878; Inv. lil n.9661. 

3. Sabina. Sic kann neben ihrem Gemahl nicht 
gefehlt haben. Ihr Standbild mufs auch unter den in der 
Exedra liegen gebliebenen GewundHguren erhalten fein, 
da n.ich den vereinigten Zeugnillen der Infchriftcn. des 
Raumes und des Familienbellandes nicht mehr als im 
ganzen zehn Fniuenllatucn im oberen Hcmikykllon ge- 
flanJen haben können und diefe Himtlich wiedergefunden 
lind. Für die Kaiferin w-flre man des Fundortes wegen 
zunttchll verfuirhl. die neben Hadrian in der Wcflcckc 
des Hemikyklions vor dem I. Pfeiler in zwei Stücken 
ausgegrabene weibliche Gewandtigur Taf. LXVII. 5 in An« 
fpnich zu nehmen (vcrgl. Abb. 393), wenn diefe nicht 
um etwa 30 cm kleiner wäre, als das Standbild der 
filteren Fauflina und als die übrigen Frauen dcrfelhen 
Tafel. Bei der überragenden Gröfsc des Hadrian auf 
Taf. l.XV, I wurde man eher itas Gegenteil erwarten. 
Die Statue wird alfo doch wohl zu den Töchtern des 
Herodes gehören. Ebenfowenig kann natürlich das 
kleine .Mildchen in Betracht kommen, welches auf Abb. 393 
daneben liegt. Eine weitere Frauenllaluc ift aber in diefer 
Wclleckc der Exedra neben dem Hudrianstorfo nicht 
uufgefimJen worden. I>ennoch mufs die Kaiferin hier 
neben ihrem Gemahl geüanden haben, und zwar wohl 
zur Linken des Befchauers. da nach einem Brauche, für 
welchen Dittcnbcrger in Bd.VSp.f133 n tiij die in« 
fchrifilichen Belege angeführt hat . der Platz zur Rechten 
des Befchauers als der ehrenvollere galt. Nahm dem- 
nach Hadrian wahrlchcinlich den Nifchenplatz vor dem 
U. Pfeiler ein, vor dem er gefunden wurde, und Hand 
Sabina links daneben in der 1 . flufserflen Pfcilcrnifche, 
fo mag fie eben deswegen zuerft zu Vcrbauungszwcckcn 
in die Tiefe gellUrzt worden fein. Jedenfalls ifl dies 
wahrt'chcinlichcr, als dafs man lie weiter in das fowiefo 
mit Statuen dicht gdüUie Innere des Halbrundes hincin- 
gefchleppt hal>en werde, ln der Thal haben wir in dem 
unteren Baflln eine weibliche Gewandtigur ausgegraben 
;Taf. LXVII. 4. vcrgl. Abb. 293], welche nach ihrer Gröfse 
und den Heilen der Haartracht S. 374 Abb. 302I fehr 
wohl die Kaiferin Sabina darflellcn könnte. Freilich lug 
ihr Torfo unterhalb der entgcgcngcfctzten Ecke des 
Halbrundes. Aber aus dcUcn rccJitcr Hfilfte kann er 
keinesfalls Hammen . da die dort urfprünglich aufge- 
(Iclltcn weiblichen Statuen, wie tkh zeigen wird. Ilimt« 
lieh oben liegen geblieben lind. Der im folgenden unter- 
nommene Verfuch, auch den übrigen Fraucnllatucn ihre 
Namen nach Fundort und Habitus wiederzugeben, fchcini 
die vorgcfchlagcnc Deutung zu beüfitigen, ohne lie 
treilich nach l.agc der Sache zur Gewifshcil erheben 
zu können. 

3. Antoninus Pius. Von ihm ifl nur der Kopf 
erhalten Taf. LXIX. 2’', und auch diefer war bU ,iuf 13 m 
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weit ^dlich von der Exedra verfchlcppt oder hinab- 
gerollt worden, wo wir ihn im Sande liegen fanden 
(vergl. die allgemeine FundkartC'. Dennoch lafst l'cinc, 
auch auf unferer Tut. LXIX im Cegenfatz zu dem Lucius 
Venis n. 3 deutlich hervortretende genaue Übereinflim' 
mung mit dem Kopfe des Hadrian (n. 1) in Gröfse, Ar- 
beit und fo bezeichnenden Einzelheiten, wie dem dicken 
goldenen Lorbeerkranze mit dem Medaillon Uber der 
Stirn, keinen Zweifel darüber, dafs der Kopf nicht nur 
in die Exedra gehOrt, fondern dufelblt auch gerade dos 
GcgcnAUck zum Hadrian bildete. In der That fcheint 
Antoninus Pius diefem dort auch gcgcnUbcrgclLmden zu 
haben. Wcnigllens wurde, wie wir gleich fehen werden, 
der Stutuenrumpf feiner Gattin in der rechten, der Fund- 
Ücllc des Hadrian entgegengefetzten Ecke des Halb- 
rundes ausgegraben. Im oberen BalVin fanden ilch auch 
zwei zufammenpalfcndc BruchflUckc von der Balisinfchrift 
de« Antoninus Pias [Bd.Vn. 6i;\ Die Belchaifcnhcit 
diefer BruchÜUeke ergiebt, dafs das Baihron in diefem 
Falle nicht aus einem ganzen Blocke bclland, fondern 
blofs mit Marmorplattcn verkleidet w.nr Siche hierüber 
S. z6i Anm. I. 

4. Fauflina die Altere. Taf.LXVII, 1. Der nur . 
in feiner oberen Hälfte erhaltene Rumpf wurde, w ie ge- 
fagt. im rechten Uftlichen Viertel des Hochbeckens und 
zwar vor Pfeiler Vil gefunden i.\bb. 293 und 297). That- 
ßlchlich wird die Statue der Herrfchcrin in diefer Gegend j 
mit Antoninus Pius zufummen dem Kaiferpaar HadrUn ' 
und Sabina cntfprochen haben, welches in der entgegen- 
gefetzten Ecke Hand. Der cingezapfte Kopf der Fauflina 
(Taf. LXIX, 3 — 4’ war etwa 6 m wefllich von der Mitte 
der Echohalle verbaut (f. die allgemeine Kundknrte), ihre 
Balis zu einer Fufsbodcnplotte in der byzantinifchen 
Kirche verarbeitet {f. ßd. V zu n. 613}. 

5. Marc .\urel. Dufs er in der Kxedra vertreten 
war, folgt aus der Anwelenheit feines Weibes und feiner 
Kinder .n. Gundy. Ihm mufs die Panzerflatue Taf.LXV',3 
gehören, und zwar wegen der kleineren VerhältnilTe des 
Standbildes, welche die Statue dem Bildnilfc feines fpüte- 
ren Mitregenten Lucius Verus (8) ebenfofehr nahem, 
wie lie diele von den überiebensgrofsen Standbildern 
des Hadrian und Antoninus Pius fcheiden: war doch 
auch die jüngere Fauflina beträchtlich kleiner gebildet 
als die kliere. Von dem llintcrkopf des M. Aurel ftammi 
führ wahrfchcinlich das im oberen Halbrund der Exedra 
aufgefundenc Fragment auf S. 272 Abb. 301. GrOfse und 
Arbeit flimmen und die herabhangenden Bandenden des 
Kranzes fetzen fich auf den Schultern des Hamifches 
fort, während fic dem Kopf dc.s Lucius Verus (Taf.LXIX, 

8 — 9' fehlen. — .Ausgegraben wurde die Panzcrllaiuc 
rechts von der Mittellinie der Exedra. mit dem Kopfe 
nach Süden liegend (Abb. 293 und 207)^ alfo lÜdlich 
vom \'. Pfeiler, vor dem fic urfprUnglich fchr wohl gc- 
Itanden haben könnte. Denn auch die Wendung des 
Kör}N;rs zur linken Seite des ßcichauers hin würde ihn 
für dielen Platz fehr geeignet machen. 

G. Fauflina die Jüngere. Ihre Statue, Taf. LXVIII, 
t. kam etwas wcflUch von der Miitcilinic des Exedra- 
bolhrundc.s vor dem IV. Strebepfeiler zum Vorfchein 
,.\bb. 293 und 297). Dafs ihre, verhffUnismiifsig wohl- 
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erhaltene Balis (Bd.V n. 614' auf die Statue gefallen war 
oder gewalzt worden ifl, beflärkt in dem Eindruck, dafs 
fle hier in der Nahe gcflandcn haben mülTe. Erwartet 
man fie doch auch zur Hechten ihres Gemahls zuHnden. 
Der Kopf (Taf. LXIX, 3I wurde etwa 1 8 m nordwcfUich 
von der Nordweflccke der byzantinifchen Kirche in 
ziemlich tiefer 1-age ausgegraben, fo dafs er fchon in 
frUhbyzantinifcher Zeit hierher verfchleppt worden fein 
mufs, vielleicht um für den Umbau der Kirche in dem 
Hcroonofen zu Kalk gebrannt zu werden (f. die all- 
gemeine FundkartC'. 

7. Titus Aelius Antoninus und Annia Gale- 
ria Aurelia Fauflina, die Kinder des Marcus und der 
jüngeren Fauflina. Schweflcr und Bruder w'aren hier 
zufammen auf einer und derfelben ßafis autgcllelli, und 
zwar, nach .Ausweis der Infchrifl. der Bruder zur Rechten 
der Schwerer. Von der Balis wurde der obere abge- 
fpaltenc Teil im Fufsboden der byzantinifchen Kirche 
aufgefunden, während der Unterteil in dem oberen Halb- 
rund der Exedra liegen geblieben ifl (f. Bd.V n.Gi^ — 616;. 
Aus letzterem Umflande folgt übrigens, dafs man das 
Zerfpalten der Bathren in der Exedra felbfl vomahm. 
Hier aber w urde der Haupttcil der Balis am Vorderrand 
des Halbrundes, dem Pfeiler lü von links gegenüber 
ausgegraben (f. Abb. 293 und 297}, in delfen Nifchc die 
Kinder einen fehr puflenden Platz zur Rechten ihrer 
Mutter einnahmen. Wahrfcheinlich gehört zu diefer Bails 
die in zwei Stücken vor Pfeiler II aufgefundenc Madchen- 
ftatue Taf. LXVIII,2 (f. Abb. 293 und 297’. Denn dem 
Kopf hat der Bildhauer oifenbar eine gewiffe .Ähnlichkeit 
mit dem Geliebte der Mutter zu verleihen gefuchi (vergl. 
Taf. LXIX. 6 und 5I. Dafs er lieh dabei nicht an das 
Leben gehalten haben kann, geht daraus hervor, dafs 
diefe jUngOe Faullina zur Zeit der Errichtung der Exedra 
zwilchen 147 und i^on. Chr. nur höchflens vier Jahr all 
gewefen fein kann (f. Diltenbcrger Bd.VSp.Gi8 und 625 
zu n. 616). Der Kopf ifl übrigens bis vor die SUdfeite 
des römifchen Fcflthorcs verfchleppt worden (f. die all- 
gemeine FundkartC'. Die KnabenAatuc Taf. LXVI. 1 
gehört wegen des Scriniums an ihrer Seite und der 
griechifchen Gewandung eher zur Pierodeslippe (f. unten 
S. 272 f. . 

8. Lucius Verus, Seine .Anwelenheit ill durch 
ein Bruchflück feiner Infchriftbalis bezeugt, welches wir 
aus dem Kalkofen oberhalb der ThefaurenterralVe hervor- 
gezogen haben (f. unten S. 277 zu Taf. LXIX. 8 — o und 
Bd.V n. 618). Dafs er hier noch als L. .Aelius Aurclius 
Commodus bezeichnet war, beweid. wie Dtttenberger 
erinnert, dafs die Statue noch zu Lebzeiten des Kaifers 
Antoninus Pius errichtet worden ifl, L. Verus alfo noch 
in ganz jugendlichem Alter dargelleüt war. .Aus diclcm 
Grunde und wegen einer gcwiiVcn Ähnlichkeit mit den 
JugcndbildnilVcn des Kaifers {f.uuch hierüber unten S.277) 
glaube ich ihm den auf Taf. LXIX, 8 — 9 abgcbildctcn 
Kopf zufchreiben zu mUtfen. Zur Hcrodestipf>c wird 
man dielen ohnehin wegen des den KaiferkOpfen «nt- 
fprcchendcn Lorbcerkranzes mit dem Goldmeduillon 
über der Stirn nicht rechnen dürfen. Sehr wahrfchcinlich 
gehört zu der Statue auch ein linker fchwcrthaltcndcr 
Arm S. 277 Abb. 30G'. der in der Gt^enbewegung zum 

>4 


Digitized by Google 



IV. Bildwerke der Römifchen F.pocKe. 


2(kj 


Panzcrflandhild des M. Aurel gelenkt \\’ar. Die beiden 
Hälften des Kopfes wurden im ölMichen Drittel des 
Halbrundes ausgegraben (Tagebuch vom 2j. Mürz 1B77:. 
Hier vor Pfeiler VI, dem letzten Platz, w'elcher in dem 
Halbrund noch frei il), wird feine Statue in der That 
geOanden haben. 

Nach den vorllehenden Ausitihrungen hkUen alfo 
Marc Aurel und die jüngere Faullina die beiden 
mittleren Bogcnnilchen des Halbkreifes eingenommen, 
mit ihren Kindern und Lucius Verus zur Seile. 
Den Abfchlufs der Aufftellung vor den je zwei letzten 
Pfeilern beider Flügel bildeten die beiden tilteren Kaifer- 
paarc, und zwar Hadrian und Sabina zur Linken, 
Antoninus Pius und Faullina die Ältere zur Rech- 
ten des Befchauers. Dafs dubei die Frauen lieh llet.s zur 


! Rechten ihrer Männer, alfo dem Befchauer zur Linken, 
befanden, enifpricht jener von Ditienbergcr an den In- 
fehriften nachgew'iefenen Regel f. oben S. 364., welche 
hier durch die Fundllellcn für alle drei Kaiferpaarc 
beflatigl uird. Es ergiebl Ikh hiernach diejenige Auf- 
fleilung, welche wir auf Abb. 394»29S und 3^ mit 
einigen Abänderungen von Adlers Wiederherllellung der 
Exedra in der Darllellung und Anordnung der Statuen 
bringen. 

Damit fcheint jedoch die Reihe der Kaiferbilder noch 
nicht abgefchlotTen gew*efen zu fein. Denn wie .Abb. 395 
zeigt, iil unmittelbar vor dem üfUichen Rundtempel der 
Exedra die Panzerllatue Taf. LXV'.s gefunden worden, 
' welche nach Arbeit und Auslluiiung man vergleiche 
! z. H. Lederllreifen, .Manlelwurf und Palmllamm fowie 
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der guten Erhaltung ihrer Oberfläche zweifellos zu den 
gefchützt aufgeflellten Bildwerken der Exedra gehörte. 
Der ein wenig weiter nach Süden gerollte Kopf des An- ! 
toninus Pius ;Taf. LXIX, 3) pafsi mit feinem runden , 
Halszapfcn nicht in den viereckigen oberen Ausfchnilt 
des Harnifches; Jiefem Kaifer kann der Panzerrumpf ' 
alfo nicht angehört haben. Für ein weiteres Kaifer- < 
llandbild ifl im oberen Halbrund aber kein Platz mehr. ^ 
wie w'ir oben S. 262 gefchen haben. .Auch unter dem { 
Rundtempel, vor dem die Statue au.sgcgraben wurde, { 
hat lie vermutlich nicht geflanden, wenigflens wenn unten 
S. 369 zu Abb. 300 mit Recht auf die .Aufllellung von j 
Götterbildern unter den Rundtempeln gcfchlollcn wurde. | 
So fcheint denn nur die Annahme übrig zu bleiben, dafs 


unfere Panzerdatue etwa in einer Nifchc zwifchen den 
kufseren Stirnpfeilern des oberen Stockwerks zur Rechten 
des Exedra -Halbrundes angebracht war. An diefer Stelle 
würde lie die innere, mit Hadrian abfehtiefsende Kaifer- 
reihe um fo belfcr fortfcizcn, als fle diefem nicht nur 
in der Gröfse entfprichi, fondern vermutlich auch delTen 
Vorgänger, den Kaifer Trajan, darftelll. Dies wird 
durch eine auffallend ähnliche Statue des Kaifers aus 
Utica im Mufeum zu Leyden wahrfcheinlich geVnucht, 
welche dicfcibcn kandelaberhütenden Greifen als Brull- 
fchmuck tragt und ihren urfprünglichcn Trajanskopf 
noch bewahrt hat. Eine .Abbildung flndet lieh bei Janifen, 
Grickschc cn Romcinschc Heelden en Beeidwerken uit 
het .Museum van Oulheden le Leyden Taf. 5 n. 13. Die 
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olytnpifche Trsjan’^Rutu« aber mag. wie He auf dem 
Rücken mit dem Kopf nach Norden vor dem bülichen 
Rundtempel dalag ^Abb. 293,!), an dem Erdubhang herab* 
gerutfeht fein, der lieh in byzantinifcher Zeit, nach der 
Höhenlage der Funde zu urteilen, über der Exedra 
gebildet hatte ^]. 

Schwieriger lA cs zu fagen, weifen Bild dann etwa vor 
dem linken Sitrnpfeiier des oberen Halbrundes geüanden 
haben könnte. Südlich vom VVeüAügei der Exedra war 
freilich die kopflofc Togaftatue auf Taf.LXVI.4 verbaut« 
und zwar vor der 2. Oftfkulc des Heraions von Norden, 
ivergl. Abb. 293). Man denkt zwar für diefe um fo lieber 
an eine auszekhnende AufAellung, als Ile die beiden an- 
deren Togati aus der Exedra auf derlelben Taf. LXVl um 
20cm überragt. Aber wer hätte hier in bürgerlichem Kleid 
dnem Kaifcr gegenübcrgcilcUt werden können? Dafür 
wufste auch Diitcnbergcr, brieflich befragt, keinen Kat. 



Weder kann an diefer Stelle einer der Vorfahren des He- 
rodes in Betracht kommen, noch kann es der Redner fclbA | 
gut gewefen fein. Denn auch abgefehen davon, dafs man 
feine Statue, gleich feinen Zeitgenolfen unter den Kaifern. 

') An Tra|an hatte bei unferem Torib auch fchon Adler 
gedacht; er brachte ihn aber auf Taf. 85 des II. Bandes in 
einem der Rundtempel unter (übrigens wohl nur aus \'er- I 
fehen in dem wctUichen Aatr unter dem öiUicben, vor dem ' 
er ausgegraben wurde'. Oie Anbringung von Kaifernifcben 
vor den Siimpfeilern der Exedra aber war bereits von Bohn 1 
in feiner bekannten Wiederherllcüung der Altis ;von der ' 
Ijiuniu, Wandtafel 23 und Boeifichcrs Olympia* Taf. 21 — 12! 
angedeuiet worden. Gegen dtefen Vorfchlag machte Richard 
Borrmann brieflich die dadurch bedingte Schwächung der 
Stimpfetler gellend, fügte aber gleich hinzu, dals eine Ober- 
wtilhung der Exedra allerdings nicht felltlehe und das gSnz- 
liche Fehlen von GufsgewOlbrellen in der Umgebung Be- 
denken errege. Er hielt es daher nicht fOr uusgefchlotren, 
dals das Waiferwerk ein nach oben hin offener Bau gewefen 
fei. Eine dritte Möglichkeit wSre die (^>erdeckung der Ex- 
edra mit einem Zeltdach, wie ein folches bei dem aitifchen 
Odeion des Hemdes vorhanden gewefen fein mufs, welches ! 
an feiner halbkreisRlrmigen rmfulTungsmauer ganz Ähnliche 
.Strebepfeiler zeigt, wie jene vergl. Ivannfls Grundrifs Mo- 
nomenti delV Inst. VI Taf. 16'. 


im oberen Halbrund zu finden erw'artet. fo wird man 
cs der Kaiferkuit-Gewöhnung jener Zeit kaum Zutrauen, 
dafs fie dem Dixiis einen gewöhnlichen Sterblichen in 
diefer auszdehnenden Weife gegenüberzuAellen gewagt 
hatte. lA dies aber fchwer glaublich, fo bleibt nur die 
.Annahme, dafs auch unfer Togutus zur Standbildcrrcihc 
der Hcrodesfamitic im oberen Halbrund der Exedra ge- 
hört. und dafs feine bedeutendere Gröfs« (ich etwa davon 
herfchreibe, dafs die Statue den Stifter der Exedra felbA 
darAellt. Die FundumAHnde Achen einer folchen An- 
nahme infofern nicht entgegen, als die betretende Gc- 
’ wandhgur vor dem Hcraion verbaut war, alfo offenbar 
von ihrer FatlAcllc weg bewegt worden iA — wie weit 
weg, witen wir eben nicht. Das GegenAUck zum Traian 
mag aber entweder Nerva oder Plotina gebildet haben 
— wer von beiden, ISfst lieh bei dem Fehlen Aatua- 
rifchcr CbcrrcAe nicht mit Sicherheit fagen. Adler hat 
, Plotina vorgcfchUgcn; wir haben uns, da auch in der 
I Herodesreihe die GrofsmUtler fehlen, für Nerva ent- 
' l'chcidcn zu follen geglaubt, als den eigentlichen Gründer 
I des Hcrrfcherhaufcs, dem auch die Familie dc.s Hcrodes 
zu befonderem Danke verpAichtet war iPhiloAraius, 
Vit. Soph. II, I. 2 p. 348). Wir haben daher dielen vor 
dem wcAlichen Stimpfeiler der Exedra aufgcAcllt. Ober 
die Abwägung von Möglichkeiten iA hier leider nicht 
' hinauszukommen. 

Wir gehen nunmehr zu der Standbilderreihe 
: aus dem Gefchlechl des Herodes Uber, indem v>*ir 
zuntlchA deren Verzeichnungen nach Purgolds und Dilten- 
betgers Ermittelungen in Bd. V Sp. 617U und die hinzu- 
getUgien Erläuterungen wörtlich bringen' . 

|i. Vibullius Rufus, der mütterliche Orofsvaier 
des Herodes.l 

(z. Ti. Claudius .-Vtticus, der Vater des Herodes.j 

3. Vibullia Alcia, die Mutier des Herodes (In- 
fchriA Bd. V n. 621). 

4. Herodes Atlicus [infehrift n. 622’. 

3. M. .\tilius Atticus, der ältere Sohn des 
flerodes (InfehriA n. 023]. 

6. Klpinike, die ältere Tochter des Herodes In- 
fehriA n. 6241. 

7. Regillus und Athenais, die beiden jUngAen 
Kinder des Herodes ilnfchriAcn n. 025 — 62dl. 

(8. Rcgilla, die Gemahlin des Herodes.] 

9. Appius Annius Gallus, Vater der RegilU 
ilnfchrift n. 619). 

(10. Die Mutter der Rcgilla.] 

[11. Appius Annius Trebonius Gallus, der 
väterliche Grofsvaier der Regilla.j 

12. M. Appius ] Atiliusj Bradua, der mütterliche 
Grofsvater der Rcgilla InfehriA n. 620I. 

13. L. V'ibullius Hipparchus, der Schwieger- 

I) Man ver^dche auch die Ausführungen Dilten- 
bergers in feiner (^mmeniaiio de Herodis Aiiici monusmenM 
Olrmficis, Index sekolärum in miversitaie Halensi per kiemem 
habenJjrwn S.j ff. — Von den Standhildem, deren 
Bezeichnung in der Lifte mit Klammem eingefchlolTen wurde, 
latfen ftch keine infchriftlidten Reftc mehr nachweifen; ihr 
Vorhandenfein folgt aber aux dem engen Fnmilivnzufaminen- 
hang der Dargeftellten mit Herodes. 
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lohn des Herodes und der Kegilk ^Infchrift [ 
n. 627. 

14. Athenais, die Enkelin des Herodes und der 
Rcgilk Inl'chrifi n. 628«. 

■Die beiden zuleut aufgefUhrten Statuen find erft 
nachträglich hinzugelBgt. urfprUngüch waren die Platze 
leer gelalTen; eine Vermutung Uber den Grund 1 . zu 0.037 
|zu erwartender Familienzuwachs]. Es bleiben zw 5 lf 
ßafen. Von dielen nehmen Herodes und Regilla mit ihren 
Kindern imehr uU die vier, deren Inl'chriften erhalten lind, 
haben Ile nicht gehabt, f. die triopeilche Infchrit't Kaibcl, 
Ep. Gr. 1046, 15) fUnt* in Anfpruch, vier weitere die bei- 
derfeitigen Eltern: denn dafs neben dem Vater der Hegilla 
und der Mutter des Herodes. deren Inrchriflen erhalten 
lind, der Vater diefes und die Mutter jener nicht gefehlt 
haben können, leuchtet ein. Da demnach nur drei Platze 
übrig lind, von denen einen der mütterliche Grolsvaicr 
der Rcgilb einnahm, t'o können die GrofsmUlter nicht 
dargellelll gewefen fein. Aber auch von den vier Grofs- 
vaiem muf« einer gefehlt haben, und zwar zweifellos [H. 
Claudius] Hipparchos von Marathon, der Grofsvatcr des 
Herodes von Vatcrlcite. Denn diefer war, wie Phlloflratus, 
Vit. Soph. U. 1. 3 p. S47 berichtet, vom Kaifer wegen eines 
fchweren polililchen Vergehens zur Rechenfehaft gezogen 
und fein Vermögen konfisciert worden; dafs man alfo 
fein Bild nicht hier zufammen mit denen der kail'crUchcn 
Familie aulllellen konnte, i(l nach den Anl'chauungen 
jener ZeU lehr begreiflich. Cber die Reihenfolge der 
.-\uillellung Un'st lieh bei diefer Denkmaierklali'c nichts 
fagen, da die grofse Mehrzahl der hierher gehörigen 
Bafcn nicht an dem urlprünglichcn Aufllellungsorte in 
der Exedra gefunden ift.c 

So weit Dittenberger und Purgold. So ganz ohne 
Hilfsmittel Imd wir übrigens für die Aufreihung der Stand- 
bilder aus der Familie des Herodes doch nicht, zumal 
wir die Zahl der Standplätze kennen und daher zu fagen 
vermögen, dafs wenigllens die weiblichen Statuen fllmt- 
lich wiedergefunden lind. 

Zunächfl wird man cs wohl als iclbllvcrflündlich be- 
trachten dürfen, dals Herodes und Kcgitla, die Slitter 
der Exedra, deren Mittelnifche einnahmen: dafs ferner 
die Vorfahren, wie bei dem kaiferltchen Haufe, auch hier 
die Flügel des Halbkreifcs bildeten, und die Kinder 
des Ehepaares diefem, wie dort ebenfalls, unmittelbar 
zur Seite (landen; endlich dafs, dem von Dittenberger 
beobachteten Brauch gemlifs (f. oben S. 3 Ik 4 . die Vor- 
fahren der Kegillu links, die des Herodes dagegen 
auf den ehrenvolleren Platzen zur Rechten des Bc- 
l'chaucrs llandcn. 

Bellütigt werden diefc Vorausfeizungen durch die 
beiden einzigen Infchriftbafen diefer Reihe, welche noch 
im oberen Kxcdrabecken verblieben (ind. Das Bathron 
der Vihullia Alcia, der Mutter des Herodes [n. 3 der 
Lil(e\ wurde nämlich im ölllichcn Driltcil der Exedra 
ao>gegruben. und die Doppelb^ifis der jüngeren 
Kinder de» Stifterpaurcs Lille n. 7) in der Wclihälftc 
des Halbrundes vor Pfeiler 111 {vcrgl. für beides Abb. 393 
und 30*)’. Die Statue der Regilla fclbit aber {'l'al. 
LXVIH. 3, Lille n. 8; lag lall genau in der Millelachfe der 
Exedra mit dem HjN nach Süden. Sie ill als die Stif- 


terin des Baues lieber daran kenntlich, dafs l'ie allein 
eine Opferfchale hall, wahrend alle Übrigen Frauen- 
gcOulten der Exedra auf Taf. LXVIl und LXVIII mit den 
Händen lediglich die Fullen der Gewünder füllen. Aus 
der Mittelnifche, in welcher Regilla neben ihrem Gatten 
lland. ifl das durch feine GrOfse vor den übrigen ausge- 
zeichnete Togallandbild des Herodes (Taf. LXVI. 41 
nach Süden vor den WelltlUgel der Exedra verfchleppi 
und dort verbaut worden (f. Abb. 393 und 399 . 

Von den Kindern des Ehepaares lind kennt- 
lich: Rcgillus (n.7 der Lille'i in der Knabenitatue Taf. 
LXVI. I ; denn fowohl das Himation wie die BUcher- 
kapfel pallen beffer zu dem griechifchen Rhetorenfohn 
als zu dem kaiferlichen Knaben, der wohl die Praelcxta 
getragen haben wird. Von feiner jUngllcn Schweller, der 
Alhenais, mit welcher er auf demfelben Doppelbathron 
(land, ill nur der Kopf Taf. l.XIX.p) in der Exedra 
zurückgeblieben. Den Körper ^Taf. LXVIfi, 3) fanden 
wir über dem Philippeion verbaut (f die allgemeine Fund- 
kartc und unten S. 375!>. Von den beiden alleren Kin- 
dern dürfte die Tochter Klpintke (l.ille n. 61 in der 
Gewandllgur auf Tut. LXVIl, 3 zu erkennen fein, und 
zwar, wie oben S. 264 ausgefUhrt wurde, fowohl wegen 
ihrer verhallnismafslgen Kleinheit, als auch wegen ihrer 
Fundbge in der linken Hälfte der Exedra, wo, nach 
Ausweis des Balisfundes, auch die jüngeren Kinder de'^ 
Herodes in Nifche 3 (landen. Den ältcflen Sohn des 
Herodes, M. Atilius Atticus (n. 3 der Lille), oder den 
Schwicgcrl'ohn L. Vibullius Hipparchu.s in. 13) mufs die 
Stalue auf Taf. LXVI. 3 daiilellen. Darauf führt fowohl 
die griechifche Gew*andung. wie die hinter ihren Vor- 
fahren fenatorifeben Ranges um ein w'cnig zurück- 
bleibende Hohe der Statue (die Gcllalt ill auf unferer 
Tafel leider durch ein Vcrfchen etwas zu grofs geraten . 
Ich möchte in diefem Falle «her an Hipparchos. den 
Sehwiegerl'ohn des Stiften, denken, und zwar aus folgen- 
dem Grunde. Wie Purgold und Dittenberger in Bd.V 
Sp. 637 If. au.sgclührt, geben lieh zwei Inl'chriften aus der 
Exedra fowohl durch ihre Fiilfung als durch die Roheit 
und Tnregelmaisigkeii der Buchllaben als fpaier auf die 
betreifenden Baien gefetzt zu erkennen; die des Vibullius 
Hipparchos (n. 627) und die Infchrift von dclfcn Tochter 
Athenais, der Enkelin des Herodes (n.dsH: man vergleiche 
die ncbcnllchcndcn Abfchriflen Purgolds auf S.3t»9 mit den 
S.363--363 Abb.Z'jtitf--^ mitgeteillvn Exedra-Infchriftenl. 
Nun ill es vielleicht kein Zufall, dafs lieh auch unter den 
Statuen zwei linden, welche (ich durch eine gewitfe nach- 
Utfüge Derbheit der Arbeit aus der Zahl der Übrigen heraus- 
heben, nämlich der eben angcl'Uhrlc Palliatiis Taf. LXVI, 2 
und die Frauengelialt Taf. LXVIII, 4. Es genügt, um lieh 
I davon zu überzeugen, die männliche Gcsvandflutue mit 
I den Togaten auf dcrfcibcn Tafel zu vergleichen, und 
das Weib mit der danebenllchendcn Regilla Taf. LXVIII, 3 
und den Frauengcllallen auf Taf. I. XVII. Da nun ienes 
Paar auch ln lieh eine unverkennbare nUhere Verwundt- 
fcliaft der Mache zeigt, fo halte ich cs für einigermafsen 
wuhrfcheinlich. dafs uns in ihnen thatfächlich die fpäter 
I hinzugcfUgien Slandbilder des Hipparchos und feiner 
I Tochter Alhenais erhallen lind. .\ucU ihre Fundorte 
I llimmen gut dazu: Hipparchos wurde vor der 3. Wand- 
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nifche aiu^egraben, in wckhcr die Elcer einen StJiid* 
platz fUr den zu erwartenden Familienzuwachs des Hero* 
des neben delTen ältettem Sohne rreigeiallen haben 
mochten (f. Abb. und Die von uns für die 

Knkelin Aihcnais gchahenc Statue dagegen lag vor Wand* 
nifche 7, wird all'o nachträglich an Stelle des wegen icincs 
Krimitvilprozelles weggclaUcncn vüicrlichen Grotsvaters 
des Herodes, 'Fi. Claudius Hipparchos. aul'gellcllt worden 
fein i'f. Dittcnbcrger oben S. 

Die nun allein noch Ubrigbleibenden Gewandtiguren 
kennzeichnen fich l'chon durch ihre Iktiliche Grötse als 
Standbilder von Vorfahren des Siifterpaares. Es lind 
dies die beiden Togati Taf. LXVl. 3 und 5, fowie die 
beiden Matronen Taf.LXVIl. 1 und 3. Von diefen wurden 


3>)9 

der Togatus Taf. LXVI, 3 und die Matrone Taf. LXVil. 3 
in der linken Hfllt'ic der Kxedra neben der Statue der 
Slifierin iTal'. LXVIII.5> gefunden. Man darf in ihnen 
daher mit einiger WahrlVheinlichkeit die Eltern der 
Regillo n.9 und 10 der Lille erkennen. Das im Motiv 
der Mutter der RegiUa genau entfprechende Standbild 
Taf. LXVlI. 3 llcllt dagegen vermutlich die Mutier des 
Herodes dar i.Litte n. 3I. Denn e* wurde rechts, in 
der entgt^ngefetzien Ecke des Halbrundes, unweit der 
Balls ausgegraben, welche in der Thal die Statue der 
Vibullia .Alcia trug Bd.Vn.631',. Dagegen iHlst lieh von 
der daneben gefundenen Togaiigur Tuf. LXVI, 5 nicht 
mehr ausmachen, ob Ite dem mütterlichen Grofsvatcr 
(Lille n.i) oder dem Vater des Herodes (n.z) angchörtc. 


abiboyAaio cirmAK<oc 




welche einll beide in diefer Hälfte der Esedra aulgelleilt 
waren. 

Gemäfs dielen Benennungen und nach den im vor- 
llchcnden cntsvickclien Grundlätzen ill die Verteilung und • 
Kinzeichnung der Standbilder »u.s der Familie des Hero* 
des in .'Xbb. 3c^ — 393 und 298 durch KQhnert verfucht 
worden. Sic kommt Im wcl'cnilichcn . namentlich für 
den Unken ^wclllichcn FlUgcl der Aufllcllung, mit der 
von .Adler in ßil. II Tat. 83— 85 gegebenen überein. In der 
Miitelnifche .'il>er wird Hegilhi nach dem mehrfacli ersvähn- 
ten, feilen Brauch der .Alten zur Rechten des Herodes. j 
links vom Bcfchaucr, gcllandcn haben, ebenfo wie Sabina : 
zur Hechten Hadrians. Ferner ergeben lUr die rechte, 
Eidliche Hälfte der Herodes -Heilte allgemeine Gelichts- 
punkte. Dittenbergers L'ntcrfuchungen und die oben S. 268 j 
erörterten FunddcUcn der Ipäicr hinzugefügten Statuen 
eine von derjenigen .Adlers abweichende .Anordnung. — 


In dem rechteckigen unteren Sammelbecken der 
Exedra lind zahlreiche Statucnrcilc ausgegraben worden. 



von denen .Abb. 293 die wichtigllen verzeichnet. Für 
die kleineren Fragmente linden lieh die .Angaben im 
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Tagebuch vom 19.— 35. Mdrz 1878. inv. Hl n. 8i8IT. Die 
meinen lind auv dem oberen Halbrund hier hcrabgcrolli. 
wie die weibliche Gewandhgur Tal'. LXVIl, 4 und die 
Mehrzahl der BruchflUckc. Kins aber iH unter ihnen, das 
kaum aus der oberen Exedra Hammen kann: es iH dies 
der in Abb. ^00 wiedergegebene rechte männliche Glu- 
taeus H.41, Br.39, D.13 cm; Tagebuch vom 20. Marz 
187K, Inv. III n. 830). Seiner Gröfse und Nacktheit nach 
mufs er vielmehr von einer etwas uberlebensgrofsen 
männlichen IdealHatue herrilhren. Dal's diefe aber 
mit zu dem plailifchen Schmuck des herodifchen Wall'cr- 
werkes gehört haben dürfte, geht aus dem Fundort 
mitten unter etw'a zw'ei Dutzend Fxedra- BruchHOcken, 
dem pentelifchen Marmor, der gleichen rohen Rafpcl- 
arbeit und der vorirctflichcn Erhaltung der Obcrtitfchc 
hervor, welche deutlich aut' eine gcl'chUtzte AutHcHung 
hinweiH. Nach allen dielen, genau mit den Exedra- 
Hatuen QbercinHimmenden Merkmalen feheinen lieh in 
dem ßauw'crkc alfo auch Götterbilder befunden 
zu haben und zwar vermutlich in den Rundtempeln 
zu beiden Seiten des unteren BaOins. Eignen tkh diefe 
Tcmpcichcn in ihrer ausgezeichneten imd abgefonderten 
Lage doch ohnehin bclFer zur AufOeilung von Götter- 
Haluen aU von KaiferOandbildern, welche nach Sinn und 
Ausführung eher, und zwar aufs engHe, zu den im oberen 
Halbkreis aufgereihten HcnicherHatuen gehören. Es iH 
dies der Grund, wesw*egcn ich oben S. 266 vorgcfchlagen 
habe, die PanzerHatue Tat. I.XV, 3 und ihr vorauszu- 
fetzendes GegenHück lieber zwifchen den vorderen Stirn- 
pfeilem der Exedra angebracht zu denken. Jedenfalls aber 
müifcn wir mit der Möglichkeit rechnen, dafs lieh unter 
den Rundtempeln Bilder von Göttern befanden, etwa 
Zeus an dem Ehrenplatz in dem Rundtempel zur Rechten 
und vielleicht Hera in dem wcülichcn zur Linken, der 
dicht vor dem alten olympifchen Heiligtum der Göttin 
Hand. Dafs Hemdes nach Olympia auch fonll Götterbilder 
geweiht hat, wifTen wir aus feiner Stiftung von Statuen 
der Demeter und Kore aus pentelifchcm Marmor in dem 
Tempel der Demeter Chamync ^Pauf. VI 2t, 1. 

Der wichtigHe Fund aber, welchen die Ausräumung 
des unteren Reckens brachte, war der Marmorltier 
Taf. LXVIll, 6. Er lag bei feiner AufHndung mitten im 
Baftin auf feiner rechten Seite, mit dem Kopf nach SUd- 
weHen f. Abb. 293'. Aus der Weihinfehrili der Rcgilla 
auf feiner rechten Flanke (f. unten S.27Ö und Bd. V n.öio) 
folgt, dafs er urfprUnglich nach rechts blickte, uifo mit 
dem Kopf nach Oflen gewendet daHand. Wenn dies 
tlchcr ift. fo feheint dagegen fein urfprttnglichcr Auf- 
HcUungsori zweifelhaft. Adler hat ihn auf die vordere 
BrüHung des unteren BaOlns geHelli .Rd. 11 Taf. 83— 85?. 
Aber wenn Jiefes, wie ich trotz Adlers .\usführungen 
im Textband II S. 138 glauben möchte, das eigentliche 
Schöpfbecken war, fo Hand er hier gerade in der Mitte 
der KrllHung lehr im Wege. Ich hjilte daher eine Auf- 
Heilung auf der vorderen .Abfchlufsmauer des oberen 
Halbrundes für wahrfchcinlicher. Die Weihinfehrift würde 
bei der bedeutenden Gröfsc der BuchHaben, die wir uns 
nach Analogie der Bafeninfchriften im oberen Halbrund 
rot ausgemalt denken müHen. auch in Jiefer Entfernung 
noch vollkommen lesbar geblieben fein. Es würde hier- 


durch auch der Gedanke deutlicher zum Ausdruck 
kommen, der m. E. der AufHellung diefes Stierbildes zu 
Grunde liegt. 

Dafs hierin >ein Nachklang iener uralten Naiurfym- 
bolik liege, w*elche das Hrömende oder Hütende Walfer 
unter dem Bilde des Stieres perfoniHziert«. wieBd.V.Sp.özo 
angenommen wird, vermag ich nicht zu glauben. Es 
wird lieh dies für fene Zeit fchwerlich durch irgend ein 
BeifpicI belegen laH'en. Dagegen haben wir gerade aus 
dem Boden der Altis SUerbÜder zu Taufenden hcraus- 
gegraben. von ienen unlchcinbaren Weihgefchenken in 
Bronze und Thon bis zu den Kellen des grofsen Erz- 
Hieres der Eretrlcr, deren Bedeutung als Wcthgcfchcnke 
an Zeus nicht zweifelhaft fein kann. Its iH kein anderer 
Sinn, der aus der Weihinfehrift auf unferem Marmortlier 
der Exedra fpricht: äjim ri 

«rt’i T« T8 cAuf TU Regilla ifl es ferner, die in 
der oberen Statuciireihe von den Ihrigen allein die Opfer- 
fchale halt. Mit ihr umHchen im Halbkreis ihre eigenen 
Angehörigen und Ahnen, fowie lebende und verllorbene 
Mitglieder des Herrfcherhaufes den MarmorHier, welcher 
das dem olvmpifchen Zeus dargebrachtc Opfer vcrllnn- 
biidlicht. 

Es erübrigt jetzt nur noch, die Wiedergabe der ein- 
zelnen Statuen und Köpfe aus der Exedra uufTaf. LXV' 
— LXIX mit einigen /Vngaben über Gröfsc, Erhaltung 
und AuHindung ihrer Teile zu begleiten. Gemetnfam 
iH allen der gleiche, auf eine aihenilche Werkllatt hin- 
weifende, pcntclifche Marmor und diefelbe handwerks- 
mfifsig HUchtige. lediglich auf die Fernwirkung berech- 
nete .Arbeit, welche es auch im rein Tcchnifchen nicht 
für nötig hielt, die FertigHelliing der Standbilder Uber 
die Behandlung der Oberfläche mit der Rafpcl hinaus zu 
fördern man vergleiche hierfür z. B. die Profilaufnahmc 
des FauHinakopfcs auf Taf. LXIX, 3'. Insbefondere fehen 
die von Herodes gellifteten Kailerlluiuen in ihrer Roheit 
aus, als ob lie im Dutzend bellellt und für einen be- 
Himmien Termin eilig fertig gemacht worden feien'), 
Belfcr feheinen die von der clifchen Gemeinde geweihten 
Standbilder der Hcrodcsiippe < 1 - S.37H zu .Abb. 307 — 309}, 
und unter Jiefen wieder die Frauen. Bei letzteren hatten 
die athenifchen Marmurarj den Vorteil, lieh an aus- 
gezeichnete cinhcimifchc Vorbilder hatten zu können. 
Roher und w'ahrfcheinlich fpatcr hinzugefUgi lind die 
Gewandtiguren Taf. I.XVHI. 4 und 1 'af. LXM.z (f. oben 
S.3681. Allen aber feheinen die KUnHlerinfchriflcn gefehlt 
zu haben, mit welchen n<Kh die fUr das Hcraion und 
Metroon gefertigten Ehrcnllatucn verleben waren. Auch 

*'■ Daher auch die zum Teil bloß ungeltlhre Bildnis- 
Ihnlichkcii, welche BernouUi mehrfach tu Zweifeln an den 
Benennungen veranlafst hat — mit L’nrechi, w-ie die In- 
fchriften teigen. Die Augenflerne lind natürlich Qberall ein- 
gegraben. Eine CharakicrilUk der gehamifchten Kaiferbilder 
im Vergleich mit anderen Panterflatuen bei von Rohden, 
Bonner Studien S.t f. InierelTant wäre ein Vergleich mit der 
im Odeion des Herudn zu Athen gefundenen, leider noch 
nicht ^erölTentlichien, münnlichenGewandUnlue mit Scrinium. 
Siehe die l.itteraiur bei von Sybei. Katalog der Skulpturen zu 
•Athen S. 330 n. 
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die» Ml vielleicht ein Zeichen des rinkenden kttniUcril'chcn ' Malerei gegeben, fo gut wie dies bei den Planchen- 
Selbilbewurslfeins und Veramworllichkeiisgcl\lhles. ' emblemen der Paruerrtatue daneben gefchehen l’ein wird. 

Tafel LXVfi. Panzerflandbild des Kaifer» Ha- Die befonder» plump gearbeiteten Kranzbander liegen 
drian aus der Exedra des Herodes Atticus, in . auf den Schultern. Das Paludamentum Ml Uber der 
deren oberem Halbrund der Rumpf der Statue ge- rechten .Achtel mit einer knopfförmigen Fibel genetlelt, 
funden wurde, und zwar im wellUchen Dritieil vor von hier aus Uber die linke Schulter zurückgefchlagcn 
Pfeiler II ;f. S. 261 Abb. 293 und S. itiG Abb. 298. Weil und hifngt hinten breit herab. Die linke Hand llUlzie hch 
im Tagebuch vom it. April 1877 n. 14; Inv. II n. 533I. . auf einen, wohl vergoldeten, Bronzefpeer; die Rechte 
Nachträglich wurden in dcrfclben Gegend die fcchs 1 hielt, nach den ausgeflrcckten Fingern und dem Fehlen 
BruchllUcke des mitielll eines vierkantigen EifendUbcLs I von Anlatzfpurcn zu urteilen, eine ebcnfolche Opfer- 
angefelzten rechten Armes ausgegraben ilnv. V n. 1438 fchale. Die Fui'se werden mit Stiefeln aus Paniherlell 
und I\' n. loöi^!. Auch der linke, ebenfalls befonders bekleidet gewefen fein, wie bei der Panzerllatue n. 2 auf 
gearbeitete .Arm wurde in der Exedra aufgcicfcn, der 4, dcrfclben Tafel. Nach dem gleichen Vorbild Ml auch 
und 5. Finger vor der OlUroni des Heraions i[nv. III neben dem linken Standbein der PalmMamm mit einer 
n. Dagegen war die linke Hand Uber dem Sudende Krone von Zweigen und Früchten zu ergtinzen. 
der Ofthalle des grofsen Gymnatiums verbaut Jnv. V Ausgezeichnet ifl unfere Statue durch den för 

n. ($34!; den an der Halsgrube gebrochenen Kopf die philheileiiilche Gelinnung des Kaifers bedeutfamen 
(Taf. LXIX, 1), detfen HaUzapfen noch im Haisaus- Rclieffchmuck des Harnifches: das atlifche Palla- 
fchnitt d« Panzers fleckte, haben wir aus einer fptlien dion, Uber der römifchen \\'öl(in mit den Zwillingen 
Mauer Uber dem Nordwcfl- Allisthor hers'orgezogen flehend und von painuw'cigtragenden Siegesgöttinnen 
(f. die Fundkartc. Tagebuch vom 31. Mat 1878, Inv. III bekrOnzi. Als da« alte Tempelbild der athenifchen Burg- 
n. göttin ifl das Palladion durch den altertUmclndcn Stil, 

Das Haupt des Kaifers, welches auf Taf. LXIX, i in die wamsartige Ägis, Eule und 5 H'hiange Uber den feil- 
gröfserem Mafsflab wiedergegeben wurde, fchmückt ein Ikhen Ranken gekennzeichnet. Die Göttin zQckt, wie 
dicker Lorbeerkranz. Er ill wohl aus Gold zu denken, gewöhnlich, mit der Rechten den Speer und halt mit 
wie das Medaillon Uber der Stirn zeigt, in diefem Falle der Linken den Schild. Ihren Helm feheint ein dreifacher 
ibwohl, wie auch an den Exedraköpfen des Antoninus Bufch zu zieren. Die Doppelreihe der .VlctaUplSlIchen 
Piu« und des Lucius Verus vergl. Taf. LXIX, 1,2 und 8 . am Rauchrand des Panzerst find mit folgenden Emblemen 
Das Relief bild des Rundes war hier vermutlich durch gefchmUcki: 

Obere Reihe: 


Runde Scheibe 

Rofeiie 

Elefanten- 

Gorgo- 

Adler 

.Ammons- 

Adler 

Goigo- Elefanten- 

Rofette 

lurfprünglich mit 

oder 

kopf n. r. 

neion 

von 

maske 

von 

neion köpf n. 1. 

oder 

Rofeite bemalt*' 

Paiera 


n. r. 

vorn 

von vi>m 

vorn 

n. 1. 

Patera 




Untere Reihe: 




Schild 

Helm 

Löwen- 

Schild 

Bein- 

Bein- 

Schild Löwen- Helm 


von vorn 

n. r. 

kopf 

von vom 

fchiene 

fehiene 

von 

vom köpf n. 1. 






n. r. 

n. 1. 


von vom 



Sowohl jener bezeichnende Brullfchmuck des Har- 
nifches, wie diefe Folge der apotropdifchen Symbole 
auf den Plättchen kehren an mehreren Panzerllaiucn des 
Kaifers wieder, unter denen die bemerkenswerieüe das 
Koiotfalbiid aus Hierapytna im Mufeum zu Konflanli- 
nopel Ml (vcrgl. Gazette Archcologiquc 1880 Taf. 6 und 
dazu Sorlin* Dorigny ebenda $. jitf.j. Hier fetzt der 
Hcrrl'cher in der Weife fptiterer Münzlypen Jen Fufs auf 
den Rucken der Perfonihkaiion eines niedergeworfenen 
Volksflammes. ln der unteren Reihe der Meiallplattchen 1 
ill an die Stelle der Bcinfchicncn unter dem .Ammons- I 
köpf ein kauerndes Gefangenenpaar gefetzt, welches den ; 
Sinn der auf den übrigen Plättchen zerflreulen WafTen- 
iHlckc als Trophäen gut erläutert. Diefe und die übrigen 
Wiederholungen jenes Panzertypus haben Wroth und 
von Rohden in den unten angeführten Schriften ge- i 
fammelt und bcfprochcn. von Rohden giebl gelegent- 
lich feines Verfuches einer gelchichtlichcn Einreihung 
unteres Hadrianshamifches auch eine gute Charaktcrillik 
feines HUchiig rohen Stils mit Jen Iteifen Lederllrcifen 
und den plumpen Ranken. OtTenbar flammen alle oder 


doch die mciflcn diefer Statuen des Kaifers aus dem 
handwcrk.«mafsigen Betrieb einer und derfelben attifchen 
Werklla». 

Dafs unfere Hadrianllatuc cinfl in der II. PfcMcmifche 
des oberen Exedra -Halbrundes aufgctlellt gewefen fei, 
haben wir oben S. 264, 1 nachzuweifen gefucht. Vergl. 
.Abb. 294—293 und 298. 

Hohe der erhaltenen Teile 1 ,86 m ; urfprüngüche Gröfsc 
mit Plinthe ca. 240, ohne diefe etwa 2,30 m. 

Weil, Arch. Zeitung 1H77 8.93. — G. iiirfch- 
feld, AuKgr. zu Olympia II Taf. 29 S. la. — Treu, 
ebenda IV S. 13 Anm.; V Taf. 34, 3 S. 15. — Warwjck 
Journal of Hellenic Studios VI S. 199. — 
C T. Newton, ebenda S. 378 ff. — Bernoulli, Röm. 
Ikonographie II 2 S. 110 n. it und S. 122, i. — W. 
Wroth, Journal of Hellenic Siudies Vll S. 120 ff., 
5 . 132 n.53 ff., $. 137 und 138 ff. — von Rohden, Bon- 
ner Studien S. 2 ff. 

Tafel LXV, 3. Panzerflandbild des Kaifers 
Trajan(?^ Den Beweis hierfür, fowic die Vermutungen 
Uber feinen urfprUnglichcn Standort vor dem rechten. 
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üUIichcn Slirnpr'cilcr der KxeJrj, 1 ', obetj S, Vjü. Au5^c- 
gTüben wurde die St;ilue vor dem örtlichen Rundtempel, 
aut dem Rücken liegend und mit dem llaU nach Norden 
jjewandt {f. S. 2bi Abb. ao?. Tagebuch vom lo. April 
1878; Inv, MI n. 8r»5';. Die mit reichen Paiiihert'cll- 
llict’cln bekleideten Unterbeinc haben wir in der l’m- . 
gebung aufgetunden, den linken Ful's mit Pllnthc auv ^ 
den fpittcn Aulmaucrungcn über dem allen Quaderiockel ' 
der Heraioncella hervorgezogen. | 

Der in den viereckigen Halsuusfchnitt eingezapfte 
Kopf fehlt; ebenfo die angefetzten .Arme. Sic waren cinll 
wohl, wie beim Hadrian ;n. 1 unterer Tafel', mit Speer 
und Sv'hale oder Weltkugel ausgelhittet. Mit dem Ha- 
drian rtimmt unfere Statue auch in der Anordnung dev 
Paludamcnlums, der Form des Panzers, der Behandlung 
und Krhaltung der Obcrditchc, mit dem M. Aurel {n. 
in der Bildung des Palmrtattimes )b julTallend Uberein, 
dafs an ihrer Zugehörigkeit zu den Exedra-Büdwerken 
kein Zweifel fein kann. I m ca. 10 cm bedeutendere 
Gröfse und forgfitltigcrc .Arbeit feheinen dabei auf eine 
.Anbringung an uusgezeichtieter Stelle hinzuJeuien 

Die Uber Ranken Jahinfprengenden Greifen des 
Panzers mit dem flammenden Kandelaber zwilchen (ich 
gehören zu den gcwßhnlichrtcn Verzierungen römiichcr 
Harnifche. wie die Verzckhnitle bei Wroih Journal of 
Hcllcnic Studies V 1 I S. 13O n.3jff.| und von HohJen 
(f. unten darthun. Dennoch ill es fchwerlich ein Zufall, 
dafs unterer Exedraflatue gerade ein Trajansbild mit er- 
haltenem. zugehörigem Kopf am allcrähnlichftcn ift. Es 
irt dies der Trajuii aus I tica in Leyden bei Janilen, 
Griekschc cn Romcinsche Beeiden en Bceldwcrken uit 
het Museum van Outheden tc Leyden Taf. 5 n. 13, auf 
welchen fchoo oben S. a6<j hingcwiclcn wurde. Die 
Embleme auf den PlSitchcn am Bauchrand des Panzers,, 
welche hier, wie gewöhnlich, plaltifcb ausgefUhri lind, 
werden an der olvmpifchen Statue des Kaifers gemalt 
worden fein. Dafs etwa der auf Taf. LXI, 3 abgcbildctc 
Trajanskopl zu unferem Siandbildc gehört haben könnte, 
irt durch die Verfchiedenheit der Arbeit, Gröfse und die 
fehlenden .Augenrterne uusgefchlolTen. Auch ill jener ' 
Kopf unbekranzt. — Höhe a,i8; urfprünglichc Gröfsc i 
etwa 2,50 m mit, 242 ohne Plinthe. 

Treu, Arch. Zeitung 187S S.8j. — von Rohden, i 
Bonner Studien S. a f. I 

Tafel LXV, 3. Panzerftatue des Marc .AurcL 
Vcrgl. S. 2tij zu n. 5, wo die Begründung diefer Deu- 
tung gegeben und auch Uber den uriptünglichcn Stand- , 
Oft feines Bildes in der V. Pfcilcrnifchc der oberen , 
Exedra des Herodes gehandelt worden ifl. Seine 
Fundrtcllc diefem Strebepfeiler gegenüber mit dem Hals 
nach Süden und gebrochen daneben liegenden Beinen 
f. auf S. afli Abb,2«^3 und S. 266 Abb.auSiTagebuch vom 
1. .April 1Ä77; hiv. II n. 323!. 

Die verlüiltnismilfsigc Kleinheit der Statue Jen beiden 
übrigen Panzerliguren der Kxedra :Taf.I.XV, i— z gegen- 
über erklärt lieh daraus, dafs M. , Aurel hier noch nicht 
als Kaifer dargcrtclit war. Aus demfclbcn Grunde hat 
man auch das Paludamcnium ganz wcggclairen. mit den 
plumpen Schnürrtiefeln, fowie dem Harniich wenig l'm- 
rtände gemacht, und letzteren: tn roher Arbeit jene ein- 


laclirte Form des unten gerade abgcfchnitiencn Leder- 
panzers mit einer Doppelreihe von IMervges gegeben. 
Das RumplItUck wird nur durch den doppelt gcfchlun- 
genet) Gurt und die tchlungcnumfaumtc .Agis in quaJra- 
lifchem Felde belebt. Man vergleiche für die Form der 
letzteren die .Agis auf der Pclta unter der kapitolitiifchcii 
r.ommodusburtc Bull. .Archeol. Municipule III Tuf. i — 3'. 
•Auch unfere Statue galt früher iür einen Commodus. 
indem tnun den ihr zugcfchricbencn Veruskopf Taf. l.XIX, 
8 — o auf dielen Kailcr deutete Hirlchfcld. Ausgr, II S. 12 
zu Taf. a8'. .Allein abgefehen d.ivon, dafs jener Kopf 
mit den Hildnillen de* Commodus keine .Ähnlichkeit 
hat und diefer der Zeit nach nicht in die Exedra 
pafst. kann er auch unterer Statue gar nicht angchören. 
Denn der Kopf irt in kleineren Vcriulliniilcn gearbeitet, 
als diele, und fein Kr.ir>z ill ohne TJnie, während der 
vorliegende Panzer Bundenden auf der Schulter auf- 
weirt. Es wird ihm daher vielmehr das auf Abb. jo: 
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Fkfrdr« Um IteriiU«« Hmtcfiopfitiicb Jr» M<a.' .Vurd in mm. 

w iedergegebene HinterkopfllUck ungehören . welches 
ebenfalls aus der oberen Exedra Itammt und bei keiner 
anderen Statue unterzubringen in. (Inv. II n. 537<i, 'l äge 
buch vom 11.— 13 . April 1877 zu n. 14. wo diefcs Frag- 
ment irrtümlich der Jamals als M. .Aurel bczcichneten 
Hadriansrtatue Taf. LXV. i zugcfchricbcn wird.' Der 
linke, angetetzic und jetzt lehlende Arm tUrtzte lieh auf 
die Harta. Der rechte Arm tiagegeii Hl hier ausnahms- 
weife mit der Statue aus einem und demfclben Block 
gearbeitet. Daher der vlerbc StÜtzcnanl'atz am rechten 
Schenkel. Die Hand wird eine .Schale gehalten haben. 

( — Höhe am; urlprUnglichc Grötse mit Plinthe etwa 2,30. 
ohne diele ca. 2,20 m. 

Weil, Arch. Aitung 1877 5.93. — ■ HirfchfelJ, 
Ausgr, zu Olympia II Taf. s8 S. ja. — Bernoulli, 
KOm. Ikonographie IP S.235 a.öi. — von Rohden, 
Bonner Studien S. j. 

Tafel LXVI.i. Stntue des Regillus, de* jüngeren 
Sohnes des Herodes Aüicus, aus delTcn Exedra n. 7 
der Lille auf S. 2t>7k Die Benennung ergiebt lieh aus der 
Kleinheit und der griecliifchcn Gcwanduivg des Knaben, 
fow'je dem Scrinium neben leliicm linken Fufsc. Die 
Fimdrtelle in der Mitte des Hnlbkreifes I'. S.2bi .Abb. 293 
und S.267 -Abb. 290 Tagebuch vom 1. April 1877, Inv. II 
n. 522'. Ebenda auch der Fundort der Doppelbart'. 
welche den Hegiltuv mit feiner Schweller Atltcnais zu- 
lamincn trug (oben 8.203 .Abb. 2«/»/». nach Bd.V n.baj). 
Die InfchrlH für RegHliis lautet: K>.in\9<’ Ib- 

Mai v'in , r 

ts2jw r fj’- "ll/.i»*v. Die Balis lag vor dem III. Pfeiler, 
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allb ganz in der Nähe der 3. Wandnifchc» wo die |Ung> 
Üen Kinder ihren natürlichen Platz zur Rechten ihrer 
Mutter ;link» vom RciVhauer) tinden. Siehe hierüber 
S. 308 und S. 362 f. Abb. 3414—295, S. 3(>ö Abb. 398. Die 
Statue des Rcgillus mufs alfo ein wenig verfchleppt fein. 
Ihr fehlen Kopf und beide Hände. Kin Stützenanfatz am 
rechten Schenkel. Höhe 1,31; urlprUnglich mit Plinthe 
etwa 143, ohne diefe ca. 1,35 m. 

Weil, Arch. Zeitung 1877 ^.«»3. 

Tafel LXVI, 3. Männliche Gewandllatuc aus 
der Exedra des Hemdes. Nach der griechifchen Ge- 
wandung, der hinter den Togalen 11.3— 5 um 10 cm 
und mehr zurückbleibenden HCthc und dem Fundort 
zu fchlicfscn entweder der älteilc Sohn des Herodes, M. 
Atilius Atticus oder delfen Schwiegerfohn L. Vibullius 
Hippurchos n.5 und 13 der Lille auf S. 3Ö7). Die Fund- 
Hcllc vor den Strebepfeilern V und VI, zwifchen denen 
beide zur Linken des Rhetors vermutlich Händen, liehe 
S. 261 auf Abb. 293 und S. 267 .\bb. 299 'Tagebuch vom 
I. April 1877, Inv. II n.5241 Für die Einordnung ver- 
gleiche man die Abb. 3<^ und 298 auf S. 362 und S. 2t^, 
für die Benennung die Krürterungen auf S. 268. Dort 
wurde ausgefUhrt. dafs der Tort'o wohl eher dem 
Schwiegerfohn Hipparcho», aU dem Sohne des Herodes 
angeboren werde, und zwar weil delfen Statue nach 
Ausweis der HUchlig und roh ausgeführten Inl'chrift (f. 
S. 369! fpälcr hinzugefUgt war. Auf eine fpätcre Zeit führt 
aber auch bei unferer Gewandhgur eine gewille nach- 
läflige Derbheit der Mache, welche lie z. B. von den Toga- 
llandbildem derfelben Tafel fühlbar unterfcheidet, noch 
mehr freilich von den vor der OlUVont des Zcustcmpels 
gefundenen, viel früheren Slatucnrcllcn aurTar.LXIl4'— 5, 
welche dasl'etbe Gewundmotiv zeigen. Kopf, rechter 
t'ntcftirm und Füfse abgebrochen. Höhe gegenwärtig 
ca. 1.65; urfprUnglich ohne Plinthe etwa 3,03, mit diefer 
CH. 2,10 m 'die Statue iil auf unferer Tafel und daher auch 
auf .Abb. 394 leider um ein weniges zu grofs geraten*. 

Tafel LXVI, 3, Togatus aus der Exedra des 
Herodes. ln diefer wurde er etwas wclllich von der 
Mittellinie mit dem Kopf nach Wellen liegend ausge- 
gr.iben. Siehe S. 361 .Abb. 393 und Abb. 399 auf 8.267 
(Tagebuch vom 1. April 1877 n. n, Inv. II n. 526'. Für 
die Benennung vergleiche man die .Au-stührungen auf 
S. 268 f.. wo aus der angegebenen Fundflelle etwas wefl- 
lich von der Statue der Stifterin gefchlulfen wurde, dafs 
uns in diefer TogiiHgur vermutlich das Standbild vom 
Vater der Ri^illa, Appius Annius Gail us iS.267 0.9) 
erhalten fei. Der eingczapfle Kopf fehlt; ebenfo der 
rechte Arm und die angefetzle linke Hand. Letztere 
mag entweder ein zufammengerolltcs Tuch, oder, wie 
auf der Opfcrprozcfllon der Ara Pacis, einen Zweig ge- 
halten haben. Die Rechte \s*ar wohl leer vorgelUcckt, 
da eine Opferfchale durch die fehlende rituelle Ver- 
hüllung des Hinterhauptes ausgefchloilen fchcinl. Neben 
dem linken Fufs eine BUchcrkapfcl. Hohe 1,83; ur- 
fprünglich ca. 2,15 m mit, 2,08 ohne Plinthe. 

Weil, Arch. Zeitung 1877 S.93. — Hirfchfeld, 
Ausgr. zu Olympia ii TaCa7, > S. 12. 

Tafel LXVI, 4. Togatus aus der Exedra des | 
Herodes. vielleicht llcrodcs fcibfl darllcllend. Ja er 

Ot^pia. 111,3. 


die beiden übrigen Tugafiguren aus demfelbcn Gebäude 
{n.3 und 5 derfelben Tafel* um mehr als 20 cm über- 
ragt. Die Statue w'ar im Süden des weillkhen Rund- 
tempels der Exedra verbaut. Vergl. S. 261 Abb. 293 und 
S. 254 Abb. 290 Tagebuch vom 23. Mai 1877, Inv. II 
n. 583;. GcHandcn haben wird fic in der Mittclnifche 4 
des Halbrundes, zur Linken der Regilla; vergl. S. 262 
Abb. 2(>4, S. 2t>6 .Abb. 298 und die Krörta*ungcn auf 
S. 2<18. Der cingezupfle Kopf und die angefetzten Vorder- 
arme fehlen; Uber ihre F>gänzung f. zu Taf. LXVI, 3. 
Neben dem linken Fufs ein Scrinium. Höhe 2,06, ur- 
fprUnglich etwa 2^0 mit. 2,32 m ohne Plinthe. 

Weil, Arcb. Zeitung 1S77 S.93. 

Tafel LXVI, 5. Togatus aus der Exedra des 
Herodes; entweder delfen Vater, Ti. Claudius .Atticus, 
oder delfen Grofsvatcr müttcrlicherfcits. Vibutlius 
Kufus (S. 267 n. 2 und 1], da die Statue in der Ollhälfte 
des oberen Halbrunde« neben der Balls von der Mutter des 
Herodes, Vibullia AJeia ;S. 367 n.3, Bd.V n.631} ausgegra- 
ben wurde (f. oben S. 361 Abb. 293 und S. 267 Abb. 299, 
Tagebuch vom 27. März 1877 n. 4; Inv. II n. 521;. Das 
Togiillandbild wird demgemäfs entweder in der 6. oder 
7. Wandnilche aufgellcllt gevvefen fein -,f. S. 263 Abb. 294, 
I S. 2ti6 .Abb. 298 und die .Ausführungen auf S. 3691. Der 
nicht cingezapfte Kopf am Hälfe abgebrochen, ebenfo 
fehlt die linke Hand und der angeletzte rechte Arm. 
Neben dem linken Fufs ein Scrinium. f 'ber die Ergän- 
zung f. zu Tof. LXVI, 3. — Das Original ill mit den 
olympifchen Dubletten in das K. Mulcum zu Berlin 
gekommen. Höhe 1,90, urfprUnglich etwa 3,20. ohne 
Plinthe 2,14 m. 

Weil, Arch. Zeitung 1877 S. 93 — Conze, Be- 
fchreibung der antiken Skulpturen im K. .Mufeum zu 
Berlin S. 533 n. 3 s» Bcfchreibung der GipsabgQlTe der 
in Olympia ausgegrahenen Bildwerke 7.Autl. S.28 n.z33 
|WO jedoch der Marmor irriamlich als parifch bezeich- 
net wird'. 

TaJel LXVII, 1. FauHina die .ältere aus der 
Exedra de« Herode« Atticus. in deren oberem Halb- 
rund tlc vor dem VII. Strebepfeiler gcflandcn zu haben 
fcheint {f. S. 262 .Abb. ai>4 und S. 2i»6 Abb. 298'. In diefer 
I Gegend der Kxedra nämlich wurde der Rumpf ihrer 
Statue ausgegraben (f. S. 261 Abb. 293, S. 2Ö4 Abb. 297 
und die Erörterungen auf S. 265 n.4; Tagebuch vom 
26. April 1H77 n. 2; Inv. 11 n. 519^ Der eingezapfie Kopf 
[Taf. LXIX, 3 — 4'i war vor dem lüdlichen Drittel der 
Echohulle verbaut ;f. die allgemeine Fundkarte, Tage- 
buch vom 4. April «879, Inv. IV n.1209;. t'bcr das Gc- 
wandmotiv oben S.254 zu Taf. LXII,6. — Höhe 1,10 m, 
urfprüngiiehe Gröfsc mit Plinthe etwa 2,10. ohne diele 
ca. 2.04 m. — Die zu unferer Statue gehörige Balls mit 
der infehrifi f. auf S. 363 .Abb. 39611. Dicfc lautet; 

Avrew^tr- 

rCfSv ArTkivii’cv EvTf- 

Das Bathron w*ar in dem Fufsboden der bvzantinil'chen 
Kirche verbaut. Siche Über die InfchriÜ und deren Litle- 
ralur Diltenberger und PurgoKI. Olympia V n.613. 

35 
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IV. BilJwcHtc d«r Rönufchcn Epoche. 


Treu, Arch. Zeitung; |87<> S. 119. Au.^gr. *u Olym- 
pia IV Taf. 14,3 S. iif. — BernouUi, Rflm. Iknm»- 
graphtc II * S. 1^3 n.6. 

Tafel LXVn,a. Weibliche Gewundllatue au5 
der Exedra de» Herodex; nach dem Fundort im 6 ( 1 - 
Itchllen Teile den oberen Halbkrcitcn in der Nahe der 
Infchriftbuli» der Vibullia Alcia (Bd.V n. fisi) /u 
fchlicfscn. vielleicht dcllen Mutter {S. 3ii7 n. 3). Siehe 
die .Ausführungen oben S. 268 (. und vcrgl. den Fundort 
der Statue auf S. 2t>i .Abb. 293 und S. 26- Abb. i9Cj 
;T«gebuch vom 27. Marz 1877 n. 1, Inv. II n. 518'. 
Der cingezapfte Kupl fehlt. Das Himation war nicht 
über dielen hinüber geführt, wie bei der Dresdner hcr- 
kulunifchcn Matrone, welcher untere Statue im Gewand- 
motiv fonll ähnlich ifl. Cber diefes (. oben S. 2^4 die Be 
nicrkungen zur Gewandfigur de» Kraton auf Tat. LXII,6. 
Ein Vergleich mit letzterer und der früheren und bcifc- 
ren Wiederholung in Dresden vcranfchaulicht gut die 
Dauer und das lehr allmähliche Krfbrren de.s Typu». — 
l)us Original utiferer Statue ill mit den olyinpifchen 
Dubletten in das K. Mufeum zu Berlin gelangt. Höhe 
i,Ko, urfprUnglich mit PHnthe etwa 2,to, ohne diele 
2,04 m, 

Con/e, Bcfchreibung der antiken Skulpturen im 
K. Mufeum zu Berlin S. 535 n. 2 = Befchreibung der 
GipäahgülTe der in Olympia ausgegrabenen Bildwerke 
7. Autl. S. iH n. 23a (vro jedoch der .Marmor imümlich 
als parifch bezeichnet wird . 

Tafel LXVII, 3. Weibliche Gcwandflutuc aus 
der Kxedra des Merodes. Sic wurde in der weltlichen 
HtiHte des oberen H.ilbkrcifes »eben der .Siatue der Stifte 
rin jusgegruben. und (kill daher wahruheinlich die Mut- 
ter der Hcgilla dar f, hierüber S. 2ti8 f. Der Fundort 
auf S. 2tii Abb. 293 und S. 207 Abb. 29s}. Tagebuch vom 
3. April 1877 n.Q, Inv. 11 n.jaft). Der fehlende Kopl 
nicht, wie an den mcitkn Standbildern der Kxedra, 
eingezapft, fondem uus demfelben Stein gearbeitet und 
abgebrochen. Das Gcwjndmoliv iHmmt überein mit 
dem der mutmafslichcn Mutter des Merodes auf dvrlelbcii 
‘f.iJel 0- 2 und mit der Statue des Kraton Taf LXII, 6, 
zu welcher das Nithere Uber den gemeiiilamcn Tvpus 
bemerkt ill. Höhe 1,83. IVfprünglichc Gröfsc mit 
Plinihe etwa 2,10, ohne diefe 2.04 m. 

Weil, Arch. Zeitung 1877 5,93, — Ilirrchfetd, 
Ausjir. zu Olympia II Tal. 27 S. u. — von Sybcl, 
.Aihtn. Mitteilungen Vlll 8.27. — Klafch in Haumei- 
llcrs Denkm. d« klalf. Altcrcum» S.toSS Abb. i-mj* und 
S.1104 00. — Amelung, Halw des lYaxiielt% aus 
Maniiiiea S. lö. 1 

Tafel LXVII, 4. Weibliche GcwandOaiuc aus 
der Kxedra des Merodes. Moglichcrwcife ctti Keil von 
dem Standbild der Kaifenn Sabtuu (f. hierüber oben 
S. 264). Ihre Statue muls vor dem vordcrllcn wclUichcn 
Pteilcr des obere» Halbrundes gelhmdcn haben und tvird 
vor» hier in das untere Becken der W'allcrleilung herabge- 
llüfzi lein, wo ihr Kumpf neben dem ütilichen Rund- 
tempel ausgegraben wurde, und zwar auf dem Kücken 
liegend mit dem HuN nach Norden f. 8,261 Abb. 293 
und S. 2t>4 Abb. 297. Tagebuch vom 20. Marz 1878, : 
Inv. III n. 828. Kbenda tand lieh auch der cingctct/tc 


HaUzapfen, an welchen (ich ein über dem Nordende der 
Sudollhalle verbauter Hinterkopf mit grofsem Hachem 
Chignon anfUgt (Abb. 302. Tagebuch vom 19. Mai 1878, 
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Inv. IV n. 1303'. Kine derartige Haartracht findet lieh, 
freilich in kunflvollcrcr .Ausführung, auf Münzen der 
M.irciana und Sabina BernouUi. Rüm. Ikonographie II 2 
.MUnzlafcl 3 n. i8). .Ähnlicher itl t'ic aut der vatikanitchen 
Bülte der Sabina ebenda ‘Faf, 40<jdl. Die fumniarirchc 
.AusUlhrung wird durch die Lnlichtbarkelt der KOckfeite 
bei der Nifchcnauflkllung unterer Statue vcranbfst sein. 
Der Typus des Gewandmotivs gicbl eine leichte Modi- 
fikation des Schemas, welchem die Statuen 1, 2 und 3 
I derfclben Tafel folgen. Der Saum des Mantels ifl an der 
linken Hüfte Ifärkcr herauf und am Hais tiefer hinabge- 
zogen, wodurch der von der rechten zur linken Hand 
hinabgcführic (jcwandbaufch weniger llrafl gefpunnt er 
fcheini. .Auch hier füllen beide Hlinde den Saum de» 
Gewandes. Geliebt und Beine von oberhalb der Knicc 
an fehlen. Gegenwärtige lldhc 1,50, urfprUnglichc Grüfsc 
etwa 3,10 mit und 2o;>4 ohne Plinihe. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S. 81. 

Tafel LXVII, 5. Weibliche Gcwandftaluc aus 
der Exedra de» Merodes: wegen ihrer vcrh3llnisnii3isi- 
gen Kleinheit und des Fundort.s in der wclllichcn Ecke 
der oberen Kxcdr.i mflgltcbcrweHe die öltere 'I'ochter de» 
Hcfodcs. Klpinlke dardellenJ (f. oben S.267 n. 6 und 
die .Auslührungen auf S.2Ö8: die Fundlkllc auf S. 261 
Abb, 303 5.367 .Abb. 29«». Tagebuch vom it.. April 

1877, Inv. II 0.529 — 530'- Der tchlendc cingez-ipfic 
Kopf iO am H.allc abgebrochen; ein zweiter Bruch zieht 
(ich fcliräg durch die L'ntcrbeinc. Das Gewandmoliv, 
welches, wie alle Kxedraflatucn. einem viel wiederhol- 
ten Typus angchürt, lieht miticninnc zwifchen n. 4 un- 
terer Tafel und der jüngeren Agrippina de» Dionylios 
iTaf. I.XIII,2 . .Auch hier fallen beide Hitnde lediglich 
die Falten des Gewandes. Mühe 1,65; urfprünglichc 
Gröfse mit Plinthe etwa 1,92, ohne diele ca. i,86 m. 

Tafel LXVIIl, 1. Faiillimi die Jüngere aus der 
Kxedra des Herodes. in deren oberem Halbrund lic mit 
ihrem Gemahl die Nifchcnpblzc vor dem IV. und V. 
Strcbcpiciler eingenommen zu haben Ichcinl (f. S. Jüa f. 
-Abb. 294- 295 und S. 265,6 zu .Abb. 2t»8 . Vor dem IV. 
Pleikf wurde auch der Körper der Statue unter der zu- 
geliürigcti Balls, mit dem Mals nach Orten liegend, uus- 
gegraben; auch die mit einem n.ifcnförmigen Marmor- 
zapfen jngcfügie linke Schulter betand (ich ilancbcn 
(S. 2<u .Abb. 293 und S. 264 Abb. 297, Tagebuch vom 
4. .April 1877; luv. li n. 537'. Der eingezaptte Kopf dagegen 
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iTaf. LXIX,5) war bis gegen i8 m nordweAUch von der 
byzantinifchcn Kirche verfchleppt« vielleicht um in dem 
nahen Hcroon-Ofen Air den Umbau der byzantinifchcn 
Kirche zu Kalk gebrannt zu werden (Inv.V n. 1424, 
Tagebuch vom 23. Januar i88o\ Die Infchrirt (Bd. V 
n. C14) lautet: 

AmW X«< 3 r(]rrrV.] 

M(fr^ci;) At«^«)Vov kmVn^e Br^ev yunturn, 

*Hp«r«W. 

Die nachmalige Kaiferin iß hier in ganz jugendlichem 
Alter dargcAelli, was fowohl den faft mädchenhaften 
Reiz der zierlichen GeAali, wie auch die Haartracht er« 
kliirt. welche von derjenigen ihrer fpBteren BildnifTe ab* 
weicht und noch an die Frifur ihrer Mutter, der älteren 
Fautlina (Taf. LXIX,3 — 4) erinnert {vcrgl. Abb. 303). 
Das anmutige Gewandmoliv iO das der jüngeren Dresdner 
Herkulanerin l Augufleum 23— 241. über deA'en Urfprung 
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EMdri Otf H«rodr*; 

ÜMMraciii |a*|«rcit KauMiM Taf. IJCVIII, i «na LXlX.5 

im praxitelifchen Krcife neuerdings von Sybel. Flafch und 
Amelung an den unten ungetlihrlen Stellen gehandelt 
hüben. — Höhe mit Plinthe 1,80. ohne dtefc ca. 1,74 m. 

Weil, Arch. Zeitung 1877 S.93. — Hirfchfeld, 
Ausgr. zu Olympia II Taf. 17 S. la, — Treu, Arch. 
Zeitung iKKo $.49; Ausgr. V Taf. 23 S. t5. — Curtius, 
Funde von Olympia Taf. 25t S. 16. — von Sybcl, 
Athen. Mitteilungen Vlll S. adf. Typus D'; Wcltgefch. 
der Kunft S.253 f. — Bcrnoulli, fttlm. Ikonographie 
iP S. i9of. — Flafch in Uuumcillcn Denkm. des 
klair. Altertums S. 1088 Abb. 1299 und S. 1 104 t*l*. — 
Amelung, Balis des Praxiteles zu Mantinea S. 30fr. — 
Die Bafcninfchrifi und deren Littcratur f. bei Dillen- 
berget und Pu rgold, Olympia V zu n.614 und Sp.tit& 
Tafel LXVIII, 2. KindcrAandbitd der Annia Ga- 
lerie Aurelia Fauflina, der BlteÜen Tochter des Marc 
Aurel und der jUngcren FauAino. Vergl. Dittcnberger 
und Purgold Bd. V Sp. 625 f. zu der Doppcibalis 0.613 
— 616. Die rechts von derjenigen ihres jüngeren Bruders 
Aehende Infchrift lautet: Aw*»«- 

v[r]««i-i4*'], Ktnrn^ec Rv^ev 

xfu At’tvoc 4 ><(urrz/i*>:«' Weiter wcAlich 

von dielem ihrem Bathron wurde der Körper der Statue, 
in zwei Stücke gvbrcKhen, vor dem II. Strebepfeiler 
der Kxedra des llcrodes Atticus wieder aufgefunden 
(f. S. 26t Abb. 2Q3 und S. 264 Abb. 297, Tagebuch vom 
ti. April 1877 n. 13; Inv. II n, 531 — 332'. frfprUng- 
lieh wird die Doppelbalis, welche die Annia Aurelia 
FauAina mit ihrem jUngcren Bruder T. Aurclius /\n- 
tonimis zulammcn trug, wnhrfchcinlich in der III. Plcilcr- 
nifche zur Kcv'hlen ihrer Mutter geltanden haben, deren 
Bild die Nifche des IV'. Pfeilers einnahm (f. S. 262 Abb. 294 
— 29^ und S. 2<i6 Abb. 29H!. Der nicht cingezapfte. 


am Hälfe gebrochene Kopf (T^f. LX 1 X, 6 ) war weit in 
den SüdoAen der Alt» verfchleppt worden. Kr kam 
dicht am SOdrand des römifchen FcAthorcs zum Vor- 
fchein (f. die allgemeine Fundkarte. Inv. VI n. 1725, 
Tagebuch vom 10. Januar 1881). Der KönAlcr hat dem 
Kopf die übliche Melonenfrifur und ScheitcUiechte der 
Kinder und eine gewilTc Ähnlichkeit mit den Zügen 
der Mutter verliehen (vergl. Taf. LXIX, 5, 6 und dagegen 
I 7;. Dicfc Ähnlichkeit mufs jedoch mehr feiner PhantaAe 
als der Wirklichkeit ihren Urfprung verdanken; denn zur 
I Zeit der Erbauung der Exedra (147 — 150 n. Chr.) kann 
die im Jahre 146 geborene Annia FauAina hhehOens 
3—4 Jahr ah gewefen fein (vergl. Dittenberger Bd. V 
Sp. 625}. Hier dagegen macht Ce den Eindruck eines 
etwa zehn Jahr alten Mädchens. Das Mäntelchen, das 
t Arme und Hände der Kleinen votlAändig dnhülli, iA 
mit Franfcn bcfeizi, welche an dem von der linken Hand 
herabhängenden Zipfel zum Vorfchein kommen. Die 
Plinthe iA oval und niedrig, ganz wie die der jüngeren 
FauAina Taf. LXVIII, 1 (man vergleiche dagegen n. 3). 
Dies Zufammentretfen beAätigt di« Deutung unferer 
MBdchenAutue auf die kleine FauAina. — Höhe 1,30, 
ohne Plinthe ca. 1,23 m. 

Weil, Arch. Zritung 1877 S.93. — Treu, ebenda 
1881 Sp. 77 . 

I Tafel LXVIII, 3. KindcrAandbild der Athenais, 
I der jOngAen Tochter des Herodes und der Rcgilla [S. 267 
n.7) aus deren Exedra. Der Körper des Mädchens wurde 
aus einer Trümmermauer Uber dem nordweAlichen Teil 
des Bufseren PhiUppeionfundamentes hervorgezogen [(. 
I die allgemeine Fundkartc und die Skizze im Tagebuch 
’ vom 25. Dezember 1877; Inv. III n.750 und 758;; Ihr 
GcOcht ;Taf- UXIX, 7) aber und vor allem die Balis mit 
den Infchriflen für Ce und ihren Bruder (S.363 .\bb.39<)^, 
Bd.V'^ 11.625, 636) war im oberen Halbrund der Exedra, 
I vor dem III. Strebepfeiler litten geblieben (f. S. 361 
.Abb. 293 und S. 367 Abb. 299 fowie das Tagebuch vom 
I II. April 1877 n. 13, wo di« GeCchlslamelle irrtümlich 
I der kleinen FauAina Taf. LXVIII, i zugcfchricben wird; 
' Inv. 11 n. 535]. Auf jenem Doppdbathron lland .AlhenaU 
mit ihrem Bruder Hegillus zufammen, und zwar die 
I SchwcAer zur Linken, der Bruder zur Rechten des Be- 
I fehauers. Die Statue des Rcgillus iA uns ebenfalls erhallen 
f Täf'LXVl, 1) und weiA diclclbc rechteckige Plinthe auf. 
Die zur Athenais gehörige Infchrift lautet: .^la^iVo' K>.av^'.ri' 

l‘nc<i<’m> Aurta^itf, 'H^vÄev Mai ’Pryi}j.r< 

f 1; rw>'ll>fi»i-. Das GefchwiAerpaar wird 
gemeinfam mit ihrer älteren SchwcAcr Elpinike die Nifchc 3 
gefüllt haben; denn auf dicfc VV'cilc Aanden die Kinder 
zur Rechten ihrer Ellern i.S. 262 f. .Abb. 294 — 295 und 
S. ibfj .Abb. 2(>8 fowie die Ausillhrungen auf S. atSH . Das 
Köpfchen der .Athenais cnlfpricht in feiner Haartracht 
I dem der kleinen FauAina iTaf. LXIX, 6} und zeigt nur 
etwas ältere und derbere GcrichlszUgc. Das GewunJ- 
moliv iA das der jüngeren Dresdner Herkulanerin und 
der Gattin M. .Aurels aus dcrfcibcn Exedra Tut*. LWIH, 1. 
zu welcher hierüber das Nähere bemerkt worden iA. — 
Höhe ohne Kopf 1,15; mit diefem und der Plinthe etwa 
1.30, ohne letztere c«. 1,33 m auf unferer Tafel iA der 
Körper etwas zu klein geraten'. 

35' 
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Tafel LXVIIl, 4. Weiblivhc ücwanilO.nue 
aus Jer Kxedra des Herodes. und zwar wahrfVheinlkh 
dcll'en Enkelin Athenais .'S.a6- 0.14. VN'ie nämlich 
ihre Infehrift und die ihres Vaters Hipparchos deutlich 
die Spuren Ipfllcrer HhizutÜjjun^ und roherer Auslllhrung 
zeigen (f. oben S. 2Ö9, Purgold und Dittenberger Bd.V zu 
n. 627— 62H', fo l'chcint uns auch diefc Statue von gerin- 
gerer, derberer und l'pälercr Arbeit zu fein iman ver- 
gleiche die übrigen Gewandhguren diel'cr und der vorher- 
gehenden Tafel und die Ausführungen üufS. 3^'. Ausge- 
grubeo wurde das Standbild überdies im dftlichcn Teile des 
oberen Halbkreil’es, wo wir das Bild der Enkelin des Red- 
ners zu rinden erwarten {vcrgl. oben S. 2(12 f.Abb.2t)4— 295 
und S. ztki Abb. 3<)S. Der Fundort aufS. 3f>l Abb. 193 
und S. 367 Abb. 299. Tagebuch vom 36. Mlirz und 
n. April 1877 n. 3; Inv. 11 n. 520. Der Kopf, von 
welchem der HoUzapfen noch im Einfal/Joch heckt, ill 
verloren. Der Mantelwurf giebt ein der vatikanitchen 
Polvmnia Visconti. Museo Pio-Clemcntino 1 Tat. 23, 
Hdbig. Führer I n. 370' verwandtes Gewandmotiv in 
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cOvas roh vcrcintachter Weife wieder. Vcrgl. über den 
Typus Amdung. B.ilis de' Pr.ixitelc' aus Maniinca $,31 1 . 
-- Hübe 1,78: urfpriinglichc Gröfse mit PÜnthe etwa 3,03, 
ohne diefe etwa 1,97 m. 

Tafel LXVlII, 5. NN eibliche Gewondrtatue 
aus der ExCiIrn des Hcrodes. und zwar licherlich die- 
jenige der Regiila .S. 267 n. b. Wir fchlotlcn dies 
oben S. 2(>8 cinerl'cits daraus, dals dictc Gdlall, wie ein 
Blick aul Tat. I.XVU— I.XMII lehrt, unter den Frauen 
die einzige iO. welche eine Opferfchul« hält, und 
andererfeits aus ihrer Fundlogc faft genau in der Mittel- 
linie des oberen Halbrundes mit dem Hals nach Süden 
i(. S. 361 Abb. 293 und S, 267 Abb. 299. T agebuch vom 
i. und 11. April 1877 n. 8: Itiv.ll n. 5,23). Denn in der 
Mittelnil'che der Exedra erwartet man in der Thal die 
Rcgilk zur Hechten des Hemdes liehen zu fehen (S. 363 f. 
Abb. 2fi4 — 295 und S. 2<>ri Abb. 21^ . MOglicherweife 
gehört zum Standbild der Rcgilla auch der auf Abb. 304 
wiedcrgegcbeiic weibliche Kopf. Kr wurde in zwei 
BruchhUcken, halbvcrbrannt aus dem Katkofen ober- 
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halb des Kyrenäcr-ThcUiuros hervorgezogen, welcher 
fall ganz mit über hundert flatuarifchcn und infehritt- 
liehen ExedratrUmmern gefüllt war Jnv. V n. 1576, 
Tagebuch vom if».— 22. .April i88u. Dafs unfer Kopf 
ebenfalls von der Exedra llamme. irt auch nach feinem 
Stil zw’cifcllos, und wenn die .Arbeit auf den erften 
Blick etwas roher auslichf. als die an unlcrcr Statue. 
Io mag das die Schuld feines kk'glkhen Erhaltung'- 
zullande» fein. Was niich aber veranlafsl. den Kopf 
der Rcgilla zuzufchrciben. ift der L’mfland, dafs cs 
d.as einzige weibliche Haupt aus diefem Gebiriuic iil. 
w'ekhes einen Kranz trägt. SclbÜ die Kuiierinnen 
liehen uiibckrünzt da (vergl. Taf. EXIX, 3 — 5'. Wahr- 
fchcinlich allo hat man hierin, ebenfo wie in der 
Üptcrfchiilc, einen au-szcEhncnJen y.iig zu Ichcn. durch 
welchen di« Slilierin des WjlVerwerks in ihrem Siund- 
bilJc geehrt werden follt«. Der Kopf iÜ zu Ikrk 
vcrrtümmelt, um teinc Haartracht vollllandig zu cr- 
kenncit. Sie erinnert in dem hochlilzcnden grotsen und 
tkehen Chignon an die valikanilchc Sabina Bernoulli. 
Rrtm. Ikonographie 11 2 Taf. 4011^ und die ältere Fau- 


rtina auf Taf. EXIX. 3 — 4. nur dafs die Haarllrähncn an 
Stirn und Schopf etwas gcwaltfnmer aufwärts gekämmt 
find. Das viel wiederholte Gewandmotiv ilimmt mit dem 
der l*opp.ica aus dem Her.üon (Taf. EXIII, 6) und mit 
den Statuen d«> Eleuliniox und Eros (ebenda n.5 und 4) 
überein, zu welchen aul S. f. das Nähere angemerkt 
Hi. Die linke ll.md m.^g eine Kanne oder ein anderes 
Opfergerät gchalicit haben. — Hühe 1,71V, urfprtlogliche 
GrÜJse etwa 3 m mit I’linthc. ohne diefe ca. 1.05 m. 

Tafel LXVIIl, 6. Stier aus der Exedra des Hc- 
rodes mit der. urfprünglich wohl rot ausgcmaltcn Weih- 
inlchrift: .lnwrTjisc, re xm r« re 

vfivf ri- .1«'. Vergl. Dittenberger und Purgold zu Bd, 
n. 6io, wo JUNgelührt it(, dats das Wallerwcrk danach 
eigentlich richtiger aU lExedra der Rcgilla» zu bezeich- 
nen fein würde. Ebenda unter n. 6ii und 613 auch die 
Rede zw eier monumentaler Weihmfehriften von diefem 
Gebäude. Dafs der Marmorlticr nach unterer Meinung, 
wie in den zahlreichen olympiichcn Weihgcfchcnkcn, fo 
auch hier Jas Seieropfer an Zeus vertrete. Italien wir oben 
S.270 aus^efUhrt. Ebenda handelten wir auch von dellen 
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Taf. LXV^LXIX. EsedniOatu^n. 


Fundort im unteren Watferbecken der Exedra (S. 261 
Abb. 39^] und entfehieden uns fUr eine AufHellung vor 
dem oberen Halbkreis (CS. 263!. Abb.294 — 29^ und S.366 
Abb. 298], 

Das Haupt des Stieres fenkt Ikh wie zum Stofse; der 
Schweif fchlägt die linke Flanke. Die Arbeit ift, wie 
bei ßtmtlichen Skulpturen der Exedra, eine dekorativ 
flüchtige. — Unter der Mitte des Bauches hat fleh der 
Anfatz einer ovalen Stutze von 26 X 20 cm Durch- 
mefler erhallen. Dus abgebrochene linke Horn und 
einige, nicht unmittelbar anpalTcndc Bruchflücke der Beine 
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(Abb. yy^) fanden lieh in demfelben unteren Baffm der 
Exedra. — Länge 1^; Höheo.tüom, urfprOnglich etwa 
1,20 m mit Plinthe (auf der Tafel ift der Stier in ’/io» das 
Übrige in '/n g^cben;. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S.81. Ausgr. zu Olym- 
pia Taf. 31a S. 14. — Weil, Athen. Mitteilungen fll 
S. 337 Anm. I. — Docttichcr, Olympia* S. 408. — 
Über die Weihinfehrift und deren Litlcratur f. Ditten- : 
berger und Purgold, OlympiaV n.Gio. 

Tafel LXIX,i. Kopf des Hadrian, von feiner 
Punzerilatue in dcrKxedru dcsHcrodesAtticus Taf.LXV, 1, . 
zu welcher auf S. 270 auch das Nähere Uber diefen Kopf 1 
bemerkt worden ift. — • Höhe 045 m. \ 

Ahgebildttt Au&gr. von Olympia V Taf. 14. ! 

Tafel LXIX,3. Kopf des Antoninus Pius von ' 
deffen verlorner Statue in der Exedra des Herodes. Siche ; 
dos Nähere oben S. 264, i. Das urfprüngUch eingezapfte | 
Haupt fchmilckt ein. uHprQngUch wohl vergoldeter Lor- 
beerkranz mit hcrabh&ngcndcn ßandenden und dem 
Relief bild eines Adlers im .Medaillon Uber der Stirn. Aus- 
gegraben wurde der Kopf etwa 15m füdlich vom Oll- 
flUgcl der Exedra. Siehe die allgemeine Fundkarle (Tage- 
buch vom i2.März 1878, Inv. III 0.813). Hüheo,38m. 

Treu, Arch. Zeitung 1878 S. 3k Ausgr. zu Olym- 
pia III Taf. 30 , 5 $.14. — Bernoulli, R 5 m. Ikono- 
graphie IM S. 145 n.7ti. 

Tafel LXIX,3 — 4. Kopf der Olleren P'auflina 
von deren Gcwandflaluc in der Exedra Taf. LXVII, 1, 
zu welcher S. 273 dos Nähere bemerkt worden Üt Die 
hurte und nachlOOige .Arbeit am Haarrand, fowie die 
Rafpciung der nackten Teile treten befonders in der 
Scitcnanficht hervor. — Höhe 046 m. I 

TafclLXIX,5. Kopf der jüngeren FaufHna 
von deren GewundÜutue aus der Exedra Taf. LXV'lll, 1. I 


®77 

Vergl. S. 263 und 274, fowie für die Haaranordnung am 
Hinterkopf 8.275 Abb. 303. Höhe 045 m. 

Tafel LXIX, 6. Kopf der Annia Aurelia FaulUna 
von deren Gcwandflatue aus der Exedra Taf. LXVIll, 2. 
Vergl. S. 265 und S. 275. Höhe 0,21 m. 

Tafel LXIX, 7. Kopf der Athenais, der jQngtlcn 
Tochter des Herodes Atticus und der Regüla. Er flammt 
aus dem oberen Halbrund der Exedra und gehört zu 
der Modehenflatue aufTaf. LXVIll, 3. Vergl. das Nähere 
aufs. 275. Hinterhaupt und Hals find abgefpellt. — Höhe 
0,215 m. 

Tafel LXIX, 8 — ^ Kopf des jugendlichen Lucius 
Verus von feiner in der Exedra des Herodes Atticus auf- 
geftelltcn Panzerflatue, von welcher aufscr dem Haupt 
nur noch der auf Abb. 306 wiedeniegcbene linke Arm 
erhalten fcheint iLOnge 046, Höbe 0,27 m . Der Kopf 
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wurde in der erflen Vcrötfcntlichung Ausgrabungen II 
Taf. 28) inrtQmlicherweife mit der Panzerflatue des Marc 
Aurel in Verbindung gebracht, zu der er wegen feiner 
Kleinheit und der fehlenden Bandenden am Kranz nicht 
gehören kann, und dabei fragweife als Commodus be- 
zeichnet. Mit diefem zeigen die GefichtszUge jedoch 
keinerlei Ähnlichkeit, wohl aber eine unzweifelhafte mit 
den Jugendbildnilfcn des Lucius Verus Bernoulli, ROm. 
Ikonographie II 2 Taf. 57—58!. Dafs deffen Bild in der 
Exedra de« Herode« nicht nur vorhanden gewefen fein, 
l'ondern ihn auch ün jugendlichen Aller dargeflelh haben 
mufs, folgert Diltcnbergcr aus nachflehendem Infchriftrefl 
iBd. V n.6i8; Kacfimile von Purgold): 

Er ergänzt das BruchflOck wie folgt: 

.\(«v.)uc4 A!^^rXi«t'| 

KMtjiiciet', AvreM^«rr0^ec| 

Ai'jruMii^v FsurtSe^i 

und erinnert zugleich daran, dafs der Kaifcr 
den Namen L. Aurelius Verus Caefar Augullus 
erfl nach feiner Thronbefleigung angenom- 
men habe. Das angeführte infehriftfragment 
haben wir aus dem Kalkofen oberhalb der 
Thefaurenlerrune hervorgezogen. Ebendaher flammt auch 
der Arm auf Abb. 306, während die dazugehörige, den 
Schwertknauf fatfende Hand in der VVefleck« des oberen 
Exedrahalbrundcs aufgelcfcn svurdc (Inv. V n. 1439; vergl. 
ebenda die Fundfkizze zu n.1438!. Folgt hieraus die Her- 
kunft von einer der Punzerflatuen der Exedra, fo wird die 
Zugehörigkeit zum Standbildc des L.Verus einerfeils durch 
die Kleinheit, andererfeits durch die gelenkte Haltung des 
fchwerthaltenden Armes erwiefen. Denn diefer ergicbl 
eine fymmctrifche Gegenbewegung zur Panzerflatue des 
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IV. Bildwcrlce der ROmifcben Epoche. 


M. Aurel, neben dem L. Verus, wie wir obenS. zu 
n.b fnhen, in der VI. Ptciicmil'chc gcllandcn haben wird. 
In derl'elben Gegend wurde der in zwei Teile zeii'pahenc 
Kopf auch öusgegraben iTagcbuch vom 27. Marz 1877, 
Inv. II n.534’. — Höhe do Kopfes 0.395 

Hirfchfeld, Ausgrabungen zu Olympia II Taf.iS 
ßernoullt, ROin. Ikonographie II 1 S.135 n.6t. 
— I>iMenherger, Index scholarum in Universiiaie 
Halensi per hiemein 1801 — 93 habendarum S. 17 zu 
n.(>. — Ditlenbcrger und Purgold, Olympia Bd. V 
zu n.6i$. 

Zu den männlichen Köpfen der Kxedra- 
flatuen gehören nach Fundort und .Arbeit auch noch 
die folgenden BruchllQckc: 
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Abbildung 307. I.ockenfragment. am 3. Mai 
1877 irn oberen Halbrund der Kxcdr.i gefunden {Inv. M 
n,537A) Höhe 0,14; Brcitco.to; Dickeo,ijm.— Man fQhli 
(ich durch die hark untcrhöhltc Arbeit an Köpfe, xvic 
den des athcnilchcn Nationalmufcums bei Brunn-.Arndi, 
Gricch. und Hiirn. Port. n. jio, erinnert {Kavvadia.s n. 373, 
von Sybel n. 68a). So mögen die männlichen Köpfe aus 
der Herodeslippe in der Thal etwa ausgcfchcn haben. 
Den gleichen Stil zeigen auch die folgenden Fnigmcnlc: 
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Abbildung 308. Bruchllück von Ohr und 
Barl, im unteren Raflin der Kxedra gefunden iTagcbuch 
vom 19. März 187H: Inv. MI n. 818«}. Hohco^i; Breite 
o,ao; Dicke OyOym. 



FjteJra Krroicft HiH> imd l.n<benttAgin««t (1:4). 


Abbildung 309. Hals- und Lockenbruch- 
Hück von einem männlichen Kopfe. .Am 4. Januar 1879 
in der Exedra aufgelcfcn (Inv. IV n.iotiia). Höhe 0,11; 
Breite <^12; Dicke o,ti m. 

Die vorlichcnd bcfchricbcncn Fragmente, fo winzig 
fic find, feheinen zu beibtigen, dafs auch die männlichen 
Büdnilfe au.s der HeroJcsIamilie forghtUiger gearbeitet 
waren uls die Kaiferlbtuen imun vergleiche die Köpfe auf 
I Tat- LXIX, den Hinterkopf S. 272 Abb. 301 und die Aus- 
Aihrungen auf S. 270). 

Den Exedrabildwcrkcn verwandt, aber ihnen doch 
nicht mit Sicherheit zuzuw-cifen lind die folgenden bei- 
den BruchllÜckc : 



Abbildung 310. NackenÜUek mit darUberhän- 
gemiem, hulbl.ing gelocktem Haar. Wohl von einem 
Bildnis untoninifchcr Zeit. Am 11. Mai 1878 in der Pa- 
lärtra aufgclclcn. Inv. Ili n. 953c. Pcniclifchcr Marmor. 
Höhe 0,30, Breite 0.2 1 ni- 
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Abbildung 311. hlaarfchopf, fpiralförmig gewun- 
den, von einem Frauenbildnis antoninilchcr Zelt (vcrgl. 
.Abb. 302 und die Bemerkungen dazu auf S.274’>, Der 
Fundort der beiden zul.miincnpaUcnJen Fragmente ill 
unbekannt. Die .Arbeit vcmachläliigl, was in einer Auf- 
I ÜelUmg vor Nitche oder Wand, wie in der Exedra des 
Herodes. leinen Grund hüben mag. Den rundlichen 
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Ahh. — 314. Exedrafraginent«, veHcbiedenc Bruchncickc. 
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Anfatzbruch an der üufscren Windung weifs ich nicht zu 
erklären. Pcnielilcher Marmor. l.ängc o,iH, Breite 0,12 m. 
Hinten Bruch. 

.Anhangsweil'c zühlen wir hier einige BruchflUcke 
auf, welche lieh nicht mit Sicherheit an anderen Stellen 
unterbringen liefsen: 



Abbildung 312. Lebemgrofser Himerkopf mit 
dem Red eines gedrehten Zopfes im Nacken. Glattes, gc- 
fchcitcltes Haar. Gefunden in der Nahe des l.conidaions 
fl agcbuch vom 17. Mai 1879. Inv. IV n.1300:. Wohl von 
einem weiblichen Bildnis römifchcr Zeit. Hbhc 0,17, 
Tiefe 0,20 m. Das Geliebt Tarnt den Ohren abgcfplittcri. 



Abbildung 313. l.angtockiger Hinterkopf 
mit Kollbinde, von der Statue eines Gottes oder 
Heros Die hinten lang herubhängenden, dichten Haar- 
dr;ihncn lind auf der rechten Seite Uber die Schulter 
nach vorn genommen, ln zwei Bruchducken aus der 


I fptlten Mauer Uber den NordodgemJJchern der Paläflra 
I hervorgezogen. Tagebuch vom 11. April 1878. Derganze 
j Vorderkopf abgcfplittcri. Pcntclifchcr Marmor. Höhe 
I o,x2, Breite 0,34. Dicke 0,15 m (AbgUtVe in Berlin und 
I Dresden). 



* .Viigcttiickce PnltlpUz« dner .Uraliilwn Kototfilituuc 

Abbildung 314- Cberleben.sgrofse linke F ufs- 
fpitzc auf hoher {j'/jcm darker; Sohle. Höhe o.to, 
, Breite 0,14. Länge 0,16 m. Nach einer Mitteilung des 
: Herrn Hiiron de Villcfotlc, detfen Freundlichkeit auch 
der in Abb. J14 wiedergegebene Abgufs verdankt wird, 
id der Marmor dem der Metopen des Zeustempels 
ähnlich, jedoch etwas feinkörniger. Der in der Samm- 
lung des Louvre befindliche Fufs wurde 1829 von 
Dubois etwa 8 m ölUich von der nördlichdcn Ot)> 
SäulenölTnung de!« Zcustcmpels ausgegraben iKsfHidilion 
de Morce I Tuf. 62 bei aal. Nur wenig weiter ödlich da- 
von, etwa in der Gegend der vor der Nordodcckc des 
Tempels befindlichen drei halbkreisförmigen Baten, kam 
. im zweiten Arbeitswinlcr unterer .Ausgrabung die eni- 
I fprcchendc rechte Fufsfpitze zu Tage flagebucb vom 
j 28. November 1876. Inv. II n. aoö; Höhe 0,09. Breite 0,14, 

^ Länge 0,15 m. Ich habe cs leider verfäumt, den Fuls 
ubformen oder aufnehmen zu laifcni. Nach den Uberein- 
llimmenden Fundorten der Fulsfpitzen Icheini die Statue, 
welcher fic ungehörten, in der Thnt hier vor der Nord- 
oflcckc des Zcustcmpcls gefianden zu haben. Sic wird 
von fall andcrthalbliichcr Lcbcnsgrölsc gcwcfcn fein, und 
war, nach der .Art der AnüUckung zu iVhliefsen, in ein 
bis auf die Füfsc henibfuUendes Gewand gekleidet, mithin 
wahrfchcinlich weiblich. Vielleicht darf man weiter fogar 
I auf ein .A kroll th fchlicl^n, da beide Fufsfpitzen an dcr> 

I fclben Stelle die gleiche, eigentUmUche Zurichtung behufs 
gefonderter Anftückung aufweifen. Diefc beliebt in einer 
rechtwinklig ausgefpitzten Rinne auf dem Blatt, welche 
I offenbar fUr den Gewandfaum bclllmmt war, löwie .Ab* 

' meifcelungcn unter der Solde und an den Innenfeiten der 
I Füfsc. Die wenig lebendige Arbeit — man lebe z. B. die 
wulfUge Andeutung der liautfaltcn Über den Gelenken — 
l'chcint auf IpUtcrc, wohl fchon römifchcZcit hinzudeuten. 

Lxpedilion de Morce I Taf, 7ti>,6 mit S. 7a und 
Taf. üjjj mit — Clarae, Muscc de Sculp- 

turc II 'raf.105 bis. m, mit 11, 1 S. 555m. — Dubais 
I bei Lenormant, ÜuUettino dcU’ Inst. 1832 5.19.— 

W'elcker, Rhein Mufeum I (i8jj) S. 514 Anm. 14. AkaJ. 
Kunllmulcum zu Bonn’ S. it»4 Anm, 17. Alte Denk- 
mäler 1 S.J79 Anm.j. — Michon, Revue Archco- 
logiquc 1895 II S. 83 und S. 107 n. 299 mit .Anm. 9. — 

I Siehe endlich oben S. 140 f. Anm. t unter e. 
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Nacliträgliche Bemerkungen zu den Tempelgiebeln. 

Von Ernfl Curtius. 


Hierzu i Tafein am Schlut« «liefe« Texibandtr«. 


Bei dem Gctamtwcrkc Uber die Ausgrabungen von I 
Olympia, wekhes auf Anbfs des Königlkhen Tnler' I 
richtsminiftcriums unlernummen worden ilt, konnte 
kein anderer Gcfichtspunkt befolgt werden, als der. den 
iQngeren Mitarbeitern volle Sclbllimdigkcit ;iu gewahren. 
Dadurch Hl felbOverOändlich nicht ausgelchloHcn, dufs 
die beiden Herausgeber Uber einzelne Punkte, wo lie 
anderer Meinung lind, nachträglich ihre Anlicht aus- 
fprcchen. 

Ich befchränke mich auf einen Punkt, der mir 
von Anfang an ganz befondera am Herzen gelegen hat. 
Denn fchon 24 Jahre vor Beginn der Ausgrabungen 
habe ich mit meinem unvcrgcfslichcn Freunde Heinrich 
Strack zufammen den OKgicbel des Zeustcmpels herzu- 
llellen gefuchl (Olympia, Berlin 1853] und bin feit Be- 
ginn der Ausgrabung unermUdet bellrebl gewefen. beide 
Gicbclkompolitioncn zu ordnen, in platUfchcn Nach- 
bildungen anfchaulich zu machen fowic kunllgcfchicht- 
lich zu bearbeiten, wie es in meiner Abhandlung ^Die 
Tempclgiebel von Olympia« lAbhdl. d. Kgl. Preufs. .Akad. 
d. WilT. iSqi; gcfammcltc Abhandl. II 338) gefcheben Hl. 

Dafs diefc GIcbelgruppcn unter den Werken mo- 
numentaler Piullik eine ganz hervorragende Bedeutung 
haben, kann von keinem Sachverllllndigen verkannt 
w’crdcn. Nirgends vereinigt lieh in folchcr Vollzählig- 
keit eine gleiche Fülle von .Malcriai. Denn crflcns haben 
wir genaue Befchretbungen aus dem Altertum, und 
zweitens Und di« Marmorrelle fo volllländig wiederauf- 
gefunden, wie bei keinem anderen hcUenifchen Tempel, 
fo dafs von einer wirklichen Wiedcrhcrllcllung des L'r- 
l'pfUnglichcn nur hier die Rede Idn kann. Da wir nun 1 
auch die Bauzeit annähernd genau beltimmcn kdnnen. > 
da uns die Namen der KUnlller überliefert werden und 
endlich auch beide Darllcllungcn in der Hauptfachc klar 
vorliegcn, fo lind wir hier in einer einzig glücklichen Lage. , 

L'nd dennoch waltet ein Unllern üKt diefen Tempel- ^ 
funden, indem bis zuletzt auch von den zunüchll Be- 
teiligten entgcgcngcfciztc L'rtcjle aufgcllcllt worden find, ' 
und unmöglich darf' dies Werk abichlicfscn, ohne dafs, ' 
wie Profcilor Treu cs fclbll gewunlchi, auch meine ! 


.Anlicht zum .Ausdruck kommt und noch einmal ein 
ernller Verfuch gemacht wird, «.liefern unglücklichen 
Schwanken des Urteils ein Ende zu machen. 

Die Methode, mit welcher diefe Unlcrfuchung zu 
führen Hl. ill der fcharflle Prüfftein für die Reife unterer 
kundarchtiologifchcn Forfchung, und «la hier nisht der 
Platz ill. alle Einzelheiten auf das Genauelle zu erörtern 
fo verweile ich auf meine Abhandlung über die Tempel- 
gicbel und auf die Rcccnlion dcrfclbcn von Profcilor 
Gutlav Kürte, welche eine durchaus felbllündige Re- 
I arbeitung der Frage Hl ßerl. philol. WochenfehrifI 1802. 
11.30—33). 

Ich unterfcheide lehr bcllimmi zwifchen den Streit- 
fragen, welche nach unteren Hilfsmitteln mit voller 
Sicherheit enlfchieden werden können, und denen, die 
lieh nicht mit Sicherheit beurteilen lalfcn. Bei den 
letzteren kommt cs darauf an, die entgegengefetzten 
Anlichien in möglichll klaren Umrillcn darzulegcn, um 
jedem facliverflilndigen .Auge ein felblHlndiges Urteil zu 
ermöglichen. So habe ich auf iedem der beifolgenden 
Blatter I und II eine zwictachc Gicbcldardeüung vorgclegl, 
mit neuen Gründen für und wider die eine und die andere 
Kompotiiion. Nur fokunn, w'as lieh lieber ermitteln lüfst, 
deutlich fellgelleUt werden . und zugleich bleibt die 
Freiheit im Urteil gewahrt. 

Es handelt lieh zuertt um die Normen, nach denen 
die fchwebenden Fragen zu beurteilen lind, um alle 
WillkUrlichkeiten fern zu halten. 

Drei Normen lind uns gegeben: die Bcfchrcihung 
des Paufani.ss, die FundHaitcn der Gicbclwerkc und das 
(lelelz der rhythmifchen Kntfprechung. 

Diefe drei Normen treffen beim Oilgicbel zufammen 
und nur bei ihm; deshalb find beide Giebel gefondert 
zu behandeln. Wir beginnen im Ollen. 

Paufanias Hl pcdaniifch genau; er zühlt Figur für 
Figur auf, fo korrekt, dafs nach feinem Test allein die 
ganze Giebelkumpofition in der Hauptfache vollkommen 
richtig von Strack gezeichnet werden konnte. Centrum 
und FlUgcl, Haupt' und Nebenperfonen ordneten lieh 
von fclbll zu einem künlUenfcheii Ganzen. Es fragt 
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AUGIAS M 


KER&EROS HETOPE 


GREIS 


^knabe" 


(ich, ob diele Bcl'chreibung ein die Kompotition 

betreffender Einwand zu erheben il!. 

Man hat an dem Wagcnlenker Anflofs genommen 
Pauf. V 10,6 MR-v^ai ir^e tm' irviuv]. Der 

OljatpU. III, 1. 


Wagenlenker gehbrt ohne Zweifel vor dos Gefpann, 
w'cnn mutige Hcnncr vor Beginn de» Wettkampfes ruhig 
gehalten werden foUcn; freilich Bände er bclTcr aufrecht 
vor den PferdekOpt'cn; aber das verbot der Raum des 


Digitized by Google 


ao 




2^2 


Nachtrag xu den Bildwerken von £. Curtius. 


Giebelfelde«. Der Lenker Ut auch in hockender Steilung 
vollkommen Herr der Pferde, und NfyrtUo&, der unter 
den Ncbcnperl'oncn die Hauptperfon war, konnte nicht 
belTer untergebracht werden« als an dieser der Haupt- 
gruppe benachbarten, bel'chcidcneren, aber hOchß cha- 
rakteriltifchen Stelle. Fehlen durfte aber Myrtiios 
nicht, denn es liegt im Charakter der älteren Kuntt, bei 
mythifchen Begebenheiten die bertihmteHen Figuren der 
Sage leibhaftig darzuflcllen. 

Bei Norm 2 treten die Gcgenfaizc der Meinungen 
am fchroffUen ru Tage. Denn e» wird behauptet, dafs 
die FundDellen des Giebels fllr die Anordnung keinerlei 
Anhalt gewahren. Diefe Anlicht tritt kategorifch in fol- 
gender Form auf; ^FU^ iSFundilückc vor dem OAgiebe! 
enveifl fich der Fundort als vollkommen gleichgültig; 
alfo auch für die anderen drei*. Aber was beweifen 
Zahlen (Ür diefe Frage? Warum können denn nicht 
18 TrUmmerdücke vcrfchlcppl, verbaut und durch- 
einander gewürfelt, aber drei an urfprünglicher Stelle 
liegen geblieben fein? 

In welcher Weife die Nurdoflecke in diefer Beziehung 
eine Ausnahme mache, kann ich nur durch den beige- 
druckten f lolzfchnitt veninichaulichcn, der den Situations- 
plan der Fundfiatic nach der Aufnahme von Herrn Bau- 
rat Graeber wiedergiebt; er Ul zueril in »Funde von 
Olympia in einem Bande« 1882 S. 36 verOIfcntlicht. 
Seine Wiederholung Ul unentbehrlich, weil er nur in 
diefem Mafsdabe eine anfchauliche IVkunde ill. 

Die 3 hier verzeichneten Giebeliiguren find näher 
als alle anderen unter Jen Tempcldufcn gefunden und 
zwar in genau derfeiben Folge, wie de Paulanias oben 
in der Gicbeleckc aufzählt. Zur Hechten der Kumpf 
des liegenden Kladeos in zwei Fragmenten; einen Schritt 
entfernt fand dch der Knabe in a Stücken nebd a Arm- 
fragmenten, der zw'citen Säule der OdhuUe gegenüber, 
und endlich drittens der .^Uc in 3 Stücken ncbll Brüll- 
fplitiem und Faltenfragmenten. Oberteil und Kopf unter 
einer gekippten Säulentrommcl, welche mit ihrem Rande 
dem Kapitell der zweiten Säule auflag. 

So wie diefe Gicbcldgurcn hier unter der Tempel- 
Hufe lagen, ebenlo Und die 3 Melopenlafeln, die nach- 
weislich auf diefer Seile de« Gebälks bei einander waren, 
zulammen auf dem Boden des Pronaos unterhalb des 
Gebälks gefunden worden, nämlich die Atlas-, die Ker- 
beros- und die .■\ugiasmeiope (f. »Tempelgiebel von 
Olympia« S. 4'. Dieter 'ntalbellaiid U 1 im ganzen TrUrn- 
merfelde fo einzig in feiner Art, dafs wir alle bei den 
Ausgrabungen Beteiligten keinen anderen Gedanken falFcn 
konnten, als dafs hier durch dcnlclbcn oder einen iihn- 
Hchcn Ruck die 3 Metopen cbenfo wie die 3 Giebel- 
hguren an den Stellen nieJcigenurzt feien, wo iie lieh oben 
einfügen und auch von Paufanias gefehen wurden lind. 

VN'oUen wir diefen ThatbcHand leugnen, fo werden 
wir zu den unwahrfchcinlichllcn Vorausfetzungen ge- 
drängt. In den engen Raum zwifchen Greis und Kladcos, 
die nach Aller Urteil an richtiger Stelle liegen, mUfste 
durch einen ganz unerklärlichen Zufall eine faifchc Figur 
mnd zwar gerade diejenige, die unter den ai Oitgiebel- 
llatucn aufscr dem Mädchen den (»rOfsenvcrhältnilTcn 
nach allein an diefe Stelle pafst, nämlich der hockende 


Knabe) in verfchiedenen Bruchllücken hincingeraten fein, 
aU habe Jemand durch eine ablichtlichc Interpolation 
di« Wiffenfehaft täufchen w’ollcn. 

Was wir aus den Funden an der NordoHecke im 
i Zufammenhang mit der Befchreibung des Paufanias als 
I den einzig lichem .\usgangspunkt für die mcthodifche 
I Herilellung des Oftgicbcls erkannt haben, ill ohne zwjn- 
I gende Gründe abgclchnt worden; die Ablehnung nötigt 
zu den unwahrl'cheinlichtten Vorausfetzungen. Wir mUiVen 
^Izt die weiteren Folgen diefer Mafsregel ins Auge fatfen; 
denn die Befetzung der crilcn drei Stellen mufs natür- 
lich die ganze Reihe der Gicbelllatuen beeinHulTen. 

Ich beginne mit den Rotlelenkcrn, die für die Dar- 
Hellung eines bevorflehenden Rennens von befonderer Be- 
deutung find. Paufanias fetzt Myrtilos vor die Renner des 
Oinomaos, wo. wie wir gefehen haben, feine richtige 
Stelle ift. .\ufTrcus Tal'. XVIII— XXI fehen wir nun auch 
einen llizenden Mann mit dem Leitfeil in der Hand; in 
ihm erkennt der Befchauer natürlich den Wagenlcnkcr 
des Oinomaos. Man fucht alfo die cntfprechcnde Per- 
fönlichkeit bei dem Gefpann des Pclops; hier ßndet ftch 
in der Thal eine fitzende Figur, die aber ohne jede 
' Thätigkcit ilt und von niemand uh Wagenienker ange- 
fehen wird. Dagegen Hndcl man den wirklichen Lenker 
hinter dem Wagen. Das in die llärktle Verletzung 
plaflifchcr Rcfponfion, die wir in einem Giebelfelde 
I linden können. 

Der Rhythmus iO das Kennzeichen jeder echt helle- 
' nifchen Grupp«; jedes gröfs«re KunUwerk ill ein 
i d. h. durch den Rhythmus werden die Hotf liehen 

i Klcmcntc zu einem gröfscren Ganzen gebunden und 
geordnet (Tempeigtebel von Olympia S. 91. Diefes Gefetz 
hat lieh allmählich entwickelt. Löfcheke :Dorpatcr Pro- 
gramm 1885) und nach ihm GutUv Körte (a. a. O.) haben 
feinfmnig darauf uufmerkfam gemacht, wie bei den Agi- 
neten noch eine mechanifche Wiederholung derfeiben 
Stellungen vorherrfchU während in den Part henongiebcln 
eine freiere Wechfelbeziehung beide Seiten verbindet. 
Wie weit die Kompolition des Zeusgicbch lieh diefer 
Freiheit nähere, iH in jedem einzelnen Punkt nicht leicht 
zu enifchciden; unbedingt lichere Thatfache iH über das 
llrenge Gefetz der Refpontion in beiden Giebeln. 

Wir mülfcn alfo. auch von Paufanias abgcfchcn, 

' diefe Verletzung der Refpontion als ungriechifch mifs- 
billigcn, ebenfo wie der Kritiker den l'exi des Pindar 
für verdorben erklärt, wenn das Silhenmufs gegen das 
(Irophifche Gefetz vcrflöfst. 

Die Verletzung des Rhythmus ill aber auch mit an- 
deren AnllOfscn verbunden. Denn der Wagenlcnkcr des 
Pelops llreckt nach Treu beide .Arme ungellrcngt nach 
vorn, um die Pferde zu halten. Diefe .Anllrcngung 
kann nicht bngc ertragen werden und ill vollkommen 
unpraktilch; denn wenn die Kenner wild werden folhcn, 
würden lie vlen hinter dem Wagen Knicenden wider- 
' Itandslos l'ortreifsen. Hier handelt es fich ja gur nicht 
I um Energie, fondern um ruhiges und ficheres Fefl- 
haltcn, was nur unmittelbar am Kopf des Pferdes gc- 
fchchen kann. 

I Wie genau zwilchen beiden Seiten die Enlfprechung 
! in, davon hat der Stab in der Hand des iitzenden Greils 
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dn neues Bchpiei gegeben, und ich glaube nicht zu irren, ! 
wenn ich dadurch in meiner Anikht beRirki worden I 
bin, da£s wir bei diefen Stabträgem an die Wahriager j 
der Fürften zu denken haben. Darin ftimmt auch Furt- ' 
wüngler Uberein, welcher den Seher zur Unken nach ^ 
einem Himmelszeicfaen auffchauend denkt, und Körte \ 
möchte hier die Ahnen der beiden SehergctVhlechter von 
Olympia erkennen; doch glaube ich meinerfeits nicht, 
dafs man die beiden Familien, die immer zufammen* 
wirkten, iemaU in zwei Parteilager getrennt habe. Auch 
haben Klytiaden und lamiden mit Wagenrennen nichts 
zu thun und gehören, als Diener Apollons, einer viel 
rpsicren Periode an. 

Dadurch, dals man fich von Pauranios und den 
Thatfachen der Fundnstlen gelöd hat, find andere .\uf- 
flcüungcn vcranlafst, welche nach meinem Urteil die 
urfprUngUche Schönheit der Kompofition trüben. 

Ich habe von Anfang an mich daran erfreut, bei dem I 
Meiner Paiunios das Streben zu erkennen , die Gicbel- 
ecken mit Gruppen auszufUUen, w'clche ferncrbeteiligic 
Perfonen vereinigen, und fo der ermüdenden Einförmig- 
keit der nebeneinander geßellten Einzelhguren zu ent- 
gehen. Hierin glaubte ich eine glückliche Überleitung 
in die Kunfl des Pheidias zu erkennen; und in der Grup- 
pierung geben Körtewic Löfcheke mir vollkommen Recht. 
Nur if) es mir unmöglich, bei dem genreariigen Knaben 
neben Myrtilos on den myflifchen Sofipolis zu denken; 
auch der Göttin Artemis kann ich in der linken Ecke 
keinen Platz anweifen. 

Werden aber, wie auf Taf. XVIII— -XXI gefchieht, 
beide Gruppen aufgegeben, fo verliert das Giebelfeld 1 
den anmutigÜcn Reiz, und die weitere Folge iO, dafs 1 
zwifchen Alphcios und «Wagcnlcnkcr« eine unangc- ( 
nehme Lücke klafft, dafs die fitzende Frau dem Allen 
auf den Rücken fiehl, ohne dafs man weifs, was He 
will, und dafs wir eine Reihe von Füllhgurcn haben 
wie H, E, L, die nur gelegentlich untergebracht lind. 

Ich lege auf Taf. I vom Oftgicbcl zwei Abbildungen 
vor, denen das gemcinfam iR, was ich für unbedingt 
l'tchcr halte, wahrend fic fich in dem Punkt untericheidcn, 
deRen Beurteilung ich als eine offene Frage betrachte. 

Die Anordnung der 21 Figuren iR derart, dafs von 
den oben gerügten ('bcIfUlnden keiner zu Tuge tritt. 
.Mlcn } Normen entfpricht fie; nirgends ill der Rhythmus 
unterbrochen; ein feRes Netz von Symmetrie hall beide 
Seiten zwanglos zufammen. und nirgends find mülkige 
Fulltigurcn vorhanden. Die Eckfiguren, bei denen ich 
an den Flufsgötlern unerfchOllerlich feRhahe (vergl. den 
Hypfas von Selinus Arch. Zeitung 18,38), mit zwei Walfcr- 
gotthcilcn, die wir nicht benennen können, geben rechts 
und links einen wohlthucnd behaglichen Eindruck. Dann 
cntfprechen fich in anmutiger Freiheit C und N, die 
l>«ldcn aWuhrfagcr«. der eine bekümmert, der andere, 
wie wir glauben, freudig geflimmt; D und M, die bei- 
den Gefpannc, mit ihren Wärtern E und L. Ich habe 
die Köpfe beider mögUchtt nach vorn gerichtet, um die 
der untiRrophifchen Refponflon wiJerrprechende gleiche 
Richtung nach rechts zu vermeiden; fic nehmen dann 
an der FrontRcIlung der FUrllcnpaarc teil, mit denen 
fic am nffchRcn verbunden find. Wenn bei diefer Aul- 


Rcllung weniger bearbeitete Seiten zu Tage kommen , fo 
glaube ich dies dem Ungefchick der Marmonu-beiter zu- 
fchrdben zu müiren, die nach Modellen der KUnRlcr ge- 
arbeitet haben, wie ich von Anfang an mit Charles 
Newton angenommen habe. Jetzt lernen wir auch aus 
Infchrifien von Epidauros, dafs dort fiemde KünRler für 
gelieferte Modelle {rvvM) bezahlt worden find ^Bull. de 
corr. hell. 1890,590). 

Nun kommt der fchwierigRe Punkt. Die Gefpanne 
find angefcfiirrt und auch die Löcher der Wagendeichfel 
fmd nachgewiefen. Daraus, Tagt man. folge mit Not- 
wendigkeit, dafs auch die Wagen im Giebel dargcRelll 
waren. Ich kann die Notwendigkeit diefer Folgerung, 
der auch Körte fich lügt, meinerfeits nicht anerkennen. 
ZuerR habe ich darauf hingewiefen (a. a. O. S. 357), dafs 
die PlaRik klafllfcher Zeit cs durchaus vcrfchmaht, zwifchen 
.Mcnfchen, Götter und TicrgcRalten leblofe GegcnRtfnde. 
die nicht unmittelbar zur Handlung gehören, wie leere 
Wagen, Throne, Stühle, einzufchieben. Bei Rennwagen 
waren die Gefpanne fo fchr die Hauptlächc. dafs man 
unter dem Worte die Renner verRand <a^m 

n^uArsrecipfa', rnir/^tu' ttfuara), Utld, w{e fchr aUCh 
io der bildenden KunR der Wagen aU das Nebenf^chUche 
und Entbehrliche erfchien, zeigt belfer als jedes andere 
Denkmal der Wiener Kamco bei Amcth, Monumente des 
K. K. Münz- und .\ntikcnkabinets von ^^^en Taf. XI'). 



Hier kommt cs darauf an, ein Heiligtum als den Platz 
des Wugenrcnnerui zu charakicrifiercn; die DarRcllung 
mufs olfo die GegenOSnde fo wiedergeben, wie Ile lieh 
in den nationalen Fellorten fanden, und wir fehen rechts 
und links einander feierlich gegcnUbcrgeRclU a Gefpanne 
ohne Wagen. Die Renner find aber volilüindig an- 
gefchim, und die Zügel ziehen fich über dem Pferde- 
nacken in die Höhe, ohne gehalten zu werden. Wir 
können uns alfo die Sache nicht anders denken, als dafs 
vor Beginn des Rennens die Zügel fchon am Wagenrande 
befelligt waren*!, fo dafs der den WagenRuhl ßcRcigende 

Zeichnung nach einer durch gütige Vermittelung des 
Herrn Prüf, von Schneider miigeteilien Photographie des 
Originals. 

*) Das, worauf es hier ankommt, wird, wie mir fcheint, 
um deuthehRen gefagt bei dem ScholiaRen zu Kur. Hippol. 

1 188 fusfetti )) dwkeeir «t «lpu(;kA<ai 
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i Ksiirtax [folgt Ilias V 32t i^wU Die ZO- 
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(ie leicht und rafch ergreifen konnte, wahrend zu gleicher 
Zeit der Wärter der Pferde das I.eiifeil l^fte. das am Nafen- 
riemen befefligt war. Körle hat auf Vafen eine gleiche 
Einfügung des Leitfeils nachgewiefen. Der Wjlrtcr der 
Roffc vcrfchwindel fpurlos, wenn der Fürft den Wagen 
befleigi; diefer iO nach meiner Überzeugung allein auf 
demfelben zu denken. 

Man bat die Einfügung des Wagens, von dem auf 
beiden Seilen keinerlei Spur im Hoden gefunden if), als 
eine der Kompofilinn gUnlligc Ergänzung angefchen ; die 
Flügel würden gefchlonener. die Beinllellung des filzenden 
Greifes würde bellcr motiviert. Nach meinem l'rleil w*ird 
in der oberen Darflcllung für die RaumausfüUung nichts 
vermifst, wahrend in der unteren eine l 'nruhc der Linien 
und ein Gedränge der Figuren enUtcht. Ich mufs daher, 
ohne dem L'iieil anderer vorgreifen zu wollen, die obere 
Darflcllung für die mehr hurmonifche und dem Geilte 
der alteren PlaAik der Hellenen cntfprcchcndcrc halten. 

Was die Midetgruppc bcirilTi. fo ill die von Studniezka 
vorgefchlagenc ImAellung der Frauen von Körte auf- 
gegeben und die Begründung dcrfclben auch von Treu 
wieder in Abrede gcAcUt worden. Ich habe in der Behand- 
lung des OAfpcbcls iGcf..\bh.ll S.351 f.J die kUnftlerifchcn 
Motive der ganzen Miitelgruppe Jarzulegen gefuchi und 
betone hier im Hinblick auf die Taf. XVIll — XXI gegebene 
DarflcUung nur den einen Punkt, dafs eine Schale in der 
Hand der Hippodameb nach meinem l'rteil finnlos iA. 
An eine Opferhandlung iA gar nicht zu denken, und das 
einfach Richtige Tagt Paufanlas in tretfendem Worte, 
wenn er als Gcgcnlland des Gicbelbildcs die «miP.).« 
ut»c^r« nennt. 

Auf dem folgenden Blatl fTaf. II) habe ich auch 
den W« Agiebel in 2 DarAellungen vorgelegt, um auch 
hier den Sachkundigen Uber eine kunAarchflolo^fche 
Frage, die ich meinerfeits als eine otTcnc betrachte, ein 
fcIbAiindigcs l'rleil zu ermöglichen. Mir war bei der 
.Anordnung der Figuren, die im grofsen und ganzen 
keinem wefentlichen Zweifel begegnen kann, von Anfang 
an ein Punkt anAöfsig, nämlich die .Ausfüllung der beiden 
Ecken. Hier Anden Ach auf jeder Seite zwei weibliche 
GcAalten in völlig gleicher Richtung hingeAreckt. Das 
iA, wie ieder fühlt, eine plaAifche Tautologie, die unfer 
Auge verletzt und nirgends eine Analogie hat. Die beiden 
der Mitte näheren And noch an der Begebenheit beteiligt, 
denn Ac wehklagen; Ae And als ältere Frauen und zwar 
als Perfonen unedler Herkunft durch Gellchl, Geberden 
und Kleidung deutlich gekennzeichnet. Man hat Ae 
neuerdings als Waldfraucn aufgefafst, die das Unglück 
ihrer Söhne, der Kent.surcn, beklagen. Aber diefe 
Wefen Aehcn doch der Volksfage fern; wir begreifen 
nicht, wie Ae mit zu dem HochzcitsfcAc gekommen fein 
Tollen, und der Untergang der Kentauren iA ja gar 
nicht der GcgcnAand der Darltellung, foiuiern ihr 
Frevel; die edlen Frauen, denen Gewalt gefchiehl. And 
ca., welche uiiferc Sympathie in .Anfpruch nehmen. Des- 

gcl wurden alfo nicht erA bei der Ahfubn den Rennern aber 
den Nacken geworfen, fondem fie flamlen voUftSndig gefchirrl 
vor dem Wagei^. L>as wichtige Schoüon verdanke ich dem 
Nachweis meines AfAAcnten Dr. Wachtler. 


halb erkenne ich in ihnen die Dienerinnen, welche ihre 
F'rauen auf das FcA begleitet haben, und während die 
Herrentöchter auth in der fchwcrAcn Bedrängnis Ach 
mit Heldenmut benehmen, haben Ach die alten Wär- 
terinnen fchluchzcnd und haarraufend auf die zum Sym- 
poAon gehörigen KÜfen geworfen. Die vortretenden 
Backenknochen, der plumpe .Alund, die gebogene Nufe 
zeigen den unhellenifchen VoIksAamm, und fo dienen 
Ae in charaktcriAlfcher Weife, das Bild des ganzen Her- 
gangs zu vervollAändigen. Die beiden Frauen fügen 
I Ach vorlrefTlich in die bA'ken hinein und können ebenso 
1 gut wie die Verwundeten im äginetifchen Tempelgiebel 
I den Ahfehlufs nach rechts und links bilden, ohne dafs 
1 etwas vermifst wird. 

I Die Frauentiguren« welche auf dem unteren Bilde (/); 
die Kumpofilion nach rechts und links ebfchliefsen, er- 
feheinen alfo vollkommen übcrtlünig. Sie And beide 
I ganz gleichartig, beide aus pcntclifchcm Stein, Werke 
feiner Mormoriechnik, aber vollkommen ausdruckslos. 
Da Ae nun die regelmäfsige Abdachung des Giebels nach 
. den Ecken in Aörender Weife unterbrechen und fort- 
' bleiben können, ohne dafs etwas vermifst wird , fo liegt 
der Gedanke fehr nahe, dafs Ae urfprOngUch gar nicht 
zum Giebel des Alkamenes gehört haben und dafs Ae 
crA fpätcr, weil man die kontraktmäfsige HerAcHung 
von 3i Figuren in jedem Giebel verlangte, herangc- 
' fchoben worden And. PurgoUl hat die Meinung auf- 
gcAclIt, die beiden F'rauen aus penleUfchem Stein feien 
' Ergänzungen des Giebels aus römifcher Zeit. 

I Endlich noch ein Wort Uber die wichtige Frage 
in betreff der Miitelgruppe des WeAgicbels. Hier iA 
eine neue Anordnung vorgelVhlagen worden, die auf 
’ Taf. XVIII — XXI zum Ausdruck gekommen iA, indem die 
' beiden Vorkämpfer gegen die Kentauren rechts und links 
neben .Apollon aulgcAcIlt And. Ich kann mich nicht Uber- 
' zeugen, dafs diefe Änderung durch aufserc Gründe gefor- 
' dert fei; für die künAlerifche KompoAiion mufs ich darin 
' eine wcfcntliche Beeinträchtigung erkennen. Auf meiner 
Tafel ^.- 1 ] Acht Apollon frei in der Milte des Giebels, allein, 
' in göttlicher Erhabenheit, und ihm zunächA l'chcn wir 
I diejenigen, die feiner göttlichen Hilfe am mciAcn bc- 
I dürfen; er Areckt feinen mächtigen Arm über das Haupt 
der Braut, die von dem F'rcvlcr wild umklummerte. 

! Auf Taf. XVIII — XXI dagegen Achen Thefeus und Pciri- 
thoos gerade aufgerichtet neben .Apollo; drei Panillcl- 
gcAullen nebeneinander nehmen die Mitte des Giebels 
ein, eine unerfreuliche ZufammcnAellung, die um fo 
mehr mifsfällt, w’o fo kühn und genial bewegte Gruppen 
zur Hechten und Linken unfer Auge feAcln. Dazu 
kommt, dafs die frei uusgeflreckle Rechte des Gottes 
I jetzt durch den Kopf des Pcirithoos gcfchnitlen und das 
' Haupt der Braut der vertraulichen Nähe der göttlichen 
Hand entrückt wird. 

Oumil fchtiefse ich die nachträglichen Bemerkungen, 
welche ich den Tcmpelgicbcln fchuldlg zu fein glaubte. 
F> And die kunAgcfchichllich wichtigAcn Vermächtnitfe, 
die wir au.s dem Untergänge gerettet haben; denn Ac 
geben uns einen ganz neuen Einblick in die Entwickelung 
I monumentaler PlalUk ; Ae füllen die I..ücke zwifchen .\gina 
I und Parthenon, And aber untereinander wefentUch ver- 
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fdiiedcn. Der eine Giebel iß voll von feierlichem HmO, 
fein KUnßlcr zeigt noch Jas altertümliche GeprOge einer 
gewiffen rcligiAfen Befangenheit^ wahrend der andere 
Meißer einer wildbewegicn Zeit, einer Sturm' und Drang- 
perioJe, angchört. In kühnen Kampfgruppen fucht er 
die Gcftaltcn aus dem Banne des Materials zu lüfcn und 
in koloifalen Marmorwerken die freie Bewegung der Malerei 
nachzubildcn. ln meinem .‘Vuffau »die Giebelgruppen des 
Zcuslempcis von Olympia und die roitigurigen Vafen« 
lArch. Zeitung XLI; Gef. Abhandlungen II '^04) habe ich 
die malcrilchen Vorbilder mit den plaßifchen Gruppen 
zufammengeßellt. 

Man kann lieb nicht zwei Giebel eines Tempels 
denken, welche in (ich fo verfchieden find und von 
einer der wichtigßcn Kntwickclungspcriodcn hellcnifchcr I 
PlaOik eine fo deutliche Anfehauung geben. 


Auch die Meiflcr felbfl lernen wir nach meiner Über- 
zeugung beide in zwei ganz vcrfchiedencn Entwickelung«- 
Perioden kennen. Es gereicht mir zu befondercr Freude, 
an GuÜav KOrte einen GenofTen zu haben, der mir völlig 
darin beiflimmt, dafs uns die rechten Meifler von Pau- 
fanias genannt find. Beide lernen wir erft vor dem mafs- 
gehenden Kinßufs des Pheidios kennen und dann als feine 
Zeitgenoden und Schüler. Denn auch bei Alkamenes 
iß die chronulogifche Schwierigkeit nicht fo grofs, dafs 
wir wieder zu dem verzweifelten Mittel der Vivjfektion 
unferc Zuflucht nehmen mUfsten, wenn wir annchmen, 
dafs die bei Puuf. ^ 1 1,6 envahnten Werke nicht bei dem 
Meiner neu beßellt worden riiid, fondem in feiner Werk- 
ßtatc vorrätig waren oder nach älteren Modellen ge- 
macht w'urden. 
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Auf den crOen Bogen irt als tlrlilutcning zum Tafcl- 
band I mehrfach der Textband I angezogen worden Bau 
Texiband II. 

Zur Littcralur der olrmpifchen Bildwerke 
im allgemeinen iO hinzugekommen: Lambros und Po- 
LitU, Die Olympifchen Spiele 1 (Athen (S9<ii S. 51fr. 

Heraion-Hera Taf. I S. 1 ff. Zur Blüiterkrone ver- 
gleiche man jetzt auch die Ticilifche Bronze bei Frdhner, 
Collection Tyszkiewicz Taf. 13 und die Stele von Dor}'- 
Uion, Bull, de Corr. Hell. 1)^94 Taf. 4 bis und Athen. 
Mitteilungen XX 1895 Taf. 1. — Neuere Abbildungen 
und Bcfprechungen bei Brunn -Bruckmann, Denkmülcr 
0.441 ;ColUgnon, Gefch. dcrgricch. Plaffik, Uberfetzt von 
Thracmcr I S.ajz f. Fig.i 15; K. Curlius, Olympia I 8.3». 

Cber die Schaizhaufer, deren Gicbelrelicfs S. 5 ff. 
zu Taf. ll^IV befprochen worden, f. jetzt auch Curlius, 
Arch. Anzeiger 1893 S. 163. Olympia I S. 28 ff. und 33 f. 
— Zur Lillcratur des Mcgarcrgiebels iff hinzuzufUgenr 
Carleton L. Brownfon. American Journal of .Archxology 
1893 S. 34 und 41. — Zum Kalkflein der Bruchflücke 
vom Schatzhaufe der Syrakufer (S. 13 f. Abb. to und 1 1} 
bemerkt R. Lcpfius brieflich, dafs er ihm aus Griechen- 
land fcibfl nicht bekannt fei. vielleicht flamme er aus 
SidUen. Kr gelangt mithin zu derfeiben Vermutung wj« 
Dörpfeld in Bd. II S.4<i. 

Mit den Stützen des Lakonifchen Marmor- 
beckens Taf.V. 4 — 3 und S.ay Abb.24 vergleiche man 
die Refle getriebener weiblicher Geflalien im Münchner 
Aniiqiurium und in Perugia bei Peterfen. Rüm. Mil- 
leilungen IX 1894 S. 29^) f. Fig. 6 — 7. Diefe Und zwar 
im Stile vorgefchnticncr, aber lie dienten ähnlichen 
lektonifchcn Zwecken und können ln ihrer Technik die 
rundlich -flumpfen Formen des SphyrelatonfUls an den 
olympifchen Stützliguren gut erläutern. 

Zu dem behelmten Marmorkopf auf Taf.Vl. 
I — ^4 ;S. 29 If.) vergleiche man jetzt befonders «las Webh- 
Iche JUnglingshaupl im British .Mu-scum, Bull, de Corr. 
Hell. 1893 Tuf. 13— >13 und das Jjwobfenfche bei .\rndt. 
Glypiothcquc de Ny-Carlsberg Taf. 1 — 3. Verwandtes 
haben CoUignon S. 293 ff. und Arndt S. 1 ff. angeführt. 
Siehe ferner Julius Lange, ßillcdkunstcns FrcmsiilJing 
af Menncskcskikkelsen (Vtdeusk. Scisk. Skr, 3. Kaekk«, 
Hbt. og Philosoph. Afd.V Bd.4. 1892) S.i73{35t)f. mit 
Kig.4G. — Das dazugehüHge Schildzeichcn Taf.VI.6 
S. 30 Abb. 30 wird von Hartwig in feiner Sammlung 
der Phrixosdarficllungcn. Feflfchrilt für Overbeck S. 13 
Anm. I und S. 19. erwähnt. 


Zum Akroterion mit Silen und Nymphe S. 38 
Abb.41 hülfe ich S. 37 Anm. 3 bei der Krwahnung Slud- 
niezkus delTen Anzeige von Flafchs Olympia, Zeilfchrifl 
für die öRerr. Gymnafien 1890 S. 749 anführen foUen. — 
I Das lanuvinifche .Antefix <nicht Akroterion; gleichen Ge- 
I genflandc-s ebenfalls bei .Murray, Journal of Hellcnic 
Sludies XIII S. 316. — Man vergleiche jetzt auch die ver- 
I wandten SUrnziegelgrtippen aus Conca iSalrium), Falerii 
und vom .Xcsculaptempcl der rOmifchen Tiberinfcl, bei 
Harnabci und Cozza, Notizie degU Scavi 1896 S. 37 ff.. 
F'ig. io-*i3, Grailloi. Melanges d’archeologic ei d'histoire 
XVI Taf. 3 S. 144 ff. und 148. Auf dem Falerifchen 
.Antchx tfl der Silen ebenfalls pferdebeinig. Sehr wahr- 
fcheinlich hielten auch in der olympifchen Gruppe Silen 
und Nymphe in den fich vorne begegnenden Händen 
bakchifche Abzeichen. Cber die febwer verRjfndüche 
Gewandanordnung an der Rückfeite der Nymphe be- 
I lehrt uns das rftmifche RruchRück. 

Mit den Heften der Sphinxakroterien Taf. VIII. 4 
I und S. 41 Abb. 43 vergleiche man jetzt die kyprifche 
Sphinx. Bull, de Corr. Hell. 1894 Taf. 7 und dazu Couve 
ebenda S. 318 ff., fowie die ncugctündcnc naxifche Sphinx 
in Delphi 'Homolle, Gazette des Beaux-Arts 1894 II 

S. 447:- 

Zu den TerracoltalOwcn Taf.VIll,3 S.4iff. 
.Abb.4G- 48 vergl. die kleinen BronzcIOwen bd Furt- 
wlingler, Olympia IV Taf. 37 n. 964 -961). 

Allgemeines zu den Bildwerken des Zeus- 
tempeU ;Taf. IX ff. S. 44 ff.}. Auf der Giebelfund- 
karic in Textband III Icfe man unter dem MafsRab 
. 1:330 (Rati 1:300). — Zur Littcratur S. 178fr. find 
hinzuzufUgen: FurtwHngler. Athen. Mitteilungen III 
' (1878) S. 149 (Alkamenes'i, Loewy, Mitteilungen des 
Oflerr. Mufeums für Kunfl und Induflrie X 1883 S. 18 
Kinwirkung des RronzefliU'. Jul. Lange, Frcmstilling 
af Mcnneskcskikkciscn S. 240 {416} n.t)— 9 Standmotivef. 
Six, De Beleekenis van hei Leelijkc in de Grieksche 
Kunst (Amflerdam 181)3} S. t6 (beide Giebel von .Alka- 
mcncs). Robert, Die Marathonfchlacht in der Poikilc 
(18. Hallifchcs Winckeimanns-Programm 1893 ! S. 42 (Ko- 
loles von Paros als Verfertiger der Giebel und Mctopenl. 
Siitl. Archflologie der Kunll S.GoGf. CoUignon, Gefch. 
der gricch. Plallik mit .Anmerkungen von Thracmcr i 
S.43off. E. Gardner, A Handbook of Grcck Sculp- 
(ure (iK«y>) S. 2iGtf. Zimmermann. Kunftgcfch. des 
Altertums und des Miiiel.alters Bd. I der Allgemeinen 
Kunflgefch. von Knackfufs, 1896^ S. 80 ff. Brunn- 
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Bruckmann. Denkm. der griech. und rdm. Skulptur 
n. +42 — 444 ’Mciopcn), 440—450 lOftgicbell. 451 — 455 
(Weflgiebcli. Arndt, Glypioth^ue de Ny-Carl$berg 
(«896) zu Tdf. 5— 6 ;Phönik. Sarkophag! und 7 — 8 tSla- 
tuen im Sleropemoliv; uuf S. 7 ff. !gegcn parifche Her- 
kunft). .\rndt-ßruckmann( Einzclvcrkauf n. 245— 246, 
iKopI der l-udovififchcn Herme: Schreiber, Vilb l.udovili 
n. 8, Hdbig. Führer II S. t02 n.8(3t, Brunn-Bruckmatin, 
Denkm. n. 329. ah den Giebclfkulpturc-n verNvandtj. 



31$ 

rwa OHa'«b«l L iMyniio«. <:io< 

Odgiebel iTaf.XVIll— XXI, li. Zu L iMyrtilos, 
Taf.XIV,2 und XVI, 1 S, 60 f.) habe ich in Abbildung 3)5 
ein Stück des Bartes nach/utnigcn. Die Abbildung giebt 
die lediglich mit dem Zahneifen bearbeitete Gnterunlichl 
des Kinn» mit dem gedrungenen Gelock der rechten Seite. 
An der linken tft der Bart, wie der ganze Kopf, roh gefpitzt ' 
rHdhc 0.1 1 ; Breite 0,17; Dicke 0,04 mj. — Zu dem glatten. : 
nur durch Zeichnung gegliederten Schweif des. linken 
Jochpferdes vom Oinomaosgefpatin, dem vorderllen 
auf Tuf.XUI.a, gehören vcrmutUch die uuf S. i6o Abb. 182 
Ycrmutungswcifc als Rcfic frcigcarbcJtctcr SchLangcnhalfc 
aus der Hydrametope bczeichnctcn Fragmente. Dafs Tic 
hier nicht imier/.ubriitgcn find, hat der Fortgang der 
ErgSnzungsurbeiten gelehrt. — Bei der Erörterung über i 
rechts und links in der Oflgicbcl-ßcfchrcibung des ' 
Paufanias auf S. 119 hatte ich noch Robert im Hermes 
XXIII S.432 Anm. i nebll den dnfclbll angeRlhrten Schrif- 
ten citieren foUcn. Von neueren Llntcrfuchungen hierüber | 
vergl. Diitenbcrgers aus den infehriften geführten Nach- 
weis, dafs der Platz zur Rechten des Bcfchaucrs den 
Allen aU der ehrenvollere galt: Olympia V zu n. 330, 
400, 408 40«}, 615 — 616, 623 und Ö25 — 626. -- Auf 

den Fortfehritt einer perfpektivifchen Verfchiebung in den 
Gefpannen hat Hubert, Maralhonfchlacht S. 77, gegen- 
über der Weile der rotfigurigen Vafen und des Parthenon- 
friclcs hingewiefen. Dafs die Wagen trotzdem nicht etwa : 
l'chrfig gctivllt waren, folgt fchon aus der rechteckigen | 
Form des Ausfchniltcs für die Wagcnplinthc in den Füfsen : 
des Greifes {S. 65 Abb. tot). — Eine .Abbildung des Gr ei- 
fcs als nKillas des .Alkamcncs<i bei Six, hcl l.eelijkc in de . 
Grickschc Kunst S. 16. — Die Anm. 2 erwrthnte 

Skizze der Fundgruppe jV£'P vor der NorJollccke 
des Zcuslcmpels findet tich fetzt auch oben auf S. 281. — 
Alphcios und Kladeos: Wentzcl in Pauly-Witfowas 
Real-Fncyklopadic 1 Sp.Ht3t und Sp. 1636 igegen .Are- 
thuffl, weil kein alter Mythos'. — Eine Auf/fihlung der 
Darllellungen de» Wettrennens Kwifchen Oinomaos | 
und Pelops giebt auch Getfrov, Melangcs d’archcologie | 
et d'hibtoirc I i88i S. 349 tf. zu der 'gcfallchtcn) Hardy- j 
Ichcn Vafc ebenda Taf. 13. — S. 122, rechte Spalte Zeile 39 ; 
ilHhitt »knicender'; »fitzender« K nabe zu lel'en. S.izö, j 
linke Spalte Zeile 6, lic' O flatt C. 

Zum Wcftgicbcl (Taf. W ill — XXI, 2' lind eben- 
IjIIs einige nnuhitUckc n.tch/ulragen, deren Hetiitmnung 


ich nicht früher vornehmen konnte, da fich in Dresden 
zufällig keine AbgUffc von ihnen befanden: 1. Abbil- 
dung 316, Ein Kopffragment, welches nach feinem 
Umfang und dem Charakter des Haares zu keiner an- 
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Ko^brechfUick «om gelHirrtto Katwmn 5 (i ; loi. 

deren Geflult als zum gellQrzlen Kentauren der 
rechten Gicbclhalfte (S Taf, XXX!) gehören kann. Die 
feine vordere Abfpiizung folltc für den vom vorüber- 
geführten Arm des Lapithen 7* Platz fchaffen, delfcn 
Hand den Kentauren in der Gegend der gröberen Ab- 
fpitzung uuf dem Scheitel packt (Höhe 0,30; Breite 0.23; 
Dicke 0,1 1 5 m). 2. Abbildung 317. Eine geballte rechte 
Hand, die ich früher irrtümlich dem Herakles der 
Hirfchkuhmetopc zufchrieb (f. Taf. XXXVIII, 5), Für die 
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R«eliie H«nd der Ufcian ü gt (1:1«. 


MetopengeOallen ifi lic jedoch, wie fchon S. 1C5 hervor- 
gehoben wurde, zu grofs. Sie mufs daher aus den Giebeln 
(lammen. Ufer aber w'cifs ich fic nur bei der knieenden 
Grcifin der rechten Ecke (U, Taf. XXXIII. a) unterzu- 
bringen. Die Hand wird krampfhaft geballt auf dem 
KifTcn gelegen haben. Sowohl die Gröfsc, wie die 
Richtung der vcmachltlffigtcn Partieen nach hinten und 
oben (limmcn zu diefer Annahme. Die Zuteilung könnte 
aber erft als gcfichcn gelten, wenn der Marmor bei 
erneuter Linterfuchung dc.s Originals tich als pentclifch 
crwcilen foUle, wie derjenige der Greifin. (Höhe 0,09; 
Breite o.t8; Dicke 0,1 tm.) .Aufserdem find un Bruch- 
fUlcken hinzugekommen: 3. und 4. zwei Fragmente 
von der rechten Hund de« fpiengcnden Kentau- 
ren (jV. Taf. XXVI, welche deren Verbindung mit 
dem aufwartsgekrümmten Schweif endgültig heriiellen 
!vcrgl. S. 78 zu.Abb. i2i) und 5. ein Stück vom rechten 
Schienbein des kcniaurcnwUrgcndcn Lapithen 
Q tT«f. XXVIII, 2j. — Zur Daiilcllung der theflali- 
fehen Kcnlaurenfage im Wcllgiebel vergl. die 
Beurteilung der Skupafifchen Giebelgruppe in Tegea 
mit der Fbcriagd durch von Wilamowitz- Mocllcndorf, 
Euripides' Herakles 1‘ S. 30-2 r= 1* S. 63 f. — Robert, 
Maruthonfchluchl S. 50 liJill auf Grund eines Vergleiches 
mit der Berliner rotfigurigen Valcnfcbcrbc bei Curtius 
.Arch. Zeitung 188t Taf. 17 nicht für ausgcl’chlotlen. dafs 
Thefeus im Wcllgiebel einen Hammer und nicht das 


Digitized by Google 



288 


Zulätzc und Bchchii^ng«n. 


Opferbeil fchwang. Man habe in Polygnob Zeh viel- 
leicht den Vcrfuch gemacht, dem Thefeus den dem Pro- 
kruftes entritfenen Hammer al& Hifniiigc« Aiirihut zu 
geben. Allein die WalTe de« 'rhefeus auf der Berliner 
Scherbe ifl ficherlich ein Beil, wie ein Vergleich mit 
dem Beil der KMaimeftra auf der ftilverwandtcn Vafc 
auH Bologna bei ^nnoni, Scavi della Certosa Taf. 3 
darlhut, da« reinerfeiis aU folche« wieder durch die 
Berliner Klytaimeflnvare bei Gerhard, Etruskifchc und 
Campanifchc Vafenbüder Taf. 24, erwiefen wird. Die 
Doppellinic an den Schneiden wird lediglich die Grenze 
von deren fcharfgefchlhTenem Teil andeuten Tollen. Es 
würde fich vielmehr umgekehrt fragen lallen, ob nicht 
auch in den VaTcndarftellungen des Prokruilcsabenlcucrs 
ein Beil zu verliehen fei. Auch Milan! nimmt die Waife 
des Thefeus auf der Chachrylionfchale für ein folches 
1‘Museo Italiano lil Sp. 225I. — Für die oben S.pjlf. 
befprochene Krfcizung einiger Wetlgiebclflatuen 
lund I-Owenkopf-Wafferfpcicr) durch fpiitere Ko- 
pieen hat Purgold nachgewiefen , dafs diele vermutlich 
bei Gelegenheit einer WiedcrhcrAcllung des ZeustempeU 
durch Agrippa im Jahre 40 v. Chr. erfolgt Ul. Vcrgl. 
Dittcnbcrger und Purgold, Olympia V Sp. ^75 zu n. 913. 
den BeOen einer am Zeuslempcl angebrochten Weihin- 
fchrift des Agrippa, und Sp. 697 f. zu n. 681, Uber die 
feit 36 V. Chr. häutige Verwendung ausgcwcchfelier Mar- 
morziegcl von dcmfclben Gebffude zu Pricllerlinen und 
Khreninfchrilten. 

Metopen des Zeustempels. Dafs die, früher den 
Metopen zugew-iefenen BruchllUcke auf S. 160 .Abb. ibz 
in den Oflgicbcl, die rechte Hand auf Taf. XXXVIll. 5 
in den Wcftgicbcl gehören, haben wir bereit« oben S. 287 
hervorgehoben. •— Zum Herakles der Stiermetope 
vergl. Jul. Lange, Frcmstilling af McnncskcskikkcKscn 
S.2t8 {304} und 286 (463). — S.164, linke Spalte Zeile 1 1 
von unten lies »Hlrfch« llait Hirfchkuh. In der 
Kerberosmetope wäre Tal. XLV, 1 1 in den Händen 
des Herakles beiter, wie S. 176 gelagt, eine Kette Halt 
eines Seiles gezeichnet worden. — Den unter den franzOfi- 
fchen Funden S. 141 Anm. le aufgefUhrten Überlebens- 
grofsen Fufs liehe jetzt auf S.378 Abb.314. 

An der Nike des Paionios hat, feit der Verbtfent- 
lichung der Ruhmfehen L’mcrgänzung auf unfercr Text- 
tafel zu S. tSztT. {Abb. 310], im .\uftr:ige von Curlius, 
GrUttner einen neuen Heflauralionsverfuch unter- 
nommen. Lnfcr Vorfchlag, den wehenden Mantel auch 
von der Rechten faflen zu lallen . iO dabei beritcktichtigt, 
aber in einer fUr mein Gefühl weniger glücklichen Weife 
zur Ausführung gekommen, ah dies bei Rühm unter dem 
Beirat von Profclfor Diez gcfchchcn ifl. Dagegen hat 
Grütlner für die an der linken Seile der Göttin herab- 
flalternden Chitonzipfcl einige neue Stücke hinzugefunden, 
welche dielen Teil wefcnilich bclfcr und vertländlicher 
gehalten als auf unferem Entwurf. Ruhms Dresdner Er- 


gänzung wird dcipnächfl auch in Seemanns Wandbildern 
und der Schulausgabe der Brunn-Bruckmannfehen Denk- 
mäler in gröfscrem Mafsflab zur Veröffentlichung kommen. 
In der gröReren Ausgabe der BrunnTchen Denkmäler iH 
die Nike unergänzt unter n. 444 und 443 abgebildet. ~ FOr 
die chronologifche Beurteilung der Nike nach der llertz- 
I fchen Kopie ihres Hauptes S.188 f. Abb. 222 vergleiche 
I man die an den äufseren .Augenwinkeln ebenfalls nicht 
Ubcrfchnittenen Lider des fogenannten Phokionkopfes bei 
Arndt, Gricch. und rflm. Porträts n. 281— 282, den des- 
wegen niemand w ird in frtihe Zeit fetzen wollen. — Zu 
' der 8.183 '93 behaupteten Wendung der Nike 

nach Oflen. zum grofsen Prozeflionsw-ege hin pafst fchr 
* gut, was R.W'cil in feiner .Anzeige von Bd.V in der ßcrl. 

Phllol. Wochenfehrift 1896 Sp. 1030 ff. und in der Sitzung 
I der Arch. GefelIfchafI vom Juni 189Ö ebenda Sp. 1 132 f.| 

I über den demonflrBtivcn Chorakter des Denkmals gefagt 
I hat. — Eine kurze Bcfprcchung der Nike mit einer Ab- 
bildung des Hertzfehen Kopfes bei Zimmermann, Kunfl- 
gefchichte des AlterlumH und Mittelullers S.04fT. Siitl, 

' Archäologie der Kunit S.tkii f. Über die dreifeitige Bafis 
mit mclfcnifchcn infehriften in Delphi, welche vermut- 
lich eine Wiederholung der Nike des Paionios trug, 
neuerdings Han« Pomiow in Fleckeifen« JahrbUcheni für 
ClalTifche Philologie 1896 S. 505 IT. und >78 ff. 

Fund- und Standort des Praxilclifchcn Hermes 
fiehl man jetzt am dcullichllen auf S. 354 Abb. 3 <»o. 

Ais älteftes Beifpiel für die Politur richtiger; Schleifung' 
der Oberfläche wird der Hermes von G. Körte, Jahrbuch 
des Inff. XI 1896 S. i8 .Anm. 13 angeführt. — Eine kurze 
ßefprechung der Gruppe mit Abbildung bei Zimmermann, 
Kunilgefchichtc des Altertums und Mittelalters S. 201 ff. 
mit Abb. 150 — 151. Sittl, .Archäologie der Kunfl 8.644^ 
Die Schaper-RUhmfehe Ergänzung jetzt auch in Seemanns 
VN’andbildcrn. 

Beim Zeusrumpf Pheidiafifchen Stils Taf. LVlIl. 1 
S. 338 hätte unter den olympifchen Asklcpiosdartlcllun- 
gen auch die mit den Wcihgcfchenkcn des Smikyllio« auf- 
I gedeihe Gruppe des Asklepios und der Hygieia erwähnt 
werden follen ;Pauf. V 2Ö, 2’. 

ROmifches. Zum .Augulluskolofs ;Taf. LVlII, 2 
S. 335 Abb. 337 vcrgl. den von HeroJes dem Grofsen 
dem Auguflus neben einer Roma -Hera nach Caefarea 
geweihten »s^.erre« KaTtk^c.?, cCm r «0 ’OXvuirtVm 

AlC*-, i- *«» KfSTBlMaTTM Jufcph. Bcll. Jud. I 21,7). 

I Zur Asklepiosflatuettc Taf. LX,4 vcrgl. S. 228 und 
den vorllehcnden Nachtrag zur Bcf'prechung des Zeus- 
rumpfes. — Für den Statuciientorfo Taf. LIX. 3 wäre 
S. 339 die Höhe mit 0,10 {Halt 0.05 m) anzugeben gc- 
welVii; die Breite beträgt 0,093. — Hcrmesiypua, 
dem der Torto Taf. LXII, z angchöri, vcrgl. auch Amdt- 
Bruckmann, Kinzetveriaul n. 3i3'~2i3 mit den Bemer- 
kungen auf $. 7 f. 
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AbgQffe der olympifchen Bildwerke, | 
Vorwort S. III' | 

Acheluos, Gruppe im Megarcr-Schau- 
hau«, 14 

Adler der Paionios • Nike, 183, 3/j. 
l'nierhalb einer Nike in Neapel, iK^, 
Auf der Linken der argivifchen 
ZeusHatuc, ^■5* Neben dem Qau- 
dius'Zeus. 6e, 1, 244. Als Panzer« 
fchmuck, 60,3,247. 63, t, 271. Im 
Kranz «Medaillon des Antoninus Pius, 
». »77 

Aelius .Antoninus, T., f. Titus Ae. A. 
Ägis, Schuppcnbildung, zii zum Kalk- 
lleinlöweii, S* * der Athen» in 

der Stymphaliden- M., 3®. 3- ‘5»- 

tfio. 161 

Ähren, BruchHück eines Kranzes?, 
248 

Ag rippina d. J., Standbild au« dem Me- 
troon, s'on I>ionyfios, 63,8,250. Auf- 
fteUung 25$. »fl. Kopf der Statue, 
64. t, aS 9 

«»9PTI«», Attribut eines Knabenfiegersit), 
aib 

Akrolith, FOfse eines ,f, jr,4. »79 
Akroter, des Hcraion, 2. 5. F.ck- und 
Firllakr. vom Mcgarcr-Schatzhaus, 13. 
Frauenraubender Silen, vcmh Schau- 
haus von Metapont ' , 41, yj. aHti. Nike 
au« Terracocia, 1, 3, 43, 40. Sphinx aus 
Terrae., 6,4, 44. 41^ vt-rgl. 13,28«). 
Flügel aus Terrae., von einem A.i?;, 
44, 4t. a8<j. Liegende Lüwrn, S, 5, 
4//-- 4Af, 42, a8ö. Nike vom Z.T., 19a 
Aktor, Herrfcher in Klis, 137 
Alcia, Vibullia, .Mutter des Merodes 
AtticuH, 67. 2 11 , a«‘i7. 16^. 2(19. 274. 2^ 
Alcinoa, Claudia, Infchrifthads vom 
Standbild der, 253, e</0 
Alexander d. ür. als Zeus. 232 
Alkumenes, als Meiller des W.-Gbl., 
f. die Litt. - (Oberlicht , 178fr. Curtius, 
2K4. 2N5. Beide Gbl. von A. nach Six, 
Otympi»- III, s 


a8d. Sitzender Greis als «KiUas des A.* 
iSix), 287 

Alphcios im O.-Gbl. des Z.T., f. Jüng- 
ling, gdagert. Paulanias' Deutung irrig, 
129. 287. Dagegen Cunius' Nachtrag, 
2H3 

Altar, angeblicher, vor dem Zeus de« 
O.-GM., 45 119. t2«>. Der Aphrodite 
in der Altis, 208. Des Kairos am Sta- 
dion-Eingang,2i3. Des Hemies Knagi>- 
nios, 113. Neben der Antinnos(lutue ;Tl, | 
219. Dm Pan im IVytuneion, 222 

AlteriOmlichtf Bildwerke aus Kolk- 
Hein, 1 — 5,2. iff. Marmor, 5,3—6,10. 
iliir. Thon, 7 — S. 35 IT. 

Alxion, Vater des Oinomam, 129 

Amallris, Münze von, mit Zeus er««* 
2^7. 227 

Amazone in der M. des Z.T. Angeb- 
liche rechte Bnill, 143. 145. Kopf, 38. 6, 
iMij, 165. Reinhruchllücke, lifO, ititi. 
Wiederherltellung der M. 45, 6, 165 ff. 

Ameinokleiu, Grabflein der, 125 

Ammon, Maske des, als Panzerfchmuck, 
60, 2, 24t!. 65, 1, 27 1 

Andromache, Name der Amazonen- 
königin, 165 

Anfehirrung der RolTe im O.-GW., 
33. 35. 16 — 2t, 1 OM 

Antinoos, olymp. Statue des, 56,5, 
244- 344, ziHtf. AuiBellungindcrPa- 
laflrn T,220. Delphifcher A.. 244, 2«9f. ' 

Aninniu Cleodice, f- Qendice 1 

Antoninus Pius, Standbild aus der 
Kxedra de» Merodes, a»A, »**4f- Kopf 
desfelben, 69, a, 277 

Antoninus, T. Aelius, f. Titus Ae. A. . 

Aphrodite, Köpfchen ous panfehem I 
.Miirmoc, 54,1- a, 275, xot'itf. Freie 
\\'citerhildimg der kntdilchcn A„ 207. 
Kundllelle im Leonidoion, 208. — Sta- 
tuette, 59,7, 240. Ilnnd einer Sta- 
tuette r>, 24T>. Stutze mit Gefäfs, 

von einer AphrndiielUtueMCit', 270,240 


i Apollon im Gbl. des Schatzhaufes von 
Kyrene, 22. 134. — Im \V.-Gb|. <les Z.T., 
22, tio — ff5, %ff. Kopf desfelben, 23, 
72. Wiederherstellung 18 — 21 , 2 L . 
Fundflelle, 110 L. Deutung, 133 f. 
Beziehung zu Olympia, 134. Stamm- 
vater der Ijpithen, 134. — Statue des A. 
mit Leier,57,3— 5, 24fA223ff. Lorbccr- 
kranz und Zopftracht desfelben, 224. 
KalTelerA., 224. A. Barracco, 250, 224. 
Bronzeflatue aus Pompc)i und Wieder- 
holung im Loustc, 224 — Bnifl eines 
filzenden A. ,f . 39. S, 239, 288 
Ares im Megarvr-Gbl., 2—3. IT. 8. 12. 

Von Apollon in den Spielen bclicgi, 134 
Arcihufa, als Benennung des kniccn- 
den Mildchcns im O.-Gbl. des Z.T., 
129*, vcr^I. 287 

Argivifcher Formenkanon beim nack- 
ten Zeus, 56,1, 215. Bei den Knaben- 
fiegerflatuen, $6,2—4, 24ty 217. Beim 
Antinoos. $6,5, 244. 2 i 8. Ikim leier- 
hallenden Apollon, 57,3—5, 224 
AriRokles von Kydonia, Amazonen- 
grvppc des,- 167' 

Arm, mit Phrixosfchild, 6,5— 6,^30. 
im Stil der Gicbclgruppen, iti^, 115. 
Liner KnaK-nfiegedlaiue, 242^, 216*. 
Von der Statue des L. Verus aus der 
Kxedra, 277 

Artemis 'AXoMc^a oder 'E>jt4«a, als 
Benennung des knieenden Mädchens 
im O.-Gb]. , 129*. Dagegen «41 und 
Curtius' Nachtrag, 283 
Asklepios, angeblicher, 227. 288, f. Zeus, 
pheidunreher. — Marmorflatuette,59,4, 
2W>'«i, 239. V’er^. 228. 288 
Allragal, Statuonbans in Form eines, 
55, 4— 5, 27«/, antf. Fundltclle, ata. 
Kairo« als zugehörige Statue.*), 213 
Achena im Mcgarer-Gbl., 2—3 E', to. 
12. In der Löwen-M., 35,1. 45,1, 144. 
152. 136(1'. Kopf derfelben, 42,2 — 3. 
'77'« <7S- In der Stymphaliden-M., 

37 
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3«. 3. 45. 3. 175» »77<'/ ‘4'- «4«.- »5«*- 
/A?. 1^. Kopf dcrfclbtfn, 37, l, 
Kkf. In der Adas-.M., 40, 10. 45, to. 

J56. 157. 175. Kopfdcrfelben,4i.3, 175. 
In der Au^'SS'M., 43, 1», 45. i*- >47- 
177. Kopf dcrfelbcn, 44.», Jtifit >7® 
Athenais, Tochter des Herodes Atticus, 
M. 3, i(yj. töJi. 175. Kopf der Statue, 
69, 7, 177. Enkelin des Merodes, i<i8. 
6B. 4 !,?;■, 176 

A t h e n i fc h e BildhauerwerkllUtien der 
Kaifcraeic, 145. 3^f. iTof. — S. auch 
Dionyllos, EleuHnios, Eracon, Eros, 
Kenias, PhUathenaios 
Atlas in der .M. des Z.T., 40,10. 43.10. 

173(1’. Kopf, 41,1, 175. S. Meiopen 
Atticus Hvrodex, Raedra des, Statuen, 
63 — 6$, stiotr. Standhilddes 

H., 55,4, ^73- Marcus Ali* 

liusA., Sohn des Hemdes, 167. aü8. 
»73- (Sein Standbild 65, a?’. — Tibe* 
rius Ciau J ius A-, Vater de« H., iti7. 
st»), 273. iSirin Standbild 65, 5?, 
Aufneilun(t, hohe, Nike des Pakinios 
darauf berechnet, 193. Die Giebel« 
gruppen des Z.T. nicht, t«»3 ‘ 

Augens, Herrfcher in EUs, 137. Augeas« 
M., f. Metopen 

Augonbtldung des altertüm). Hera- 
kopfcs, 1, 1 — a. /, 3. — (m Mrgiircr- 
Gbl., a— 3. 4, i»a. iol 13. I>cr hikon. 
StUlztigur, 5, 4-5- ib- De« Tcrrscolta- 
Herakopftfs. 7. W.-Gbl. des 

Z.T., Erfauriguren, 93 f. 34. * — 3- H»io- 
nittS'Nikc .jllertzfchcr Nikekopf ,1, 333B. 
191. Prai. Hermes, 51, 301. Prax. 
Aphroditckbpfchen, S4.t--», »75,307. 
Knidifche Aphrodite 376^ 207. Jugend). I 
Hcrakliskopf, 54.3— 4, »v7, 309. Tra- 
janshopf, 61,3, 34H 

Augen, «ingdetric, der lakon. Stüu* 
Hgur und ihres Löwen, 5,3 — s. 

Des Helmkopfcs, 6, 1 — 4, 30 
Augullus als Zeus, KololTahbtuc aus 
dem Mciroon, 58,», 357—260, ijitf. 
Kundncllc, 233; vorgL 288 
Aurclius, M., f. Marc Aurel 
Ausbefferung von Statuen in antiker 
Zeit; knicender Knabe des O. -Gbl., 
14,4, Ö2f. — S. auch unter Krfatz* 
figuren im W.-Gbl. des Z.T. 

üackenklappen am Helm des Pe« 
lops, 4Ö. 4(K Des Oinomaus, f«7, 49. 
Der Athena in der Augeas-.M., 152. 

i;8 

Baebiana, Claudia Eaebia, Statue im 
Theekoleon, 154 

Barba r, gefangener, aU Panzerfchmuck, 
5 o. 3. 247 

Barbarin, gefangene, neben Domi- 
tian. Ti, 60, 3, 24'iir. 

Barracco, Apollonkopf, 1^0,223 
Bart, in hiindthrmigen .Streifen gebildet, 
beim Silen, 8.3, 39. Gefpilzt am Üild- 
m«kopf, aXyd, 24<i 


Bafis des Kultbildcs im Heraion, 2. Der 
Nike des l^iionios, 48. 3/7, i83f. und 
deren delphifchcr Wiederholung, 288. 
Des praxitcl. Hermes, S3. 194 »yd, 204. 
Des Pulyd.tmas, 55,1—3. 2ajff. 
In Form eines Aflragalos, 55.4 — 5, 
aizff. l>cr Ncmcfis-Tyche am 
Eingang zur Krypta« 36Ü, 239; vergl. 
213. Infchriftbafen in der Vorhalle des 
Heraion, 153 f-, Bafen in der 

Exedra des Herodes, sät ff. »tÖJ—b 
Bathron, f. Bafts 

Bauchriemen der OOgiebelmfTe, 53 
BauchftOlze der OHgiebelgefpanne, 
53. 55. 57. jit». Beim Stier der Regilla, 
277. — S. auch Pfeiler 
Baum in der Hydra-M., 45,1. i^v, 159 
Becken aus lakonifchem Marmor, mit 
aliertflmlichen SlQtzIlguren , 5,3 — 5, 
■J4—s/iy 2üir.; vergl. 3iW>. Beckentra- 
gende* Weib, .Statucitenbruchdück, art, I 
29. N.sxirche .Marmorbecken, 38 
Beil des Thefeus, f. Doppcloxt ' 

Bein, BruchllClck einer röm. (iewand- 
Hatue, 63.5. 353. Von Knalwnlicgcr- , 
flatuen. 56.4. 2'7- 2474— c, 316* 
Beinfchienen, gekreuzte, als Panzer- 
fchmuck, 60.3, 347. 65. 1. 271 
Beipferd des Südgefpunnes im Ü.-Gbl.. 
la, 1, 77—77, 53. Des NorJgefpunnes : 
»3.*. 7 '/ — jbk Vergl. iB — 21,1 DM 
Bekrrtnungsllack mit RelicfbOUe, 779, 
141 

Bemalung. Hcrakopf aus Kalkllein, 3. 
i4)wcnmahne aus Kalkllein, 4. Me- ! 
garciyiM.. 13. Andere Schatzhäufergbl., 
16. 18. 19. 31. 34. 35. 2t>. Kalklieinlöne, 
26. Dclphin42f. klrflgnippcdesfrauen« 
raubenden Silens, 37 f. Andere Terra- 
kotten, S. 40H'. SiQizKgur des Mannur- ' 
beckens.27. Löwe, 28. l*hri«osfchild,3i. , 
Ongiebclilutuen, 49. 32. 53. 35. 58. 59.63. , 

' 64. 65,////. 66. 67. f»8. 69. Weftgiebtfl- 

ftaiuen, ä». 70. 7«. 72. 73. 76. 78. 83. ' 
84. 86. 89. 91. 92. tVergl. för beide Gbl. 
auch Jahrbuch des Arch. In8. 1895, 
S. 25 IT. Metopen des Z.T., Allgemeines, 
i52f. Löwen-M., i57f. Hydra-M., 
Mio. Stymphaliden • M. , Mio*. |6|. 
Stier -M., t(h. 164. Hirfch-M., 165. 
Anuizonen - -M. , Mi8. Eber-M., 169. 
Di(*mcdv«- M-, 170. Ccryoncs-M-, 173. 
Alias- M-, 174- 175- Kerbert«-M., 176. 
Augeas-M., 178. Nike des Paionios, 
184. 189. 11)0. 193. Hermes des Praxi- 
teles, 300 (f. Aphroditeköpfchen, 107. 
PiilydanuisKifis, 210. Fufs einer Ko- 
)oir»lll:itu«, 230. Tyehcllatuen vor der 
Kryple, 237. Hckaichildchen, 240. 
bekrönungsHilck aut KutklUHn, 242. 
M.1nnliches Bildnis mit Kollbindc. 240. 
Weibliche Statue des Eleulinios, 258. 
Statue der Poppaeu Sabina (T>, 259.^ 
Hadrian aus der Exedra iKranzmc- ' 
daillon), 271. Trajan^t) aus der Exedra 
(Pteryges, 372 


Berlin, K. Mufeum, Ihjbleiien aus den 
olympifcben Funden, 62,4,252. 62,5, 
253. 53,3,257. 66,5,273.67,2,274. 
P^flc. Herakles bei Augeas. 30^, 177. 
— V. Kaufmannfeher Kopf »76, 207 
Befcn des Herakles in der Augeas-M., 
45.1*- 177 

Bildnis, männliches, aus julifch-clau- 
difchcr Zeit 61, s, 349. Desgl. letzte 
republikanifchc Zeit, 61,6, 349. Mit 
eingefpitztem Stoppelban, 249. 

Mit Rollbindc, 61,7,249. Statue, männ- 
lich, €2.3, 2M^, 251 f. Desgl. 62,4—5, *5*- 
Weibliche Gewandllaiue des Eraton, 
62.6, 2«W— 3Ä/, 252f. Desgl. von Eros« 
53, 4, 258: vergl. 353. Desgl. von Eleu- 
finios, 63,5. 358; vergl. 253. Kopf einer 
älteren Frau, 64,4 — 5, *59 f- W’eib- 
liches Bildnis mit einporgckämmtem 
Stirnhaar, »fjb, 2<io. DesgL aus clau- 
difeber Zeit, 64, 6, 260. — S. auch Exedra 
Binde, Anordnung am Kranz des Titus, 
■jS-jy 245. ->• S. auch Haarbinde 
Bläticrkrone des alieriOmlichen Hera- 
kopfes uus Kalkflein, 1. 1; vergl. sSti. 
l>esg). aus Th»»n, 7. 1, .y» 35 

blcivergufs, 34. O.-Ght., 4(2 W.-GN., 
93. Anragalosbalis, 312. Ge- 
lagerter Dionyfos, 220. Statue derJuli» 
Titift*, 

Blitz, für den Zeu* im Megarer-Gbl., 
2 — 3 F , 9. Heim Zeus im O.-OW. des 
Z.T. ansgefchlolfen , 44*. Attribut der 
ZvusHatuc, 56,1, 313. In der Hand 
des pheidiafifchcn Zeusi]*), 337, und 
feiner vatikanifchen Umbildung, 337'. 
l>es Augudus aus dem Metroon, 257,232 
Bogen des Apollon tm W.-Gbl. des 
Z.T., 69. 70, 113 . 133. 18 — 21, 2 I^L . 
Des Herakles in der Stymphalidcn-M., 
153. 161. 45-3 

bracae einer getetreiten Barbarin, 60,3, 
146. Eines männlichen (kfangenen, 
«e.J, *47 

Bradua, M. Appius ,Al>hus;, Grofsvaier 
der Regilla. 267 
ßrautkrone der Hera, 2 
Bruchdocke im Stil der Giebeldatuen 
des Z.T., 115*. ifrf. i6j 
Brullbild in Relief, BekrOnungslUtck, 
■J7'h *4* 

Bruilriemen der Odgiebelroire, 53.55. 
57. 7». 76. Ax 

Brudwarzen, deren Bildung, 218. 225 
Huleuterion, Fund einer Terracotia- 
.Simn Ober dem, 43. .St.2tuenrunde im 
B.. 29. 250. — tfWr. 62, 1—2 

Bulla des Knaben mit der Gans, 59,10, 
342 

Byzanz, SchatzKaus von, 16. Rede des 
Giebeifchmuckcsi*), 4,5—7. zx. 23f. 

Caracalla, t^lfchlich fogenannter, 62,4. 
352 

Ceres, Togen-, KololHildaiue im Vatikan, 
238' 
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Chiton J«x PnfeiJon im Me'garer-Ghl., 
8. r>«r Sierope, 51. Oe« knieenJen 
MtlJchen« im 0->Ghl., (>4. Der Ijipi« 
ihm aus der Gruppe des niedergerun- 
gcncfi Kentauren. 85. Der gelagerten 
Grcinnnen des W.-tjbl., 8n. 04. Oer 
gelagerten l^ithinnen des W.-Ghl., 
oa. 93. 139. 136. Oes Herakles in den 
Metopen^ 15a. 1Ö4. 169. 17a 173. 

176. Oes Gcr>‘oncs in der M., 17a 
Oer Paionios-Nikc. 185. Der Frauen 
auf der Pulydamas^Bafis, aio. — S. 
auch Peplos 

Chlamys des Hermes in der Kerbe- 
ros*M-, 17Ö. Des praiitel Hannes, 195. 
Oes leierhaltenden Apollon, 314. Einer 
Hermes T>- Statue, 351 
Claudia Alcinoa, C. Alcinoa 
Claudter, Kopf eines iNero DrurusfJ, 
61. 4. a48f. 

Claudius, Statue des, von PluUihe> 
naios und Hegias, 23a. 60,1, 244 f. 
Kopf derfelben, fii, 1, 24h. Aufllellung 
im Melroon 235. srji 
Cleodiee, Antonia, Infchrifiharis ihres 
StanJhiUes, 290, 333 ; vergl. atio 
Corrofion, der Z.T.-Ghl., 118. 119*. 
lay. Oer Paionios^Nike, 183. iMq 

Oareios Ochos auf der Pulydomas- 
Rafts, SS, 3, 210 

Deich fei der Ollgiehelgvfpanne, 55 f., 
77. 58, Ä-j. Vergl. Curtius’ Nachtrag, 
283 

Deidnmcia im W.>Ghl.. <4, nft, 7a. 
Kopf, SS» t — »- ?''>• Kundrtcllc, io»> H. 
Deutung und Platz im Giebel, il— ai, 
8 H . Vergi. Curtius’ Nachtrag. 284, 133 
Delphi, Wiederholung der Paionios* 
Nike, 190. 288. Aminoosdatue, j-/-/, 
218 h : 

Delphin aus Thon, 1.6— 7, 4//, 42; 
vergl. 30 

Demeter im Tempel der Chamyne, 270 
Diadem, als Panzcrfchmuck, 60,3, 247. 

An weibL Bildnis 64.6, 200 
Diom«des-M., f. Metopen 
Dionyfios, Bildhauer ausAthen. OelTen 
Agrippina im Metnion, 63.2. 64.1. 33<>. 
23<i. I>eren Aufllellung, 233, »// 
Dionyfos, aus der Hermesgruppe des 
Praxiteles: 49 — 50. S3- Kopf desfelben, 
Sa, 3— '4. Kundllelle, K14. Haunrachl 
Slimknauf , «7- j-jiS, lytl — Antinom 
als li»; A., 244. 220. — Gelagerter D., $7» 
1— a, 247, 22ofT. Emfprechenile 

Slaluetle aus RlKkkis. 23 if. Rrull 
eines filrenden D. ' , 59, Si ^39^ vorgl. 
2}<Ä. Ktjpfcben des l>., 59, 6.139. Rlioih*' 
einer Slatuetle des !>., 7^. 23<). D. und 
Sat)T, Pfcilergrupp«, 377, 241 
Domitia ? , Standbild aus dem Me- 
trum, 63. i, 23h. Aufftelfung, 233, a»^r 
Domiliiinifl, Panzvdlatuc aus dem Me- 
troon, 6e, 3, 24017. .Aufhellung, 333. 


Alphahciifches Rcgihtr. 

I Doppelaxi des Thefeus im W.-GbL des 
Z.T., iB — ai.s M . 77. 134. «36; vergl. 
2K7 .Hammer nach Robert . Der Kly* 
taimehra, 288 ; 

Doppelflhtcn, HSndc mit, Hnichllück | 
aus Kalkhcin, ij, 19 iRcIl vom Gbl. 
des Schauhaufirs von MetapontT); ' 
vergl. t> 

Doryphoros des Polyklet, Rumpf einer 
Wiederholung. 6s. 1, itof. 

Dreifufs, lakonifcher, C Becken. 
Dreizack des Pofeidon im Megarcr- 
Gbl., a-3 C., 8 I 

Dresden, Wicderherllellung der olym- ' 
pifchen Bildwerke im Albertinum 
(Vorw-, III : Me|f^rer*Ghl., a — 3, 67 
' Lakonifches Mannorbecken, 2^, 28. 

Silen und Nymphe, Terr.-Gruppe. 41, j 
I 38. Z.T.-Ghl., 114» Z.T.- I 

Metopen, 45, >38*. Nike des Painnios, | 
48. am, — 224. 183 IT. Hermes des ' 

Praxiteles. 53, 195 h. Aniinoos, 24.A 
218 tf. Wiederholung des pheidiafi* 
fchen Zeus, 325 If. — Herkulanifche 
Matrone, 23z. 274. Herkulanifches 
I Mädchen, 373 

. Eber aus der M. des Z.T., ROIfel, 39, 7. j 
I 143. 14Ü. t()8. Andere HruchllQcke und ' 
Wicdcrhcrflcllung der M., 45,7, i68if. 

I Eichenkranz des Titus aus dem Me- 
I troon, 60, t. 243. Kopffragment mit K., 

' ^ •>» 14^ 

I Eileithyia, Tempel der, 16*. 14a. Weih- 
gefchenk an E. ?!, 24a 
HIeerinnen, Standbilder im l*ronaos 
des Heraion, 252 IT. 2»/^ 
Elefantenkopf als Panzerfchmuck, 
60. a, »f*t. 24>i. 60,3, 247. 65,1, 371 
Eleufinios, Bildhauer aus Athen, 253. . 
DelTen weibliche Statue, 63,5. IXeren 
Fundort, »/o. KQnHIerinfchrift, 25B 
I Eli«, Aitrihui d«r Nemefis -Tyche, 59, 
s — 3, 264, 337 

I Elpinike, Trichter des Herodes Aiii* 

I cus, 2<»7. ati8. 67, 5 ’ , 274 
Eperaflos(fi, Kopf und Schildarm, 6, 
j 1—6. 29ff. 33. 34, aSä 
‘ Ephefos, Stil der alienOml. Säulen- 
reliefs, 33 zum weibL Terracottakopf 

I 

Kpidamnos, .Schatzhaus von, 14*. Refl 
der Giebelgruppe, 4,3, if*f H 
Epitrnpezios, Statuette im Motiv des, 

I 3<>7i »3<> 

Kraton, AulusSeitius, RiMhauer, drlTcn 
weih). Statue, 6a, 6. Deren Fundort, 
253, 2AIK — 2527. Künfilerinfehrift, 
254; vci^. 234* 

Erganzungsarbeiten fdr die olymp. 
Bildmerke, Vorwort S. II f. S. auch 
unter Dresden 

Eros als 'l'odcsgott, StatucnbruchllQck, 
271, 240 

> Eros, Bildhauer aus Athen, 253. Delfen 
weibl. Statu«, 63,4. 238. Deren Fund- 


291 

ort, 253. Künfllerinfchnft, 

258 

Erfaizfiguren im W.-GhL des Z.T. 
,aus penielifchcm Marmor , 93 If. Aus 
der Zeil des Apripp« (lammend, 388 
Rumenide, fiUfchlich fogen., 5,4 — 5, 
24 — atf, 37 

EuryAheus, in der Eber-M., 39,7, 14t. 
Kopf, /94— /95, 168. Fafs des E., 144. 
FundAcUe, iti8. Vergl. Metopen 
Eurytion, aus dem W.-GbL des Z.T., 
84. ri7* 72. Kopf, 85. 3, 76. Platz 
im GM., t8 — ai, 8,j;, 132. Vergl. Cur- 
aus' Nachtrag, zfiLf Deutung, 135 
Exedra des Herodes Aiticus, Bildwerke 
aus der, 65 — 69. 'jTfj — _j#r. atiolT.; 
deren Stil, 37of. 278 

Fackel des Herakles in der Hydra-M., 
45,8. 132. 158. 159. tüo, Des Eros als 
Todesgoit, 27«, 240 

FaltenbruchllQck, AiliAifch den Gie- 
helgruppen des Z.T. verwandt ^und zu 
ihnen gehörig t<, (13' 

Farbfpuren, f. Bemalung 
FauAina d. A., Standbild aus der Ex- 
edra, 265. 67,1,273. Kopf dcsfelbcn, 
^1 J— 4|277- “ Fauflinnd.J,, Stand- 
bild aus der Exedra, 2^5. 68, 1,^^, 2747 
Kopf desfelben, 69,5,377. — Annia 
Galerin Aurelin F., Tochter Marc 
Aurels, .Standbild aus der Exedra, 265. 
68, 8, 273. Kopf desfelben, 69. 6, 277 
Felfen, in der Hydra-M., 35,8. 45.8. 
138. In der Stymphalidcn-M., 36,3. 
45. 3- ilkx Sitz des gelagerten Diony- 
S7i t — 8. 246' — 247. aaolf; delfen 
Bildung, 223. Sitz der NclidoHTchcn 
Statuette, aai*, 24/f. Sitz des Herakles, 
59.*» 262, 235 

Finger, Kelle von KoloAalllatuen .des 
Zeusti, 356«—/, 231 

Flbtenfpielendcr Satyrknabe, 59,9, 
241 

Flfigcl aus Thon, von einem Akroter(T}, 
45.41; veigl. 280. Der Nike des Pai- 
onios, 186 f. 

Fragmente, f. BruchAUckc 
FrauenAaiucn aus der Exedra dn 
Herodes, 67 — 68. 2<<>ff. Aus der Cella 
des Heraion, 63,6. 64. 8—3. 339. Aus 
dem Pronaos des Heraion, 6a, 6. 63,4. 
63,5, 252 rt'. Aus dem Meiroon, 63,1—3. 

issff 

Franzöfifche Fund«, Vorwort S. I f. 

139fr. LiAe d«rfelben, 140AI 
Fallhorn, Attribut der Julia Tili, 257 
Fundflellen der Statuen des O.-Gbl., 
931t. Des W...Gbl., 10717. Der Meio- 
pen, i44ff. 172, 148. 282. 287. Der Pai- 
onios-Nikc, 21/, iHaf. Des prax. Her- 
mes, 2:^, K94. Des Augullus, 

235. Der Metroonflatuen, ’/Sr, 243. 
Der HeroionAaiuen, 2;^. 234. Der 

ExcdraAntucn, ^^7. Jr/rj. auotf. 
Fünfkampf, Sieger im(T}, 216 

37 * 
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Fufs sus parifchem Marmor, 6,7 — I, 
31. R«chi«r «inn altcnOmlichcn DUd- 
werke«, 34. länker dosgl., ebenda. 
Rechter aui Thon, 7. (, 37. Des praxi* ' 
tei. Hermes, 5a, 1 — a. 3-^4. 20of. 
Rechter einer Kolotriillijiue iJesZeusTj), 
2^'fr, 330. Linke Fufsfpiixe, koloflol 
[von einem Akriilith*',_y/4,i7t> Ver|{l. 
14t, Anm. le. und :8S 
Fufsbildunp, alceriilmlich«, 6. 7— I. 
^4, 34. An Zeus ’ -K»4i»fs, Sytibt ijof. 

Gallus, Appius Annius, Vater der 
Rcgilla, »67. HI9. 66,3 '^1 *73- — App. 
Ann. Trebonius G., Grnfsvaier der 
Retsina, 1^7 

^ätTwcK, 158. Beim praxitel. Hermes, , 
303. Iki der Poppaea JNibinaCT; 15«» 
Gefangene, C Barbar, Barbarin 
G ela, Schauhaus von, 18. Ohne Giebel« ' 
fchmuck, 18. 34 ' 

Germania capia(?) neben Domitian ;T1, j 
6e, %. 24t>. 34K I 

Gerennes in der M. des Z.T., 40,9- | 
FundHelle, i4ix Ergänzung und Anord- 
nung der M., 45,9, 201. 3 o^t iTOtf. ' 
Kt»pf, 4a, 5, 175. VergL Meiopcn 
Gefichtsfragment einer KololTal- 
Ratue (des Zeusf, ^^>1, 330 
Gefpann, C Viergefpann 
GcwandHaiuen, männliche, f. unter 
m&nnitchc Geaandllaiuen. Weibliche, 
f. unter Fmuennaiuen 
Giebel, der SchatshSufer, f. Schau- 
hiulCT. Des ZeusiempeU, f. Zeus- 
tempel 

Giganten im Megarcr-Gbl., a.— 3. 4.1. 

sif. 

Gorgoneion aus Thon, Schmuck eines 
StimxiegeK 8 , 8 , 43. Von einer Sima, 
B.9, 50, 43. Als Ranzerfchmuck, 60, a, 
34ts 60. 3, 347 ». *7'- ®5. 3. 3/3 

Greif, neben Nemefts, 337. AU Panzer- 
(chmuck, 6s, s, 273 

Greis, fiucndcr, Statue im O.-Gbl. des 
Z.T., »5, 1, IW — ioy, Ü4 If Kopf dcsfcl- 1 
b«n, 16,3 — 3,68. Fundttclle, 163,98. 
99. 105 N. 381. 387. Platz im Giebel, 
18 — 31, 1 N , (31 iL; vcr^. Curtius* 
Nachtrag, 383 tf. (dazu 387;. F6lfchlich 
als Wagentenker .Myrtilos' gedeutet, 1 39. 
Als «Killas des Alkamcnes* .Six , 287 
Grciftn aus der 1. Ecke des W.-Gbl., 
33, 1, 151— /|j, 89tf. Aus der r. Oic- 
beleckc, 33, 3 , 14.4— r.46, ootf. Nach- 
trüglich angepal'ste r. Himd(T;, 717, 
387. Kbpfe beider, 34, 1 — 3. FundtUlle 
der linken, 107 B. Der rechten, 11 3 t.'. 
Platz Ivider im GbL, t8-->ai,a B. U . 
131. Deutung, vergl. Curtius' 

Nachtrag, 2K4 mit Taf. II 
Ottriel der Amazone in der M., 197, 
i<i7. itX. Der Nike des Psiionios, 1H5. 
i8»i. 193. r>er Panzerllaluc des Marc 
Aurel, 65, 3, 37* 

Huarbemalung, f. Bemalung 
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Haarhildung, Heraion-Hera, i,i — 3, | 
1 , if. l^on. StOuhgur, 5,4 — 5 , 24 , 
»<>f. Scbuppen(brmige, am Kalkllein- 
lOwen, 5, 1 — 3, 36 . Perifchnuranige, 

am aliertümL Ilerakopf, 7 , 1 , — 36 , 
3 ). Helmkopf, 6 , 1 — 4 , 3 O 1 . Phrixos- 
Widder, 6 . 6 , jfn, jo. Erfaullaiuen 
im W.-Gbl. de» Z.T., 94 , 34 , 1 — 3 . 
Prax. Herme», 5 1 , 23*3 — 270 , 30 j. Prax. 
Aphroditekdpfchen, 54 , 1 — a, 225 , 207 . 
Knidifche Aphrudile, 207 . Jugendl. 
Hcrakicsknpf, 54 . 3 — 4 , 277 , io 8 f. Zen», 
phcidiafilcher in Dresden, 25 d, 
im ParthcnonlHc», 355 , 338 f. Kahlkopf 
mit Rollbindc, 61 , 7 , 349 f. BruchRtickc 
aus der Exedra, 278 , J 07 — yii. S. auch 
Mohnenbildung 

Haarbinde, des gebUfenen Lapithen 
im W.-Gbl., 83 . 137 . Der Athena in 
der Siympholiden-.M., 37 , 1 , 161 . Der 
Paionios-Nike, 47 . 3 — 4 , 222 . 4 , 190 . 
Genditc, an fpdtcm m3nnl. BilJniskopf, 
61 , 7 , 349 . Desgl. an langgelocktem 
Kopf, 379 , 7 /j. Aus geknüpften Woll- 
fUden. 64 , 3 — 3 , 239 

HaurbruchROcke, ausKalkRein, 2 — 

4 . Au» der Exedra, 278 f., — 711 

Hanrknauf des prax. Diimyfosknaben, 
227 — 22 #, (‘/i 

Haarrcif, Abzeidien des Zeus, 36 . 1)«» 
Apollon im W.-Gbl. dw Z.T., t«i 

Haarroile, tÄ 69 . 711 . 13 t». 161 . 190 . 149 . 

»79 

Haartracht, weibliche, zur Zeit de» 
Titus, 64 . 4 — 5, 

Hadrian, Statue im Z.T., 353 . Aus der 
Exedra, 364 . 65 , 1 , 371 . » 47 — Kopf 
derlelbcn, 69 , 1 . 177 

Hahn, Kalkllein, aus dem Gbl. des 
Schatzhaufes von Kyrcne, 4 . 4 . 19 , 3<f, 
21 . DesgL aus dem GM. des Sebau- 
haufes von Byzanz,?;, 4 . 7 , 21 ^, 24 f. 

Halfter der Ollgiebelrotre,i 8 — 3 i,i DJA 
123 . 124 

Halteren, als Attribut Jes Knaben- 
fiegefsr?', 217 

Hammer, als Waffe des Thefeus (nach 
Robert . 287 

: Hand, linke, eines allvriUmlichen Bild- 
werkes, 74 , ;V 4 - Rechte einer Kolollh]- 
Ralue ,dvs Zeus?', 331 . Linke 

desgl., 256 J, 331 . Einer Aphrodite- 
RaluelU' .T|, 2 ?>f/, 240 . Hechle weihl. 
mit Schale, a«/24, 238 *. — S. Finger 

HAnde mit Doppelflbten, Bruch- 
Rück nu» Kalkiletn, 6 . 14 , 19 . ReR 
vom GhI. des Schatzhaufes von Meta- 
ponti? , 19 

HAngelocken des altertümlichen Heni- 
kopfe», 1, I. Der .Siüiztigurvn des 
Marmivrbccken», 5,4 — 5 - 24 . 3 t>. I>cr 
Nemefis-Tyche, 59 , a— ^ 3 , 338 . IHt 
A pollon I.T)- Statuette, 59 , 5 , 339 . Der 
Poppuca Sabma.f, 63 , 6 , 259 

Harpe des Herakles in der Hydra- M-, 
4 S>*« > 53 . 158 . 159 . 100 


Haube der liegenden l^ipithinnen im 
W.-Übl., 34.4 — S 9»- 93- 1>4 
Hegias, deflen OaudiusRaiue, 60, 1. 333. 

34ff. KünRIerinfchrift, 344 
Hekataion. BruchRück, 272, 240 
H e 1 m , als Panzerfchmuck, 60, 3 — 3. 246. 
347. 371 

Helmbufch des Pelops, 9,3. .56, 46. 
De» Oinomaos, 9,3, 62, 4>> Des Ge- 
ryone» * , 171. I3«r Athena in der 
Augeas-M., 44,3. 177. Reil eines 

H. au» Marmor, 220, 187' 
Heimklappe», f. Backenklappen 
Hclmkopf, f. Kopf, behelmt 
Henne im Gbl. des Schatzhaufes von 

Kyrcne, 13, und von Byzanz-?, 
4, 6, 2(4, 34 

Hera, Kololfulkopf aus dem Heraion, 

I, /, I tf. ; vcrgl. z8(>. Halis 3. Dazu- 
gehörige BruchROcke (?1 4f. 2—4- — 
Kopf mit Kalathos, aus Thon, IleraT'» 
7, I, 75, 35. — Im wcRHchen Rund- 
tempel der Exedra..*, 270. 294, Jfift 

Heraion, Kultbildcr im, af. Umbauten, 
3. Hdlzemer Gicbclfchmuck 14. 
Standplatz des praxitcl. Hermes, 194, 
3T(o; nicht der urfprüngliche, 204. 
FrauenRatuen aus dem Pronaos, 333 ff. 
jy» 

Herakles im Megarer-Gbl., 3 — 3H, 
10. ~ In den Mutope» de» Z.T.: In 
der Löwen -M., 35,1. WicdcrherRel- 
lung, 45, 1. Kopf, 43, 1. 144. 141). i^Ol 
153. Hruchilücke, (76 -177. 153 — 154. 
— In der Hydra -M.. 35,3. 45,3. 144. 
I58ff.— In derStymphaliden-.M., 36,3. 
45.3. I4<- 144?' I4li. löolf. K(»pf, 37. *1 
164. — In der .Stier-M., 36,4- 45. 4- «4.5- 
153. I5?x Hiiff. Kopf, 37,3, 11*4. — In 
der Hirfch-M.,38.5, 45.5. 141. 145.164^ 
Kopf, 37.4. ‘I**" Amazonen- 

M-, 45, 6. 145. — In der Ebcr-M., 

39, 7- 45. 7 146. (?■> — In der Diomc- 
des-M., 39,8. 45, 8. 141. 140. >«19 ff, Vergt. 
die Gemme nach Cades, jw, 170. — In 
der Geryoncs-M., 40,9 45,9. Rumpf, 
i 2fA4, 173. 146. I73ff Kopf, 43,4, 175. 

{ — In der .\das-M., 40. 10. 45, 10. 173 ff. 

Kopf, 41, 3, 175. — In der Kerberos-M., 
43, 11. 45. ff- »47- >5*. <7f'- Kopf, 44,3- 

178. — InderAugeas-.M., 43, 13. 45, 13. 
147. 177. Kopf, 44, 1. 178. VergL I>ar- 
Rellung einer Berliner Palle, sttfi, 177. 
— Jugendlicher Kopf fkopalifcher Rich- 
tung, 54,3—4, 2y7, 308. Ausruhend, 
St.'itueltc, 59. 1, 361—363, 335 ff. F4*i- 
trapeziin, Rmn/e in Konllantinopel, 
2<jy, 336 

Herakuli in Olympia, 1 ff. 

Hermes, angeblicher, aufWidJer Ratt 
Phrixn»’, 30*. Von Apollon in Jen 
.Spielen het'iegt, (34. In der Kerberos- 
M-. 45. ff- u». i7?'- I” Löwen-M., 
45. •- ?75» 157. ■— blntiic de» Praxiteles, 
49 — 53, 225-274. «*>|ff Aufhn.hmg 
im Heraion, 194; vcrgl. 3110, 388. Bafi», 
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^4. 194. Ergänzung, 93. 19^. Pon- ' 
iienuion, 19^. Kerykeion in der ' 
326, 195. iigi. Atlrilmt d«r R., >96 f. I 
Kronz im Haar, »ar; 19!^. R. Fuf», ! 
ja, 1— a. ayi, -loo f. Färt>ung, aoof. ■ 
Querrtüue, ioi. SiOckungcn, aoj. 
VcmacKUnigung und Nachbclfcrung 
tfcr ROckfcile, aoj. L'rlprOngHchc 
AuRletlung nicht im Hcraion» 204. 
Bafi 5 , nicht di« urCprÜnghchc , 1114. 
ZuHltz«, — Kumpf eines Hermes 
6a, s, 351 ; vergl. a88 

llerodcs AtticuSf (. Atticus 
HeroldDah, f. Kcrylteion 
Hertzfeher Kopf, Kopie der Nike 
des Paionios. 333B, 190^; vei^. 288 
Hefperidc, fogen., vielmehr Athena! ‘ 
in der Adas-M., 40,10. 15t*. 174 
Ilipparchos, Ti. Claudius, von Mani* 
thon, GrnfsvatL-r des Herodes A., afi8.— 
L Vibullius H., Schwiegerfuhn iles 
Hcrodes, 66, a /fi, 2O7. ztjR. 173 
Hippodameia, Statue im 0 .*Gbi., ie,i, 
6/ — <?7, 50fr. Fundn«)!«, 103 F*. Be- 
nennung und Platz im Gbl., il— ai,t |F’. 
110. 137. — H. den Pelops bekränzend, 
Gruppe im Hippodrom, 53. Reigen- 
tänze und geweihter Bezirk fQr H., 130 , 
Hirfch in der M. des Z.T^ 38,5, 4S, S- i 
145. i»«4f. 

Hnp)iiodrom«n 6. 33. aiii | 

Hydra in der M, des Z-T^ 35, a. 45, a. 
158 ir. Schweifende der, 143. Fund- I 
Helle, 172, 144. Fälfchlich zugetvilte : 
Schlangvnhälfc, Uin, ift-j. 387. 38S 
Hygieia, Stntuc von Regilla geweiht, 
326; vci3(|. Hd. V, n. 388 

Inmos, 133. 138*. 139*. lamiden, 383 
Joch der OHgicbclgefpannc, $5. 57 
Jochpfvrde vom Sadgefpanne des O.- 
Gbl, 18—31,1 D 74 — 77, s,4ff. Vom 
Nordgefpanne, 18 — ai, 1 M. 

57 (f ; vergl. 387 und Rir beide Gefpanne 
383 f. und Tcxttafel I 
lolaos, in den M. des Z.T., 157. 159- i(>o 
Jüngling, gelagert, •Alpheios«, ij,a, 
104 — <07, üif. 18— ai, iiA. Fund- 
IlcUe, 103 A. »Kladeos«, 15,3, 
p7f. Kopf, 17,3 — 4, ii8f. 18— a»,i P, 
FundÜelle, (|8, tfi-j. <|i|. loti P. 381, vergl, 
387. Bedeutung beider (Wllniten, 139; 
Vergl. 387. — J. auf Felfcn fitzend, f. Hio- 
n^fiM. — Kopf in Relief, 377, 343 
J ulia Tili T , Standbild aus dem .Mvtroon, 
3, *37f-i AufHeUtmg, »ti, 335. 

Kairos aU Statue auf der AHragalos- 
bafi^.f, 313. Altar vor Krypte, 313 
Kaiferinnenllatiien uus dem Me- 
tronn, 63,1 — 3. 3»/i, 355fr Aus dem 
Hcraion Poppuea Sabina?', 63, 6. 359. 
Aus der Exedra, 67,1. 67,4 t\. 68,1. 
3>ßtt. 2t\| fl'. 

Kaiferllatuen uus dem Metroon i.Au- 
guflus, Claudius, Tilus, Dcmtitlan?;, > 


58, a, 333fr 60,1—3. »>*• »43fr I 
Im Z.T. vTrajan, Hadrian', 148. 355. I 
Im Schnizhaus von Kyrene, 356. Aus | 
der Exedra NervaT Trajan, Hadrian, 
Antoninus Pius, M. Aurel, L Verus), 
^Si *'-‘3- ^9> i — a. 8 — 9. 3^. 364fr 
Kaiathos, des Hcrakopfcs aus dem 
Hcraion 1,1 — a. 1, 1; vergl 386. Der 1 
Stüufiguren des Marmorbeckens, 5, 

4 — S- 'J 4 - 36. z8. Eines altertümlichen 
Thonkopfes Hera t), 7. 1. '{>,35. Eines 
desgl .Nymphe oder Mänade<, 7, 3 — 5, 
35. 37. dw 4t 

Kalkflein, Bildwerke aus, 1—5,3. iß. 
Bathron des Hcrabildes, a. Vorkommen 
in Olympia, 3. Bruchltücke aus K., 4 fr. 
Gbl. des Mcgarer-Schatzbaufes, 3—3. 

5 fr M. Andere SchauhäufergbL, 1 5 ft 
Waflerfpeiender Löwe, 5, i— a, ay, lü. 
KyTcnSifcher K., 31. BekrOnungsbüfle 
aus K., 379, 243 

Kampffeene, Reliefbruchflück aus 
Kalkflein, 10,15 .Schauhaus v.Syrakus) | 
Kandare der Oflgiehelgefpann«, 57 
von Kaufmannfeher Kopf der kni- 
difclien Aphrodite, TfC, 307 
Kentaur Furytion'i aus dem W.- Gbl., 
34, rr6, 73. 18— ai,3ijl. Kopf, 35,3, 73. 
— Gegner des Thefeus, a6, 13 t, j6ß. 
38— at.i N. BruchflOck der Hand, 387. 
Kopf, 37.3, 79.— Knabenniubend, s8,i, I 

tXf—rJ4, t.vt— /.I7, 79>r i8— ai,3,0'. 

— Beifsend, a8,a, /74 — /jy, 82 If. 18— j 
3i,3!P. Kopf, 99,1,84. — Von einem 
Lapithen niedergcnmgvn, 30, 1 ^ 14 ^, 
/4'^— /47, 84 ff- 18— at,sD . Kopf, 
31,9. 87. — Von einem I..apiihcndurch- 
bohn, 3», f 49— /50,87fr. 18—31,38;. 
KopfhruchflOck, yt 6 , 387. — F'und- 
flcllcn, io8 ff. 

Kerberos in der .M. des Z.T., 43,11. 
45. 11. Teile des Kopfes, 143. 147. 149. 
175, 3oO'; vergl 388 
Kerykeion, 157. 176. 195. 196. 351 
Kette des Kerberos in der M., 153. 176; i 
veryfl. 388 ' 

Keule des Herakles im .Mcgarer-Gbl, 
3—3. 10. In Metopen, 174, 15a. 154. 
163. 164. it>7. 170. 17a. H.- Statuette, 
•yii— 3 ff 3 . 335. — Des Pulydamas, 310 
Killas, Statue im Ü. -Gbl, 14,3. 18- ai, 1 
1 C . *i^— 97, 61fr Wagenlenker des Pe- 
lops, 1371 Sitzender Greis als K., 387 
|Six: 

Kiffen, f. Polller 

Kladeos, f. Jüngling, gelagert. Paufa- 
nias' Deutung irrig, 139. 387. Vergl 
Cunius' Nachtrag, 383 iFellhalten der 
alten Deiiiiing 

Klytios, 33. 128*. 129*. Klytiiiden, 283 . 
Knabe, fitzender, im O.-Gbl., 14, 1, I 
AÄ, stjli; FundtlelK-, <»8, ifis. 99. 103 E. I 
3811 vergl 387. Platz im Gbl, i8— | 
31,1 E. 131 fl'.; ve/gl Curtius' Nach- 
trag, 382 H; — Kniecnder, im O.-Gbl., 
14.4, /A fiiff- Kopf dcsfclbcn, 17, 1, 


68. Fundflellc, to3 B. Platz im Gbl, 
131 ff. 18— tiyiF^-'-Von einem Ken- 
tauren geraubt, im W,-Gbl, 38,1, 
i_yOf 7off. Fundfleile, 108 F*. Deutung 
ajs .Mundfehenk, 135. Platz im Giebel, 
18—31, siF). — Knabe mit Gans, 59, 
10, 343. — 5. auch Kiuthenficger 

Knabenfieger, Statuen, 56, 3 — 4, 24/ 

— 243, 3 16 ff. 

Körperteile, w’^elaffene, in den Gbln. 
des Z.T. Gel^fs des fitzenden Knaben, 
14, *• ^5—«*^, 59>- Rechtes Unierbein 
des geraubten Knaben, 80. 

Hinterteil des knahenraubenden Ken- 
tauren, a8, 1. /2y— 124, 81. Hinterteil 
des beifsenden Kentauren, 98, 9. ijf4, 
84. IJnkes Gnterbein des kentauren- 
würgenden l.apiihen, 98, 3. 1^4, K4. 
Linker .Arm des knieenden Lapithen, 
30. 31,3. 14/f, «4f- 

Koloffalflatuen, Apollon, 57, 3*^5, 
333. Zeus 56, 1, 340, 314. — Bruch- 
rtück« von K.-St., jtfy, 115*. 25ö',330f. 

— Auguftus, 58,9. 3 ftj—s 6 rt, 333 fr. — 
Fu(s {eines AkroIithTj, ,3/4, 379 

KoloffalkOpfe, Hera, i,t— a, /, t ff. 
BruchflOck eines Zcus.tl^K., 2564, 
330 

Kololes, Mcifler der Gbl und M. des 
Z.T. (noch Robcrij, 386 

Konflantinopel, NclidoffVche Diony- 
fos (?'- Statuette , 34H, 331 f. Radowitz- 
fcher Epitrapezios, 3<r7, 236 

Kopf, behelmt, 6, 1—4, 39; vergl. 28t'.. 
Desgl, 6, 9—10, 31. — Kleiner wcibl., 
59, 8, 340. — Mit Kranzlöchem ;Brucb- 
llOck,', 3 H^c, 349. — BruchflOckc, ,7^/7 
— ^/j, 378—379. S. auch Bildnis 

Kopien älterer Werke, Apollon, 57,3 
— 5. 334f. Eros mit Fackel, 27/, 340. 
Flötcfpielcnder Satyrknabc, 59,9. 241. 
Doryphoros, 6a, 1. 2^^350. Hcrmes(7\ 
63, 3. 2M1'. 351 

Korellatue im Tempel der Demeter 
Chamynv, 370 

Korinthifche .Hähnen- und Haarbü- 
düng, f. Mähnenbildung 

Korrekturen, nachträgliche, f. Penti- 
menti 

Kranz, an behelmtem Kopf^;?), 3a. Des 
Flurytion, 94. 18— at.a J. n6, 71.73. 
135. De« praxitel. Hermes, 22*y— :go, 
u)8. Attribut eines KnabenfiegersiT, 
56,3, 24/, 116. l>esAmim>iKi, 56,5. 244, 
iii). 220. De« leierlialtvnden Apollon, 
57. 3' ~5- iH- Einer Kololfalflaiue 
i;de« Zeus? , 330. Des Dionyfos- 

köpfchens, 59, 6. 339. Des Eros als 
Todesgult, 27/, 340. ]>«« Claudius- 

Zeus, 6o, I. 61, 1. 344 Eichen-'. Des 
Tiiu«, 60, 3. 61,3. 2^2, 345. Der Re- 
gilla, 7<j4a6, 3711. Der Kaiferflatuen 
in der FIxedra, 65, 1. 69, 1. 3. 8, 9. 

365. 2p ff. — Kranzbruchrtückc, 3 fij 3 

— F, 70446, 248. Kopf mit l.öchcm 
für K., 2 i^7c, 349 
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Kreuzb&ndcr des knicenden MAd- > 
ebens im O.-Gbl, 14,5. (»4. Der ’ 

Greifinncn im W.-Ghl.» 33. t- -s. i$2 • 
— W» 89 

Kronos» Deutung des Grciles im O.- 
GbU, IS9* 

Krypie, Nemcllslbituen davor, 266^ 

>39 ' 

Kultbiid des Heraions» 1. 1 ff , 

Kyrene, Schauhaus von. ÜruchßQcke ' 
desGiebclreliefs, 4,4. 16. i9lf 

24.3$'. Ehiflehungsxeit des Giebels, 13. 
Kaiferllanien im Innern, 256 
Kyrene, Nymphe, MwenaUrgend, /AI, 6. 
11. tQ. Reit der Giebelgruppe vom 
Schauhaus, 21 

Lanze des Pelops, il— at,i |0). ^49, 47. 
Des Oinomaos, 1 J. 4t). Der 

Aihena in der Augeas-M., 43,1a. 151. 
177. i;Ä. In der Atlas*M-, 45,10. 152. [ 
173. In der iU$wen«M., 43,1. «57- | 

Des Tilus, 60, a. 243. Des Domitian , 
60,3. 24«i. Des Hadrian, 65,1. 371. | 
Des Trafan, 65, a. 272. I>«s Marc Aurel, 

65.3- *7^, »J4—995 

Lapith, einen Kemnuren wüi^nd, aus 
dem W.-Gbi., sA,a. il— .91, a<Q;. 1^4. \ 
/Tö— r?7, 82 ff.; vergl. 287. Kopf des- ' 
fciben, 39,9—3.84. Fundltelle, inQ*. | 

— Kinen Kentauren niederringend, 30. 
18— ai, aiC> rj9 — /4z, 841t'. Kopf 
desfelben, 31,3. 87. Kundilellc, 107 C | 

— Einen Kentauren durchbohrend, 3a. 
18— ai, a.Tt. /4^— /50, 67fr. Fund- ' 
Heile, iiaT. — S. auch FeiKthoos 

Lapithin, Deidamcia, 94. 18— ai,a,.H. 
tt6, 72. Kopf derfclbcrt, a$, 1 — a. //6‘. 

— Nympheutria, 38. 18 — ai, a 0). 
( 21 -^ 172 . 77. 79. Fundilclle, mO*. — [ 
Aus der Gruppe des niedergerungenen 
Kentauren, 30. 18 — 31, a.B;. 85, 147 

— r45- Kopfderlciben, 31, 1. 87. Fund- 
ftelle, io8 E — Aus der Gruppe des 
durchhohnen Kentauren, 32. 18 — 21, 
a ,R'. 87. 88. Fundltelle, 1 la RS. Linke 
Eckftgur des W.-Ghl., 33, 3. 18— ai,a. A'. 
tS 7 * 9^ Fundltelle, 107 A. — Rechte 
desgL, 33,4- i8-ai,a,An. /5«-*/39, i 
92. Funditell«, 1 13 V. Kopf der Unken, 

34.4- 3. Deutung, 136 
Lederpanzer, C Ranzer 
Lederzunge, am Kopf des wQrgenden 

[..jpithen, 29,2 — 3. ijj6, 83 
Leier des Apollon. 37,3— 'S- 223. 224* 
Leonidaion, AphrodiiekOpfchen aus 
dem, 54,1— a, 274. 20H 
Lockenfragment«, von männlichen 
Kopten auj> der Kxedra des Hemdes, . 
*7^ Desgl-ilT), y/o, 278 
Lorheerkranz des Apollon, 57,3 — 3- 
349, 224. Des CUiudius-ZciiK, 6t, 1, 
144. Des Hadrian, 69,1, 27t. ]>es An- 
tonimis l^us, 69,2,277. Des M. Aurel, , 
iftif, a-2. Des I... Verus, 69. 8 —9,277. 
Der Rcgilla, ,704, 27t) 


Lotnsband, auf Kalaihos der Nymphe, 
7,2-3. 4<< — 4/, 37 

Louvre, franzOflfche Meiopenfunde, 
Vorwort S. I f. 138 If. 

Löwe, .MahnciT} aus Kalkftcin, 4. 
RackonftClck (TI, Kalkltein, /y, 19. lie- 
gender L., Kalkltein, VValferipeier, 5, 
1 — 3, 27, 26. Desgl. aus lakonifchem 
Marmor, 3.3, 2K, 28. bruchllQcke aus 
Thon, 8 , 5, 46'— 47, 41 f. I>csg)., 4^,42; 
vergl. 28t». Ncmclfchcr U aus der M. 
des Z.T., 35,1. 43,1. <70,141. 144. An die 
M.-Flatte angeltacki, 152. I53lf., <7^ 
E von Fulydamas gvwQigt, 33, 1 — a. 
21a E oder Panther nel>en Baum- 
Itamm, 26H, 240 

LOwenkopf, Thon, Waflerfpeier vom 
Megarer-Schutzhaus, 9, 13. Von einer 
Sima, 43. Als Panzerfchmuck, 6e, 2, 
24»i. 60, 3, 171 

Lucius Verus, Standbild aus der Ex- 
edra, Kopf desfelben, 69. 8—9, 277. 

Arm 7/y>, 277 

Lychniies, 114 

Lykortas, 31. 33 

Lyfippos, Standbild des Pulydanuis 
(erhaltene Rili»:, 55, 1—3, 37A, 209IT. 
Herakles epiirapezios Nachbildung^ 
23f. 

kffldchen, knieendes, im O.-Gbi. des 
Z.T., 14,3, <>3lf Kopf desfelben, 

17, a, 68. FundlteUe, tn60. Platz im 
Gbl., »8 — 21, 1 ;0 , tat ff Dienerinder 
Stcropc, 125. 139. 136*; vcr^. Curtius' 
Nachtrag, 282 

Mahnenbildung, eines Kalkflein- 
LOwen.^y, 4. Korinthifche. am Kaik- 
fleinpferd, 4.3. /a, 18. Schuppenför- 
mige, am Kalkltein- LOwen, 5,1 — a. 
ay, ad. Der Pferde im O.-Gbl. des Z.T., 
12 — 13. 74, 79, #/— #2. 57. 59. Des 
Rofles in der Diomedes-M., 39, 8. 43, 8. 
tf/6, 17a — S. auch llaarbildung 

Manade und Süen, f. Silen, frauen- 
raubend 

Mann, fitzender, aus dem O.-Obl. Myr- 
dIos^ 14, a, ü/ — ifS, doff Kopf desfel- 
ben, 16, 1, 68. FundlteUe, 103 L. Platz 
im Gbl, 18— 81, i::L> mir. Bedeu- 
tung, 124. 128; vergl. Cunius' Nach- 
trag. 282. — Knieender, aus dem O.- 
Gbl., 14,3, — 97, dl ff Fundltelle, 

102 C. Platz im Gbl., i8— 21, i(Cl. 
laiff Bedeutung, 12a; veigl. Cunius' 
Niichlrag,282. — S. auch Myr(ilos,Killas 

MAnnliche Gewandllaruen aus der 
Exedra des Herodes, 66, zdo If. Von 
der Oltfeiie des Heraions. 62.3, 3^1 (. 
— Von der Oltfeiie des ZeuslempeU, 
63, 4-5- »5» 

Marc Aurel, Statue aus der Exedra, 
»65. 63,3, »'t7— a»/4- zv;?— a»/f/..yoi. 272 

Mnrmorbeckcn, f. Becken 

Maultier aus Kalkllein, /y, d. 18. (V*om 
GM. des Schatzhaufes von Mctapon(f) 


.Medaillon im Kranz von Kaiferkdpfen, 
69, 1, 271 (lUdnan . 69,3, 277 .lAnioni- 
nus Pius . 69,8—9. 271. 277 (I..Vcrus;i 
Mcgara, Gbl. vom Schaizhaus, a— 3. 

4, i — 3. 5 — fi . 5 ff. 24 ; vergl. 2. Infchrift 
am Architnv, 3. Steinarbeit und Be- 
malung des Gbl., 1 1 ff Umrahmung 
de» Obl.,.4, ft, 13. Weihung des Schatz- 
haufes, 14. Stil der Giebclgruppen , 14. 
Vergl. iMd 

Melampus, 33 

Mergelkalk, f. Kalkltein. KUpfchen 
aus M., ad; veiy^l. Bd. IV, Taf. 9, n. 89 
Meiallzuihaten. FUr di« Gbl. des Z.T. 
vergl. Jahrbuch des Arch. Inlt. X, 1895, 

5. (iff-^— ln den Metopen des Z.T. 
|jbwen-M.: I.anzc der Athena, 43, 1, 
175, 157. Hydra-M.: Harpe und Fackel 
des Herakles, 45,2, <7r/, 138. Stympha- 
liden-M.: Bogen des Herakles, 45,3» 
/A4, idi. Slier-M.: Seil des Stiers, 
4S>4« iftfi, idif. Amazc>nen*M.: Gürtel 
der Amazone, 45,6, t<i7. Diomedes-M.: 
Zaum des Rofles, 45,8, o/», 17a Atlas- 
M.; l..anze der Aihena, 4S>to> 'ä?* ' 75' 
Kerberos -.M.: Kette de* Kerberos, 
45, 11, 176. 288. Augeas-M.: (..anzc 
der Athena, 45. »a, 177. — GOrtcl der 
Paionios-Nike, 46, 47, 1— a. i8i>. — 
Kranz, Hcroldflab, Traubcit) und San- 
dalcnrofette des praxitcl. Hermes, 33. 
5t, 1— a. 2yf/, I95ff — Kranz undl'hyr- 
fos des Antinoo«, 56. s, 244, 219. — 
Kranz und Leier.;»' des Apollon,57,3— 5, 
24'/i 224. — Scepter des phcidialifchen 
Zeus, 58,1, 2?/ — :^y, 217. — Scepter 
und Blitz des AugultuskololTes, 38, a, 2^% 
232. — An Kaifcritaruen (Lanze, Schale, 
Weltkugel, Nike , 244, 245, 24b au 60, 
1—3, 27J, 27a zu 65, 1—3. — S. auch 
Siiickungen, Vogelfchutz 

Metaponi, Schatzhaus von, iSf. Reit 
des Gbl»., /y — /?, 18. Terracotuj-Akro- 
ler » , 4/, 39; 't-Tgl. i8d 
Metopen de» Z.T., 33—45, »70—»*?, 
i38ff Franzbßfche Funde, Vorwort 
S.If. I381T Tabellarifch« Cberfichi der- 
felhen, 140— 143. D«»gl. derdeutfehen 
Funde, Welt- k, 144-145. Olt-M., 
I4d— 147. Fundflellen, 172, 148. 282. 
288. PUiiz am Tempel, 149; vei^. 138, 
/70. Befchreihung de* Paufanias, 149. 
Technifche Behandlung und Mafsc, 151. 
Bemalung. 152 

Amazon«n-M., 141. 143. 145.132. 
1 57. Kopf der A-, 38, 6, ift/f — »i;^y, 
iti5lf. Wie^icrherltellung, 45, 6. 
Vogelfchutz, 165. idd 

Atlas - M., 144. 147, 171. 14M. 150. 151, 
/^y. 157. 40. ie,2r.iC, 173 ff. Küpfe, 

41.1— 3. Wiederherfleilung,45,ie. 
Vogelfchutz, 175. Vergl. Curtius' 
Nachtrag, 282 

Augeas-M., 144. 147. 149. 150. 157. 
43,12, 2C7 — Z09, iTdff. Kbpfc, 

44.1— a. Wicderherftellung, 45, 18. 
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Voßtflfchuiz, i7ij. Ver|<L Curtius' ' 
Nachlrsi{(, lüa 

Diom<fde&'M., 14t. 143. 146. 39, t, 
i«k)(r Wieikrhern«!- 
lung, 4$, 8- Vugelfchuu, 170 

Eb«r*M., 141. 143. i4<>. 140. 39,7, 
f04 — i<>5» nÄff. Wiedcrherflcl- t 
lung. 45. 7. Vogelfchutz» | 

Geryoncs-M.j 141. 143. i4<>. n>8. ' 
U)(>4o,9, 3 oi-~ 3 (Kt, i7o(T. Kttpfe, 
43, 4—5. Wied€rhl^^ftcIlung. 45 . 9 ' 
Vogcifchutz, 173 

Hirfch*.M., 14t. 143. 145. 157. 1(13. 
38,5. fAV, iÖ4ff. Kopf des Hera- 
kles, 37,4. WicdcrherÜellung, 45.5. 
Vogelfchutz, 165. Vcrgl. 187,188. 7/7 

Hydra->M.» 143. t44- 151. i$3- 35* *. 
tjff — /Äz» 158 ff. Wiederherüel- 
lung, 4S.a. VogeKchutz, irio. V«rgl. 
187. 288 : 

Kerberos- M., 143. 147. 141^ 15a >31. ' 
153. 156. 43,11, -joU, ijjf. Kopf 
des Herakles, 4#, 3. Wiederher- , 
ücllun^i, 45,11. Vergl. i68. Vogel- 1 
fdiutz, iTtk VergL Curtius' Nach- j 
trag, 181 

Uöuren-M., 141. 143. 144. 149. 131. | 
35> »t ' 7 ^ K«pfe, 4a, j 

i-~3. Wiederherftellung, 45, 1. ' 
Vogcllw'huiz, 158 

Stier- M., 141. 143. 143. i4«> >30. 153. I 
36.4, ifttir. Knpf des I 

Herakles, 37,3- Wiederherllcllung, 
45.4- VogellchuU, i>»4. Zum He- 
rakles vcrgl. 1S8 

Slymphaliden-.M., 141. 145. 149. 
150. >31. 157. 36, 3, — i'ioff 

Kfipfe, 37.1— a- Wiederherllcllung, 
45,3. Vogcifchuix, 163 
Metroon, 43. Augullus-Krdofs in der 
Cella, 5I, a, a.47— 333ff. Andere 
Koifeiilatucn aus dem .M.. 6«, 1 — 3, 
343ff., -jfti. Neuwoihung fQr AuguHus, 
243. Koilerinnenllatuen, (3. 1—3, 333 ff. 
Anordnung der Statuen, J»ft, 233 
yiTfB der ileidamciii, 73 
Modell, ausgefUhrtv.s. farGbl.und M. des 
Z.T. noch nicht benutzt, 333 svergl. 
Joltrb. des Arch. Inll. X, 1893, 1 r 
Mummius, vergoldete Schilde de», am 
Z.T., 141». Weihgefchenk des.M. nackter 
Zvuv , 56,1. 340, 313 
Manchen, Zeusllatue in, 214. Wieder- 
holung vom Kopf des l)re»dner Zeus, 
3iil .Anm. 

Mundfehenk, im W.^Gbl. des Z.T., 
aS, 1. iB— -at,a P , 711. 82. 

»J5- '37 

Mynilr»«, im O.-Ghl., 14, a. ifl-»ai,i 
L . , iKiff. Wagenlenker des 

Oinomaos, ii^f. HruchllPck des Hartes, 
7/5, 387. Vcrgl. Curtius' Nuchtrug, 
281 tf. — S. auch .Mann, fitzender 

Nackenhaar, des Pclops, 47. Des 
Oinnmaos, 40. Des Tbefeus, 70. 134. 


Alphabelifches Regifter. 

Oer Aihena in der Scymphali Jen -M., 
161 f., ifig- praxiieL Hermes, 198 
Nackenfehopf, BruchflUck aus Kalk- 
flein, 3,4. 13. Am Zeuskopf aus Thon, 
33. Einer Nike aus Thon, 40. Oes 
praxiiel. Aphrodite-Kttpfchens, 207 
Naxifche Mnrmorbecken , f. Becken 
Netidofffche Statuette lOionyfosT), ' 
■J4M, 331 r. 

Nemefis-Tyche, Statuen, 59, a — 3, 
3f*4, 337. Auftlellung derfclbcn, 3G6, 
239. Relief auf einem Grabeippus aus 
Saloniki, 3<!5, 337 

Nereiden auf Sceticren, Panzer- 
fchmuck, 5o. a, 343 
Nero Orufus(f!, Bildnb, 61,4, 24Sf. 
Nerva, dcflcn Standbild an der Exedra 
vorauszufetzen , >67, »fft 
Nike, Akroter aus Thon, 8,3, 4 j, 13. 
40. Bruchllack einer Statuette aus 
Thon, 36 f- — Oes Paio- 

nios, 46 — 48, aii— »4, iSiff. Fund- 
üelle, 183, 3 tt. Standort und Rich- 
tung der Balis, 183 -.-184; vergl. 288. 
j Botin des Zeus, 184. Gewand, 1838*. 
Kein Attribut in der rechten Hand, 187. 
Flügelllellung, i87ff., 193. Kopf, i9off. 
Kopie Hertz, 233. Delphifche Wieder- 
holung, 190,388. Gefchichiliche Einrei- 
hung, 191. Technifches, 192. Für hohe 
Aufnellung gearbeitet, 193. FSrbting, 
193. Witfderherllcllungsverfiiche : von 
Grditncr fveryd. Bd. I Taf. 93I 183 fr. 
i88; von Rohm, 4B, »/«, »27, 334, 
187fr. Nachirtige, 2S8, — AU Attribut 
des Titus, 343. Des l>omiti,in;Tj, 340. 
Neben Trnpaion und Palludion, als 
P.inzerfchmuck , 80,3, 34(>. 65,1, 271 
Nifyros, Waffe des Pofcidon im Gi- 
gantenkampf, 8 

Numifia Teifis, Infchrifthafis der, 353, 

3 tfO 

Nymphe und Silen, f. Siten, frauen- 
raubend 

Nympheutria im VV.-Gbl. des Z.T., ' 
*6. t8— ai,a;0. rai— »oa. 77. 79. 133. ; 

Ohrenbildung, der Hemion - Hera, | 
1, 1 — a. /, 1 ff. Der lakon. StOizfigur 
5,4— 5- 27'. Am uhertamlichen Hera r - 
Ki»pf ausTeir., 7,1. 3;4-“.vÄ, 35. Oer 
iMhelmien Knpfv, 6, 1—4 und 9— le. 

32. — S. auch Pankratiallenohren, 
Pl'erdeohren 

Oinumaos aus dem O.-GM. des Z.T., 
9,3,r;2_fi4,4i|tr. Kopf, 11,1,33. ^*u<2d- I 
Helle, 104 k Platz im Gbl., 18 - ai,i Jl. 
119. 127. — Haus des O., <30 
Olympos, l>eu(ung des fitzenden Kna- 
ben im O.-Gbl., 129' I 

Ompbalosi?) neben .Asklepios, 339, S^i6j 
Opferbeil des Thefeus, f. Ooppelaxl 
Opfermeffer, in der Hand Je» kniccn- 
den Ijpiihen des W.-Gb!., 3a. iS -st, 
a T. t4^t, 87. 133. »37 


*95 

Opferfchale, f. Schale 
Opferfchaffel der Sterope im O.-Gbl., 
33. 70. 120. 137. taS. 384 
Ornament re n, BruchflOck vom Giebel- 
retief des Schaizhnufcs von Sybarisit), 
33, 33 

Ortsgoltheiton, in den Ecken des 

0. -Gbl. («Alphcios* und •Kladcos«), C 
Jüngling, gelagert. In den Ecken des 
W.-Cbl., f. Lapithin. — Nemra, Togen., 
f. Metopen: .Stymphaliden 

Offa, Deutung des knieenden Mädchens 
im O.-Gbl., 139* 

ORgiebel des Z.T., Statuen des, 9—17, 
FundHellen, 93 fr. itin—163 
und die rborlichuutfel am Schluffe die- 
fcs Textbandes, aBi, 387 ivetgl. 99*). 
Fundlillc, loaff. Wiederheiilellungsver- 
Tuch, Anordnung und Deutung, il — ti, 

1. ii4lf. Gicbelrahmen, 113, GrOfse 
des Giebelfeldes, 1 16 ff. Siandplatte der 
Figuren, if/fi, 1 17. Bericht des Paula- 
nias, 1 18. Rhythmus der Gruppe, i2ö 111 
ZuAtze, 38;. Vergl. Curtius' Nachtrag, 
i8off. und Tafel I — 11 am Schluffe 
diefes Bandes, 287 

Paionios, Nike des, 46.>-4S, iBaft 
P. als Meiner des O.-GhL, f. die Litt.- 
Cberficht, 178 ff. und Curtius, 383. 283 
Palladion als Panzerfchmuck des lla- 
dnan, 65, t, 371 

Paludamentum, 343. 24b. 347. 37t. 273 
Pankratiallenohrcn, 83. 137. 134. 208 
Panther, neben Dionyfos, 339. P. oder 
I^we neben Baumflamm, 240 
Panzer, im Mcgarer-Gbl-, a — 3. 4,1. 
gf. Oes Pelops im O.-GbL, 47 fr 
(vcrgl. 4t>i, 6 i, 18 — ai, i.G. Des Gc- 
ryones in der M-, 40,9. 45,9. 17a 173 
Panzerfchmuck, zeitliche Entwicke- 
lung, 347 

Panzcrflatuen, des Titus, $o, a, 345 f. 
Des Domitian >;t), 8«. 3, Z47- 
drian, 65,1,371. Des Trafan;?), 65,1, 
37 if. Des Marc Aurel, 65,3, 373. Des 
Antoninus Pius, 3l4f*» Kopf 69, a, 377. 
Des L. Verus 377, 69,8—9 

Paris, franzöfifche Mciopenfunde, Vor- 
wort S. 1 f. 1 38 ff. 

Pafsgang der Ollgicbelroffc, 53. 56. 
58. ijj 

Paiera, f. Schale 

Peirithoos im W.-GhL des Z.T., 71. 
si*/, 74 ff Schwert als Waffe, 7«». 
FundÜelle, ioi>K*. Platz im Gbl., 18— ai, 
aiK , 133fr. Von Puufanlas falfcli ge- 
deutet, 133. Richtige Deutung, 133 
Pelops aut dem O.-Gbl. des Z.T., 9, a, 
O'r, 4t» ff. Nachträglich mit Bronze- 
p«inzer verfehen, 47f., f>'/. Kopf, it,i. 
33. FundHelle, 104 G. Platz im GM., 
iB^at,i G. 119. 127 
Pentelifcher Marmor bei einigen 
Statuen des W.-GbL, 93. Dachziegel, 
94- Walferlpcier, 93 
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Pcniimcnt), in den Gbln. de» Z.T.; 
Zeus» 44f. Pelop», 48f. 6i. 

Mynilos, <»i> «Kladens-, f>j. nJi. 
Apollon, <>9f. n<*. ii2. Knieender loi- 
pith, 30. H5. {vergl. Jahrbuch des 
Arch. Inli. X 1805, S. lofT). In der Hy- 
dra* und AUas-M., 152. An der Athcna 
der Stymphaliden-M.y 161, 1^(5; vcrgl 
151. Am praxitel. Hermes, 103, 2^^ 
Peplos des Hernbildcs im Hcnion, 3. 3. 
Der Statzliguren des Marmorbechens, 
37. Einer emfprechcndcn Figur, 39, 39. 
Der Hippodameia, 50 
Perfer, von Pulydamas getragen, 5S,3, 
III 

PerferkOnig ,Dareios Ochosf auf der 
Pulydamasbafts, 33,3. aio 
Pfeil des Apollon imW.-GbL, 70, iia. 

ijj* 

Pfeiler unter den ORgiehelgefpannen, 
33. 35. 37. 3«^ Neben Aphroditcllatuelte, 
39,7. 340. Als SiOieen von Geraten 
und Siaiuen, 377 ’jyfi, 341 
Pferd aus Kalkflein, 4,3, s-J, i6f., vergl <3. 
Zugehöriger Reiter, 17. Refl vom Gbl. 
des Schaulmufes von Rpidamnos(?;, i8 
Pferdebeine eine» Silen, aus Thon, 
l,t, 38 

Pferdekopt aus der Diomedes-M-, 39.8 
141. i4<>. lüi. Andere BruchllUcke 
und Ergüniung, iti9, /07 
Pferdenhren eines Silensif! au« dem 
Metapontincr-Gbl-i'f, 15, io- DesTerr.« | 
Silens, dr, 38. Des beifsenden Ken- > 
touren im W.-Gbl.,83. ry. »8— [ 
137. Des Saiyrkopfes, oAo, 343 
Pferdcfchweifc der Ollgiehclgcrpanne, 
56,7^1.38; ver^, 387 zu töo, tfix Des 
Euryiion, 74, //Ä Des Thefeusgegners, 
78, 121. 387. Des durchbohrten Ken- 
tauren, 88, 150. Des niedergerungenen 
Kentauren, 18-ai, aD. 8<1 zu t4.?i 
iJ4. Des Rolfes in der Diomedes-M., 
197. 16t) 

Pfähl, f Polfter i 

Pheidias, Statuen feiner Zeit oder Rich- 
tung: Apollon, 37,3 — ^ 333fr. 

Zeus, 58,1, 53.?. 333 IT. 

Philathenaios, detten ClaudiusAatue, 
60,1, 333. 144 f. KOnlllcrinfchrift, 244 
Phorbas, Henrfcher von EUs, 137 
Phormis-Gruppen, 31 fi'. 

Phrixos auf Widder, Schildzeichen, 
5— «1 J«, 30- 33 5 vergl. aSrl 
Pinienzapfen^li als Ornament, vom 
Gbl. des Sehoizhaufes von Sybaris(T;, 
33, 22 

Pifa, Benennung des knietmden Mäd- 
chens im 0.-Glil., 139* 

Plektron des Icierhaliendcn Apollon, 
314 

Plinih«, de» Oinomoos, 50, <«4. Der 
Hippodameia, 51. Der Sterope, 53. 
Vom Sildgefpann des O.-Gbl., 53, 54 ff. 
75. l>erW.igfn, Vom Nordgefpann, , 
j8, A"4. Des fitzenden Knaben, 3<> Des 
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knieenden Mannes, <h. Des knieenden 
Knaben, (13. Des knieenden Mädchens, 
<14 *. Des Oinnmaos - Wagens , 6j. — 
I)«» Apollon im W.-Cbl., 71, ii.<. Der 
Deidameiagruppe , 73. De» Thefeus- 
gegners, 79. Des Knabenrluhers, 81. 
Des Bcilsers, 83. Der Ringeip»tppe, 
85. 8fi. Des durchbohrten Kentauren, 

I 88. Der gelagerten (•reinn{lTl,4gx Der 
gelagerten Lapithin .;V), 93. I>tinihen 
in den Z.T.-Ghln. nicht verfenkt, 117'. 
— Der Paionios-Nikc, 183- 2t2, 2/5--- . 
’ 217. Oes praiitel. Hermes, 37t. ;.^4. 195. I 

197. 301. 304. Der Affragalosbafis, ii3, ; 

Des Antinoos, 319, 244- ge- 
lagerten Dionyfos, 330, 247. Einer Dio- 
nyfosnatuetie, aO^, 339. Einer Apbro- 
dit«flacuetie(f>, 270, 340. — Plinihen 
bei römifchen Statuen nicht verfenkt, 

I V*i3' 

Plinthenklammern, bei den Giebel- 
ffatuen, 501, <>4. 53. 5;. 00. dt. da. 63. 
f»4. dti. 7a. 77. TU. 80. i»3. 93. 117*, j6Ä. 
DerPaionios-Nike, 212, 2i8. 1H3. Beim 
praxiiel. Hermes, 204, 274 
PolfterderGreifinnen imW.-Gbl., 33, a. 
/50.8()ff.93. 131. 13$. ijd. ]>es Herakles 
in der Atlas -M., 40, to. 43,1a. vjfi. 173. 



Polyklet, Wiederholung de» I>orypho- 
ros, 63,1. 35or. Statue In 

pnlykictifchcm Motiv auf der Ailrn- 
galosbafis, 3i3 

Poppaca SabinBil), Statue im Hc- 
raion. 63, 359. Kopf, 64, 3 — 3. 359 

Pofeidon im Mcgarcr-Gbl., a— 3 C,. 4, 
a. 8. 13 

Praefericulum als Panzerfchmuck. 
<0,3, 146 

Praxiteles, Hermes des, 49 — 53, i04lf. 
Aphroditcköpfchen, S4i*^>< 

306 tr. 

Priellerinnen, Statuen oIympifchcr(t’, 
354. Poppaea SabinaiT) als P., 359 

Ilpfusc, grafffio, 244 

Prytaneion, Bildwerke daraus Dio- 
nyfos, 37, i— a, 233. Apollon, 57, 3—5, 
335. Herakles, 39, 1, 337. Sutyrknabe, 
59> 9, 

Pulydamas, Bafis des, $3, 1—3, 2j#, 
zOiirT. Kampf mit dem Löwen, 3io. 
Mit den lUnfferblichen«, an. Aufllel- 
lung der Stulue, 3ii 

Quallen, r. Zipfelquaflen 

Rad mit Steuerruder, Attribut der Ne- 
mefis-Tyche, 59. a— 3. 337 

Radowitzfehe Statuette, Epiirapezios, 
3ÄV, jji; 

Rechts und links in der Giebel- 
hefcHrcibung des Paurania.s 119; vergl. 
2S7. Bei Aüfflellung von Sialuen- 
paaren, ztkg 3t>3. atki. sdR. 370; vergL 
2Ä7 


Regilla, Gemahlin des Hcrodes .Aiticus, 
idr. 3d8. Sundbild, 68, $, 21^7 IT. 17d. 
Kopf desfelben 1*'', 704J— ü, STdt — 
Mutter der R., idr. ztiu. 87, 3(fi, 374 
RegiMus, Sohn des HeroJes A., 3117. 

adS. 66,1, 'J>z7lT. 173 f. 

Reiter, ReliefbruchnOck aus KalkReitl, 
vom Epidamnier-Schatzhawsii', 17. — 
S. I'ferd 

ReiiefbQfle, f. BekrÖnungsHück 
Reliefkopf eines Jünglings, 277, 343 
Reiiefroffe im O.-Gbl., SOdgefpann, 
13, a. 18— 3», 1 D. 74 — 77 - 53- 
Vom Nordgefpann, 13, 3. i8— 3i,i .M.. 
57tt', ^fr— Ä4. t3a FOr beide Gefpanne 
vergl. auch Cunius, 383 f. undTcxiufel 
I. — 5. auch Jochpferde 
Reffauration, antike, des W.-Gbb., 
93 fr. Unter Agrippa, 288 
Rhamnus, Nemdis von, 338 
Rollbindc. f. Binde 
Römifche Bildwerke, 56,3. 58, 3->€9, 
aiSlf. 333 ff. 

Rofetie als Panzerfchmuck, 60, 3, 340. 

6«. 3. 147- *5, 1, 17« 

Rofs desDiomedes, f. .Melopen:Diomedes 
Rufus, Vibullius, Grofsvater des He- 
rodes Atticus, 267. iti». 66, 5 ? , 273 
Ruhebetten im W.-GM., f. Polller 

Sabina, Standbild in der Kxedra, 364. 
67, 4 » , 30J, 374 

Saloniki, Cippus mit Nemefis aus, 
»*5. 337 

Sandalen, des Oinomaos, 50. Der 
Hippodameia, ^Ou l>cr Sicrope, 53. 
l>e» Apollon imW.-Gbl., 7z, r/>, Des 
Peirithoo», 75. 133. Des Thclcus.,?], 
77. Von Ijipithinnen, 81», 91. 93. Des 
pnivitcl. Herme», 5a. i— 3, aoof. Einer 
Kniollalflatue, 330, -j$6k 
I Satyr, Knabe, fföiefpielend, 59,9, 341. 
S. und Dionyfos, Pfcilergruppc, 277, 241 . 
Kopf ausl'hon, 2^1, 142. S. auch Silen 
Scepter des Zeus im O.-Gbl., 18 — ai, 1 
H . 44. Des Darcios, 55, 3. > 10. Des 
pheidialifchen Zeus, 337, 2^1. l>es 
Auguffus, 333, 2>7< Des Claudius-Zeus, 

*44 

Schaffnerinnen im W.-GU., 136. S. 
Grci linnen 

Schale, heim pheidiaf. Zcusausgefchlof- 
fcn, 237. Des Titus;? , 345. Des Domi- 
tian (f>, 34r>. Der Domitia(t), 356. Der 
Sutuc des Krosff;, 358. 0er l*oppaea 
Sabinai!'!, 3^9. Der Regilla, aG8. 27^. 
Des Hadrian 37t. OesTraian.T,372. 
Des .Marc Aurel,?!, 273. ~ Hand mit 
I Schale, 2f/34,3$8. S. auch OpferfchOlfel 
I Schatz hiufer, Giehelreiiefs, 3 — 4, 5 — 

I 27, $ ff.; vergl. aSü 

Byzanz, 23f. 4,5—7. 21 
Kpidumnos, ibff. 4,3. 12. 34 
Gela, 18. 34 

Kyrene, 19HI 4,4. ift—»/. 34. 35' 
Megara, yff. 3—3. 4, 1 — 3 . 5—9. 24 
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Metapont, i8f. /y — vj. 39. 41 
Sekvon, 18. 14 
Selinus, 14. 43* 

Svburi», 14* 3^5^- 3? I 

Syrakus, Jjf. tu—ti. 14 
i^erflörie SchauhJiiiVr, 16. 34. 39 
Schild mit Weihinrchrifi am Schatz- < 
haus von M«gara, i3f. Mit Phrixos, | 
6, s — 6. jci, 30; vergl- aÄi. Mit Vogel 
als Zeichen, 31. Randftfick, 31. | 
Des Pelops, ttHy 47, 18 — ai, 1 iO'. An- 
geblicher, unter den franzbOfehen Fun- , 
den, 1401, Anm. \i. Vergiddeie Schilde ' 
des Mummius an den Aufscnmeiopen 
des Z.T., 149. I>es Herakles in der 
Amazonen -M., 45,8. Der 

Athens in der Augeas-M., 43, 1». 4S> ta. 
177. An der Nikebafis, 4*- AU 
Panzcrlchmuck , *47- >7>< ^S> >• 
Schildzeichen, des Zeus-Giganten im 
Megarer-Gbl., 4ft- lo- Phrixos auf 
Widder. 8, S— *• 30- 33i «ffil- ; 

Vogel, jx, 30. SchiJdrand, 31. Des i 
Pelops, tA«, 47*. l>cs Geryones in der 

M., 173 i 

Schlange im Megarer-(}h)., a — $ Mi. 
9. Hals, KalkDein, x6', 19- Am Stirn- | 
Ziegel mit Goi^^oncion, 8, 8, 43. An 
Medufenmasken aus Tcrr., 8, 9, 5x4, 43. ; 
Angebliche, in den Hftnden der lakon. 1 
SiUutigur(*Eumenidc*:,Si4— 1 
37; neben der pheidiatifchen Zeus- 
ftaiue, 337. S. such Hydra 
Schlangcnrtab der AsklepiosHatuette, 
39, 4, 339. Frdherc E^rganzung des 
pheidiafifchen Zeus mit Sch., 337 
Schleier der altertümlichen Hera, itf. 
Schuhe des Greifes im O.-Gbl, <»4. <>5, | 
<or, 15. » I 

Schulierlocken, f. Hfingelocken 
Schuppenfdrmige Mahnen- und 
HaarbilJung, f Mahncnhildung 
Schwert des Pelops i.?', 48. Des Pciri- • 
ihuos, 76. X19. 13$. 136. Des Titus lam 
Stamm aufgehangi , 60, a, 345. Des 
laicius Verus, 377, 

Schwimmvogel, Kalkllein, 4,3, zxc, 33 , 
Scrinium, neben männlichen Gewand- 
ftaluen, 6a, 3, 351. 66. 1, 373. 66, 3—3. 

373 

Seetier im Megarer-Gbl., 3—3 A , 7. 8 
Sekyon, Schuizhaus von, 18. Kein Gie- 
bvlfchmuck, 18. ly. Schwert des Pe- 
lops darin, 48 

S el i n u s, Schaizhaus von, 34. Sima, 43 > 
Silcni'T^, bruchdück, Kalkllein, >5, 19. 
Krauvnraubend, Thon, 8,1— a. 7, a-3, 
dx, 37 f.; vergl. 380. — S. auch .Satyr 
Silphion, 33' 

Sima vom Megarcr- Schatzhau«, A, 13. 
Delphin von einer S-, 8, 6—7, 49, 43. 
Vom Schatzhaus von Selinus, 43'. Gor- 
goncion auf S., 8, 9 50^ 43 
SkopQs, jugendlicher llcraktvskopf 
feiner Richtung, 34,3 — 4. H'iTt 308 f. 
Skyphos des Herakles, 335, j6u 
Otympia. III. s. 
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Sofipolis, Tempel des, 16'. Deutung 
des fitzenden Knaben im O.-GbL als { 

119'; vergl. dagegen auch Curtius' I 

Nachtrag, 383 | 

Sphinx aus Thon, Akroter, 8,4, 44, 
40 f., vergl. 13. l^cafd-, 4 S, 41. 380 
Sphyrelaionftil des lakon. Marmor- 
heckens, 24, 39. 380 , 

Statue tten, 54, 1 — a, zoölf Ipraxitel. 
Aphrodite. Aus fpflterer Zeit, 39. 
sOt — 272. 335 tr. Unvollendete, 27N, 243 
Stephanos, Statue des, ai6. 318 
Sierope, imO.-Gbl. sa, a, yx, 51 C, | 
vergl. 30. Kopf, 11,3, 33. KundlleUe, ' 
104 K*. Benennung und Platz tm GbL, 
18 — ai, t R’. 130. 137. — OpferfchQffel 
aU Attribut, 53. 7». 130. 384 

Steuerruder der Nemefi«, 39, a— 3, 
»37 

Stier in der M. des Z.T., 36,4. 43,4. tfl6. 
145. 153. itUf. — Der Regilla au« der I 
Exedra, 68, 6. 7x5. 37a 37<i ' 

Slirnzicgel mit Gorgoneion, 8,8 — 9. 
43. S. auch Sima 

Strange der Beipferde im O.-Gbl., 5O 
Streitaxt der Amazone in der M., 1O7 | 
Strick des Stiers in der Sticr-M., 133. | 
103 f. iSÜ. 43,4 

Stück ungen; Im Megarcr-Gbl.,a— 3. 13. ' 
Am Hclmkopf, 6, 1 — 4. 30. Für die 
Giebel des Z.T. vergl. das \’crz«ichnis 
im Jahrbuch des Arch. Inll. X i8>35, I 
S. ti If. Anm. 5. — In den Metopen des 
Z.T.: Löwen-M., i5if. 35, 1. 45, i. 175 
“X77, 15s ff. Hydra-M., 35,*. 45.*- 
i,M)f. Siymphaliden-M., 36,3. 45,3. 
xAy, if(4a, 160 f. Stier-.M., 36,4. 43.4- 
xA^, xM;.i63f. Hirfch-M., 38,5. 45,5. 
165. Atlas-M., 40.10. 45,10. 174. 

Augea$-M., 43,1*. 43,11- 178. — 

Bei der Paionios-Nike, 184, 47, 1. 3x5 
— 3t-. 331 . Beim praxiieL Hermes, 
49- 30. 33tL 3J3, 303. Beim Aphro- 
ditekdpfchen , 54, t — a. 3:^, 30t>. Beim 
jugendlichen Herakleskopf^34,3— 4. j 
108. Beim Knabenliegcr, 36. a. 316. 
Beim gelagerten Dionyfos, 37, i—a. 247, 
331. Heim leierhaltenden Apollon, 57, 
3—5. 333 f. Eingezapfie Köpfe und an- 
gcfelzte Arme von Statuen römifcher 
Zeit, 60 F. 343F. pjssim. • S. auch 
Mclallzuthaten, Pentimenii 
Stymphaliden-M., f. Metope 
Sybaris, Schaizhati« von, 34. Refl des 
Gicbeifchmuckes, 22, 35 f. 

Syrakus, Schaizhaus von, lö. Infchrifi, 
16, XX. Reil der Giebelgruppe, itt, t<j; 
vergl, 388 

Taraxippos, Kenotaph des Mynilo«, 
128. 130 

Tcmpelbild, f. Kultbild 
Tbefeus im #6. xw>. 74. 75. ] 

76 If Kopf desfelhen, a7, i — a. 79. I 
FunJIlcIlc, MO M*. Ergänzung und 
Platz im Gbl., 18— ai, a;M'. 133 F. . 


297 

Deutung, 134. Beil alsWaF:, 77. 134. 
tjtk VergL 387 

Thon, Bildwerke aus, 7. 8. 35— 50, 33 F 
SatvTkopf, 3 Jto, 343 

Thron der altcrtOmlichen Hera, Bruch- 
Rücke dcsfelben>tl, 4, 3 
Thyrfos des Antinoos, 244, 219. Des 
praxitel. Hermes (t), 196 f. 
Tifchfufs,?) aus Marmor, 275, 241. 
Desgl., 374, 341 

Titus, Statue aus dem Metroon, 60, a, 
sA 2, 345 f Kopf dcrfelben, 61, a 
Titus AeliusAntoninus, Sohn Marc 
Aurels, Statue in der Exedra, 163 
Toga des Knaben mit der Gans, 343. 
5 ». 10 

Togaius, 66,3,173 Appius Annius Gal- 
lus). 66, 4, 373 .Hertides Aiiicusfl. 66,3, 
373 iTib. Qaud. Anicua oder VibuUius 
Rufus;. 2«>7 F. 

Trojan, Kopf, 61, 3, 348 (von der Statue 
ira Z.T.T; ver^. 233). Statue aus der 
Exedra, 63,1. atkj. 271 f. 

Traufziegel vom Buleuierion, 43 
Trenfen Wirbel der ORgiebelgefpanne, 
57 

Tropaion, als Panzerfchmude ides Do- 
mitian T.i, 60,3. 387. 347 
Trümmermauern, als Fundorte von 
Skulpturen: der GW. des Z.T.., xßo — 
t6i, 93 F. L>es Domitian ;fl, 346. 
Der Doryphoros- und Hermestorfen, 
350. Der Frauenftatuen beim He- 
raion, 2^—290, 333F. Des AjpSppina- 
kopfcs, 292, 338 
Tychc, f. Nemefis-Tychc 

Unvollendete Statuette, 27#, 343 

Verbefferungen, nachträgliche, f. Pen- 
timenti 

Verfatzmarken der .Metopen des Z.T., 
150. 175. 170. 2*5. 2fX7 
Verus, L., f. Lucius Verus 
Vefpafian, Statue des, 347*. 336 
Viergefpann aus der linken H8lfte 
des O.-Gbl., la, 72 — 77, 53ff. Fund- 
Aelle, 103 D. Aus der rechten HAlRc, 
59^ Fundllellc, 105 M 
Ergänzung, Platz und Anordnung beider 
Viergefpanne im GM., 18— ai, 1 iD,M , 
i3o; Vergl- »87 

VogcL Als SchUdzcichen, 7/, 31. Im Gbl. 
des Schatzhaules von Kyrenc, 4, 4. arx. 
Ulf, von Byzanz (»), 4,5—7. 3 i. 33 ff. 
Siymphalifche \'. in der M., lüi. S. Mc- 
lopen 

Vogelabwehr, in den Giebeln des Z.T. 
nicht lieber naebzuweifen , 46. In den 
Metopen des Z.T., 133. 156. 15B. 160. 
lÖL (<4. 163. itit». 169. 170. 171. 173. 
174. 173. 176. 178. Bei der Nike des 
Paionios, 183. i8ö 

Waffenläufer, 6. 33. aid 

Wagen im O.-Gbl., 18— ai, 1 ,0,M'. 33. 

38 
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Breil« derfelben, 5<ii Vergl. Currius' 
Nuchirvg» 383 mil Taf. I am SchluOe 
diefes Bamles 

\Vaj|«nRuhi7t al$ SchiUleeichen «lei • 
Pelnpsj 47' 

Wafferfpcier vom Schauhaus von 
Megan, 9, 13« Liegender Lbwe von 
einer Walfcrleilung iü. Vom 

Z.T., 4a. 43. 141’. x88 tvergt. Tafel* 
band I, 17 und Texiband II S. aalf.! 
WeihrauchbOchfc der Agnppina, X57 
Wellen, unter dem Terracotta- Delphin, 
$,6—7. Jft, 4»t 

Weltkugel als mutmaisliches Attribut 
des QaudiuS'Zeus, 344. Des Titus, 345. 
Des Domitian (t}, 246, Des Traien, 373 
WeRgicbel des Z.T., Statuen, aa~ 34 - 
Erfetzung einiger durch 
Kopien zur Zeit des Agrippa, 93. 388. 
FundfteUen, 95 (T. FundUße, 107 tf. , 
Anordnung und Deutung, il— si, a, , 
13011., 133. Gefamniiythmus, 136. Litte* 
rarur, 1780*. Zußlcze, 387. Vergl. Curtius' 
Nachtrag, 384f. mit Taf. II am Schluffe 
diefes ^ndes 
Widder, f. Phrixos 
Wtdderkopf auf Panzer, 60,3. 247 
Wiederherßeilung, antike des W.« 

GbU., 93 C Unter Agrippa, 188 
Wiederherftellungaarbeiten fOr die 


olymp. Bildwerke, Vorwort S. II f. — - 
S. auch Dresden 

Wimpern, eingefeuie, am behelmten 
Kopf, 6, So 4. 30 I 

Wolfin mit den Zwillingen, Panzer* ' 
fchmuck des Hadrian, $S, >7* 

Wollbinden, geknOpfte, am Kopf der 
Poppaea Sahinai.% 63, 64,a-*j, 259 

Zaum der Oflgiehelgefpanne, 55. 37. | 
79— t 3 — ai,t D,M'. Des Diomedes* 
rolTcs in der M., 170. rjrCü 45, 8 
Zeus im Heraion, 2f. Im Mcgarer* 
Gbl-, a— 3,F', & Behelmt, chend.9.— 
Koprf aus Thon, 7 . 4, .77,35. -- Mittel- 1 
hgur des O.-GU., 9, 1, 51 — S 5 * 44 ^- 1 
Fundftelle, 104 H. Ergänzung und ^ 
Platz im Gbl. 18— ai,i H . 119. 126.— 
Rumpf einer Statue, nackt, 58, t, 340, 
314. Argivifcher Typus, 315. Deutung, 
313. Fundftellc, 215. Von Mummius 
gcweihtit), 315 — 2t6. — Rumpf einer 
I Statue, bekleidet, M< t, 352, 335. Wic- 
I derholung in Dresden, 35/, 235 IT. Deu- 
tung, 227t!; vergLjSS. Kopf der Drei* 

I dencr Statue, 3.44, 22801 Entllehung 
I in der Schule des Pheidias, 238f. Fund* 

I ftelle, 229. Weihgefchenk der Kni* 
dieriT, 239 t Aulilellungsort, 230. — 
BrucKltacke von KololTalßatuen (des 


Zeus!}, 356', 23a — Auguftus als Z, 
58. a, 347. 23a 01 Qaudius als Z., (0, 1, 
244 f. Statue im Olli. Rundtempel der 
Herodes*Exedrai,P^ 2701 294, 3»/Ä 

Zeus-Ammon, f. Ammon 
Zeustempel, Giebel und Metopen des, 
9— 45. 41— 309. 44—181 ; Curtius' Nach- 
trag, 280- 285 u. Textiafel I— II, Ad* 
denda, iHtif. ; Fundftellen, 93 01 i440- 
Littenitur, 17801 Durdt Erdbeben zer- 
0 Orl , 93. Ihirch Agrippa wiederher* 
genelll, 288. « Statue des Trajan im 
ZT., 34S. 253. Des Hadrian, 253 
Zipfelhommeln des praxiielifchen 
Hermes, $3. 373. 193. Der männ- 
lichen Gewandiiatuen, 82,3. 251 und 
66, a. 373. Der weiblichen dcsgl., 63,2. 
63,6 und 67,5, 25601 
Zipfclquallen, der lakon. Stüizfigur, 
5, 4— S. 34. 27. Der Nike des Paionios, 
46 — 47,1. 3 f 6 'c, 187 
Zopf der Heraion-Hcra, t, t— a. 1, 1 0 . 

Des Apollon , $ 7 , 3 — 5. 249. 224 
ZOgel des Kalkllcinpferdcs, 17', 4,3. 23 . 
Der Ongicbelgefpanne, 53. 37, iB — at,i 
c,m:. Des Pclopsgcfpanncs,63. Kreuz- 
zOgcI, 126'. — Des Ro 0 cs in der Dio- 
medes -M., 132. 170. 45,8 
Zugriemen der Oßgiebclgefpannc, 57. 
18 — ai, 1 DJW- 73. 76, Ä/ 
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